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Handbuch der Anatomie der Hausthiere m 0 r to 0 r t. Seit einer Reihe von Jahren mit Anfertigung von Priiparaten fur deu anato-mischen Unterricht an hiesiger Thierarznei-Schule beschaftigt, besorgte ich zugleicbdie Repetitionen der Anatomie, und seit déni Tode meines Vorfahrers, dem umdie Thierheilkunde so verdienten, aber leider viel zu früh dahin gescliiedenenProf. Baumeister, aucb den Vortrag über Anatomie. In dieser Stellung hatteich vielfache Gelegenheit die AVahrnehmung zu machen, wieviel Zeit und Mühe esmanchen meiner Zuhörer kostete , den so wichtigen Lehrgegenstand, der dieGrundlage beinahe sammtlicher Fâcher der Thierheilkunde bildet, aus dem soisolirt dastehendon Texto die Anatomie gründlich zu studiren, wiihrend er Pre-parate nicht immor vor Augen haben kann. Ja ich möchte sogar behaupten, dassein grosser Theil der

Thierheilkunde Beflissoner das Studium der Anatomie zueinem maschinenmâssigen Auswendiglornen gemacht hat, wobei die Köpfe, welcheihre Hauptkraft im mechanischen Gedachtniss haben, im Vorthoil sind; diejenigenaber, welche mehr denken als materiel] auffassen, gemeiniglich in Nachthei]kommen. Der Gedanke nun, diesem falschen Lernsystem entgegenzuarbeiten, sowie der AVunsch, im Allgemeinen auch mehr Interesse und Liebe zum Studiumder Anatomie zu erwecken, gab die Veranlassung zur Herausgabe di?ses Buchs,niimlkh einer den gegenw?rtigen Anforderungen entsprechenden Anatomie mit inden Text eingcdruckten naturgetrouen Abbildungen für den praktischen Gebrauchdes thieriirztlichen Publikums. Zu diosem Zwecke sind sâmmtliche Darstellungendes speciellen Theiles nach eigens dazu augefertigten Prâparaten am Cadaver,

voneinom Maler der dafür Sinn und Geschick hatte, gezeichnet, von demselbenKünstler auf's Holz übertragen und die weitere Ausführung einem der Aufgabegewachsenen Xylographen übergebon worden. Sâmmtliche Darstellungen sind, woes nicht besonders angemerkt wurde, nach Priiparaten ain Pferde aufgenommen,das auch bei der speciellen Beschreibung der einzelnen Organe don Hauptgegenstandbildet, indem dio anatomische Beschreibung der Organe der übrigen Hausthiere,als den Wiedorkauern, dem Schweine, dem Hunde und der Katze, nur vergleichendmit diesem behandelt wurde.



Handbuch der Anatomie der Hausthiere VI Bei der Anfertigung der fiir meinen Unterricht bestimmten Priiparate warich stets, um theils Zeit und Mühe, theils unuöthigo Kosten zu ersparen, aufdie Eintheilung des Cadavere bedacht, wodurch es auch kam, dass bei derBeschreibung der einzelnen Gebilden die bisher übliche systematische Anordnungderselben nicht eingehalten werden konnte. Dio Muskeln habo ich nach ihrerLage, nâmlich Muskeln am Kopfe, Rumpfe etc, dargestellt und beschrieben, umsowohl obigen Zweck zu erreichen, als auch dadurch das Pr?pariren und Operirenzu erleichtern. In Beziohung der hier eingehaltenen Anordnung der Organe ver-Tveise ich auf das Inhaltsverzeichniss, Der AusaTbeitung di?ses Buchs lagen hauptsachlich die ausgezeichneten Werkevon Prof. Dr. Gurlt in Berlin iiber vergleichende Anatomie der Haussaugethiereund

von Prof. Dr. Gerber iiber allgemeine Anatomie zu Grunde. Aus letzteremWerke sind auch die sehr gelungenen microscopischen Darstellungen, welche zurVersinnlichung der Geweblehro dienen, entnommen. Rücksichtlich der Nomenclaturhabe ich zu bemerken, dass ich der in Schwab's Lehrbuch der Anatomie ange-nommenen grösstentheils desshalb gefolgt bin, weil dasselbe bei uns allgemeineingefiihrt und bekannt ist, so dass eine neue Nomenclatur wahrscheinlich mehrhinderlich als befördernd in der Benützung di?ses B?ches gewesen wiire. Moge nun vorliegendes Buch sowohl dem Jünger der Thierheilkunde, als auchdem wissenschaftlich und praktisch gebildeton Thierarzte sich fiir den Gebrauchebenso nützlich erweisen, als es in meiner Absicht lag, durch Förderung derWissenschaft nur Nutzen zu stiften. Dass in mancher Beziehung bei

dieserschwierigen Aufgabe Ausstellungen gemacht werden mogen, ist insofern voraus-zusehen, weil die Meinungen getheilt sind und Irrungen nicht auszuweichen ist.Ich werde daher jode geeignete Berichtigung stets nur dankend annehmen undsehe dem Urtheile Sachverst?ndiger, die die Grosse der rnir gestellten Aufgabeallein richtig bemessen können , getrost entgegen. Stuttgart im August 1850.
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Handbuch der Anatomie der Hausthiere I. EIN L E IT U N G. Die Anatomie oder Zergliederungskunst (Anatomie derThiere, Zootomia) ist als die Basis der wichtigsten Zweige der Thier-heilkunde zu betrachten; sie begreift die kiinstliche Zerlegung desthierischen Körpers in seine einzelnen Theile, wodurch deren ver-sehiedene Lage, Verbind ung, Form, S truc tur u. s. w. darge-stellt wird. Die normale Anatomie beschaftigt sich ausschliesslich mitden einzelnen Organen des thierischen Organismus im gesunden,die pathologische Anatomie dagegen mit denen im krank-haften Zustande; wâhrend die Physiologie über die Verrich-tungen der einzelnen Organe Aufschluss gibt. Was die Consistenz der einzelnen Theile im thierischenKörper anbelangt, so ist in dieser Beziehung eine grosse Verschie-denheit; im Allgemeinen lassen sie sich in fest

harte, fest weicheund fliissige Theile unterscheiden. Zu den fest harten Theilen,weiche im erwachsenen und gesunden Zustande eine mehr bleibendeGestalt haben, gehören: die Knochen und die Knorpel; zu den festweichen dagegen, weiche wie die fest harten Theile hauptsachlichdie Form des thierischen Körpers bestimmen, sind die Muskeln unddie Eingeweide zu zahlen. Die flüssigen Theile, deren Haupt-bestandtheil das Wasser ausmacht, welches mit verschiedenen andernStoffen in verschiedenen Verhaltnissen gemengt ist, werden frühergebildet als die festen Theile, und letztere sind auch nur als Producteder crsteren zu betrachten. Die bekamitesten Flüssigkeiten im thie-rischen Körper sind folgende : die Lymphe und der Milclisaft {Chylus), dasBlut, das Serum, die Gelenk- und Sehnenscheidenschmiere (Synovia),der Schleim,

Speichel, Magen- und Darmsaft, die Galle, der Harn,Schweiss und das Hauttalg, der mannliche Saamen, die Flüssigkeitender Vorsteher-, Cowper'schen und der Scheidendrüsen (bei der Kuh),der Eierstöcke, des Augapfels, die Thranenflüssigkeit, die Milch undbei trachtigeii Thieren die Flüssigkeiten in den Eihauten. L e y h, Anatomie. 1



Handbuch der Anatomie der Hausthiere II. ALLGEMEINE ANATOMIE. Alle festen Tbeile werden aus der L y m plie und dem Bluteerzeugt, und ihr Fortbestehen ist auch nur durch diese Flüssigkeitenbedingt. Es scheiden niimlicli dieso Flüssigkeiten einen belcbten or-ganischen (bildungsfahigen) Stoir aus, der durch einen eigenthümlichenOrgaiiisationsprocess gerinnt und Bi 1 dun g s sto f f, K ei ras t off(Cytoblastem) genannt wird. Dieser Cytoblast bildet ein gelblichweisses bis dunkelrothes Körperclien, das ein Kernchen einschliesst,dessen Grosse sich im Allgemeinen nach der Grosse der Blutkörper-chen des Individuums richtet. Seine anfangs kngelige Gestalt gehtspater in andere Formen iiber. Aus oder an dieser belebten Substanzentstehen die Zeilen, indem sich auf der einen Fliiche der ersten einBlaschen als Zelle erhebt. Die ncu

gebildete Zelle bleibt entwederPig j            als solche, oder sie geht in höher organisirte Gebilde Jun»e neu ent- "ber i gewöhnlich aber plattct sie sich so qb, dassstandene kugelige der kleinere Cytoblast als Kern deren Mitte ein- Zeilen. nimmt oder es entsteht im Kern ein Kernchen (Kern-körperchen). Die nieisten Zeilen im tliierischen Körperhaben den aus dem Cytoblast zuerst gebildeten Zei-len kern als Grundlage, welche an einer Stelle derZelle haftet und nur in seltenen Fallen sich lostrennt. -Jb Der Zellenkern besteht entweder aus feinkörniger Masse oder er ist hohl. Die Zwischenraume, welche durch a. Juneu Schacblelzclle. Ij. Eine isolirte Zelle mit exceiilriscliem Kern. die Zeilen gebildet werden, enthalten die Zwischen- zellensubstanz (Intercellularsubstanz).Durch die weitere Entwicklung dieser Elementartheilchen, welcheals die

Urform der höhern Gestaltung im tliierischen Körper anzusehensind, entstehen die mamiigfaltigsten Gebilde im tliierischen Organismus.Die Gestalt der Zeilen in den verschiedenen cinzelnen Organenist mannigfaltig. So unterscheidet man: 1)   Isolirte, selbststandige Zeilen, welche aber nur inden Flüssigkeiten deutlich nachzuweisen sind und keine organische Ge-webe bilden. Hierher gehören: Die Lymphkügelchen oder Lymph-körperchen in der Lymphe und dem Chylus, die Blutkügelchen im Blute,die Schleimkörperchen im Schleime und die Eiterkörperchen im Eiter. 2)   Zeilen, die als solche bleiben und in glosserei- Zahl bei-sammen sind, so dass sie eine zusammenhangende Masse bilden, wiedie Fettzellen. 3)   Zeilen, die mit einander verschmelzen,wodurch die Blatte hen (Lamellen) entstehen, mehr platt werden,wie bei den Ober-

hauten ; oder 4)   Zeilen, deren Wande mit der Intercellularsubstanz ver-schmelzen, so dass sich die einzelne Zelle von dieser Substanz nichtmehr deutlich unterscheiden lasst, wie diess bei den Knorpeln undKnochen der Fall ist.



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 5)   Zeilen, die in Fasern iibergelien und dadurch verschiedeneGewebe bilden, wie das Zellgewebe, Sehnengewebe etc. 6)    Einzelne Zeilen, die sich schnurformig aneinander reihen,bei welclien zugleich die Zellenwande und Zellenh?hlen mit einanderverschmolzen sind, wie bei den Muskeln und Nerven. Durch die verscliiedene Gestaltung, Z us ammenf?gung,In li alt und Umgebung der einzelnen Zeilen, entstehen aucli dieverschiedenen Structuren folgender organischer Gewebe: 1)   Das Zellgewebe. 2)   Das Fettgewebe. 3)   Das Pigmentgewebe. 4)   Das Hautgpwebe. 5)   Das fibrose Gewebe. 6)   Das elastische Gewebe. 7)   Das llorngewebe. 8)   Das Muskelgewebe. 9)   Das Gefiissgewebe. 10)   Das Netveugewobe. 11)   Das Drüsengewebe. 12)   Das Knorpelguwebe.18)   Das

Knochengewebe.14)   Das Zahngewebe. 1. Uttö MlflMüfk. (Tela cellulosa.) Das Zellgewebe Fig. 2. Bundel und Strangevon ZellstolHaden. Zellstofffadengewebe, auch Fiicher-e genannt, besteht aus vielen, iiusserst feinen,ieinenden, ziemlich elastischen, gleichförmigen Fasern, die selten einzein, sondera biindelweise undgeschlangelt verlaufen, zalillose grössere oder kleinereRâume bilden, die im ganzen Körper mehr oder wenigerunter sich in Verbindung stellen, und theils Serum,theils Fettgewebe enthalten. Das Zellgewebe ist dasallgemeinste und ausgebreitetste Gewebe im thierischenOrganismus, dessen Nutzen mannigfaltig ist; so fiilltes Zwischenraume aus, um die Bewegung der be-treffenden Organe zu erleichtern, wie zwischen derSchulter und dem Ruinpfe, in der Leistengegend etc. ;oder umgibt es,> als umhüllendes, peripheri-

sches Zellgewebe, die Oberflache der meisten einzelnenOrgane, um diese theils zu schiitzen, theils in ihrer Lage zuganen zu sichern, und theils um sie mit andem naheliegenden Or~verbinden; oder aber macht es einen nothwendigen Bestand- theil der Organe aus, indem es die einzelnen Theilchen eines Organesunter sich und zu einem Ganzen, als paren chym at ös es oderOrganen-Zellgewobe verbindet: so z. B. sind die einzelnenMuskelfasern zu Muskelbündeln und diese durch das Zellgewebe zueinem ganzen Muskei verblinden etc. In dem Zellstofffadengewebe verlaufen eine Menge Blut- undLymphgefasse in Gestalt ausserst feiner Netze, von deren Absonderungund Aufsaugung dessen ElasticitJit besonders abhangig ist. Durch diezahlreichcn Gefasse wuchert es sehr leicht, und wird auch sehr baldund vollstkndig wieder ersetzt.

Eigene Nerven scheint das Zellge-webe keine zu besitzen, indem die Thiere beun Durchschneiden oderZerreissen desselben nur dann Schmerzen aussern, wenn man solcheNerven stark berührt, welche nur durch das Zellengowebe gehen, uni ?



Handbuch der Anatomie der Hausthiere sich an andern Organen zu verzwelgen; im entzündliclien Zustanddagegen zeigt es Empflndung. 2. ?ÜOS ?tttQtmbt. (Tela adiposa.) Das Fettgewebe iindet sich an verschiedenen Stellen des thie- Fig. 3. Fettbl?schen ans der Augeuhöhle Tom Pferd. rischen Kórpers in dem Zellgewebe und besteht auskleinen runden (kugeligen) Blaseheii, welche man auchFettbl?schen odor Fettzellen nennt, an denen sich zalilreiche, ausserst feine Gefasse verzweigen. DieFettzellen kommen besonders zahlreich zwischen denMuskeln des aussern Ohres und des Augapfels , in derNierenkapsel, zwischen den Blâttern des Netzes unddes Gekröses, unter der allgemeinen Decke etc. vor.Was das Fett bei unsern Hausthieren selbst anbetrifl't,so ist es in Beziehung auf F ar bc, Consistenz, Geruch und selbstchemisches

Verhalten verschieden. Der Nutzen des Fettes bestehthauptsachlich darin, dass es Organe vor feindlichen Einflüssen schiifzt,wie die Nieren vor dem Druck der Baucheingeweide; ferner demKörper als schlecliter Warmeleiter dient, dem Augapfel und demaussern Ohr dagegen dient es mehr als Polster; endlich in sofernes bei 'sparlich gereichten oder gehaltlosen Nahrungsstoffen resorbirtwird, kann es auch als ernahrender Bestandtheil betrachtet werden.Bei sehr magern Thiercn enthalten die Fettbl?schen statt des Fettesuur Serum. 3. ÜO0 Piflt!tcntfl«njl)f. [Tela pigmenti migri) Fig. 4.UiiverletztePigmentkiir- percheu. Das Pigmentge web e besteht aus schwarzbraungefarbten, sehr feinen Körnern, welche übrigens einzelnnicht schwarz, sondern mehr durchsichtig erscheinen, undnur wenn sie in grö'ssern Haufen beisammen

liegen,braunschwarz sind. 'Diese Körner bilden entweder die Pigmentkörperchen,oder aber sind sie in verschieden geformte Zeilen ein-geschlossen, denen sie dann ihre Farbe mittheilen ;desshalb ist auch anzunehmen, dass es in allen denOrganen, die schwarzbraun oder schwarz gefiirbt sind,die dunkle Farbe bedingt; so z. B. in der Aderhaut, denTraubenkörnern an der Regenbogenhaut, in der allge-meinen Decke, den hornigen Gebilden etc. Nicht seltenfradet man di?ses schwarze Pigment bei Pferden, vor-zugsweise bei Schimmeln an verschiedenen Organen,als: an den serösen Hauten, zwischen den Muskeln,den Speicheldrüsen , am After, der Schweifrübe etc.in grossen Massen, unter dem Namen M e 1 a n o s e nabgelagert. Fig. 5. Eiue eiuzelue Pigmentzelle e™ 400 mal vergrössert. ü. DieSchicblungenderlreppenformigsich

deckendenBlanchen b. Per helle (pig-niemlosc) Kernder Zeilen. ^Z^^_____— ____



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 4. Uaö fyatttymtbe. (Tela cutanea.) Zu dem Hautgewebe gehören: die allgemeine I>ecke,welche jcdocli bei den SinnesQrganen ausfiihrlicher beschrieben ist, dieSchleimhaute, die serösen Hiiute und die Syno vialhaute.Sie sind alle mehr oder wenfger ausgebreitet und kommen theils an derOberflaehe, theils in den Höhlen verschiedener Organe vor. Verbindensich zwei oder mehrere Haute unter sich, so nennt man sie z.usanimen-gesetzte Haute, zum Unterschiede der einfachen Haute. A. Die allgemeine Decke. (Cutis.) Die aussere Haut, welche die ganze aussere Oberflaehe desKörpers überzieht, besteht aus zwei Schichten, von denen die aussereoder ob?re die Ober haut (Ejjidermis), eine dunne, gefass- undnervenlose Platte ist, welcher bei den hornigen Gebilden besondererErwiihnung

geschieht. Die innere oder untere Schichte ist die Leder-haut (Corium), welche ein contractiles, elastisches Zellstofffadenge-webe zur Grundlage hat, zahlreiche Empfindungsnerven, Blut- undLymphgefasse, eine Menge Talg- und Schweissdrüsclien enthâlt, unddurch lockeres Zellgewebe mit den unter ihr liegenden Theilen ver-bunden ist. Sie sondert die Oberhaut ab und dient dem Körper zumSchutze gegen aussere feindliche Einwirkungen. An den natürlichenOeffnungen, wie Maul, Nase, After etc., geht sie in die Schleimhauteüber, mit welchen sie auch in einem organischen Geschaftsverbande steht. B. Die Schleimhaute. (Membranae mucosae.) Diese sind als Fortsetzungen der allgemeinen Decke zu betrachten,welche vielleieht mit Ausnahme des aussern Gehörganges ihren Anfangan allen den Stellen nehmen, wo die âussere Haut an

den natürlichenOeffnungen sieh nach Innen umstülpt, und als solche die innere Ober-flaehe dieser Organe auskleidet. Sie lassen sich nach ihrem Vorkom-men in 3 Hauptabtheilungen bringen. 1)   Die Schleimhaute der Respirationsorgane. 2)     n                n                „Verdauungsorgane. 3)     »                „                „ Harn- und Geschlechtsorgane.Die Schleimhaute der Respirationsorgane beginnen an den untern Nasenöffnungen, kleiden die Nasenhöhlen, die Rachen-höhle, den Luftröhrenkopf, die Luftröhre und deren zahlreiche in denLungenblüsclien sich endigenden Zweige aus. In der Nasenhöhle undzwar gleich am Eingang bildet sie durch Umstülpung den Thranenkanal,der sich in den Thranensack, die Tliranenröhrchen, die Bindehaut desAugapfels und in die Ausführungsgange der Thranendrüse fortsetzt;ferner kleidet sie die

Nebenhöhlen der Nase, als : die Stirn-, Kiefer-und Keilbeinhöhlen aus, in denen sie aber viel dunner und blassererscheint, so dass sie leicht für eine seröse Haut angesehen werdenkönnte, zumai aueh die abgesonderte Plüssigkeit, der Schleim, vielwassriger ist. In der Rachenhöhle setzt sie sich durch die spaltför-mige Oeffnung der Eustachischen Rbhre und bildet durch eine sack-



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 6 artige Ervveiteruiig den dem Pferdegeschlecbt eigens zukommendenLuftsack, von dem eine Fortsetzung durch die Oeffnung am Felsen-theil des Schlafenbeines in die Paukenhöhle geht und dieselbe auskleidet. Bei den Verdauungsorganen fangen die Schleimhâute anden zwei natürlichen Oeffnungen der Maulspalte und dem After an.Sie überziehen nicht nur inwendig den ganzen Alimentarschlauch, als :die Maulhöhle, den Schlundkopf, Schlund, Magen und Darmkanal,sondern auch alle in diese einmündenden Kan?le. In der Maulhöhlesind es die Speichelgiinge, im Zwölfflngerdarm die Gange der Baueh-speieheldriise und der Gallengang, von dem sieh die Schleimhaut durchdie Gallenblase, welche übrigens dem Pferde fehlt, bis in die Leber-gallengiinge fortsetzt. An den H a r

n- und Geschlechtsorganen nehmen dieSchleimhâute bei mannlichen Thieren an der Mündung der Harnröhreihren Anfang und setzen sich durch dieselbe in die Harnblase, dieHarnleiter, das Nierenbecken bis in die harnfiihrenden Nierenkanâlefort. Von dem Beckenstück der Harnröhre verlângert sie sich in dieAusführungsgange der Vorsteher- und Cowper'schen Driisen, in dieSaamenblaschen und Saamenleiter. Bei weiblichen Thieren entstehtsie an den Schanilippcn, iiberzieht innen die Scheide, den Fruchthiilterund endet, die Fallop'schen Böhren auskleidcnd, mit den gefranstenRandern derselben. Von der Scheide erstreckt sie sich durch dieHarnröhre und Harnblase, wie bei den mannlichen Thieren bis in dieNieren fort. An den Eutern, und zwar an den Zitzen macht dieallgemeine Decke weitere Einstülpungen, welche

als Schleimhâute dieMilchbehâlter und .Milchgefâsse auskleiden. Die Schleimhâute, deren Farbe in den verschiedenen Abstufungenroth ist, bestehen aus zwei Schichten, dem Oberhautchen alsâussere und der eigentlichen Schleimlederhaut als innereSchichte. Das Oberhautchen (Epithélium) ist ein dunnes, weiches,zu den hornartigen Gebilden gehöriges Hâutchen, weiches die eigentliclieSchleimlederhaut bedeckt, und dieselbe vor feindlichen Einflüssen mehroder wcniger schützt. Es besitzt eine Menge kleiner Oeffnungen, welchedie Mündungen der Schleimdrüschen sind. An cinigen Organen ist dasinnere Oberhautchen sehr deutlich, z. B. an der Schleimhaut des Mail-les, Schlundkopfes, Schlundes, der linken Halfte des Pferdomagens undden erstcn drei Abtheilungen des Magens der Wiederkauer. Die

Schleimlederhaut wird von netzartig unter eüiandcrverbundenen, sehr dunnen Faserbiindeln gebildet, zwischen welchen sichviele Blutgefasse, Lymphgefasse und Nerven verzweigen, so dass siein ihrem Bau im Wesentlichen mit der aussern Haut übereinstimmt.Die Drüschen, welche in den Schleimhauten sich befinden, sind theilseinfache Schleimbalge, theils zusammengesetzte Schleimdrüschen. An den Schleimhauten lasst sich eine au s s er e, durch Zellge-webe mit den umliegenden Theilen verbundene und eine innere freie,der Höhle zugekehrte Flâche unterscheiden. Die Verrichtungen der Schleimhâute bestehen im Allge-meinen darin, dass die in ihr befindlichen Schleimbalge und Schleim-



Handbuch der Anatomie der Hausthiere r drüschen eine schleiinartige Plüssigkeit absondern, welche ihre Ober-fliiehc bedeckt und schützt; überdiess kommen sie noch mit andernzu verschiedenen Zwecken bestimmten Stoffen in Beriihrung, so z. B.die Schleimhaute des Nalirungssclilauches mit dem Speichel, der Galle,dem Magen- und Darmsaft, sowie auch mit den Nahrungsniitteln ; dieder Ham- und Geschlechtsorgane mit dem Harn, Saamen etc, unddie der Respirationsorgane mit der atmospharischen Luft. Die Schleimhaute besitzen eine grosse Aufsaugungsfahigkeit, zu wel-chem Behufe ihre freien Oberflüchen, wie z. B. die des Darmkanales mitunzahligen Zotten (sog. Darmzotten) zu deren Vergrösserung versehen sind. An einigen Organen verzweigen sich in den Schleimhauten Nerven,denen eine eigene

Function zukommt, wie in der Nasenschleimhaut(Riechhaut), die Geruchsnervcn ; in der Maulschleimhaut die Ge-schmacksnerven, deren Papillen (Geschmackswarzchen) an der Ober-flache der Zunge deutlich zu sehen sind. C. Die serösen Haute. (Membranae serosae.) lm thierischen Körper kleiden die serösen Haute nicht nur alle vonaussen unzuganglichen Höhlen als geschlossene Sacke aus, sondern sieinachen auch in denselben Fortsetzungen, durch welche die darin gela-gerten Organe überzogen und auch in ihrer Lage mehr oder wenigergesichert werden. Fi G                        Die serösen Haute sind sehr diinn Dichte seröse Haut aus einer und bestehen aus feinen geschlangelten, einfacheii Schichte weiienförmig parallel neben einander liegenden Zellstoff- paraiicl neben einander liegen- Jaden, welche

besondere Schichten bilden, den zolistofffaden ^büaet. die m vei.schieuenen Richtungen einander durchkreuzen und durchweben. Jede seröse , * v;             P ri' Haut bat eine âussere rauhe, durch ' r -V i J S Zellgewebe mit den umliegenden Theilen ; .g; -jL jI P i§ verbundene Plache, an welcher die Blut- .----,-----.—.._...... lm(j Lymphgcfasse , wahrsclieinlich auch Nerven verlaufen, und eine in nere freie glatte, der Höhle zuge-kchrte Flache, welche noch mit einem feinen Oberhautchen (Pflaster-epithelium) bedeckt ist. An der freien Flache wird seröser Dunst undPlüssigkeit abgesondert und auch wieder aufgesogen, wodurch dieselbeschlüpfrig erhalten, die Bewegungen der eingeschlossenen Organecrleichtert, Reibungen und selbst Verwachsungen mit denselben ver-hindert werden, welche so nachtheilig auf die Function

der betreffendenOrgane einwirken würden. Folgende Hiiute gehören zu den serösen: 1)   Das innere Blatt der harten Hirn- und Rückenmarkshaut, dieSpinnwebenhaut und die weiche Hirn- und Rückenmarkshaut. 2)   Das Hâutchen der wiissrigen Feuchtigkeit und die Glashaut. 3) Die Auskleidung der Brusthöhle, das Brustfell genannt, bildet durchVerdopplung die Mittelfelle, welches zwei geschlossene Sacke sind und zwi-schen ihren Blattern viele einzelne Gebilde einschliessen und überziehen. 4)   Die innere Haut des Herzbeutels und die Fortsetzung der-selben, als ausserer Ueberzug des Herzens. .



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 8 5)   Die innere Haut des Herzens bildet durch Verdopplungen dieverschieden gestalteten Klappen, und setzt sich dann durch die Oeff-nungen in die grosseren Gefassstamme bis in deren feinste Verzweigungenfort; ferner kleidet sie auch die in die Blutgef?sse einm?ndenden Lymph-gefasse innen aus, in welchen sie eine Menge Klappen bildet. 6)   Das Bauchfell kleidet nicht nur die Bauch- und Beckenhöhleaus, sondern sie macht auch mehrere Verlângerungen in diesen, welchedie in genannten Höhlen gelagerten Organe iiberziehen und ihnen zu-gleich als Bander dienen. Auch geht sie bei mânnlichen Thieren durchden Bauchring, kleidet den Hodensaek aus und überzieht den Hodenund Saamenstrang. 7)   Die den Fötus unmittelbar umgebende Schafhaut ist ebenfallsals seröse Haut

zu betrachten. D. Synovialhaute. (Memorande synoviales.) Diese Haute kommen ini Allgemeinen den serösen Hauten amnachsten, indem sie ebenfalls aus Zellstofffasern bestehen, welche aberin mehreren Schichten übereinander gelagert sind und desswegen auchdicker erscheinen. Auch bilden sie wie die serösen Haute, jedoch klei-nere geschlossene Siicke, welche die Gelenkenden ganz und die Sehnennur stellenweise umgeben. Ihrc aus s ere Flache steht mit einerfibrösen Haut oder mit den umliegenden Gebilden in Verbindung. Ihreinnere freie der Höhle zugekehrte und mit einem Pflasterepithe-lium versehene Flache, sondert die Gelenkschmiere (Synovia) einegelbliche, fadenziehende, schliipfrige Fliissigkeit ab, welche sich vondem Serum nur durch den grossern Gehalt an Eiweissstoff unterscheidet,und dazu dient, die

betreffenden Theile schliipfrig zu erhalten, damitdie Bewegungen erleichtert und Beibungen verhindert werden. Zu den Synovialhauten gehören die Syno vialsâc ke alsGelenkkap sein, die Sehnenscheiden, die S chleimbeutelund die Hautschleimbeutel. a)  Die Sy novialsacke finden sich an allen überknorpelten zuGelenken verbundenen Knochenenden, welche sie sackartig, und zwarso einschliessen, dass sie an dem Gelenksrande sich iiber die knorpe-ligen Ueberziige der Knochenenden fortsetzen und die in manchenGelenken befindlichen Bander umgeben, welche desshalb auch immerausserhalb der Synovialsiicke liegen. Die auss ere Flache desSynovialsackes verbindet sich mit einer fibrösen Haut, die aber an derUmstülpung keinen Theil nimmt, sondern direct von dem Gelenksrandedes einen, an den des andern Knochen

geht; die innere freieFlache sondert die Synovia ab und ist mit einem etwas dickenEpithelium Uberzogen. b)   Die Sehnenscheiden (Vaginae tendinum synoviales) um-geben gewohnlich die langen Sehnen an solchen Stellen, wo sie anKnochen aufliegen. Die Sehne selbst ist unmittelbar mit der Synovial-haut umgeben, deren freie Flache an dieser nach aussen sieht; langsder Sehne treffen beide Blatter zusammen, verlassen dieselbe, urn sichin einiger Entfernung wieder zu trennen; nun geht jedes Blatt nach



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 9 seiner Seite frei um die Sehne, beide vereinigen sich wieder und ver-binden sicli dann so miteinander, dass sie einen liinglieht geschlossenenSack in der Art um die Sehne bilden, dass die freien absonderndenFlachen einander zugekehrt sind. Die in der Sehnenscheide enthalteneFliissigkeit nennt man Sehnenschmiere, welche das Hin- undHergleiten der Sehnen bei ihren Bewegungen bedeutend erleichtert. c)   Die Schleimbeutel (Bursae mucosae vesiculares) sindmehr oder weniger grosse von den Synovialhauten gebildete, meistrundlich geformte gesclilossene SScke, welche den Sehnen an solchenStellen als Unterlage dienen, wo sie über Knochenhervorragungengehen. Sie haben denselben Zweck wie die Sehnenscheiden, namlichdie Bewegungen der Sehnen zu erleichtern. d) 

Die Hautschleimb eutel (Bursae mucosae cutaneae)sind ahnliche Synovialsacke wie die Schleimbeutel, aber nicht seltendurch Zwischenwande in mehrere Abtheilungen gebracht. Sie kommennur an solchen Stellen vor, wo die allgemeine Decke auf Knochen-hervorragungen liegt, wie z. B. an dem EUenbogenhöcker, der Beuledes Fersenbeines etc. Ihre Function besteht darin, der âussern Hautals Polster zu dienen und ihre Verschiebung zu erleichtern. 5. los ftbröft ($tV0tbt. (Tela fibrosa.) Die fibrösen Gebilde haben eine weisse oder blassgelbe,mattglanzende Farbe. Sie bestehen aus vielfach unter einander ver-bundenen und durchwobenen Sehnenfaden, und elastischem Gewebe,welch' erstere viel dichter als bei dem Zellgewebe beisammen liegen,und desshalb auch als festere, derbere Gebilde erscheinen. Sie besitzenBlut-

und Lymphgefasse, dagegen scheinen sie keine eigenen Nervenzu haben, obwohl sie Oeffnungen zum Durchgange für dieselben lassen;im entzündeten Zustande iibrigens sind sie sehr schmerzhaft. Zu den fibrösen Gebilden rechnet man die fibrösen Haute,die Sehnen, Sehnenhaute und die Bander. a)   Die fibrösen Haute (Membranae fibrosae)umgeben verschiedene Organe, deren Form sie oft be-stimmen, oder dienen sie ihnen zur Befestigung, odermachen sie selbst einen Theil eines Organes aus. Ihreaussere und innere Flache steht durch Zellgewebemit den nachbarlichen Gebilden in Vërbindung. Als fibroseHaute waren folgende zu bezeichnen: Die Knochen- undKnorpelhaut, die aussere Platte der harten Hirn- undRückenmarkshaut, der Gelenkskapseln und des Herz-bcutels, die weisse Haut des Augapfels; ferner

findensich solche an der Milz, den Nieren, Hoden, Eierstöcken,dem mannliehen Gliede, der weiblichen Ruthe etc. b)  Die Sehnen und Sehnenhaute (Tendines a,   Wellenfönn?ger Spil-li distrati g. b,   Abçerissene gekriiu-selie Sehnenfaden. L e y li, Anatomie. et Aponeuroses) bestehen theils aus regelm?ssig ver-laufenden, theils sich kreuzenden, gelblich oder weissglanzenden, zahen und wenig elastischen Sehnenfaden, 2



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 10 welche Blutgefasse und auch eigene, jedoch vvenige Nerven zu habenscheinen. Die Sehnen sind bald rund, bald platt etc., und stehen mit denMuskeln in Verbindung, wo sie entweder zwischen denselben, an einem,oder an beiden Enden sich befinden, und in letzterm Falie an Knochensich anheften. Sie unterstützen die Muskeln in ihrer Wirkung und sindan manchen Stellen in Sehnenscheiden eingeschlossen und durch Banderin ihrer Lage erhalten. Die Sehnenhaute sind Fortsetzungen breiterhautartiger Muskeln, deren Faden theils parallel, theils in verschie-denen Richtungen verlaufen, sich entweder an Knochen anheften odermehrere Muskeln als Scheiden umgeben, wie an dem Vorder- undHinterfuss, deren Wirkungen sie dann unterstützen. Obgleich die Seh-nen und

Sehnenhaute Fortsetzungen der Muskeln sind, so fehlt ihnendoch die den Ietzteren eigens zukommende Reizbarkeit. c) Die Bander (Ligamenta) haben denselben Bau und Eigen-schaften wie die Sehnen und Sehnenhaute, nur verlaufen ihre einzelnenFaden mehr regelmassig d. h. parallel. Sie lassen sich nach ihrerLage in quere, aussere, innere etc. ; nach ihrer Form in runde, breite etc.unterscheiden. Sie befestigen sich gewöhnlich ausserhalb den Gelenks-kapseln, mit Ausnahme des runden Bandes der Rippen und des Back-beines, der Zwischengelenkbander des Vorder- und Hinterknie's und desSprunggelenkes, welche Bander innerhalb des fibrösen Sackes, aberausserhalb der Synovialkapseln liegen. Sie dienen hauptsâchlich sowohlden beweglichen als unbeweglichen festharten Theilen zur Verbindung. 6. Udo

fiuf?tfd)* (3tV0tbe. (Tela elastica.) Das Nackenband, die mittlere Schichte der Arterien,die Scheid e des grossen schiefen Bauchmuskels, so wie einige Banderan dem Kehlkopf, des Zungenbeines etc. bestehen aus einem eigen-thümlichen, sehr elastischen Gewebe, das man ehedem zu den fibrösenGebilden gerechnet hat, welches sich aber sowohl durch seine Farbe,seinen Bau, als auch durch seine chemischen Eigenschaften wesent-



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 11 lich von diesen untersclieidet. Es ist aus einzelnen, gelben, weichenund sehr elastischen Fasern zusammengesetzt, die sich, wie z. B. beidem Nackenbande des Pferdes, in verschiedenen Richtungen durch-kreuzen und mehr oder weniger grosse Zwischenraume, leere Maschenbilden. Di?ses Gewebe enthalt nur wenige Gefasse, und was dieNerven anbetrifft, so scheinen solche ihm zu fehlen. Durch Kochenverandert es weder seine Farbe, noch seine Textur, und gibt keinenLeim wie die tibrösen Gebilde. Die Natur scheint di?ses elastische Gewebe hauptsachlich ansolchen Theilen angebracht zu haben, die bei der Bewegung einergrossen Ausdehnung unterworfen sind, wo es dann durch seine grosseElasticit?^ einen angeinessenen Widerstand zu leisten vermag,

beinachlassender Ausdehnung aber von selbst seinen ihm vorher ange-wiesenen Raum wieder einnimmt. 7. lass fyomfttmbt. (Tela cornea.) Die hornigen Gebilde sind gefUss- und nervenlose, ausZeilen bestellende Schichten, welche desshalb auch bei Verletzungennicht bluten und keine Empfindlichkeit aussern. Sie werden durchAbsonderung derjenigen Organe gebildet, welche sie zu deren Schutzebedecken. Die hornigen Gebilde machen die Oberhaut der allge-meinen Decke mit ihren Anhangseln und die Oberhaute derSchleim- und serösen Haute aus. Was nun die Bildung der Ober-haute betrifft, so sind die neu erzeugten Zeilen ursprünglich kugeligund weich, je mehr sie aber durch Bildung neuer Zeilen von den sieabsondernden Organen entfernt werden, desto mehr verlieren die-selben durch fiinwirkung der

atmospharischen Luft und dadurch be-dingtem Austrocknen ihre ursprüngliche Gestalt ; in Folge dessenwerden sie mehr platt, so dass die oberflachlichsten zugleich auchdie dünnsten und hartesten sind, als Schüppclien sich abblattern,wiilirend unter ihnen immer wieder neue Zeilen erzeugt werden, vonwelchem Vorgange die Epidermis ein deutliclies Beispiel gibt. Beiden Oberliauten der Schleim- und serösen Hâuten dagegen bleiben dieneu gebildeten Zeilen als solche und weich, weil sie immer mitFlüssigkeiten•(Schleim und Serum) in Berührung sind, und über-diess weniger fremden Einflüssen ausgesetzt sind. Sie dienen imAllgemeinen dazu, die unter ihnen befindlichen, meistens sehr geföss-und ncrvenreichen, dalier auch leicht blutenden und sehr empfindliehenOrgane, wie die Lederhaut der allgemeinen Decke, zu

schützen. A. Die hornigen Gebilde der allgemeinen Decke. Zu den hornigen Gebilden der allgemeinen Decke gehören: dieOberhaut, die Haare, Krallen, Klauen, Hufe und Hörner. a) Die âussere Oberhaut. (Epidermis.) Die Epidermis ist eine gefass- und nervenlose Membran, welchevon der Lederhaut durch immerwahrende Ausschwitzung, Cytoblast undZellenbildung entsteht, aus mehreren Schichten Zeilen zusammengesetzt



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 12 und mit Ausnalime solclier Stellen, welelie eiuem anhaltenden Druckoder öftererEeibung ausgesetzt sind, sehr dünn ist. Ihre Farbe wird durchdas Hautpigment, das in der untersten Schichte der Oberhaut unterdem Namen Malpighisches Schleimnetz gelagert ist, bedingt.Sie ist schwarz oder graulich, oder wo das Pigment fehlt, wie beiweissgebornen Pferden, Schafen, Schweinen etc., farblos. An denmeisten Stellen des Körpers wird sie von mehr oder minder starkenHaaren durclibohrt und bedockt. Durch Einstiilpungen bildet sie dieTalg- und Schweissdrüschen, die ihre abgesonderten Flüssig-keiten durch kleine Oeffnungcn auf ihre freie Oberflache fiihren, die-selbe bedecken und schützen. An allen natürlichen Oefl'nungen setztsie sich als innere Oberhaut (Epithelium) auf den

Schleim-m?uten fort. b) Die Haare. (Pili n. CrinesS) Als Haare bezeichnet man die hornartigen, in Eeziehung aufLange, Dicke, Weichheit, Farbe, Richtung etc. verschiedene, auf derOberhaut des Felles beflndlichen Gebilde, die mit Ausnalime einigerStellen die ganze Oberflache des thierischen Körpers bedecken. Manunterscheidet sie nach ilirem Vorkommen, nach ihrer BescliafTenheit undBestimmung: in Deck-, Bart-, Schopf-, Mahnen-, Schweif-,Zotten- und Tast haare; iiberdiess werden sie bei den verschiedenenHausthieren nach ihrer BescliafTenheit mit verschiedenen Ausdrücken be-zeichnet; so nennt man die gekniuselten hornartigen Gebilde beim SchafWollhaare; die unter den schlichten Deckhaaren bei der ZiegeFlaum, und die gewöhnlichen Deckhaare bei dem Schweine Borsten,deren Spitzen bei altern Thieren in

2—3 Fasern getheilt sind. An jedem einzelnen Haar betrachtet man den iiber die freieOberflache der âussern Haut hervorstehenden Theil als Haarschaft,und den in der Lederhaut oder im Unterhautzellgewebe befindlichenals Haarzwiebel. Das Haar besteht aus einer hornigen, mit Aus-nahme seiner Spitze, einen Markfaden in sich einschliessenden Röhre,welche nichts anderes als eine Fortsetzung der Oberhaut des Fellsist, indem sich diese trichterförmig in die Lederhaut einstülpt, daseigentliche Haar als H a a r s c h e i d e umgiebt, welche zugleich dieAusf??hrungsgange der Talgdriisen aufnimmt, und so den gemeinschaft-lichen Ausfiihrungsgang dieser Driisen bildet. Die Haarscheide setztsich tiefer in die Lederhaut, manchmal sogar bis in das Unterhaut-zellgewebe foft, erweitert sich als Scheide der

Haarzwiebel(Zwiebelscheide), stulpt sich dann nach innen und oben um, geht inden Haarschaft iiber, der von der Haarscheide, dem gemeinsphaft-lichen Ausführungsgange der Talgdriisen umgeben und von dem Haut-talg eingeölt wird, nun iiber die freie Oberflache der aussern Haut inschiefer Richtung hervorsteigt. Ara- untersten Theile bildet die Haar-scheide eine knollenartige Anschwellung, die Rinde der Haarzwiebel,in deren Mitte sich eine trichterförmige Oeffnung zum Eintritt derGelasse und Nerven in das Wurzelmark, auch den Haarkanalgenannt, bef?ndet. Dieser Kanal ist bei neu gebildeten Haaren weiterals bei altern, indem er bei letztern allmahlig enger wird.



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 13 Die Farbe der Haare, die sich Fi,j. IV. Eiu Haar mit den Taigdrüschen aus der m den verschiedenen Lebensperio- Nalie der Hufkrone des Pferdes etwa25 mal vergrössert. den andert, wird durch eine eigen- thümlich fârbende Substanz bedingt,welche durch den Haarkanal demHaarschaft mitgetheilt wird. Die meisten Haare, besondersaber die Deckhaare schützen denKörper durch ihre Menge, Elastici-t?^; und Fettigkeit vor feindlichenEinflüssen ; ferner erwarmen sie zwi-schen sich die atmosphârische Luft,und mittelst diesen erwarmten Luft-schichten dienen sie zugleich auchals schlechter Warmeleiter, welcherVerkühlungen massigt und selbstabhalt. Durch die an den Lippenlang hervorstehenden Fühlhaarewerden Thiere durch Berührung anGegenstânden auf solche aufmerk-sam

gemacht. c') Die Krallen. (UnguesJ) Krallen nennt man die homigenKapseln bei dem Hunde und derKatze, welche an den ?usserstenZehengliedern die fortgesetzte sehrgefass- und nervenreiche Lederhaut,mit Ausnahme eines kleinen Theilesan der untern Flache, der durch dieOberhaut ersetztwird, einschliessen.Sie bestehen aus mehreren Schich- Die Lederhaut.Die hornise Oberhaul.Die Malpiühische Pig-menlschichte.Die Haarscheide.Die Zwiebelscheiile.Umstülpung des Wurzel-balges znr Bildimg derHaarzwiebel.. Die Haarzwiebel. h. Deren von Gefassen, Nerven und ZelIsloiTge- fülüe H?hle.i. Der Haarfadenk. Die maulbeerformigen Talgdrüsen. '' fncrdc'?t?'af"8 ten verhornter Zeilen, welche vonm. Gemeiuschaftiiche Oeir- der Lederhaut abgesondert werden, nung der Haarscheide                ,                   , ,            ,             

-,. ,. und der Taigdruscu. zwisclicn welenen bei gelarbtenKlauen Pigmentzellen oft in bestimniter Richtung liegen, wodurch ansolchen Krallen die dunkeln Streifen entstehen. Bei ungebornen Thie-ren, wo diese hornigen Kapseln in einer Flüssigkeit, dem Schafwasserliegen, sind sie weich, faserig, und die einzelnen Zeilen deutlicher alsbeim gebornen Thiere, bei welchem sie durch die Einwirkung der Luftvcrtrocknen, harter werden und dichter beisammen liegen. An jeder Kralle unterscheidet man den in der Kapsel des letztenZehengliedes liegenden Theil als Grund oder Wurzel, welche theil-weise mit der Epidermis bedeckt und verbunden ist, und den Körper,der in cine freie Spitze ausgeht; ferner eine au s s ere, nach obenmehr glatte, nach unten mehr blattrige, und eine innere mit derLederhaut innig verbundene Flâche. Die

innere Flâche besitzt au derWand feine, der Lange nach verlaufende Hornblattchen, welche in dieFleischbliittchen der Lederhaut genau einpassen; an dem Grande auf



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 14 der untern Flache dagegen finden sich an der Lederhaut Papillen, welchevon den an den Krallen befindlichen Oeffnungen aufgenommen werden.Der Nutzen der Krallen ist hauptsachlich die empfindliche Leder-haut an den letzten Zehengliedern zu schützen. Bei dem Hunde, dersie mehr zum Gehen gebraucht, nutzen sich die Spitzen mehr ab undwerden stumpf; bei der Katze dagegen sind die Krallen gewöhnlichdurch besondere Bander so in die H?he gehalten, dass sie den Boden ent-weder nur wenig oder gar nicht berühren, wodurch sie die Spitzen scharferhalten, desshalb sich dieselben bei diesen Thieren sowohl zumKlettern, als auch zum Festhalten ihres Raubes und als Waffe eignen. d) Die Kiauen. [Vngulae.) Die bei den Wiederkauern und dem Schweine an den

Fussendenbefindlichen Hornkapseln werden Kl au en genannt, welche, wie dieKrallen bei den Fleischfressern, Fortsetzungen der Oberhaut sind unddie unter ihnen liegenden Fleischtheile, a?s Fortsetzungen der LederhautFiff, U.            ganz umgeben. Jede Klaue lâsst die Klauenwand EiaseukrechterHorn- und die Klauensohle unterscheiden. schiiff ans dem obernTheile des Fersen- stückes der Homwand(IS mal Yergrössevt). Die Klauenwand hat eine a u s s e r e, baldglatte, bald unebene Flâche, und eine innere, mitsenkrecht stenenden Hornblâttchen versehene Flâche, welche sich in die ebenso gestellten Fleischblâttchender Fleischwand einfügen und innig mit einanderverbinden. Der obereRand der Klauenwand zeigtauf der innern Flâche eine Rinne, in welcher dieFleisehkrone liegt, und in derselben eine

Mengetrichterformiger Oeffnungen, in welche die an derFleisehkrone befindlichen, aus Gefâssen und Nervenbestenenden kegelförmigen Papillen (Fleischwârzchen)einpassen, die sich als feine Röhrchen in der Horn-wand fortsetzen und die Ausführungsgange der Talg-drüsen enthalten, die anfangs korkzieherartig verlau-fen, dann enger werden, weniger regelmassige Windun-gen zeigen und sich am Tragrand der Wand öffnen.Bei gefarbten Hornkapseln enthalten sie eine vonden Pigmentkörnern herriihrende braunschwarz ge-farbte, talgahnliche Fliissigkeit. Der un tere Randder Klauenwand verbindet sich mit der Klauensohle,die auf ihrer obern Flache mit âhnliehen Oeff-nungen versehen ist, welche die an der Fleischsohlebefindlichen Papillen aufnehmen. Die Röhrchenverhalten sich wie an der Klauenwand, sie öffnensich auf der

untern Flache der Sohle, von derenStârke auch ihre Lange abhangt. Die Hornkapseln Kin Theil der Kronenrinne. Einige Blutgefasskegel. Pigmenlloses glasiges Hom. Talgdrüsengange zwischen den Blulgefasskegeln vcr- laufend. Die korkzieherartig gedreh- ten Anscbwellungerl der- selben. bestehen aus feinen hornigen, an der Wand vonoben schrag nach unten, an der Sohle in derselben durchzicht, um sieh an der Riclitung nur mehr schrâg verlaufenden Röhrchen. des z'n âffnen." "^8" Jedes einzeliie Röhrchen ist aus feinen Blattchen



Handbuch der Anatomie der Hausthiere I -•?"-?"" 15 zusammengesetzt, und die ganze Hornsubstanz wird aus vertrockneten(verliornten) innig mit einander verschmolzenen Zeilen gebildet, zwi-schen welchen bei gefarbten Kapseln Pigmentzellen gelagert sind; jeentfernter diese Zeilen von den Fleischtheilen zu liegen kommen,also je mehr sie der Luft ausgesetzt sind, desto mehr vertrocknen sieund desto harter wird das Horn. e) Die Hufe. {TJngulae.) Hufe heissen die bei dem Pferdegeschlecht an den ungetheiltenFussenden befindlichen hornigen Kapseln, welche sich sowohl durchihre Starke, als durch ihre Gestalt von den Hornkapseln der übrigenHaussiiugethiere unterscheiden, ihre einzelnen Theile deutlicher er-kennen lassen, in ihrem Bau aber mit den Krallen und KlauenSüberein kommen.An jedem Hufe der Einhufer

unterscheidet man die Hornwand,die Hornsohle und den Hornstrahl. Die Hornwand, welchedie Fleischkrone und die Fleischwand auf ahnliche Art wie die Klauen-wand umgibt, macht durch Umbiegung zwei Portsatze, welche aufjeder Seite zwischen der Sohle und dem Strahle nach vom unter demNamen Eckstreben gehen. Die Hornsohle, welche dieFleisclisohle bedeckt, bildet den grössern Theil der untern Wand desHornschuhes, sie ist von der Hornwand und deren Fortsatzen einge-schlossen, und an ihrem gebogenen Rande durch cine dunne Schichteweisser Hornmasse, als fortgesetzte Hornblattchen der Hornwand, auchweisse Linie genannt, mit der Hornwand verbunden. Ihre ob?reFlâche besitzt viele Oeffnungen, welche die an der Fleischsohle be-findlichen Papillen enthalten. Der Hornstrahl kommt nur bei denEinhufern

vor, er besteht aus einer weichen, mehr elastischen Horn-masse und liegt in dem dreieckigen Raume der Hornsohle, von welcherer aber durch die Eckstreben getrennt ist. Die ob?re Flache des4 Hornstrahles verbindet sich mit dem Fleischstrahle auf ahnliche Art,wie die Hornsohle mit der Fleischsohle. Die Klauen und Hufeschützen die eingeschlossenen Fleischtheile, und tragen beim Stehenund Gehen die ganze Körperlast. t) Dia Hörner. (Cornua.~) Ueber die aussere Oberflache der Stirnbeine ragen, übrigens nichtbei allen wiederkauenden Hausthieren, in eine Spitze ausgehendeknöcherne Fortsatze, die Hornfortsatze hervor, welche vieleFurchen besitzen, in denen die Blutgefasse der sie überziehendenLederhaut verlaufen, und welch' letztere von hornigen Kapseln, denHörnern umgeben ist. An dem einzelnen Home lasst sich

dermit der allgemeinen Decke verbundene Theil als Wurzel, der fort-gesetzte den Hornfortsatz umgebenden als Körper, und die nuraus Hornmasse bestehende freie Spitze unterscheiden, so dassalso der Hornfortsatz nicht bis in die Spitze reicht, sondern es gehenvon dessen Ende Fortsetzungen der Lederhaut und deren Gefâsse indie massive Homspitze, um sich in derselben zu verlieren.



Handbuch der Anatomie der Hausthiere ?G Fig- &?                   Von der den Hornfortsatz umgebenden Leder- Eine dunne Lamelle \mut werden die Hornzellen abgesondert, deren100 mal vergrössert aussere Schichten vertrocknen, sich abplatten undals kleine Blâttchen (Lamellen) erscheinen, zwischenwelchen bei dunkel gefarbtem Horne Pigmentzellenabgelagert sind, die ebenfalls durch ihre Entfernungvon der Lederhaut hornartig werden und verschiedengestaltete schwarze Körperchen darstellen. Die Hör-ner bestehen aus concentrisch sich einschliessendenHornschichten, welche abwechselnd durch die innigereVerbindung der Hornbliittchen langslaufende Erha-benheiten mit dazwischen liegenden Rinnen bilden,dalier diese concentrische Schichten beim Querdurch-schnitte als wellenförmige Linien erscheinen. Die Hörner,

deren Gestalt und Richtung ver-». iieiies Hyaiiohom.           schieden ist, entwickeln sich in einer gewissen I). Schwarzbratine Pigment-                                  7                                                                        o necken, weiche die faAi- Altersperiode, und dienen den betreffenden Haus- fien Streifen im geslreiflen . .                . -r^j- «. Home enragen.             thieren als Waffe. B. Die hornigen Gebilde der Schleim- und serösen Haute. (Epithelien.) Die hornigen Gebilde, welche die freie Oberflache der die innernKörpertheile auskleidenden Haute bedecken, heissen innere O ber-li âute (Epithelien), welche auf den Schleim- und serösen Hautenvorkommen, und sich von der Epidermis dadurch unterscheiden,dass sie weicher sind, weil sie immer mit Fliissigkeiten (Serum undSchleim) in Beriihrung sind, und überdiess ihre Zellenkerne sich

nichtwie bei den Hornzellen verlieren. Sie werden von den unter ihnen lie-genden Organen erzeugt, und wahrend die oberflâchlichsten Zeilen sichablösen, werden unter diesen immer wieder neue gebildet. Je wenigerdas Epithelium aussem Einflüssen ausgesetzt ist, desto feiner und zarterist es, wie das an den serösen Hâuten; je mehr sie aber diesen Ein-flüssen unterworfen sind, um so starker werden sie erscheinen, um dendarunter liegenden Gebilden den gehörigen Schutz geben zu können. Nach der Gestalt der Epithelialzellen unterscheidet man zwei ver-schiedene Formen von Epithelien, namlich: das Pf las ter- und dasCylinder-Epithelium, welche theilweise an ihren freien Oberflâchen,also an der âussersten Zellenschichte verschieden gestaltete feine Ver-lângerungen, die Wimpern, bilden, durch welche eine flimmernde

Be-wegung, behufs der Weiterbeförderung der Fliissigkeiten hervorgebrachtwird, und desshalb auch Flimmer-Epithelien genannt werden,a) Das Pflaster-Epithelium. Bei dem Pflaster-Epithelium sind die einzelnen Zeilen mehrplatt, linsenförmig, welche mit der Epithelialflache in einer Ebene stehen,gewöhnlichKerne mitKernchen enthalten, und entweder eine einfache odermehrfache Schichte bilden, deren ausserste in Form kleiner Schüppchen,jedoch nur sparsam sich abzulösen scheint. Das Pflaster-Epithelium findetsich auf der freien Oberflache der meisten serösen Haute, und zwar:



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 17 a)  An den Hirn- und Riickenmarkshauten, mit Ausnalime deren Ilöhlen. b)  An der innern Flache des Herzbeutels und der âussern des Herzens. c)  In den Herzkammern und den Blutgefâssen. d)  In den Lymphgefassen. e)  An dem Brustfell und dessen Fortsetzungen. f)   An dem Bauclifell und dessen Verlângerungen. g)  An den Synovialhautcn. Das Pilaster-Epithelium kommt ferner an folgenden Stellen derSchleimhaute vor: a)  In der Maulliöhle und einem Theil der Rachenhöhle, im Schlundund dem Magen, mit Ausnahme dcr Schlundeinpflanzung. b)  In den feinsten Ausfuhrungsgângen und Blaschen der Driisen,z. B. der Leber-, der Speichel- und Schleimdriisen. c)  In den Saamenbliischen, dem Nierenbecken und der Harnblase, woes iibrigens schon zu den Formen des Cylinder-

Epitheliums iibergeht. d)  An der Clitoris und in der Scheide bis zur Mitte des Mutterhalses. e)  Eine dem Pflaster-Epithelium ahnliche Haut findet sich an allenden Stellen, wo die allgemeine Decke an den natürlichen Oeffnungensich umstiilpt, um in die Schleimhaute überzugehen, als : an der innernFlache gegen die Riinder der Lippen, der Nasenlöcher und der Augen-lieder, im aussern Gehörgang und auf der âussern Flache des Trommel-folls, an der Harnröhrenmündung der inannlichen und am Eingangder weiblichen Geschlechtstheile, so wie an dem des Mastdarmes;überdiess findet sich das Pflaster-Epithelium auf der innern Flacheder durchsichtigen und undurchsichtigen Hornhaut und auf der âussernFlache der Aderhaut. Fig. 13. Flimmerndes Pflastiir-Epithelium. Das flimmernde Pflaster-Epithe-lium kommt in den

Kammern des Gehirns undden damit verbundenen Kanalen vor, als: der Sylvischen "Wasserleitung, dem Trichter und denRiechnerven. b) Bas Cylinder-Epittielium. Dieses Epithelium kommt hauptsachlich nur i. Flvmmerkratu, b.  GrundHache enlfernter Flimmerwimpern. c.   Kern der Flimmeraellen. d.   FlimmerwiinnciH. Fig. U. Plimmerüdes Cyliiider-Epithelium. auf Schleimhauten vor, und die einzelnen Epi-theliencylinder sind je nach der Zahl der siebildenden Zeilen von verschiedener Gestalt, dennbald besteht der Cylinder nur aus einer, baldaus mehreren auf einander sitzenden Zeilen, diemit ihrer manchmal gestielten GrundHache senk- recht auf einem einfachen Pflaster-Epitheliumsitzen. Jede einzelne Zelle enthalt ein Kernchenund ist gewbhulich an ihrer Basis schmaler,als an ihrem freien Ende, wodurch sie

einebecherförmige Gestalt erhalten. Bei den zusammengesetzten Epithelien- a- Obrrsi^rKern (Flimmerltügelchenb- N?clinlfoleendcr Kern.c. FlimmerborsU-ii. Cylindern sitzen mehrere Zeilen übereinander, die dadurch entstehen, dass sich unter einer ?. c y li, Anatomie.                                                                                                             3



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 18 Mg. 15. einfachen becherförmig gestaltetcn Diircbschnitt der Schleimhaut der Luft-röhro des Pi'erdes (100 mal vergrüssert). Zolle cine zweite und unter dieser eine weitere u. s. f. Zelle erhebt, diealleanihren Berührungsstellen durchcine Einschnürung abgegrenzt sind,und an der freien Oberfiache desEpitheliums sich, obvvohl nur wenig,ablösen. Wie bei dem Pilaster-Epithe-lium, so ist aucli bei dem Cylinder-Epithelium das freieEnde der Zeilenentweder glatt, ohne Wimpern odermit Wimpern besetzt, die cine âhn-liche flimmerndo Bewegung ma- a. b. c. Das Flimnier-Epillieliiim. a.   Flimmerkörpercheu. b.   Die auf der Krono derselben sitzetiden Flimmer- chen; desshalb unterscheidet manein nicht flimmerndes und ein wimperii. c.   Dichte, voli elastischem Gewebe gebildete

Obrrdaeheder Schleimhatit, auf welche die Flimmerkórperchenund ilimmerndcn Zelleiifasern iniltclst ihrcr Stietebefestigt sind. d.   AbgcUiste verschieden geslahele einzclne Flimmer-hörperchen 125 mal vergrussert, flimmcrndes Cylinder-Epi-tlielium. a) Das nicht flimmerndeCylinder-Ep ithelium kommt auf der Bindehaut des Augapfelsund dem grössern Theil der Augenlieder, an der Schlundeinpflanzungim Magen, im Darmkanal, in den grössern Ausführungsgangender Speicheldrüsen, der Leber, der Vorsteher- und Cowper'schen Drü-sen, in den Saamenkanalchen, den Saamenlcitern, den Saamenblaschenund in der Harnröbre vor. b) Das flimmernde Cylinder-Epithelium findet sich inder Nasenhöhle und deren Nebenhöhlen, im Thriincnsack und ?hranen-kanal, im innern Augenwinkel an der Bindehaut, auf der

Rachenflachedes Gaumensegels und einem Theil des Rachens, in der Ohrtrompete,im Kehlkopf und der Luftröhre, in dem vordern Theil der Scheide,im Fruchthalter und in den Pallopischen Röhren. 8. $a& MmkÜQmtbe. (Tela muscularis.) Die Muskein sind aus einzelnen weichen, zarten, elastischen,mehr oder weniger roth gefarbten, durch Zellgewebe mit einander ver-bundenen Pasern, Primitivmuskelfasern, zusammengesetzt,welchc den Organen der Bewegung angehören, und die Eigenthüm-lichkeit besitzen, auf angebrachte Reize sich zusaminenzuziehen undnach Aufhebung dieser Reize ihre frühere Lage wieder einzunehmen;diese Reizbarkeit dauert sogar noch nach dem Tode, und zwar solange fort, als noch thierische Warme vorhanden ist. Sie besitzenviele Gelasse und Nerven, durch welch' letztere weniger die

Empfin-dung, als die Bewegung vcrmittelt wird, daher auch der geringe Gradvon Empfindung und die grosse Reizbarkeit sich erküiren lasst. Die einzelnen Fasern der Muskeln bestehen aus dicht aneinandergereihten Körperchen, den Muskelzellen, die durch feinen Zellstofl"



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 19 zu Mnskelbtindeln, und mehrere solche zu verschlcden gestaltetenMuskeln vereinigt sind. Die Muskeln sind durch h??ufiges Zellgewebe,die Muskolscheide umgeben, welche sie untereinander oder mitandern Organen verbindet. Die. Zusammenziehung der Muskeln gesehleht entweder mit demWillen des Thieres, als willkiihrliche, oder ohne denselben, alsunwillkührliche Muskeln. Diejenigen Muskeln, die dem Willendes Thieres gehorchen, sind mehr an derOberflache des Körpers gelagert, heftensich grösstentheils anKnochenundKnor-peln an, gehen an ihren Enden hiiuflg inSehnen über und sind mehr roth gefarbt.Die Muskelbiindel verlaufen bei ihnengewöhnlich parallel, sind mit Quer-streifen versehen und dienen nichtnur zur Bewegung einzelnerKörpertheile,sondern auch zur

Ortsbewegung desganzen Körpers ; ihre Nerven erhalten siemeistens vom Gehirn und Rückenmark.Die unwillkührl?chen Muskeln Fig. 16.VerMndimg der Muskeln mit Sehnen. Fehi gestreekte Sihnenfaden, welche an diekegelförmigen Rude di'r Primilivmuskelbiindelgeheftcl siiid. Fig. 17. dagegen sind mehr blassroth, ihre zartenFasern verlaufen bald parallel in einerEbene, wodurch die Muskelhaute wuikuhriiohe Primittvmuskelbündel gebildet werden, bald kreuzen sie sichdes Pi'erdes (200 mal vergróssert). }n verschiedenen Richtungen, wie an dem Herz, dem Magen etc. Mit Ausnahmedes Herzens fehlen ihnen die Querstrei- WffiffiSf? fen ; sie liegen mit wenigen Ausnahmen in den Höhlen des Körpers, entweder als Fig. 18.Unwillkührliche Primitwmuskelbün- selbststandige Organe, oder machen sienur Theile anderer

Organe aus. IhreAnheftung geschieht nicht an Knochen, del vom Mastdarm des Pferdes (80 mal Tergrössert). auch gehen sie nicht in Sehnen über und erhalten ihre Nerven grösstentheilsvon dem Gangliensystem. Ihre Functionbesteht hauptsachlich darin, dass sie sichohne Willen und Wissen des Thieres auferfolgte mechanische, chemische oderdynamische Reize zusammenziehen, umihren meist flüssigen Inhalt au den ge-eigneten Ort zu befördern. Zu den un-willkührliclien Muskeln rechnet man : dieMuskelhaute des Schlundes, Magen- und n BiiDdel. b. Ein aiifgelockerter Streng. Darmkanales, der Maul- und Bauch- speicheldrüsen, des Gallenganges und der Gallenblase, der Luftröhre, des Fruchthalters, der Harnblase, der Saamenleiter, der Saamcnblaschen, und das Herz.



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 20 Ein Mittelding niaelien die Kespirationsmuskeln, welche sich so-wohl ohne, als mit dem Willen des Thieres bewegen, denn sie könnenbeliebig bewegt werden, bewegen sicli aber auch, wie diess im Schlafder Fall ist, ohne den Willen und Wissen des Thieres, um die zurErhaltuug des Lebens so nothwendige Kespiration fortzusetzen. Fia 73                         Dem Muskelgewebe ahnlich ist das con- Contractiles Gewebe in der Dar- trac ti 1 e Ge we b e , das wie die Muskelntoshaut unter der aussem Haut aus Fasern gebildet wird, die in verschiede-des Hodeusackes des Schafbocks. nen Eichtungen einander durchkreuzen und ebenfalls das Vermogen besitzen, auf ange-brachte Reize sich zusammenzuziehen. Di?ses aus starken, röthlich gefarbten,durchscheinenden Fasern

gebildete Gewebefindet sich in und unter der allgemeinenDecke, wodurch dieselbe z. B. bei Einwir-kung von Kalte zusammengezogen wird,derb und die Haare straubend gemacht wer-den ; sehr deutlich zeigt es sich am Hoden-sack, als sogenannte Fleischhaut (Tunicadartos) ; ferner bildet es auch, als auf-richtendes schwellbares Gewebe (Tela erec-tilis), einen Bestandtheil des schwammigen aa. Stranie von coiilraclilcn Fadtni>b. Einzelne Kadenecc. ZellstoIFfaden. Körpers der mannlichen und weiblichen Ruthe, und selbst die Fasern der Regen-bogenhaut scheinen dem contractilen Gewebe anzugehören ; auch liegt dieVermuthung vor, dass es einen Bestandtheil der inittlern Haut der Venenund Lymphgefasse ausmacht. 9. Hflö ©ffafjflCUtfhe. (Tela vasculosa.) Die Gefasse bilden zahlreich verzweigte, röhrige Kanale,

welchesich in allen thierisch belebten Organen verâsteln und verschiedeneFlüssigkeiten enthalten, aus mehreren Schichten zusammengesetzt sind,und sich im Allgemeinen in Lymph-, Blut- und Absonderungsge-fâsse unterscheiden lassen.                                                     & a) Die Lymphgefasse nehmen in allen Weichtheilen des thie-rischen Körpers als ausserst feine Netze, sowohl an deren Oberflâche,als in deren Substanz ihren Anfang. Sie begleiten in der Regel dieVenen und gehen haufige Verbindungen (Anastomosen) mit einanderein ; bald sind sie sackartig erweitert, bald wieder enger. Sie bestehenaus einer innern, zahlreiche Klappen bildenden serösen Haut, aufwelche als zweite Schichtc feine, spiral und quer verlaufende, röthlichgefarbte contractile Faden folgen, die durch Zellgewebe, als dritteSchichte, mit

den umliegenden Theilen sich verbinden. Der Inhalt der Lymphgefasse ist theils cine den thierischenBestandtheilen ahnliche, wie die Lymphe, theils eine mehr frémdartige(heterogene) Flüssigkoit, wie der Nahrungssaft (Chylus), welcher vonden Chylusgefasscn, die zwisehen den Blattern des Gekröses verlaufen^



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 21 aus dem im Darmkanal enthaltenen Futterbrei (Chymus) aufge- sogen wird. Die Lymphgefasse bilden in ihrem Verlaufe öfter gedriingteGefüssnetze, die, mit Blutgefâssen und Nerven umgeben, mittelst Zell-gewebe die gewöhnlich röthlichbraun gefarbten Lymphdrüsen aus-machen, deren Verrichtung darin besteht, die aufgenommene' Fliissigkeitzu assimiliren, d. h. den thierischen Bestandtheilen ahnlicher zu machen,und sie so zu ihrem fernern Schicksale vorzubereiten. "Wie sich zurBildung der Lymphdrüsen die Lymphgefasse vielfach verzweigen undoben genannte Netze bilden, so gehen von denselben wieder feine, Reiser hervor, welche sich zu grössern Zweigen vereinigen und dieorganisirte Fliissigkeit entweder nochmals in Lymphdrüsen oder inBlutgefasse führen. b) Die

Blutgefasse haben als Centralorgan einen vierhöh-ligen, kegelförmig gestalteten Muskelkörper, das Herz, und werden inarteriose und venose Gefâsse unterschieden. Die Ar te ri en oder Pulsadern entspringen mit zwei Haupt-stammen der Lungenarterie und der Aorta aus dem Herzen.Sie bestellen aus einer innern serösen Haut, als Fortsetzung der Aus-kleidung der Herzkammern, welche in diescn Gefâssen glatt anliegt unduur an dem Herzen, an dem Ursprung genannter Hauptstamme durchVerdopplungen die halbmondförmigen Klappen bildet; ihre innere, derHöhle zugekehrte Flachc ist mit einem einfachen Epithelium überzogenund frei; die aussere dagegen durch Zellgewebe mit der zweitenSchichte, einem gelben, elastischen, faserigen Gewebe verbunden, dessenFasern theils spiral, theils kreisfórmig verlaufen,

an den Hauptstammenviel sterker als an deren Verzweigungen sind, und durcli eine Zell-gewebsschichte mit den nachbarliclien Gebilden in Verbindung steht.Nur an der letzten Schichte lassen sich Gefâsse und Nerven und zwaran den grossen Gefâssen sehr deutlich nachweisen. Die Venen oder Blut a dem sind ebenfalls aus drei Schichtenzusammengesetzt, die aussere ist Zellgewebe, die innere eine seröseHaut, welche mit Ausnahme einiger Venen eine Menge Klappen bildet,und die mittlere Schichte besteht, wie bei. den Lymphgefassen, grössten-theils aus feinen, reizbaren, spiral und quer verlaufenden contractilenFaden. Die "Wande der Venen sind viel dunner, als die der Arterien,desshalb sie auch beim Querdurchschnitt nicht offen stehen bleiben,wie letztere, sondern zusammenfallen. Die Arterien nehmen ihreu

Anfang am Herzen und führen dasBlut von demselben nach allen Theilen des thierischen Körpers, umtheils dieselben zu ernahren, theils die Absonderungen der den ver-schiedenen Organen eigens zukommenden Flüssigkeiten zu besorgen. Jemehr die Gefâsse sich verzweigen, desto kleiner und feiner werden sie,gehen am Ende in die feinsten, dem blosen Auge nicht sichtbarenHaar- oder Capillar-Gefâsse über, welche die Capillargefass-netze bilden, aus denen die Venen anfangs mit ebenso feinen Ge-fassen hervorgehen, die sich im weitern Verlaufe zu grössern Aestenund am Ende zu mehreren Hauptstammen vereinigen. Ihre Function _ - __ __ —____



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 22 ist das Blut von den peripherischen Enden der Art eri en zum Herzenzurückzuführen. Als Absonderungsgefiisse werden solche bezelchnct, welchedie in den verschiedenen Organen (Driisen) aus dem Blute abgeson-derten Fliissigkeiten aufnehmen, um solche an ihren Bestimmungsortzu i??hren;-so z. B. führen die Gallengefâsse die Galle aus der Leb erin die Gallenblase und von da in den Darmkanal, die Speichelgefasseden Speichel in die Maulhöhle und den Darmkanal etc. Diese Gefassewerden theils durch Umstülpung der aussern Haut, wie das Euter,oder nur deren Oberhaut, wie die Talg- und Schweissdriisen; oderdurch Umstülpung der Schleimhaute und dem Epitheliuin, oder durchletztere allein gebildet, wie die Schleimdrüschen. 10. Jloö UttVtngmebt. (Tela nervea.)

Die Nervewelche sich in aFig. 20. Eine eiförmigeGanglienkugel. n sind weisse, mehr oder weniger starke Strange, Hen Theilen des thierischen Körpers, mit Ausnahme der hornigen Gebilde vorfinden, und das Gehirn- und Rückenmark, aus deren Organe sie symmetrisch entspringen, als Centralorgane haben. An- dem Gehirn- und Rückenmark lassen sichzwei, sowohl durch ihre Farbe, als auch durch ihreElementartheilchen verschiedene Substanzen unter-scheiden, nanilich: eine röthlichgraue, feine Blutge-fasse enthaltende, aus rundlichen, eiförmigen etc.Kö'rperchen (Gangliën kugeln) bestellende,welche ara grossen und kleinen Gehirn die iiussereSchichte unter dem Namen Hinden substan z,an dem Hirjiknoten, dem verlangerten und Rücken-mark dagegen die innere Substanz ausmacht. DieseSubstanz kommt

auch in dem grossen sympathischenNerven vor. Die zweite Substanz ist weiss und ausdicht beisammen liegenden, in unbestimmter Richtungverlaufenden Nervenröhrchen zusammengesetzt, welcheam grossen und kleinen Gehirn von der Rindensub-stanz als Marksubstanz unigeben ist; am Hirn-knoten, dem verlangerten und Rückenmark bildetsic die aussere Lage. Die einzelnen Nervenfasern, welche aus einer zar-ten, weichen, farblosen, durchscheinenden Sclieide be-stehen , enthalten eine nach dem Tode schnellgerinnende feinkörnige Flüssigkeit, als sogenanntcsNerven m ark. Mehrere solche Nervenfasern sinddurch Zellstoff zu grössern Bündeln und' Strangenmit einander verbunden, welche an ihrem Ursprungvon einer zartcn Scheide, einerFortsetzung der weiehenHirn- und Rückenmarkshaut, bei ihrem

Austritt aus derHirn- und Rückenmarkshöhle aber von einer festem B. Dt-r Kern.b. Das Kernchen. Fig. 21. Zwei frisch beobach- tete Primithfasern von Rückenmarks- ?ierven des todten , Thieres. lil A.   Starli vcrgrösscrle Ner-venfaser. a. Das Röhrchen. 1). .Der geronncne Inliall. B.   Kin feines Nervenböndelin seiner Sclieide. a.  DiccylindrischeScheide. b.  Das wellcnförmig gebü-gene Biindel.



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 23 jfibrösen Scheide der fortgesetzten harten Hirn- und Rückenmarkshaut,der Nervenscheide (Neurilema), umgeben werden, welche durch Zell-gewebe mit den nachbarlichen Gebilden in Verbindung steht. Fig. 22. Ein feiuer Nerven builde] mit eigent- liclien Primittvnor venschlingen. Die Nerven nehmen mit dem einen Ende, ihremCentralpunkt, den Anfang am Gehirn und Riicken-mark, verlaufen in den Organen immer mehr oderweniger geschlangelt, begleiten meistens die Blutge- IfOTjT fiisse, sind gewöhnlich mit Fettgewebe umhüllt, thei-len sich unter meist spitzigen Winkeln in immer kleinere Aeste und Zweige, welche in den Organenals feinstetf"erzweigungen die Endgeflechte bilden,von denen einzelne oder einige Nervenröhrehen einenBogen bildend ununterbrochen in

andere Nerven über-gehen, und an dieser Stelle gleichsam ihr periphe-risches Ende haben. Nicht bei allen Nerven sinddiese Endumbiegungsschlingen nachgewiesen;so geht z. B. der Hörnerve in eine breiartige, in einerFlüssigkeit schwimmende Masse über, der Sehnervebreitet sich in Gestalt einer hohlen Halbkugel in einemarkige Haut, die Netzhaut genannt, aus. Durch das Zusammentreffen mehrerer Nerven,durch deren Verastlungen und netzartigen Verbin-dungen entstehen die Nervengeflechte; sobilden mehrere Gehirnnerven das Rachengeflecht,Rückenmarksnerven das Arm-, Lenden- und Kreuz-geflecht etc. . b. c. Endiunbicgiiiigs-sclilingen. Die Nerven zeigen in ihrem Verlaufe, und zwarhauptsachlich an solchen Stellen, wo sie mit andern Nerven Verbindungen eingehen, öfter röthlichgrau gefarbte Anschwel-

lungen, Nervenknoten oder Gangliën genannt, die am zahl-reichsten an dem grossen sympathischen Nerven vorkommen. In denGangliën flndet übrigens keine Verschmelzung der einzelnen Nerven-fasern statt, sondern diese verlaufen in verschiedenen Richtungen undbilden selbst gedrângte Gehechte, welche mit einem 1'einen Gefass-netze und Zellgewebe umhüllt sind, aus denen wieder die einzelnenNerven hervorgehen und sich in den verschiedenen Organen als netz-artige Gehechte verzweigen; so z. B. gehen aus dem grossen Bauch-knoten das Magen-, Milz-, Lebergeflecht etc. hervor. Das ganze Nervensystem lasst sich in Beziehung auf seine Ver-richtungen in zwei Hauptabtheilungen bringen. Die erste umfasst dieGehirn- und Rückenmarksnerven, durch welche theils nur dié* Empfin-dung, theils nur die

Bewegung oder beide zugleich vermittelt werdenund den Organen der Willkühr angehören; wahrend die Nervender zweiten Abtheilung das Gangliensystem ausmachen, die Bil-dungsthatigkeit vermitteln und sich an den der Willkühr nichtunterworfenen Organen verzwelgen.



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 24 11. Udo UrÜfhtgfmbt. (Tela glandularum.) Die Drüsen, weiche an verschiedenen Stellen des tliierischenKörpers gelagert sind, lassen sich in Beziehung auf ihre Functionenin zwei Hauptklassen bringen, namlich: in Drüsen oline Ausführungs-gange und in Drüsen mit Ausführungsgangen. A.   Drüsen oline A usführungsgange, Gefassdrüsen,unterscheiden sich in Lymph- und Blutdrüsen, weiche die ihnciizugefülirten Flüssigkeiten, als: Lymphe und Blut nicht in der Absichtaufnehmen, um aus ihnen einen eigenthümlichen Saft zu bereiten,sondern es scheint viclmehr mit den genqpnten Flüssigkeiten in diesenOrganen eine Mischungsveranderung vorzugehen, um sie für besondereZwecke vorzubereiten und geeigneter zu machen. Zu den Lymph drüsen, die theils in grössern

Gruppen, theilseinzeln an den verschiedenen Organen vorkommen, gehören auch dieGekrösdrüsen. Zu den Blutdrüsen, deren nahere Beschreibung bei den be-treffenden Organen erfolgt, zahlt man: a)   Die Schilddrüs en, weiche zur Seite der Luftröhre unter-halb dem Kehlkopf liegen. b)   Die Brustdrüse. Diese hat ihre Lage in der Brusthöhlezwischen den Blâttern des vordern Mittelfelles, und erstreckt sich zwi-schen den beiden ersten Rippen an der untern Flâche der Luftröhrebis an das untere Ende des Halses. c)   Die Milz liegt in der Bauchhöhle auf der linken Seite zwi-schen dem Magen und dem Zwerchfell. d)  Die Nebennier en. Diese sind in der Lendcngegend in derNâhe der Kieren ausserhalb des Bauchfelles gelagert. Da diese Drüsen im Allgemeinen bei ungebomen Thieren ver-haltnissmassig mehr

ausgebildet sind, als bei Gebornen, die Brustdrüsebei letzteren sogar ganz verschwindet, so scheint der Schluss daraus zufolgen, dass sie auch nur bei ersteren einen erheblichen Nutzen haben. B.   Drüsen mit Ausführungsgangen, Ausscheidungs-oder Secretionsdrüsen werden hauptsachlicli durch Umstülpungder Schleimhaute, der aussern Haut odcr nur deren Oberhâute gebildet,weiche im Verein mit den Verzweigungen der Nerven, Blut- undLymphgefasse, so wie mittelst Zellgewebe mehr oder weniger grosse,rundliche, weiche, in den verschiedenen Abstufungen roth und braungefârbte Drüsenkörner darstellen, weiche aus den ihnen zugefülirtenFlüssigkeiten, dem Blute, einen eigenthümlichen Saft bereiten, derdurch eirien oder mehrere Ausführungsgange an die freien Oberflachender allgemeinen Decke, oder

der Schleimhaute, oder vorerst bis zuweiterer Verwendung in besondere Behalter, als: die Gallenblase,Saamenblaschen etc., geführt wird. Die Secretionsdrüsen lassen sich in einfache und zusammen-gesetzte unterscheiden. 1) Einfache Drüsen (Glundulae simplices) sind die durchUmstülpung der Oberhaut des Fells und der Schleimhaute gebildete



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 25 und in dcnselben oder in dem Unterhautzellgewebe befindlichen kleinenschlauchartigen, mit einem blinden Blaschen sich endigenden, einfachenKanale, welche verschiedene, eigenthümliche, mehr oder weniger con-sistente Flüssigkeiten aus dem Blute bereiten und auf den freien Ober-flachen obgenannter Haute absetzen. Die in der allgemeinen Decke vorkommenden einfachen Drüsensind: die Talgbalge oder einfachen Talgdrüsen und dieSchweissdrüsen. a)  Die Talgbalge oder die einfachen Talgdrüsen (Folli-culi sebacei) entstehen durch die einfachen TJmstülpungen der Epider-mis , sie sind besonders zahlreich an dem Ueberzug der Eichel undder Clitoris, welche Organe sie an der freien Oberflâche mit einerArt Hautsalbe (Hauttalg), welche einen eigenthümlichen

Geruch hat,überziehen und dadurch auch schützen. b)  Die Schweissdrüsen (Glandulae sudoriparae) sind grösser Fig. 23. Talg- und Schweissdrüsen in der Vorhaut des Pferdéhengstes, etwa 12 mal vergrössert (gehören streng genommen zu den zusammenge- setzteu Driisen). b als die Talgdrüsen; ihr trichterförmigerAnfang geht entweder in ein wenig ge-schlangeltes (wie bei den Fleischfressern),oder (wie bei dem Pferde) in ein ver-schiedene Windungen machendes Röhr-chen über, das in der Lederhaut oder unter derselben in dem Zellgewebe, alsein etwas erweiterter Balg endigt. DieSchweissdrüsen sondern den Schweiss,eine mehr wassrige Flüssigkeit ah, welcherdurch die Schweisskanalchen undderenMündungen, die Schweisslöcher,auf der freien Oberfiache der Haut abge-setzt wird. Die Schweissdrüsen

lammenallenthalben in der Haut vor, und sindbesonders deutlich an den aussern Ge-schlechtstheilen. In den Schleimhâuten kommen alseinfache Drüschen die Schleimbâlgeoder einfache Schleimdrüschen,als kleine einfache mehr oder wenigergestielte, mehr oberflachlich gelagerteBlaschen vor, welche durch die Einstül-pungen des Epitheliums entstehen, undentweder zerstreut, wie an den meistenSchleimhâuten (im Darmkanal als Brun- a.  Die Epidermis. b.  TrichlerFörmige Einslülpung derselben. c.   Haarscheide. d.  Wurzelschcide. e.   Haarzwiebel. f.   Haar. p. Tolgdriischen. h. Aiisfiihningsgang derselben. i. Schweissdrüsen. k. AusführungsgSnge derselben. nersche und Lieberkühnsche Drüschen),oder in Haufen (Peyerschen Drüschen)heisammen liegend, vorkommen. In denNebenhöhlen der Nase, wo ein

mehrwassriger Schleim abgesondertwird, schei-nen sie âusserst klein und sparsam zu sein. Diese Drüschen sondern, mit Aus- L e y h , Anatomie.                                                                                                          J^



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 2G ?iahme des Magen- und Darmsaftes, den Schleim ab, welcher die freienOberflâchen der Schleimhaute bedeckt und schützt. 2)    Zusammengesetzte Driisen (Glandulae compositae)werden ebenfalls durch Einstiilpungen der aussern Haut, die meistenaber durch die der Schleimhaute oder deren Oberhaute gebildet. Siesind grösser als die einfachen Driisen und theilen sich in mehrereAeste, die als verschieden geformte, mehr oder weniger zahlreicheBlâschen blind endigen, von Blut- und Lymphgefâssen umgeben, unddurch Zellgewebe zu Driisenkörnern mit einander verbunden sind.Man unterscheidet sie in zusammengehaufte, blasige undröhrige Driisen. a) Die zusammengehauften Driisen (Glandulae aggregataes. agglutinata?) werden in der Art gebildet, dass

mehrere einfacheDrüschen büsehehveise beisammenliegen und mit einem oder mehrerenkurzen Ausführungsgangen münden. Fig. 24.                   1) Die zus ammengesetzten Talgdriisen Durchschnitt des Ho- (Glandulae sebiparae) entstehen durch Einstül-densackes des Pferdes pmlgen der Epidermis, und sind in d'or obern Schichte(8 mal vergrossert). ' ?-,,,..„          .               , ~.              , a            der Lederhaut im Allgemeinen traubenformig gelagert. Sie münden entweder für sich allein auf die freieOberflâche des Fells, oder was haufiger der Fall ist,in die Haarscheiden ein. Sie sonder? eine öligeFlüssigkeit ab, welche die Epidermis zu ihremSchutze überzieht. Zu diesen Talgdriisen schei-nen auch die Meibomschen Drüsen zu geboren,welche die sogenannte Augenbutter ab- a.   Kugeli?res Haulwârzchen,

SOndem. von braungefarbier ober- 2) Die zusammengesetzten Schleim- fluii! il i'd i' (lil b.  Tnchicrförmige Einsiüi- drüsen (Glandulae muciparae) liegen theils in,c,Sk"ng?»g"d«T.ig- theiIs unter den Schleimhiiuten im Zellgewebe; sie drast"-             ' werden durch Einstiilpungen des Epitheliums gebildet, d. Dit» bcsuncleren Ausfiih-          .,            ...             ,              r, .           ?.i,           i. t njngsgânge ia einzeinen welclies sich in mehrere Zweige theilt und mit den..^TaYg'drüsche^i.bra,,- Drasenblaschcn endigt, die zusammengehauft als n«rn Hauiiaig gemili. traubenförmige Driisenlappchen erscheinen, und mitihren Ausführungsgangen auf die freien Oberflâchen der Schleimhautemünden. Sie kommen am Grande der Zunge und am Gaumensegel ingrössern Haufen vor und sondern den Schleim ab. 3)   Die

Vorsteherdrüse (Gianduia prostata) kommt nur beimannlichen Thieren vor, und hat ihre Lage auf dem Beckenstück derHarnröhre, in der Nahe des Blasenhalses, in welche sie mit mehrerenAusführungsgangen ausmündet. 4)   Die Cowper'schen Drüsen (Glandulae Coivperi) liegenhinter der vorigen, ebenfalls auf der Harnröhre, und münden mit einemoder (wie bei dem Pferde) mit mehreren Ausführungsgangen in dieselbe.Sie sondern wie die Vorsteherdrüse eine eigenthümliche Flüssigkeit ab,welche beim Act der Begattung, oder überhaupt beim Abfluss desmannlichen Saamens sich mit demselben vermiseht und abgeht. 5)  Die S che idendrüsen (Glandulae vaginac), welche bei den



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 27 Wiederkauern zu beiden Seiten am Anfange der Scheide liegen, ponderaeine eigenthiimliche Fliissigkeit ab, welche von jeder Druse durch einenAusfiihrungsgang in die Scheide gefiihrt wird. b) Die blasigen Driisen (Glandulae acinosae) bestehen ausverschieden gestalteten hâutigen Blaschen, welche mit Gefâssnetzenumgeben und durch Zellgewebe zu Driisenlappchen mit einander ver-bunden sind. Die von den einzehien Lappchen ausgehenden Kanâlchenvereinigen sich entweder in einen gemeinschaftlichen Kanal, welcherden Ausfiihrungsgang der ganzen Druse bildet, oder aber mündet jedesLappchen mit einem kleinen Ausführungsgange für sich. Zu diesenDrüsen geboren : , 1)   Die Thran endrüs en (Glandulae lacrymales), welche auf'dem Augapfel, zwischen

diesem und dem Augenbogenfortsatz des Stirn-beines liegen, miinden mit mehreren Ausführungsgangen auf die freieOberfiache der Bindehaut. Sie sondern die Thriinen ab. 2)   Die Harder'schen Drüsen (Glandulae Harderi) sindkleine Drüsen, welche im innern Augenwinkel an den Blinzknorpelnliegen, und mit zwei oder drei Ausfiihrungsgangen an deren unternFlâchen miinden. Ihre Verrichtung besteht in Absonderung einer mehrconsistenten Flüssigkeit. Fig. 25.Aus der Ohrspeicheldrüse 3) Die Speicheldrüsen (Glandu- lae salivales), welche den Speichel ab- i Jahr alten pferdeiüilen. Anfaug sondern, liegen theils am Kopf, wie die der Ausführungsgauge derselbeudarstellend. Backen-, Zungen- und Lippendrüsen,theils in der Bauchhöhle, wie die Bauch-speicheldrüse. Diese Drüsen führen denSpeichel entweder

durch einen oder meh-rere Ausführungsgange in die betreffen-den Organe. 4) Die L e b e r (Hepar), als diegrösste Drüse im thierischen Körper hatihre Lage in der Bauchhöhle hinter demZwerchfell, und ist durch Einschnitte inmehrere grössere Lappen getheilt. IhreFunctionist, die Galle abzusondern, welchedurch einen Ausführungsgang entwedervorerst in die Gallenblase, oder wie es bei dem Pferde der Fall ist,unmittelbar in den Zwölffingerdarm geführt wird. 5) Die Mile h drüsen oder Euter (Mammae), welche durchUmstülpung der aussern Haut gebildet werden, liegen in der Scham-gegend an der untern Bauchwand zwischen den grossen schiefenBauchmuskeln und der aussern Haut, sie erstrecken sich bei einigenHausthieren bis vor zur Brust. Sie sondern die Milch ab, welchedurch die kleinem Milchkanale in

einen grössern Milehbehâlter,von diesem durch einen oder mehrere Ausführungsgange, welchesich an den Zitzen befinden, gewöhnlich gewaltsam nach aussengebracht wird.



Handbuch der Anatomie der Hausthiere e) Die röhrigen Drüsen ((?lundulae tubulosae) besteheiiaus feinen diinnhâutigei), aus einer Schleimhaut oder nur deren Ober-haut gebildeten Röhrchen, welche an der Peripherie der Drüsen blindanfangen, mit Blutgefassen und Nerven umgeben sind, bald gerade,bald geschlangelt, bald raehi gewunden verlaufen, in ihrem weiternVerlauf sich zu grössern Zweigen und am Ende zu einem gemeinschaft-lichen Ausfiihrungsgange vereinigen. Hierher gehören : die Nieren unddie Hoden. 1 ) Die Nieren (Renes) haben ihre Lage oben in der Lenden-gegend ausserhalb dem Bauchfell; sie erhalten verhaltnissmassig sehrstarke Blutgefasse, welche in der üussern oder Bindensubstanz denHarn absondern, der durch die innere oder Marksubstanz in die Nie-renbecken, von diesen durch

die Harnleiter in die Harnblase und vonda durch die Harnröhre nach aussen entleert wird. 2) Die Hoden (TestictiK) liegen bei den Hausthieren in denverschiedenen Altersperioden theils inner-, theils ausserhalb der Bauch-höhle, und bereiten einen eigcnthümlichen Saft, den Saamen, welcherdurch die kleinen Saameiikaniilchen in einen gemeinschaftlichen Kanal,die Saamenleiter, und durch diese entweder unmittelbar in die Harn-röhre oder vorerst in die Saamenblâschen gcführt wird. Als zweifelhafte Drüsen glaubt man, die Schleim-, Zirbel- undPacchion'schen Drüsen in der Hirnhöhle, so wie die Eierstöcke be-zeichnen zu mussen. 12. Hoö üttOVp?lQtWtbt. {Tela cartilaginea.) Die Knorpel sind von blaulich oder gelblich weisser Farbe,weicher und biegsamer als die Knochen, deren Grundlage sie aus-machen. An

ihrer freien Oberflache sind sie von einer dunnen flbrösenHaut, der Knorpel haut (Perichondrium), überzogen, in welchersich nur wenig Blutgefasse und Nerven verzweigen, die in dem Knor-pelgewebe aber selbst zu fehlen scheinen, indem sie im gcsundenZustande bei zufiilligen oder absichtlichen Verletzungen nur wenigbluten und keine Schmerzen verursachen. Knorpclsubstanz ersetzt sichnie wieder. Werden Knorpel anhaltend gekocht, so werden sie zu Leim. Nach ihrer Dauer unterscheidet man sie in bleibende Knor-pel, welche bis in das h?here Lebensalter als solche sich behaupten,und in verknöchernde (verschwindende) Knorpel, in deren Ge-webe sich früher oder spater mehr oder weniger Knochenmasse absetzt,wodurch sie ihre ursprünglichen Eigenschaften verlieren, indem siehârter und spröder

werden. Man unterscheidet sie ferner in Gelenk- und Zwischengc-lenkknorpel; zu ersteren gehören die knorpeligen Uoberzüge derzu Gelenken verbundenen Knochenenden, und zu letzteren die Knorpelnam Hinterkiefer- und an den hintern Kniegelenken. Als A n s a t z-oder Erganzungs knor pel bezeichnet man endlich die Knorpel derSchulterblatter, der Hufbeine u. dgl. Wie alle einzehien Gebilde im thierischen Körper anfangs aus einer



Handbuch der Anatomie der Hausthiere ?'? 29 I'ormlosen belebten Masse dera Cytoblastem bestehen, so istdiess auch bei den Knorpeln der Fall. Es erheben sich nâmlich andem Cytoblast Zeilen, welche Kemchen einschliessen und Zwischenraumebilden, in welchen sich die Intercellularsubstauz (Hyalinsubstanz) * alseine gleichförmige, durchscheinende Masse ablagert. Bei mikroskopischer Untersuchung erscheint das Knorpelgewebein Beziehung auf seine Structur in drei verschiedenen Formen, nam-lich: als Zellenknorpel, Netzknorpel und Faserknorpel. Fig. 26. Zellenknorpel aus dar Nasenseheide- wand des erwachseiien Pferdes (560 mal Yergrossert). 1)   Der Zellenknorpel ent-hâlt zwischen derlntercellularsubstanzverschieden gestaltete Zeilen, die einoder mehrere Kernchen einschliessen und Knorpelzellen

oder Knor-pelkörperchen genannt werden.Zu den Zellenknorpeln gehüren: dieSpitzen der Ohrmuscheln, die Blinz-knorpeln, die Nasenscheidewand, dieNasenknorpeln, die S-formigen Knor-peln der vordern Düttenbeine, dieEustachische Röhre, die Knorpeln desKehlkopfes mit Ausnahme des Keb.1-deckels, die Knorpelreife der Luft- :i- Hyalinknorpel (glasige KnurpelsubslanzJ-b. c. Knorpelzclle mil kö?nigem Karn. b.   Die Zelle. c.   Der Kern. Fig. 27.Netzknorpel aus dem gewölbten Theileder Ohrmuschel des erwachsenen Pfer-des (300 mal -vergrössert). röhre und Luftröhrenaste ; ferner derSchnabel- ' und Schaufelknorpel amBrustbein, so wie die Schulter-blattknorpeln, die Hufbeinknorpelnund die knorpeligen Ueberzüge anden zu Gelenken verbundenen Kno- chenenden. Viele dieser Knorpelnsind im höhern Alter,

oder schonfrüher mehr oder weniger der Ver-knöcherung unterworfen. 2)  Das Netzknorpelgewebewird dadurch gebildet, dass in derschon bestenenden Knorpelmasse neueZeilen, und zwischen diesen neueHyalinsubstanz erzeugt werden, unddie anfanglich vorhandene Intercellu-larsubstanz zu einem elastischeii Zwi-schenzellennetze umgewandelt wird, H. Die Fadcn des Zwischenzellennctzes mil elastisehen Gewebe übcreinslimmend.b. Knorpelzellen (Knorpelkörperchen). in dessen-Maschen altere und jüngereKnorpelzellen mit Kern entlialten sind. (lem Di?ses Gewebe, das sehr selten ver- knöchert, findet sich am Grande der Ohrmuschel und dem Kehldeckel. Hyalin oder Glassubstanz ist ein organiscUer, übrigens formloser Be-standtheil des Körpers, welcher gewöhnlich farblos, durchscheinend bis

durchsichtig,fest und sehr elastisch ist, und als Zwischenzellen substan z (Intercellu-larsubstauz) eineu ansehnlichen Theil des thierischon Körpers ausmacht. 1



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 30 Fig- 28,                             3) Dei- Faserknorpel bildet ein Faserknorpel aus eiuem Zwiscben-   zâhes, sehr elastisches Gewebe, das aus gelenkknorpeldesKniegelenkesdes    g;ch kreuzenden fibrösen Fasern ZUsam- Pierdes (120 mal vergrossert).                                  . _ , g                            mengesetzt ist, deren Zwisclienrâutne mehr oder weniger Knorpelsubstanz ent-halten. Di?ses Gewebe halt die Mittezwischen Knorpel und Faserband, undnâhert sich je nach der Menge der Knor-pelsubstanz bald mehr diesem, bald mehrjenem Gewebe. Als Faserknorpel er- a.   Eine Laffe (iflralleler Fadcn b.   Rechlwinklich darauf liegende Schichte scheinen: die Zwischengelenkknorpel der Hinterkiefer- und der hintem Kniege-lenke, die verbindende Zwischenschichte der Körper der

meistenWirbelknochen, so wie einiger andern Knochen, wie zwischen demKreuzbein und den Darmbeinen; selbst in der rolliihnlichen Sehne desgeraden Beugers des Vorarmbeines findet sich ein ahnliches Gewebe.Die Knorpeln bilden bald die Grundlage gewisser Organe, wie indem ?ussern Olir, dem Kehlkopf etc., bald dienen sie als verbindendesMaterial für die Knochen ; im Allgemeinen scheinen sie aber wegenihrer grossen Biegsamkeit fast unentbehrliche Theile für den Mecha-nismus des thierischen Körpers zu sein, indem durch sie die Bewegungenbedeutend erleichtert werden. 13. Ma& ?XlofymQtWbe. (Tela ossea.) Die Knochen sind die harten spröden, gewühnlich röthlichweissgefarbten Gebilde im thierischen Körper, welche Knorpelmasse (Kno-chenknorpel genannt) zur Grundlage haben. Fig. 29.Ia

Verknücherung begriffene Rippeuknor-peln des Huudes (160 mal vergrossert) Die Verknöcherung der Kno-chenknorpeln erfolgt dadurch, dassdie in ihnen neu gebildete Hyalin- substanz wieder aufgelüst, flüssiggemacht wird und dann gerinnt.Aus diesem Cytoblastem entstehendurch Gerinnung und Organisationderneuen Hyalinsubstanz, die Kno-chenkorperchen (Cytoblaste),an welchen sich die Knochen-zeilen erheben ; wahrend nun letz-tere im Wachsthum begrifTen sind,entwickeln sich zwischen ihnen undden schon früher vorhandenen Zei-len, aus dem durch fortwahrendeAusschwitzung vorrathigen Cyto- a. Die vüm cben gebildcteit nclzförniirren Knochen . .                                  ,r         , ...             ? gcbiidcien zeilen.                                          blastem neue Knochenkorperchen, li. Kiiochenknorpel

(Hyaliiuubsiam).                            wplphp rhirrh (rpfaisqpripn linrpr sipli o. Knochenkorperchen (Kernc der Knochmzellcnt.           WUUIO UU1C11 VJUdSSUlUl Ullier Hltll d. Fellblâschen an der Stelle des «sorbirteli Knorpel». jn Vci'bindung Stellen. D?C Knorpel- körperchen werden weicher, immer mehr zusammengedrangt und am



Handbuch der Anatomie der Hausthiere ' 31 Piy. 30. Knochenkörpercheu (450 mal vergrnssert). Ende ganz aufgelöst, deren zurückgebliebeneRaume die Markhöhlen und Markkanâl-chen bilden, welche. durch neu erzeugte Fettzel- len, dem Knochenmark ausgefüllt werden.Die Kerne der Knochenzellen, so wie diese selbstnehmen wahrend diesem Vorgange Kalksalzeauf. Die Knochenkanalchen bilden feine Röhrchen,welche meistens parallel an den Röhrenknochender Lange nach verlaufen, und durch Verbindungs-iiste mit einander in Verbindung stehen. Die Verknöcherung beginnt übrigens nicht zugleicher Zeit am ganzen Umfang der Knochen,sondern sie geht von einem Punkt aus, den manden Verknöcherungspunkt (Ossifica-tionspunkt) nennt, deren so viele in einemKnochen sich bilden, aus so vielen.

Stücken der- n. DieKnochenkorpercIten (Kerne der Knochenzellen).li. Die Gefnssclien der Knochen- zeilen, welche iinler sich ein NeU bilde». Fig. 31. ? SenUrecliter Knoclien- schliff des Oberschenkel- beines eines 4jahrigen Pferdcs (12 mal vergr"). selbe zusammengesetzt wird, so dass z. B. in denaus drei Stücken zusammengesetzten Röhren-knochen an jedem Stück ein Verknöcherungspunkterscheint, von welchem die Verknöcherung beiden Röhrenknochen der Lange nach, bei denplatten dagegen strahlenfórmig so lange fort-dauert, bis alle einzelnen Theile zu einerKnochenmasse verschmolzen sind. Nicht an allen Knochen beginnt die Verknöcherung zu gleicherZeit. Die erste Verknöcherung erfolgt an denSeitentheilen der Wirbelkörper, dem mittlerenTheil der Rippen, dein Unterkiefer und denStirnbeinen.

Aussen sind die Knochen von einer mehr oderweniger dicken, festen (compacten) Knochenmasseumgeben, welche eine mehr schwammige, auseinem Netzwerk dichter Knochensubstanz beste-llende und Fett enthaltende Masse einschliesst. Dieplatten Knochen bestehen aus zwei Tafeln festerKnochenmasse, welche zwischen sich entwedereine schwammige Knochenmasse mit Fett (Diploëgenannt), oder eine Höhle enthalten, wie diess . Knochenknorpel mil einpc-streuten Knochenkörpercheu. . Knochenkanalchen (Marlikanal-chen oder Knochcnçefassc. . Verbindung derselben durchQuerfiste. bei einigen Kopfknochen der Fall ist, deren Höh-len mit einer Schleimhaut ausgekleidet sind. Die aussere Oberflache der Knochen ist mit einer fibrösen Haut die Knochen- oder Bein-haut (Periosteum) überzogen,

welche durch die an melireren Knochen,besonders an den Röhrenknochen deutlich sichtbaren Ernahrungslöcher, inderen Höhlen dringt und dieselben als eine feine Haut das Mark-hautchen oder innere Knochenhaut (Periosteum internum s.Membrana meduUaris) ausklejdet, das Knochenmark absondert "und _ ..._. ___._



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 32 einschliesst. Die âussere und innere Knochenhaut cnthalten die zurErnahrung des Knochens nöthigen Blutgefasse und aucli Nerven. Die Bestandtheile der Knochen bei erwachsenen Thieren sind:Knochenknorpel ('/3), phosphorsaurer und kohlensaurer Kalk, phosphor-saure Magnesia, Natron (2/8). Beim Pötus sind die thierischen Be-standtheile vorherrschend, die mineralischen dagegen nelimen mit demAlter zu, so dass die Knochen je alter, desto hârter, spröder undschwerer werden. Bringt man die Knochen in verdiinnte Mineral-sâuren (Salzsaure), so werden die mineralischen Bestandtheile durchAuflösung entfernt und der Knochen erscheint weich und biegsam;umgekehrt, werden die thierischen Bestandtheile durch Aetzlauge oderdas Feuer entfernt, so erscheinen

sie hart, spröde und lassen sichleicht zerbrechen. Der Nutzen der Knochen besteht hauptsâchlich darin, dem thie-rischen Körper als'Geruste (Stütze) zu dienen, welches sich zur An-heftung der Weichtheile eignet, wodurch letztere, wie ein Theil derEingeweide, ihre Lage sichern; ferner dient es den Muskeln, welchedie Bewegungen der Knochen vermitteln, zur Anheftung, und überdiessschützen die Knochen durch Bildung von Höhlen, zarte, leicht ver-letzbare, für die Erhaltung des Lebens âusserst wichtige Organevor feindlichen Einflüssen, wie z. B. die Hirnhöhle "und der Wirbel-kanal das Gehirn und das Rückenmark. 14. Uoö &(lt)nQtmbt. (Tela dentium.) Das Zahngewebe, obwohl in Beziehung auf seine Harte undchemische Zusammensetzung dem Knochengewebe am naehsten, unter-scheidct sich doch von

diesem besonders dadurch, dass bei ihm einmalkeine eigentliche Knorpclbildung vorausgeht, und dass die Zahnsubstanzsich nicht wieder ersetzt, wie diess z. B. an den Knochen beiKnochenbriichen der Fall ist. Die Zahne entwickeln sich in den für sie bestimmten Höhlen derKieferbeine, entweder schon frühe beim Fötus oder erst nach derGeburt. Es bildet sich namlich in der Zahnhöhle ein aus Zeilenbestehendes, mit fliissigem Cytoblastem erfülltes Sackchen, Z a h n s a e k-chen genannt, das an seiner âussem Flâche mit zahlreichen Blutge-fâssen, Nerven und lockerem Zellgewebe umgeben ist. Der Inhalt desZahnsâckchens geht spâter in eine festere Masse, die Z a h n p u 1 p e,über, aus welcher sich nach oben bei den Schneide- und Hacken-zahnen eine, bei den Backzahnen mehrere Blasen erheben,

welcheals Zahnkeim sich zur künftigen Krone heranbilden, an der nachunten spater die Wurzel anwâchst, die bei den Schneide- und Hacken-zâhnen einfach, bei den Backzahnen mehrfach getheilt ist, und OefF-nungen zum Eintritt der Blutgefasse und Nerven besitzt. An demnun so weit vorgeschrittenen Zahn setzen sich dann die verschiedenenZahnsubstanzen an, welche alsbald verknöchern, das Zahnfleisch durch-brechen und über dasselbe hervorragen, welcher Theil die Krone,der von dem Zahnfleisch umgebene der Hals, und der in der Höhle



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 33 bef?ndliche die Wurzel genannt wird. Wenn der Zahn seine v?lligeAusbildung erlangt hat, so erlischt aucli sein Wachsthum durcli Mangelan Ernâhrung dadurch, dass die in der Wurzel beflndlichen Oeffnungensicli allmahlig verschliessen und den Eintritt von Gefassen und Nervenauch in eben dem Verhaltnisse beschranken. Die Substanzen, welche sich an den Zahnen unterscheiden lassen,sind: der Schmelz, die eigeatliche Zahnsubstanz und dieKnochensubstanz. Fig, 32. Das \on dem Viereck h. Fig. 39. eingeschlossene Stück des Backzahnscliliffes desPferdes (etwa 20 mal vergrössert). a. b. Aeussere Schichte der Knochensubstanz. a.   Aeusserer Zahurand. b.   Verbiiidune der ?ussern Schichlc der Knochensubstanz mit dem Schmelz. c.        Knochenkörpercheu. d.   

Kiiuchenkan?lchen. e.       Aeussere Schmclzschichte. é. Verbindung der ?ussern Schmelzschiclite mit der Zahnsubstanz- f.  f. Zahnsubstanz mit den deutlieh sichtbarcn Röhrchen, die bei é in den Schmelz übergchen g.       Durchschnilt der Centralilache der Zahnsubstanz.h. Innerc Schmclzschichte. i. ? Innerc Schichte der Knochensubstanz. Der Zahnschnielz oder die Glassubstanz bildet bei denPleischfressem die ausserste Schichte an der Krone der Zâhne. Beidem Pferde und den Wiederkauern ist sie von einer dunnen SchichteKnochensubstanz bedeckt. Der Schmelz ist blüulichweiss, sehr sprödeund die hiirteste Substanz im thierischen Körper; bei dem Fötus ist ervon einer eigenen Membran, der Schmelzhaut, eingeschlossen.Bei mikroskopischer Untersuchung zeigt er sechsseitige, schwach ge-bogene

Prismen, welche fast ganz aus erdigen Bestandtheilen bestehen.Bei dem Pferde, wo sich die Kronen der Schneide- und Backzlihnenach innen einstülpen, kleidet der Schmelz auch diese Einstülpung aus,dasselbe findet auch bei den meisten Backzahnen der Wiederkaucrstatt, so dass er nach erfolgter Abreibung der Zahnkronen auf denReibeflachen zwei Lagen zeigt, eine aussere und eine innere. Die Zahn-, Elfenbein-, auch Röhrensubstanz genannt,kommt in Beziehung auf Harte gleich nach dem Schmelz und zeigtan der BruchQaclie einen schillernden Glanü, wie Perlmutter ; sie machtden grbssten Theil der Zahne aus, und erstreckt sich in der Mitte desZahnes von dom Schmelz umgeben, wo sie bei einfachen Zahnen dieeinzige ist, von der Krone bis zur Wurzel. Bei den an der Kroneeingestülpten Zâhnen

kommt in der Mitte des Zahnes, so weit die Leyh, Anatomie.                                                                                                          O



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 34 Einstülpung geht, auch Schmelz- und Knochensubstanz vor. DerZahnkanal, der von der Zahnsubstanz gebildet wird, fangt an derWurzel als eine verschieden grosse Oeffnung an, die zur Aufnahmevon Blutgefassen und Nerven dient. Die Zahnsubstanz besteht aus sehrfeinen, schwach wellenförmig gebogencn, cylindrischen Röhrchen, auchZahnkanalchen oder Zahnröhrchen genannt, welene dichtneben einander liegen und durch Hyalinsubstanz unter sich verbundensind. Diese Zahnröhrchen enthalten in ganz frischen Zahnen eineröthliche Flüssigkeit und fangen mit feinen Oeffnungen im Zahnkanalan, von wo sie parallel nach aussen bis in den Schmelz laufen, inwelchem sie sich ausserst fein verzweigen. Die Knochensubstanz ist weicher als die iibrigen Substanzen,wird

zuletzt gebildet und hat eine matte wcissgelbliche Farbe. Sie kommtbei allen Hausthieren an der Wurzel sammtlicher Zahne als aussereeinfache Schichte vor. Bei den eingestiilpten Schneide- und Back-zâhnen überzieht sie auch als aussere Schichte die Krone. Bei alleneingestiilpten Zâhnen bildet sie wie der Schmelz zwei Schichten, indemsie an den Einstülpungen Theil nimmt. (Siehe Fig. 38 und 39.) Bei den Pflanzenfressern ist die Knochensubstanz nicht selten,stellenweise von einer glanzend braunschwarzen Mas_se bedeckt, welchenicht zum eigentlichen Zahngewebe gehort, sondera als ein Nieder-schlag des Speiehels zu betrachten ist. Diese Schichte wird auchmit dem Namen Rindensubstanz bezeichnet. Die Zahne dienen im Allgemeinen zum Erfassen und Abbeissendes Futters, zum Kauen und als

Waffen. Die bis jezt beschriebcnen organischen Gewebe bilden durch ihremannigfaltige Verbindung die einzelnen Organe, und diese vereinigensich wieder zu organischen Systemen. So verschieden auch die Ver-richtungen der einzelnen Organe sind, welche zusammen ein System aus-machen, so lasst sich ein harmonisches Zusammenwirken derselben nichtverkennen, wovon die verschiedenen einzelnen Organe, welche zusammendas Verdauungssystem ausmachen, ein deutliches Beispiel geben. Der ganze thierische Körper liisst sich nach seinen aussernUmrissen in den K o p f, den Rumpf und die Gliedmassenunterscheiden, welche drei Haupttheile wieder in verschiedene Unter-abthe?lungen gebracht werden. A. Der Kopf zerfallt in den Hirnschadel und das Angesicht. Die einzelnen Parthien des Hirnsc

hadels sind : 1)  Das Oberhaupt. 2)  Das Vorderhaupt, zur Seite zwischen beiden liegen dieOhren, und zwischen diesen bei Pferden der Schop f. 3)  Die Sehlâfen mit den Schlafengruben. 4)  Der ob?re Theil der Stime, an weicher oben und zubeiden Seiten bei den gehörnten Wiederkauern die Hörnerangebracht sind. An dem Gesichte sind zu betrachten: 1) Der untere Theil der Stirhe und zur Seite dieAugenbogen. ?



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 35 2)  Die Augenlider mit den Augâpfeln. 3)  Die Wangen oder Ganaschen. 4)  Die Backen. 5)  Die Nase mit den untern Nasenlöch ern. 6)  Die Lippen mit der Maulspalte. 7)  Das Kinn und 8)  Der Kehlgang. B.   Der Rumpf zerf?llt in den Hals, die Brust, den Bauchund das Be eken. An dem Hals e unterscheidet man: 1)  Das Genick. 2)  Den Kamm mit der Malin e. 3)  Die beiden S eitenflâchen. 4)  Die K e li 1 e, an deren unterem Ende bei dem Rinde derob?re Theil des Brustlappens sicli befindet. An der Brust: 1)  Den oben liegenden Widerrist, beim Rind Bug genannt,welcher den Uebergang vom Hals in 2)  den Riicken macht. 3)  Die Scitenwandungen. 4)> Die sogenannte Brust mit der Brus tspitz e, welche beidem Rinde mit dem untern Theil des Brustlappens versehen ist.

Der Bau eh zerf?llt in drei Hauptabtheilungen, nSmlich in cinevordere, eine mittlere und eine hintere Bauchgegend. Die vordere Bauchgegend reicht von einer an dem hinternRande der beiden letzten Rippen quer gedachten Linie bis vor an dasZwerchfell, und Üisst eine Brustbeingegend, eine rechte undlinke Unterrippengegend unterscheiden. Die mittlere Bauch-gegend reicht von der vorhin angenommenen Linie bis zu der, welcheman sich von der linken bis zur rechten Hüfte denkt. Die Unterab-theilungen dieser Gegend sind: die Lenden- oder Ni crengegend,die Flanken- oder Weicheng egenden und die Nabelgegend.Die hintere Bauchgegend endlich erstreckt sich von der ebenerwahnten Linie bis zu den Schambeinen ; sie lasst zu beiden Seitendie L eist eng egenden und zwischen diesen die S eh a m

gegendunterscheiden, an welcher bei mannlichen Thieren der Hodensack,Schlauch und die Ruthe, bei weiblichen Thieren das Euter liegt. An dem Be eken unterscheidet man: 1)  Die Hüften. 2)  Das Kr e uz. 3)  Den Schweif. 4)  Den After. 5)  Das Mittelfleisch. C.   Die Gli e dm as s en werden in zwei vordere und zwei hin-tere, und diese wieder in rechte und linke unterschieden. I. Die einzelnen Theile der vordern Gli e dm a ss e sind: 1)  Die Schulter. 2)  Der Ober arm und an der Verbindung beider



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 3G 3)  Der Bug. 4)  Der Vorarm und an dessen innerer Flache die Hom war ze. 5)  Der Ellenbogen. 6)  Das Vorderknie. 7)  Das Schienbein. 8)  Die Köthe mit dem Sporn und der Haarzotte. Bei denWiederkauern und dem Schweine mit den Afterklauen. 9)  Der Fessel. 10)  Die Krone und 11)  Der Hu f. Bei den Wiederkauern und dem Schweine dieKlauen und bei dem Hund und der Katze die Krallcn. II. Die der hintern Glicdmasse sind: 1)  Der Oberschenkel nach vorn mit der Kniescheibe. 2)  Der Unterschenkel und zwischen beiden nach hinten 3)  Die Kniekehle. 4)  Das Sprunggelenk. 5)  Das Schienbein und auf dessen innern Seite am obernEnde die Kastanie (Ilornwarze). Die Benennung derübrigen Theile ist ganz so, wie am Vorderfuss. Unter andern Eintheilungen des

thierischen Körpers ist auch diein eine linke und rechte Körperhalfte bekannt, welche Ein-theilung dadurch erklârt wird, dass man sich vom Kopf bis zumSchweif eine Medianlinie denkt. Diejenigen Gebilde nun, die von diesergedachten Linie durchschnitten werden, sind nur einfach vorhanden,d. h. ungepaart; diejenigen hingegen, welche von dieser Linie nichtberührt werden, also zu beiden Seiten liegen, sind in dop pel terZahl, d. h. gepaart vorhanden. Was die Bezeichnung linke undrechte Körperhalfte anbetriift, so geschieht solche immer das Thiervon hinten betrachtet. Die einzelnen Organe im thierischen Körper lassen sich in Be-ziehung auf ihre Functionen in folgende drei Hauptabtheilungenbringen: Bildungs-, Bewegungs- und Ernpfindungsorgane,welche in nachstehender Ordnung abgehandelt werden. 1) 

Die Lehre von.den Knochen. 2)     „ „        „ „ Ban dem. 3)     „ „ » » Muskeln. 4)     „ „        „ „ Verdauungsorganen. 5)     „ „        „ „ Harnorganen. 6)     „ „        „ „ Geschlechtsorganen. 7)     „ „        „ dem Fötus. 8)     „ „        „ den Athmungsorganen. 9)     „ „        „ „ Blutbewegungsorganen. 10)     „. „        „ „ Lymphgefassen und Lymphdrüsen. 11)     „ „        „ „ Empfindungsorganen. 12)     „ „        „ „ Sinnesorgane n.



Handbuch der Anatomie der Hausthiere III. BESONDERE ANATOMIE. 3ânod)?nIet)«. (Osteologia.) Die Knochenlehre betrachtet die einzelnen Knochen im ma-cerirten Zustande, d. h. trocken und von alien Weichtheilenentblöst. Es sind die harten, festen, verschieden gestalteten und be-nannten Körper, welche dem ganzen thierischen Organismus zur Sttitzeund den einzelnen Organen, wie den Bândern und Muskeln zur An-heftung, oder wie dem Geliirn und Rückenmark etc. zum Schutze dienen.Manche Knochen, wie die glatten, bestehen nur aus einem, andere, wiedie langen, z. B. die Röhrenknochen, aus mehreren Stücken, die infrüher Jugend nur durch eine Knorpelschichte mit einander verbundensind, sich leicht trennen lassen und Knochenansâtze (Epiphyscs),zum Unterschiede der

Knochenhervorragungen Knochenfort-satze (Apophyses) genannt werden. Man unterscheidet an den ein-zelnen Knochen F la che n, Rander, Fortsatze und Vertiefungen.Die Röhrenknochen theilt man am zweckmiissigsten in das ob?re unddas un tere Ende, und in das dazwischenliegende Mittelstiick oderden Körper ein. a) Knochenhervorragungen. Die Knochenhervorragungen, auch Kno chenfortsatze genannt,sind alle jene über die aussere oder innere Oberflache der Knochenhervors tellenden Theile, welche in der Jugend entweder ganz fehlen odernicht selten nur als schwache Erhabenheiten angedeutet sind, und erstbei erwachsenen Thieren deutlich sich erkennen lassen. Dire Bestimmungist, den Muskeln, Sehnen, Bandern etc. zur Anheftung zu dienen. Nach ihrer Gestalt bezeichnet man sie als Kopf-,

Knopf-,walzen-, rollenförmige Fortsatze etc ; ferner als Knorren,Hoeker, Beulen, Kamm, Graten, Leisten etc. Nach ihrerRichtung als schiefe, quere etc. Portsatze. Nach ihrerAehnlichkeit mit andern Körpern als Griffel-, Dom-, Plügel-,Warzen-, Zahn- etc. Fortsatze. b) Knochenvertiefungen.Die Knochenvertiefungen dienen theils zur Anheftung der Muskeln,Sehnen, Bander, theils zur Aufnahme verschiedener Organe und theilszum Durchgange der Gefasse, Nerven etc. Sie werden nach ihrer Ge-stalt und Bestimmung ??s Eindrüeke, Gruben, Höhlen, Rinnen,Kanale, Ausschnitte, Spalten, Löcher etc. bezeichnet. e) Knochen v-e rbindungen.Die Knochenverbindungen geschehen im Allgemeinen durchKnochenmasse, Knorpelmasse, Bander, Haute und Mus-keln. Sie lassen sich je nach dem Grade ihrer

Beweglichkeit in



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 38 bewegliche und unbewegli che abtheilen, wovon erstere wiederin bewegliche Knochenverbindungen mit Synovialkapseln und "solche oline Synovialkapseln unterschieden werden. 1) Die bewegliche Knochenverbindung (Articulatiomobilis, Diarthrosis) mit Synovialkapseln entsteht dadurch, dass zweiglatte überknorpelte Knochenenden in ein Kapselband eingeschlossenund durch Bander oder Muskeln so zusammengehalten werden, dasseine mehr oder weniger starke Beugung, Streckung oder Drehungstattfinden kann. Nach der Art der Bewegung unterscheidet man sie inWechselgelenkc, Drehgelenke, freie und straffe Gelenke. a)   Das freie Gelenk (Arthrodia) lasst eine Bewegung nachallen Seiten zu; es entsteht dadurch, dass ein überknorpelter

glatterGelenkkopf in eine entsprechende Gelenkhöhle aufgenommen wird, zuderen Verbindung ausser einem Kapselband keine aussere Hülfsbandervorhanden sirid, wie an dem Arm- und Hiiftgelenk; letzteres hat jedochausser dem Kapselband noch ein Hiilfsband. b)   Das Wechselgelenk {Ginglymus) hat nebst dem Kapsel-band noch aussere und innere Hülfsbander, und wird in Beziehung aufseine Bewegungsart in ein vollkommenes und ein unvollkom-menes Wechselgelenk abgetheilt. aa) Das vollkommcne Wechselgelenk, Scharnicrgelenk,gibt nur die Bewegung in einer Richtung zu, d. h. Beugung undStreckung. Hier passen namlich die an dem einen Knochenende bo-findlichen glatten und überknorpelten Erhabenheiten und Vertiefungcnin die des gegeniiberstehenden Knochens genau ein, so dass

cineSeitenbewegung nicht leicht möglich ist. Hieher gehörcn : das Kopf-gelenk, die Rippen- und Rippenknorpelgelenke ; ferner das Ellenbogen-gelenk, die Verbindung der obern Reihe der Knieknochen mit der unternund mit dem Vorarmbein, das Fessel-, Kron- und Hufgelenk, an derhintern Gliedmasse ist ausser den drei letztgenannten Gelenken nochdie Verbindung des Rollbeines mit dem grossen Schenkelbeine. bb) Das unvollkommene Wechselgelenk lasst ausser derBeugung und Streckung auch noch Scitenbewegungen zu. Hier werdennamlich die überknorpelten glatten Gelenkenden in passende Vertie-fungen der Zwischengelenkknorpeln aufgenommen ; solche Gelenke sinddie Hinterkiefer- und die hintern Kniegelenke. c)  Das Drehgelenk (Rotatió) besteht darin, dass ein zapfenahn-licher

Knochenfortsatz in die Hóhle eines andern Knochens so aufgenom-men wird, dass letzterc an dem Fortsatz des erstern mehr oder wenigerim Halbkreis bewegt wird. Die Bewegung lasst sich mit der einesRades an der Axe vergleichen. Es findet sich nur eines dieser Artvor, das von dem erstcn und zweiten Halswirbel gebildet wird, ? d)   Das straffe Gelenk [Articulatio semimohilis s. Amphiar-throsis) entsteht, wenn zwei oder mehrere kleine, mit überknorpeltenGelenkflachen versehene Knochen durch sehr kurze Bander so nahe miteinander verbunden sind, dass nur eine schwache Bewegung zuliissigist; solche Gelenke bilden die Knieknochen in einer Reihe, die unter?Reihe mit dem Schienbcin und den beiden Griffelbeinen, die Sprung- ,-?



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 39 gelenksknochen untereinander, so wie mit dem Schienbein und denbeiden Griffelbeinen. 2)   Die bewegliche Knochenverbindung ohne Syno-vial kapseln (Syndesmosis, Synchondrosis) ist eine solche, wo anden Gelenkenden der glatte iiberknorpelte Ueberzug, so wie dieSynovialkapseln fehlen; diess geschieht theils durch Muskeln, wie dievorderen Gliedmassen mit dem Rumpf, theils durch Knorpelmasse, so,dass zwei Knochen bald mehr oder weniger frei aneinander in ver-schiedenen Richtungen, wic die Körper der Wirbelknochen, bald nurnach Art eines vollkommenen Wechselgelenkes, wie das Kreuzbeinmit dem letztcn Lendenwirbel, bald nur sehr wenig, wie die Scham-beine unter sich, bewegt werden können. Die Körper der meistenWirbelknochen, welche

zusammen eine elastische Kette bilden, könnenals solche nach irgend einer Seite eine verschieden grosse Biegungmachen, wahrend die Bewegung zweier Wirbel an einander nurunbedeutend ist. Zu diesen Knochenverbindungen gehören ferner: dieder grossen Zungenbeinaste mit den Felsentheilen der Schlafenbeine,der Rippen mit den Rippenknorpeln, des Kreuzbeines mit den Darm-beinen etc. 3)  Die unbewegliche Knochenverbindung (Synarthrosis)geschieht durch die Naht und durch die Einkeilung. a) Die Naht (Sutura) kommt an den Kopfknochen in verschie-denen Formen vor, und besteht darin, dass zwei ebene oder unebeneKnochenrander entweder mit ihren Hervorragungen ineinandergr?ifen odereinander blos berührcn. Man unterscheidet folgende Arten von Nahten : aa) Die wahrc Naht

(Sutura vera) ist diejenige, wo die sage-zahnförmig geformten Knochenrander gegenseitig genau ineinanderpassen, wie z. B. die Vorderhauptsbeine und Stirnbeine unter sich etc. bb) Die Schuppennaht (Sutura squamosa) besteht darin, dassdie Knochenrander schuppenahnlich übereinander gelagerte Knochen-blâttchen zeigen, die in ahnliche gegenüberstehende eines andern Knocheneingreifen und sich auf di?se Art fest mit einander verbinden, wie diesszwischen den Vorderhauptsbeinen und den Schlafenbeinen der Fall ist. cc) Die Blattnaht (Sutura foliosa) wird gebildet, wenn dunne,neben einander gestellte Knochenblattchen ihnen abwechselnd gegen-überstehende in ihre Zwischenniume aufnehmen und sich dadurchinnig verbinden ; eine solche Naht findet bei der Verbindung der Stirn-beine mit den

Nasenbeinen, so wie dieser mit den Thranenbeinen undgrossen Kieferbeinen statt. dd) Die falsche Naht oder Harmonie (Sutura spuria) heisstendlich diejenige, wenn zwei ebene oder unebene Knochenrander nureinander berühren, ohne in einander zu greifen, und ohne sich gegen-seitig zu verbinden, wie die Nasenbeine unter sich und der Schla?en-fortsatz des Jochbeines mit dem Jochfortsatz des Schlafenbeines. Die Nahte lassen sich übrigens, mit Ausnahme des untern Endesder Nasenbeine, nur in der Jugend deutlieh unterscheiden, indem sieim höhern Alter durch Knochenmasse mit einander verschmelzen,wodurch die Conturen der einzelnen Knochen öfters ganz verschwinden!



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 40 b) Die Einkeilung (Gomphosis) kommt bei den Zalmen vor, diemit ihren Wurzeln wie ein Keil in den Zahnhöhlen derKieferbeine stecken. Sammtliche Knochen machen in ihrem natürlichen Zusammen-hange das Skelett (Sceleton) aus ; diese Zusammensetzung nennt man einnatürliches Skelett, zum Unterschiede von den mittelst Draht,Schrauben etc. kunstlicht zusammengesetzten Knochen, als kiinst-liches Skelett. Das ganze Skelet wird in die Knochen des Kop fes,des Kumpfes und in die der Gliedmassen eingetheilt. Sttmnumffht ?lcbcrftdjt btr SkltUt hts fftxhts, hts flinks, htshts §anhts unii ber $a\t. Fig. 33.Das Skelett des Pferdes. \)whts, Die Knochen des Kopfes werden eingetheilt in die des Hirn-schiidels und des Angesichtes. A. Knochen des Hlrnschadels:

Zalil Zolli 222211 Gehörknöcholchon: Hammer Amboso Steigbügel Linsen .Keilbein . .Siebbein . Oberhauptsbein a......    1 Sichelbein 6 . •......    1 Vorderhauptsbeine c.....    2 Stirnbeine d.......    2 Schlafenbeine e......    2



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 41 R. Knochen des A n g e s i c h t e s : Ziihl                                                                                                    ?-«lil Nasenbeme h.......2 Nasenmuscheln ......    4 Thriinenbeine g . . ? . 2 Hiuterkiefer l.......    1 Jochbeine ƒ ....*.... 2 Zungenbein........    1 Grosse Kieferbeine i.....2 Z a h n e : Kleine Kieferbeine k . . . . ,2 Schneidezühne r;i.....   12 Gaumenbeine.......2 Hackenzahue ».....    4 FKigelbeine...... .2 Backz?lme o......  24 Pflugscharbein.......1 II. Knochen des Rumpfes. A. Knochen der Wirbelsaule: Halswirbel p-v...... . 7 Kreuzbein y.......    1 Rückenwirbel w......18 Schweifwirbel z......  18 Lendemvirbel x......6 B, Knochen der Brust: Kippen a-a........36 Brustbein *........    1 C. Knochen des Beckens: Darmbeine 6'.......2 Sitzbeine d'........    2 Schambeine c' ..-..., 2 III.

Knochen der Gliedmassen. A,    Knochen der Tordern Gliedmassen: Schulterblatter e'......2 Kahnförmige Beine o' • .    2 Armbeine ƒ'.......2 Halbmondförmige Beine p' ?    2 Vorarmbeine g' ......2 Krbsenbeine q'.....    2 EUenbogenbeine h'.....2 Schienbeine r'.......    2 Knieknochen: Griffelbeine s'.......    4 Hackenbeine i'.....2 Gleichbeine t'.....         -4 Vieleckige Beine k' ... 2 Fesselbeiue u'.......    2 Keüförmige Beine (' ... 2 Kronbeine v' .......    2 AVürfelförrnige Beine m' . . 2 Hufbeine io'.....- . .    2 Kegelformige Beine n' . . 2 Strahlbeine x'.......    2 B.    Knochen der hintern Gliedmassen:Oberschenkelbeine y' .... 2 Kleine Kahnbeine g" . ?    2 Kniescheiben 2'......2 Pyramidenbeine h" ...    2 Grosse Unterschenkelbeine a" . . 2 Schienbeine........    2 Kleine Unterschenkelbeine b" . .2 Griffelbeine ....????    4 Sprungge

lenk sknochen: Gleichbeine........    4 Fersenbeine c".....2 Fesselbeine........    2 Rollbeine d"......2 Kronbeine........    2 Würfelbeine e" ..... 2 Hufbeine .........    2 Grosse Kahnbeine f" ... 2 Strahlbeine........    2 Gesammtzahl der Knochen des Skelettes des Pferdes: 252.1. e y h , Anatomie-                                                                                                           O



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 42 Fig, 34.Das Skelett des Rindes. I. Kuochen des Kopi'es. A. K no eli en des Ili insella de Is: Zabi . . 1 Vorderhatiptsbeiiie b 2 Steigbiigel ...... 2 2 Gehörknóchelchen: Hammer . 2 /a lil2 22 IÎ. Knochen des Angesiehtes PfliigscharbeinNasenmuscbelnHinterkiefer iZungenbein .Zâhn e: Nasenbeine h....... Thrânenbeine e...... Jochbeine d........ Grosse Kieferbeino ƒ Kleine Kieferbeine g SchneidezahneBackzahne Gaumenbeine.......    2 Flügelbeine........    2 21



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 43 II. Knochen des Rumpfes. A. Knocben der Wi rb els âul e: ZaM                                                                                                   ZaM Halswirbel k........7       Kreuzbeiti n........1 Rückenwirbel l.......13       Schweifwirbel o (die Ziegobat nur 9) 20 Lendenwirbel m .         .                  O li. Knocben der Brust: . . 26 Brustbein *......... 1 Hippen p-p C. Knocben des B e c k e u s : 2 Sitzbeine s........2 2 Parmbeine yS eb arabei n e r III. Knochen der Gliedmassen. A. Knocben der vordern Gliedmassen: Kegolformige Beine !»'...    2 Halbmondförmige Beine e'         2 Schienbeine d'.......    2 Griffelbeine c'......    2 Gleicbboine ƒ' . .....    8 Fosselbeine y'.......    4 Kronbeino h'.....         .4 Klauenbeine t'......    4 Strablbeine fc' . ,.....    4 Sebnlterblatter t......    2 Armbeine u .                  ....    2

Vorarmbeine v.......    2 EUenbogenbeine w.....    2 Knieknochen : Uackenbeine x .....    2 Vieleckige Beino i/ ....    2 Keilfiirmigo Beine z ...    2 Würfelförmige Beine a' . .     2 B, Knocben der hintern Gliedmassen: Oberscbenkelbei . .    2 Runde Beino t'.....    2 Scbienbeine........    2 Obero Gleicbbeine u'.....    2 üntere Gloicbbeine ......    8 Fessolbeiue........    4 Kronbeine........    4 Klauenbeine........    4 Strablbeine........    4 Knicscbeiben m'......    2 Unterschenkelbeine n' ....    2 Sprunggelenksknocben: Kronenförmige Beine o' .         2 Fersenbeine p' .....    2 Rollbeine q'.....-2 Grosso Kabnbeine r' ? .    2 IV, Knochen, welclie nicht mit dem Skelett in Verbindung stehen. Herzknocben .................. Gesainrntzahl der Knocben des Skelettes des Rindes : 246. _ :. : ___......_



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 44 Fig, 3.5.Das Skelett des Scliweines. I. Knochen des Kopfes. A. K a u c h e ii des Hirnschadels: 7. » li Oberhauptsbein a ......    1 Vorderhauptsbeine b.....    2 Stirnbeine d.......    2 Schlafenbeine c ......    2 Geliörknö chelchen: Haramer .......    2 Zahl ?>?2?2i1 Auibose SteigbügelLinseu . Keilbein . Siebbein . B, Knochen des Augesichtes: Nasenbeine g.......2 Pflugscharbein.......1 Eüsselbein h ...Thrânenbeine ƒJochbeine e . . . .Grosse Kieferbeine i . Kasenmuscheln.......    i Hinterkiefer l .....    1 Zungenbein........    1 Z siine : Schneideziihue . . . . .12 Hauzahne.......    4 Backziihne ......  28 Kleine Kieferbeine k .... 2 Gaumenbeine.......2 Flügelbeine........2



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 45 II. Knochea des Rurapfes. A. Knochen der Wirbelsaule :Zahl .....7 Kreuzbein j> . 14 Schweifwirbel y Zahl 1 18 Halswirbel m ?Rückenwirbel nI.endenwirbel o B. Kil o che n der Brust:.... 28 Brustbein * Rippen C. K noe h en des Beckens: .....2 Sitzbeine u . .... 2 Darrnbeme sSohambeine t HT. Knochen der Gliedmassen.A. Knochen der vordern Gliedmassen: 22 2 8 16 Kahnförmige Beine e' .Halbmondfó'rmige Beine ƒ'Erbsenbeine g' . . ? ? Schienbeine h'...... Gleichbeiue ...... Fesselbeine ?'...... Kronbeine k' . ?. . . . Strahlbeine .         .... Klauenbeine V .              . . Schulterbl?tter v ....... 2 Armbeine w Vorarmbeiue x . Elleubogenbeine y . . , K n i e k u o c h e n :Hackenbeine zVieleckige Beine a'Keilformige Beine V .Würfelförmige Beine e'Kegell'ormige Beine d' 222 22 B.

Knochen der hintern Gliedmassen: Kloinc koilförmige Beine v'Grosse keilformige Beine W Schienbeine....... Ob?re Gleichbeine re'..... XJntere Gleichbeine .... Fesselbeine....... Kronbeine....... Klauenbeine....... Strahlbeine....... Oberscheukelbeiue m' .... 2 Kniescheiben n'......2 Grosse Unterscheukelbeine o' ? .2Kleine Unterschenkelbeine p' . . 2Sprunggelenksknochen: Fersenbeino q'.....2 Rollbeine r' ...... 2 Wiirfelbeine s'.....2 2 16 8 8 Grosse Kahnbeine t' , . . 2 Kleine Kahnbeine u' . ? . 2 Gesammtzahl der Knochen des Skelettes des Scliweines: 325.



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 40 Fig. 3G.Das Skelett des H u n d e s. I. Knochen des Kopfes. A. K noe li en des Hirnschadels: ZolliOberhauptsbein a ...... 1 Vorderhauptsbeine b.....2 Stirnbeine c.......2 Schlâfenbeine k.....,2 Gehürkn ö eh ole h en: Hammer......         2 Zolli Ambose.......2 Steigbügel ...... 2 Linsen........2 Keübein......... 1 Siebbein .....         . . I B. Knochen dos  Angesichtes: Nasenbeine ƒ.......2       Gaumenbeine . Thrânenbeine e ...... 2       Flügelbeine Jochbeine d...... . 2       Pflugscharbeiu Grosse Kieferbeine h .... 2       Nasenmuscheln Kleine Kieferbeine g .... 2       Hinterkiefor i , __



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 47 Zahl i 2 fi Zahl l12 FangzâhneBackzahne Ziingenboiii . •Z ü li il e ; Schneidezahne II. Knochen des Rumpfcs. A. Knochen der  Wirb elsiiule : Halswirbel l-l.......1       Kreuzbein o Rückonwirbel m-m'.....13       Schweifwirbel p-j> Lendenwirbel n-n.....7 120 B. Knochen der Brust:. 26 Brustbein * Rippen t-t C. Knochen des Be ekens: Darmboine q.......2 Sitzbeine s         ...... Schamboino r ....... 2 III. Knochen dor Gliedmassen. A. Knochen der vordern Gliedmassen: 222 1010 20 10 8 10 Schulterblâtter u 2 2 2 Ellenbogenbeine x 2 K n i o k n o c h e n : Hackenbeine ;/ 2 Vieleckige Beine s . • . 2 Wiirfelbeine a' 2 Kegelförmige Beine ft' . 2 Kahnförmige Beine c' . .Halbmondförmige Beino d'Erbsenbeine <•'.., ? Schienbeine ƒ'...... Vordero Gleichbeine h' .Hintere Gleichbeine g' . .

.Fesselbeine (1. Zehenglieder) i'Kronbeino (2. Zehenglieder) k'Klauenbeine (3. Zehenglieder) V B. Obeisclienkelbeino m' ....    2 Knioscheiben n'......    2 Gleichbeine o'.....              ! ntern Gliedmassen: Kleine Kahnbeine w' ...    2 Kleine keiliormigo Beine x' .    2 Grosse keüförmigo Beine ;/' .    2 Schienbeine........    8 Griffelbeine z' .......    2 Hintere Gleichbeine.....   Hi Vordere Gleichbeine.....    8 Fesselbeine........    8 Kronbeine .......    8 Klauenbeine . *. . . .         8 Grosse Dnterschenk Kleine Untersclienk Gleichbeine p' . S p r ii n g g e 1 e n k s l'ersenbeine s' Kollbeine V Wiirfelbeine u Grosse Kahnboiue v' ...    2 IV. Knochen, welche nicht mit dem Skelette in Verbindung stehen. Schlüsselbeine ........ 2 Ruthenknochen'......1 Gesammtzahl der Knochen des Skelettes des Hundes : 340.



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 48 Fig. 37.Das Skelett der Katze. I. Knochen des KopJ'es. A. Kii och en des H irn s eli adel s : Za hl1 1 2 22 Zolil Gehörkoöchelcben : Haramer .         .....2 Oberhauptsbein oSichelbein          . ? . Vorderhauptsbehie fiStirnbeine c ? .Schl?fenbeine k • . Ambose Steigbiigel Lirisen Keilbein . Siebbein . 222 B, Kii o uh en des Angesichtes Nasenbeiue ƒ Naseumuschelii Hinterkiefer i . Zungenbein . . ZiihiiB: Schneidezahiie Fangzahne Hackziihne 2 I11 12 4 Thrânenbeine rJochbeine dGrosse Kielerbeine hKleine Kielerbeine </GawnenteiueFlügelbeine .Pflugscharbein



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 49 II. Knochen des Rumpfes. A. Knochen dor Wirbelsiiule: Zalil . . . 7 Kreuzbein o .......1 . . . . 13 Schweifwirbel p-p.....20 .... 7 B. Knocben der Brust: .....20 Brustbein * .......1 - C. Knocben des Becleus;.....2 Sitzbeine s........2 Halswirbel l-l . ?Kückenwirbel m-mLendeiiwirbel n-n Kippen t-t Darmbeine qSchambeine r III. Knochen der Gliedmassen. Knochen der vordern Gliodmassen: Kalmförraige Beine c' . . .    2 Halbmondf'örmige Beine cl' .    2 Erbsenbeine e!.....    2 Schienbeine ƒ' ......   10 Hintere Gleiclibeiae g' ....  20 Vordere Gleichbeine h' ...   10 Fesselbeine i'.......10 Kronbeine k'.......    8 Klauenbeine V ......  10 Schulterbl?tter uArnibeine vVorarmbeine io Ellenbogenbeine x.....    2 Knieknochen: llackenbeine y.....    2 Vieleckige Beine % ...    2 Würi'elboine a'.....    2 Kegelförmige

Beine 6' . .    2 B. Knochen der hintern Gliedmassen: Kleine Kahnbeine w' . . .    2 Kleine keilförmige Beine x' .    2 Grosse keilförmige. Beino y' .    2 Schienbeine........    8 Griffelbeine z'.......    2 Hintere Gleichbeine.....   16 Vordere Gleichbeine .....    8 Fesselbeine........    8 Kronbeine........    8 Klanenbeine .......    8 Oberschonkelbe .... 2 Kniescheiben n'......    2 Gleichbeine o'.......    4 Grosse Unterschenkelbeine q' , .    2 Kleine Unterschenkelbeine r' . .    2 Gleichbeine p'.......    2 Sprunggelenkskuochen: Fersenbeine s'.....    2 Eollbeine t'......    2 AVürfelbeine u'.....    2 Grosse Kahnbeine v' . . .    2 IV. Knochen, welche mit dem Skelette nicht in Verbindung stehen. Schlüsselbeine.......2 Ruthenknochen ......1 . Gesammtzahl der Knochen des Skelettes der Katze; 329. L e y li ? Anatomie.                                                                 

(



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 50 Summarisclie Uebersiclit der einzelnen Knoclien der Haussaugethiere. 4 t3 .5 a> 1 rt. r\> p— f* I—1 02 H I. Knoclien des Kopfes,A. Knochen des llirnschadcls: Oberliauptsbein . . . . Sichelbein..... Vorderhatiptsbeine . . . Stirnbeine..... Sclilafenbeine ....Geliürknöclielch e n; Hammer..... Amboso ..... Steigbiigel..... Liuseu ...... Keilbein...... Siebbein...... KnieknocUen:llackenbeine .Vieleckige BeineKeilförmige Beine"Wiirfelbeine .Kegelfürmige BeineKahiifiiiinige BeineHalbmondi'ürmige BeErbsonbeiiie . Schienbeine . . Griffelbeine . Hintere Gleichbeine Vordere Gleichbeine Fesselbeine . . . Kronbeine Hufbeino .... Stralilbeine . 1 J 2 2 2 2 2 2 2 2 2 2 2 v 2 2 1 ! 1 1 2 2 2 2 2 2 2 2 2 2 10 201010 B. Knochen des Angesichtes : Nasenbeine..... Thranenbeine . . . . Jochbeine..... Grosse

Kieferbeine . .Kleine KieferbeineGaumenbeine           . Flügelbeine . . . . .Pflugscliarbein ....Nasenmuscheln ....Iliuterkiefer .... Zungenbein..... Rüsselkiioclien ....Zanne: Schneideziihne . . . Ilackenzahne . . . Backzahno .... II. Knochen des Rumpfcs, A. Knochen der Wirbelsatilc. Halswirbel..... Rückenwirbel ....Lendenwirbel .... Kreuzbcin..... Schweifwirbel (Ziege 9) . B, Knochen der Brusi : Kippen...... Brustbein ..... C. Knochen des Becliens : Darmbeine..... Schambeine..... Sitzbeine...... 8 8 8 8 S L° 10 2 2 2 2 2 2 i 4 2 2 2 2 2 2 2 2 2 2 2 2 2 2 2 2 2 2 2 2 2 2 2 2 2 2 2 2 2 8 8 8 216 2 2 10 10 8 8 8 8 8 8 8 8 8 8 8 8 2 2 — — 1 1 B. Knochen der hinlern Glied-massen. Oberscheiikelbeine .Kn?escheibeii . . . . Gleichbeine..... Grosse UntersclienkelbeineKleine Untersclienkelbeine Gleichbeine..... Sp runggelenks-knochen:

Krononlörmige Beine Fersenbeiue . Rollbeine .... Würfelbeine . . . Grosse Kalmbeino . Kleine Kahnbeine . Pyramidenbeine . Kleine keilförmige Beine Grosse keilförmige Beino Kunde BeineSchienbeino .Griffelboine .Ob?re GleichbeineHiutere (untere)GleichbeinoVordere (uutere)Gleichbeino Eesselbeine..... Kronbeine..... Hufbeine ...... Stralilbeine..... IV. Knochen, loelchc mit dan Skelette nicht in Ver- bindung steken, 2 2 Schlüsselbeino 2 Herzknoclien2|Buthenknoclien . 12 8 424 24 7 7 13 14 6 1 20 III. Knochen der Glied- massen. A. Knochen der vordern Glied-massen. Schulterbliitter .     .     .     . Armbeine . .     ,     .     . Vorarmbeine .     .     .     . Ellenbogenbeino      .     .    .



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 51 1. ^nori)en bes ftopfes. A. Des Hi rns eh ade Is. Die Knochen des Ilirnschadels haben ihre Lage am obern Theildes Kopfes, sie bilden zusammen eine mit vielen Oeffnungen verseheneund zur Aufnahme des Gehirns bestimmte Höhle, die Ilirnhöhle,deren Oeffnungen zum Durchgang der Gelasse und Nerven dienen.I Sie sind theils gepaart, theils ungepaart, was aus der summarischenUcbersieht der Knochen des Skelettes zu ersehen ist. Das Oberhauptsbein, (Os ocHpitis.) i) Das Obcrhauptsbein macht den obersten Theil des Kopfes aus;es besteht in früher Jugend aus vier einzelnen Stücken und verb.ndetsich nach vorn und oben mit den Vorderhauptsbeinen und dera Sichel-bein, zur Scite mit den Schlafenbeinen, nach vorn und unten mit deinKcilbein, und hinten durch

ein vollkommenes Wechselgelenk mit demeisten Halswirbel. Man iintersclieidet an ihm eme au s s er e senruncbene und eine in nere, der Ilirnhöhle zugekehrte Flache. Die au s s er e Flache bat an ihrem obersten Theil den quer-liegenden G enickfortsatz, wclcher in einer starken, etwas nachrückwarts gebogenen , zu beiden Seiten in die Graten der Schlafcn-beine übergehenden Knochenhervorragung besteht. Vor diesem m derMitte liegt der Kam m f orts atz, wclcher durch die Grate des Sichel-beines mit der der Vorderhauptsbeine verbunden ist. Hinter demGenickfortsatz befindet sich der Nac'kenfortsatz, als eine zur An- .heftimg des Nackenbandes bestimmte Kauhigkcit, und unter dieser eineGrube. Zur Seite ragen die langen, mit ihrer Spitze etwas nach vorwartsgebogenen Griffelfortsatze hervor, an Avelchen

sich der Gnffel-Hinterkiefermuskel, der Griffel-Zungeiibeinmuskel, der zweibauchige undder Trager-Griffelmuskel befestigen. Hinter und innerhalb der Grifielfort-siitze liegen die beiden glatt en überknorpelten Knopffortsiitze, welche; sich durch ein vollkommenes Wechselgelenk mit dem ersten Halswirbelverbinden. Zwischcn diesen liegt das grosse Oberhauptsloch, waszum Durchgang des verlangerten Markes, des eilften Hirnnervenpaaresund der Grundarterie des Gcbirns dient. Innerhalb der Knopffortsatzeliegen die Knopflöcher, auf jcder Seite eines, welche das zwölfteHirnnervenpaar und die untore Hirnhautarterie durchlassen. Von denKnopffortsiitzen setzt sich ?nteu der K eilf orts atz fort, der sichmit dem Körper des Kcilbeins verbmdet, an welcher Stelle an seinerhintern gewölbten Flache zwei Beulen zur

Anheftung von Muskelnsich beflnden. Die vordere Fliiche ist glatt und scliwacli vcrtieft; aufihr liegt das verlangerte Mark. Der Keilfortsatz bildet zu ieder Seitemit den Schlafenbeinen und dem Kcilbein das Drosseladerloch,oder nach seiner Gestalt auch das zerrissene Loch genannt, durch



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 52 welches die innere Kopfarterie, die mittlere Hirnhautartcrie, der dritteAst des fiinften Hirnnervenpaares, so wie das neunte, zehntc und eilfteHirnnervenpaar gelit. Die inner e Fliiche ist scliwach ausgehölilt, mit mehrerenGehirneindrücken versehen, welche zur Aufnahme eines Theils deskleinen Gehirns bestimmt sind. Bei dem Rinde ist das Ob erliaup tsbein grösser nnd liegthinten am obern Theile des Kopfes. Die âussere oder hintere Flachcist rauh und mit einer Querlinie versehen, welche die Stelle desNackenfortsatzes versieht. Das Oberhauptsloch ist grösser und anjedem Knopffortsatz bcfinden sich zwei Kuopflöcher, von welclien dasuntere grösser, als das ob?re ist. Die GrifTelfortsatze sind breitcr,kiirzer und ein wenig nach innen gebogen. Der Keilfortsatz ist

starkhervorstehend und bildet an der Vereinigungsstclle mit dem Keilbeinzwei, durch einen langslaufenden Ausschnitt getrennte, rauhe Beulen.' Die innere Fliiche zeigt die Gehirneindriickc. Zwischen beiden Flachenbefinden sich buchtige Höhlen, welche mit den Stirnhöhlen communi-ciren und bei dem Schaf und der Ziege fehlen. Bei dem Schweine ist die hintere Fliiche ausgehölilt, derQuerfortsatz gebogen und stark hervorstehend, der Nackenfortsatzfehlt. Die Griffelfortsatze sind lang und gerade ; nach innen amGrunde der Griffelfortsatze liegen die Knopflöcher. Der Keilfortsatzist breit, kurz und mit einer langslaufenden Grate versehen. DieHöhlungen verhalten sich wie bei dem Rinde. Bei dem Hun de ragt ein schmales, aussen mit einem Kamm ver-sehencs Knochenstiick zwischen die Vorderhauptsbeine.

Die hintereFlache hat auf jeder Seite ein Loch. Die Griffelfortsatze sind kurz,der Keilfortsatz breit und rauh. Das Oberhauptsbcin der Katze weicht von dem des Hundeshauptsâchlich darin ab, dass das Knochenstiick zwischen den Vorder-hauptsbeinen (wie bei dem Pferde) einen besondern Knochen, dasSichelbein bildet. Die zwei Oeffnungen an der hintern Flache fehlenund-die Griffelfortsatze sind noch kiirzer. 2) Das Sichelbein. (Os falciforme s. Mrormianum.) Das Sichelbein oder Zwischenscheitelbein ist von vier-eckiger Gestalt, es hat seine Lage zwischen dem Oberhaupts- und denbeiden Vorderhauptsbeinen. Nur in friiher Jugend, wo es sich auch inzwei Stücke theilen lasst, ist es durch die Nahte von den umliegendenKnochen deutlich abgegrenzt, spâter verwachst es mit diesen, so dasses nicht mehr

als ein besouderer Knochen zu erkennen ist. Man be-trachtet an ihm vier Rand er und zwei Flachen. Die Riinder sindein obérer und un ter er, ein rechter und linker gezahnter Rand.Die iiussere Flâche ist in früher Jugend glatt und erst in vor-geriicktern Jahren zeigt sie eine in der Mitte langs verlaufende Grate,welche oben in den Kamm des Oberhauptsbeines, unten in die Grateder Vorderhauptsbeine iibergeht. Die innerc Flache besitzt denstarken, senkrecht in die Hirnhöhle hereinragenden Sichelfortsatz,



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 53 der mit seiner obern schwach ausgehöhlten Flache dem kiemen Gehirn,mit seiner untern dem grossen Gehirn zugewendet ist. Die untereSiche ist durch eine in der Mitte liegende, langslaufende Erhabenheit,de Sichelgrate, in zwei kleinere, ebenfalls schwach ausgehohlteFlachen abgethe?lt; beide Flachen besitzen Gehirnemdrucke furdas kleine und grosse Gehirn. Die Sichelgrate selbst dient demobern Theil des Sichelfortsatzes der harten Hirnhaut zur Anheitung.Zur Scite di?ses Fortsatzes liegt je eine Rinne, die nach oben in emequerlaufende einmündet. Die verdere Flache ist von der hintern durchzwei Seitenrander geschieden, an welchen sich das Hirnzelt oderdie Ouerscheidewand anheftet.                                          _ Von den iibrigen Hausthieren hat nur die

Kat ze das Zwischen-scheitelbein, das ebenfalls zwischen dem Oberliauptsbein und denbeiden Vorderhauptsbeinen liegt. Die aussere Flache ist mi; einerGrato versehen, die innere Flache ist ausgehöhlt und der Sichel-fortsatz fehlt an ihr. 3) Die Vorderhauptsbeine. (Ossa jmrietalia.)Die Vorderhauptsbeine sind die breiten gewölbten Knochen, welchedie vordere Wand der Schadclhöhle bilden helfen, und sich nach obenmit dem Oberliauptsbein, zur Seite mit den Schlafenbemen, unten mitden Stirnbeinen und innen sich gegenseitig und mit .dem Sicneloeinverbinden. An jedem Vorderhauptsbein betrachtet man eine aussereund eine innere Flache und vier Riinder. Die aussere Flache ist gewölbt, rauh und dient dem bcnlaten-muskel des Hinterkiefers zur Anheftung; an ihrer Vereimgung entstehtI eine Grate,

welche sich oben mit der des Sichelbeines verbmdet, untenaber sich spaltet und in die Graten der Stirnbeine übergeht. Dieinnere Flache ist in dem Vcrhiiltnisse ausgehöhlt, als die aussereI gewölbt ist. Sie besitzt viele Gehirnemdrucke für das grosse Gehirn.An ihier Vereinigung bilden sie ebenfalls eine schmale Erhabenheit,die Sichelgiate, welche zur Anheftung des sichelförmigen Fort-satzes der harten Hirnhaut dient; neben der Sichelgrate verlauft mderselben Richtung eine Rinne, in welche der Langenblutleiter, und uberdieser eine quer laufende Rinne, in welcher die Querblutleiter aufge-nommen werden. Die Rander sind : ein obérer und unterer, ein aussererund innerer. Der ob?re Rand verbindet sich mit dem Sichel- undOberliauptsbein, der untere mit den Stirnbeinen, der aussere mit

denSchlafenbemen und der innere mit dem gegenseitigen Knochen. Diese Knochen verbinden sich bei dem Rinde an dem hinternobern Theil des Kopfes unter sich und gehen zu beiden Seiten bisin die Schlafengruben. Die hintere Flâche ist rauh und zeigt in derMitte den Nackenfortsatz, und bisweilen auch mehrere Oeffnungen.Die Seitenflache ist ausgehöhlt, hilft die Schlafengruben bilden undist durch einen stark hervorstelienden Rand von der hintern Flachegetrennt. An der iimern Flache fehlt der Sichelfortsatz ; zwischendiesen Flachen befinden sich buchtige Höhhmgen, welche mit denendes Oberhauptbeines und des Stirnbeines in Verbindung stehen. ________



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 54 Bei dem Schaf e und dor Ziege ist die iiussere Flache dieserKnoclien, welche don gr?ssten Theil des Vorderhauptes ausmachcn,stark gewölbt. Bei dem S ehwcine haben die Vorderhauptsbeine ihre Lage, wiebeim Pferd, lassen aber vier Fl?'chen unterscheiden. Die vordere Piticheist gerade und eben, die Seitenflâche ist etwas ausgchülilt und hilft dieSclilafengrube bilden, die hintere Plache ist uneben, rauh und von demOberhauptsbeine bedeckt, die innere Plache besitzt starke Gehirnein-driicke, und statt der Sichelgratc ist hier eine Rinne. Wie bei demRinde schliossen auch dieso Fl?ehen Höhluiigen ein. Bei dem Hun do und der Katze verhult sich die iiussere Plachewie bei dem Pferde. Die innere Fliichc dagegen bildet bei demHunde mit dem Oberhauptsbeine den nach vorwiirts gerichteten

miteinem unebenen freien Rand versehenen Sichelfortsatz. Bei der Katzewird dieser breitcre Fortsatz von don Vorderhaupts- und Schlafenbeinengebildet. Die Sichelgrâte fehlt und bei dem Hunde ist statt ihr gegendas Siebbein zu eine schmale tiefe Rinne. i) Die Stirnbeine. (Ossa frontis.) Die Stirnbeine tragen sowohl zur Bildung dcr vordern Plachedes Scliadels, als auch der vordern Plache des Angesichfs und derAugenh?hle bei. Sic bestchen aus zwei Knochcnplatten, welche sichnach oben mit den Vorderhaupts- und Schlafenbeinen, zur Seite mitden Gaumcn- und grossen Kieferbeinen, nach unten mit den Thranen-und Nasenbeinen, in dcr Medianlinie unter sich und nach innen mit deinSiebbein verbinden. An jedem Stirnbeine lassen sich dr ci Pia eli enund vier Rander unterselieiden'. Die iiussere oder Gcsichtsfliiche,welene aus der

aussern Knochenplatto gebildet wird, ist glatt undbei den vcrsclnedeuen Kopft'ornien bald eben, bald gewölbt odor ver-tieft. Sie zeigt an ihrem obern Theil die Stirngrate, wel che alsfortgesetzte Vorderhauptsgrâte von innen nach unten und aussen bisan den obern Rand des Augenbogenfortsatzes rcicht, welen'letzterer ein stark nach aussen und unten gebogencs, frei hervorste-hendes Knochenstück bildet, das sich mit dem Jochfortsatz des Schlii-fenbeincs verbindet, An dem Grund des Augonbogcnfortsatzes befindetsich das A u g e n b o g e n 1 o c h, das zum Durcligang der Augenbogen-arteric und einem Zweig von einem Ast des iünften Hirnnervenpaaresdient. Auf seiner innern Pluche, welcbe einen Theil der Augcnhöhloaüsmacht, findet sich cine scichte Grube, in welcbe die Thriinendrüseaufgenommen wird. Die S ei ten- oder Aug en h

ö hl enfi ach e istausgehölilt und bildet den grössern Theil der Augenhöhle. In der Nâliedes Augenbogenfortsatzes besitzt sie eine Grube, in welcher dio knor-peligc Rollc fiir den grossen scliiefen Muskei des Augapfels liegt, undR o 11 g r u b e genannt wird. Nach unten ist die Augcnhühlenfliichedurch eine liinglichtc Spalto, die A u g e n h ö h 1 e n s p a 11 e, wclche durchdon grossen Flügel des Keilbeins bedeckt wird, in den miteni Augen-höhleutheil und den obern Schlafcngrubentheil geschieden. Andem untern Rande des Augenhöhleiitheils ist ein rundlicher Ausschnitt, w*



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 55 der mit dem Keilbein das vordere Augenhöhlenloch bildet, unddie Augenarterie, so wie einen Nerven von einem Ast des i??nftenHirnnervenpaares durchlâsst. Die innero Flache besteht aus derinnern Knochcnplatte, welclie unterhalb der Augcnhöhleiispalte einequerliegende Erhabenheit zeigt, die mit der der andern Seite denSiebbeinausschnitt zur Aufnahme des Siebbeines bildet und dieganze innere Flache in den obern odor Hirnhölilenth eil und denmiteni oder Stirnhöhlentheil abtheilt. Der Hirnhöhlentheil besitztviele Gehirneindrücke für das grosse Gehirn. An der Vereinigung beiderStirnbeine ist die Sichelgrate, an welclicr sicli cin Tlieil des Sichel-fortsatzes d. h. Hirnhaut anlicftet ; nach aussen bcfindet sich ein halb-moiulförmiger Aussclinitt, in welchen der grosse Fliigel des Keilbeinszu liegen

kommt. Der Stirnhöhlentheil stelit mit dem Siebbein inVerbindung. Zwischen den Knocbenplatten liegt die Stirnhöhle, welchedurch cine querlaufende Knochenplatte in zwei Halften gctlieilt ist, diewieder durch kleinere Knochenplatten mehrere dichten zeigen. DieStirnhöhleu beider Stirnbeine sind durch eine knöcherne Sclieidewandgetrennt, welche in friiher Jugend doppelt ist und erst spiiter zu einergemeinschaftlichen Sclieidewand verschmilzt. Der ob?re Rand derStirnbeine verehiigt sich mit den Vorderliauptsbeinen, der unter? mitden Nasen- und Thrânenbeinen. Der hintere Rand verbindet sich mitdem Sclilafen-, Keil- und dem Thranenbeine, der innere mit demStirnbeine der andern Scito. Bei dem Rinde sind die Stirnbeine viel brciter, langer undbilden mit den Nasenbcinen die ganze vordere Fliichc des Kopfes.Au ihrem obern Theilc ragen

zu beiden Seiten bei gehörnten Wicdcr-kauern die verschieden gestellte Hornfortsatze hervor; zwischen dioscnFortsâtzen ist der breite starke obero Rand, der die Stelle des Ober-hauptsfortsatzes' vertritt, und bei ungehörnten Thiercn eine bedoutende,in dor Mitte höher stehendc Hcrvorragung bildet. Die Stirngnitefehlt, das Augeiibogenloch liegt in einer Riniie und der kürzereAugenbogenibrtsatz verbindet sich mit dem Jochbeine. Das vordereAugenliöldeiiloch wird allein von dem Stirnbeine gebildet. Zwischender ?ussern und innern Flache liegen die sehr geraumigen Stirnliölilen,welche unten, besonders aber oben an dem Grunde der Hornfortsatzegeraumiger, als in der Mitte sind. Bei dem S c haf e und der Zi eg eist die vordere Flache der Stirnbeine stark gewölbt. Bei dem Schweine sind die Stirnbeine schraal, verhaltnissmassiglang mid an

ihrem untern Ende auf der aussern Flache etwas vertieft.Dio kurzen Augenbogenfortsatze haben ein freies nach unten schendesEnde; die Augenbogcnlöchcr sind in der Mitte der Gesichtsflachesymmetrisch angebracht und setzen sich als schmalo Rinnen bis iiberdie Nasenbeine fort. Der untere Rand vcrlangert sich nach aussenm eine Spitze, welche zwischen das Nasen- und grosse Kieferbeinaufgenommen wird. Die Stirnliölilen stelien unten mit den Nasenhölilenund oben mit den Höhlen der Vorderhauptsbeine und dem Oberhaupts-bein in Verbindung. Das Stirnbein des Hun des Lat eine iiussere gewölbte, mit einer



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 56 starken Stirngrate verseliene Flache ; das Augenbogenloch fehlt und dersehr kurze Augenbogenfortsatz verbindet sich mittelst eines Bandes mitdem Jochbogen. Der untere Rand bildet zwei Fortsâtze, von welchender innere langer, als der iiussere ist, zwischen beiden Fortsatzen liegtein Ausschnitt, in welchen das grosse Kieferbein, und zwischen beideninnem ein kleinerer Ausschnitt, in welchen die Nasenbeine aufgenommenwerden. Bei der Kat ze ist die Stirngrate nur schwach angedeutet,und die iiussere Flache weniger gewölbt. Der Augenbogenfortsatz istlanger und an seiner aussern Flache rinnenartig vertieft. Wie bei denEinhufern, so ist auch bei den übrigen Haussaugethieren die Scheide-wand der Stirnhöhlen in früher Jugend doppelt. 5) Die ScUâfonbeine. (Ossa temporum.) Die

Sehlafcnbeine bilden die Seitenwande der Hirnhöhle. Sie be-stehen aus zwei getrennten Knochenstücken, welche in den S chu pp en-und den Felsentheil unterschicden werden. Beide sind von demOberhaupts- und dem Keilbein, von den Vorderhaupts -, Stirn- undJochbeinen umgeben, und übcrdiess steht der Schuppentheil durch einunvollkommenes Wechselgelenk mit dem Hinterkiefer in Verbindung. Der Schuppentheil (pars squamosa) ist ein dunner unregel-massig geformter Knochen, der an seiner innern Flache ausserden schuppenartig übereinander gelagerten Knochenplattchen mehrereGehirneindrücke für das grosse Gehirn, und an dem obern Ende eineschriig laufende Rinne besitzt, die mit dem Felsentheil und dem Vorder-hauptsbeine den Schlafengang bildet. Die iiussere F luche istrauh, dient zur Anheftung des

Schliifenmuskels und macht einen Theilder Schliifengrube aus. Sie zeigt fünfFortsütze, und zwar denJochfortsatz als den grössten, der mit dem Jochbeine und dem grossenKieferbeine den Jochbogen bildet; an seiner hintern Flache befindetsich der querliegende rollalmliche Gelenkfortsatz, der in der Mitteeine schwache Vertiefung zeigt, glatt, überknorpelt ist und mittelstdes Zwischengelenkknorpels mit dem Hinterkiefer articulirt. Hinter demGelenkfortsatz steht der nach hinten und unten gerichtete Zitzen-fortsatz; zwischen beiden liegt die Gelenkgrube und innerhalbdieser die Zitzengrube; über dem Zitzenfortsatz ist eine Oeffnung,welche in den Schlafengang f'ührt; der ob?re Rand des Jochfortsatzessetzt sich als Grate bis zum Querfortsatz des Oberhauptsbeines fort,unter der Griite ragt der Pyramidenfortsatz hervor, der einenTheil

der Warze bedeckt. Der Felsentheil (pars petrosa) ist ein rauh er harter, wie Felsen-stück aussehender Knochen, an dem sich vier Flâchen unterscheidenlassen. Die ausser e Flache ist uneben und hat an ihrem obernTheile eine gebogen laufende Rinne, welche den Schlafengang bildenhilft. Die rauhe Knochenhervorragung unter ihr heisst der Warzen-fortsatz, an dessen Grunde zwischen dem Zungenbeinfortsatz undder Pauke sich ein kleines Loch, das Wa,rzenloch, befindet,welches die Mündung des Spiralganges (Fallopischen Wasserganges)ist und zum Austritt des siebenten Hirnnervenpaares dient. Vor dem ;                                         f.



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 57 Warzenfortsatz liegt eine cylindrisclie Röhre, der aussere Gehörgang,an welchem sich das iinssere Ohr befestigt. Am Grunde di?ses Fortsatzesnach vorn liegt die Glaser'sche Spalto, durch welche derPaukenfellnerv tritt. Nach hinten ist der kleine walzenförmige Zungen-beinfortsatz, der durch Knorpelmasse mit dem obern Zungenbein-aste sich verbindet. Am untersten Theile ragt der spitzige nachvorwârts stehende Griffclfortsatz hervor, an welchem sich dieGaumenmuskeln und die Eustachische Röhre anheften. Am Grundedi?ses Fortsatzes nach innen befindet sich eine Oeffnung, die Mün-dung der Eustachischen Röhre, welche in die Paukenhöhle führt. Die innere F lac h e besitzt mehrere Gehirneindrücke fiir daskleine Gehirn, zwischen diesen gegen dem untern Theile eine

grössereOeffnung, den innern Gehörgang, in dessen Tiefe mehrere Löchersichtbar sind, die zum Durchgang des siebenten und achten Hirn-nervcnpaares dienen. Hinter dem innern Gehörgang befindet sicheine enge Spalte, welche zur Wasserleitung der Schnecke undüber ihm eine grössere Spalte, in welcher ein kleines Loch liegt,das zur Wasserleitung des Vorhofs führt. Die vorder e Flache verbindet sich nach aussen mit demSchuppentheil, nach innen ist sic frei und mit Gehirneindrücken ver-sehen. Durch die Verbindung der vordern mit der innern Flacheentsteht ein Kamm, an dem sich theilweise das Hirnzelt befestigt. Die h in ter e Flache ist oben uneben, porös und mit demGriffelfortsatz des Oberhauptsbeines verbunden; unten dagegen ist sieglatt und etwas gcwölbt', welcher Theil die Pauk e genannt wirdund die

Paukenhöhle einschliesst. Am Rande der Pauke, wo diehintere von der âussern Flache geschieden wird, finden sich einigestachelige Hervorragungen. Das Inner e vom Felsentheil der Schlafenbeine wird bei denGehörorganen naher beschrieben. Bei dem Einde bildet der Schuppen- und Felsentheil derSchlafenbeine nur ein Stück; eben so der Pyramiden- und Warzen-fortsatz. Der aussere Gehörgang liegt wagrecht von innen nachaussen und verlângert sich nach unten in eine dunne kapselahnlicheKnochenplatte, in deren Tiefe der Zungenbcinfortsatz liegt. Die Paukeist viel grösser und mit dem breiten Griffelfortsatze verwachsen. DerJochfortsatz, welcher sich nur mit dem Jochbein verbindet, hat anseinem Grunde ein rundes Loch, welches in den ziemlich weitenSchlafengang führt. Bei dem Schweine ist an dem Schuppentheil

des Schlafen-beines statt des Zitzenfortsatzes nur eine rauhe Grate. Der aussereGehörgang steht beinahe senkrecht. Der Zungenbeinfortsatz ist dünnund liegt in der Tiefe ciner Grube, welche von dem Griffelfortsatz desOberhauptsbeines, der Pauke und dem Warzenfortsatz gebildet wird.Die Pauke ist langlicht und der mit ihr verwachsene Griffelfortsatzkurz; zwischen beiden Fortsatzen liegt die Oeffnung, welche in denSchlafengang führt. L e y h , Anatomie.                                                                                                          Q



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 58 Bei dein Hun de und der Katze befindet sich der Warzen-fortsatz am Scliuppentheil und bildet mit dem Pyramidenfortsatz eineMasse. Die Oeffnung in den Schlafengang liegt bei dem Hunde überdem Zitzenfortsatz, bei der Katze zwischen dem Pyramidenfortsatz undder Pauke. Der aussere Gehörgang bestelit nur in einer grossenOeffnung, welche aussen an der blasigen Pauke liegt. Der verhalt-nissmassig kleine Griffelfortsatz ist bei dem Hunde grösser als bei derKatze. Oben und innen an der Pauke liegt das Drosseladerloch. Bei dem Rindc und dem Hunde zeigt der Felscntheil des Schlii-fenbeines auf seiner der Schadelhöhle zugekehrten Flâche einen alrn-lichen, wie bei dem Pferde vorkommenden Kamm, an welchem sichtheilweise das Hirnzelt befestigt; bei dem Schweine

und der Katzedagegen befindet sich dieser Fortsatz an dem Scliuppentheil desSchlafenbeines und ist bei letzterer mit dem Sichelfortsatz des Yorder-hauptsbeines verwachsen. 6) Das Keilbem. {Os phenoideum.) Das Keilbein liegt am Grunde der Hirnhöhle und bestelit infriiher Jugend aus zwei Stiicken *. Es ist von dem Oberhauptsbein,den Schlafen- und Stirnbeinen, dem Pllugscharbeiii, den Gaumen- undden Fliigelbeinei? umgeben. Man unterscheidet an ihm den Körperund die Fortsatze mit ihren Oeffnungen und Vert ie f un gen. Der Körper liât eine aussere und eine innere F lach e,ein ob?res und ein un tere s En de. Die aussere F la che istmehr gewölbt und besitzt bei altern Thieren an der Verbindungsstellemit dem Oberhauptsbein zwei starke Beulen zur Anheftung der Beuge-muskeln des Kopfes. Auf jeder Seite

befindet sich eine selir schmaleRinne, welche mit dem Fliigelfortsatz und dem Flügelbeine denVidischen Kanal bildet. Die innere Flâche bat mehrere Ge-hirneindriicke, und nach vorn und unten in der Mitte den Schnabel-fortsatz, der sich in den Kamm des Siebbeines fortsetzt und zurAnheftung der Langenscheidewand des Gehirns dient. Ueber die-sem Fortsatz liegt eine Querspalte, die Se h grube, welche mit denS e h lö chern in die Augenhöhlen mündet. In dieser Grube werden dieSehnerven aufgenommen, welche sich hier kreuzen und durch die Seh-löclier in die Augenhöhlen und die Augapfel gelangen. Oberhalb derSehgrube befindet sich ein schwacher Eindruck, die Schleim grube,in welcher die Sebleimdrüse des Gehirns liegt. Zur Seite an demKörper ist eine schmale seichte Rinne, welche mit dem

hinternAugenhöhlenloch in die Augenhöhle mündet und das dritte,sechste, den ersten Ast vom fünften, und in Ermanglung des Rollnerven-loehs auch das vierte Hirnnervenpaar aufnimmt. Das ob?re Endeist breit, rauli und mit dem Keilfortsatz des Oberhauptsbeines verbunden.Das un tere Ende besitzt zwei durch eine dunne Knochenplatte von * Es werden Versuche gemaclit, das untere Stück des Keilbeines, welches dieKeilbeinhöhlen enthiüt, für einen Theil des Siebbeines zu halten, was aber insofernals eine künstliche Trennung erscheinen mag, als beide Stücke durch ihre Ver-schmelzung die dem Keilbein zugehörigen Oeffnungen bilden,



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 59 einander geschiedene Höhlen, die Keilbeinhöhlen, die durch dieGaumenhöhlen mit den übrigen Nebenhöhlen der Nase in Verbindungstelien. An dem Körper ragen nach hinten und zur Seite die zweischmalen Plug elf o rt s at ze hervor, an deren Grunde je eine Oeff-nung, das F Hi ge 11 och, liegt, durch welches die im?ere Kinnbacken-arterie geht. Nach vorn und zur Seite gehen die hintern oderkleinen und die vordern oder grossen Flügel hervor. Diehintern Flügel sind kleiner und jeder besitzt auf der innernFIS eh e, eine brei te Rinne, welche mit dem Kinnbackenlochin die Aügenhöhle miindet, sie ist durch eine dunne Knochenplattevon dem hintern Augenhöhlenloch getrennt und nimmt den zweitenAst des fünften Hirnnervenpaares auf, welcher mit der innern Kinn-

backenarterie durch das Kinnbackenloch in die Aügenhöhle gelangt.Die âussere F la e he zeigt an ihrem untern Theile manchmal einkleines Loch, das Rollnervenloch, durch welches das vierteHirnnervenpaar tritt. Die vordern Flügel sind grösser und werden von dem halb-mondförmigen Ausschnitt des Stirnbeines aufgenommen, an welchemsie die Augenhöblenspalte sebliessen und dadurch zur Bildung derAügenhöhle beitragen. Am Grunde der vordern Flügel befindet sichdas Sehloch, und über diesem ein Ausschnitt, der mit dem Stirn-bein das vordere Augenhöhlenloch bildet. Die innere FIâche der beiden Flügel ist ausgehöhlt undmit verschiedenen Erhabenheiten und Vertiefungen für die einzelnenTheile des grossen Gehirns versehen. Die âussere Flache batmehrere Rauhigkeiten zum Ansatz von Muskeln des

Augapfels unddes Augenlides. Bei dem Rinde zeigt das Keilbein auf seiner innern Flache dietief liegende Schleimgrube, welche hinten von der stark hervorsteliendenLehne und vorn von der ziemlich hoch liegenden Sehgriibe begrenztist. Zu beiden Sciteli der Schleimgrube liegen die eirunden Löcher,welche zum Durehgaiig dor dritten Aeste des fünften Hirnnervenpaaresdienen. Die kleinen oder obern Flügel zeigen je einen Ausschnitt,welche mit dem Oberhauptsbein und den Schlafenbeinen die verhalt-nissmassig sehr kleinen Drosseladerlöcher bilden. Am Grunde dergrossen oder untern Flügel, welche aus zwei dunnen Knochenplattenbestehen, liegt das ziemlich kleine Flügelloch; das hintere Augen-höhlenloch und das Kinnbackenloch sind in eine ziemlich grosseOeffnung mit einander verschmolzen, über welcher das

Sehloch liegt.JJas Rollnervenloch fehlt. , 'Tei ^em S e h w e i n e kommt das Keilbein im Allgemeinen mitclem des Rindes überein, nur sind die Drosseladerlöcher viel grösser;cue eirunden und die Flügellöcher fehlen und die grossen Flügel sindnach ruckwarts gekrümmt. Bei dem Hun de und der Kat ze ist der dunne platte Körperdes Keilbemes an seiner aussern Flache eben, die vordern Flügel sindkleiner als die hintern, die innere Flâche zeigt die stark hervorstehende



Handbuch der Anatomie der Hausthiere GO Lebne. Die Oclfnungen, an dem Keilbcine an der iiussern Flache inder Augenhöble angefangen, sind: das Sebloch, über diesem dashintere Augenböhlenloch, dann das kleinere Kinnbackenlocb ; auf di?sesfolgt das Flügelloch, welcbes bei dem Hunde mit dem Kinnbackenlocbeinen Kanal bildet, in welchen das runde Locli einmiindet. Bei derKatze feblt dieser Kanal und das runde Locli mündet frei, das hintereAugenhöblenlocb bildet mit dem Kinnbackenlocb nur eine Oeffnung unddas mehr nach innen liegende Flügelloch ist sehr klein. Neben demFliigellocb liegt das eirunde Loch, über diesem nach aussen dieMiindung der Eustachischen Röhre und nach innen an dieser das ovaleLoch zum Durchgang der innern Kopfarterie, welche beide Oeffnungenbeim Hunde durch ein dunnes

Knochenblattehcn getrcnnt sind. 7) Das Siebbein. (Os ethmoidcum.) Das Siebbein bildet die Scheidewand zwischen der Hirn- undder Nasenhöhle; es verbindet sich vorn und zu beiden Seitcn mit denStirnbeinen, hinten mit dem Pflugscharbein, dem Keilbein und den Gau-menbeinen, und unten mit den vordern Diittenbeinen. An ihm unter-scheidet man eine ob?re und eine un ter e Flache. Die ob?re,der Hirnhöhle zugekehrte Flache bildet die horizontal liegendeSiebplatte, welche in der Mitte einen scharf hervorragcnden Rand,den Ka mm, besitzt, der hinten in den Schnabelfortsalz des Keilbeinesund vorn in die Sichelgrate der Stirnbeine übergeht und zur An-heftung eines Thcils der Langenscheidewand bcstimmt ist. Zur Seitedes Kammes liegen die Siebgruben, eine linke und einerechte, in welchen sich eine Menge

Oeffnungen, die Sieblöcher,zum Durchgange des ersten Hirnnervenpaares befinden. Die unte re,der Nasenhöhle zugewandte Flâche zeigt in ihrer Mitte, geradegegenüber dem Kamin, eine dunne, breite , in die Nasenhöhlehereinragende Knochcnplatte, die wegen ihrer senkrechten Lageauch die senk rechte Platte genannt wird ; sie verbindetsich nach oben mit dem Kamin, nach vorn mit den Stirnbeinen,nach hinten mit dem Pflugscharbein und nach unten geht sie in dieknorpelige Nasenscheidewand über. Zur Seite der senkrechten Platteliegen die Labyrinthe, ein reclites und ein linkes, welche ausvielen dunnen aufgerollten Knochenblattchen, den Siebbeinzellen,bestehen. Oben befestigen sie sich an der Siebplatte, unten sindsie tbeils frei in der Nasenhöhle, tbeils mit den vordern Diittenbeinenverbunden; sie nehmen die

einzelnen Riechnervenfaden auf. Bei dem Rinde ist der Kamm auf der Siebplatte mehr hervor-stehend und uneben, das vordere Augenhöhlenloch liegt tiefer in derSiebgrube, die senkrechte Platte ist langer, und die Labyrinthe nichtso umfangreich als bei den Einhufern. Bei dem Schweine liegt die Siebplatte schief von hinten nachvorn und oben, der Kamm ist scharf, die senkrechte Platte ziemlichlang und die Labyrinthe sind verhaltnissmassig gross. Bei dem Hunde und der Katze bat die Siebplatte die-selbe Lage, wie bei dem Schweine, der Kamm bildet ein dunnes



Handbuch der Anatomie der Hausthiere G? Knochenblattehen, die Siebgruben sind tiefer und die senkrechte Piatteziemlich lang. B. Enoch en des Angesichtes. Die Knoehen des Angesichtes machen den untern Theil des Kopfesaus, und bilden zusammen die kn?'cherne Grundlage der Maul- undNasenhöhle. Sie unterscheiden sich in die Knoehen des Ober- oderVorderkiefers und in den Unter- oder Hinterkiefer. 1) Die Nasenbeino. (Ossa nasi) Die Nasenbeine sind zwei lange schmale Knoehen, welchemit den Stirnbeinen den vordersten Theil des Angesichtes ausmachen.Sie verbinden sich nach oben mit den Stirnbeinen, zur Seite mit denTlirânenbeinen, grossen und kleinen Kieferbeinen, und nach innen mitden vordern Nasenmuschcln und der knorpeligen Nasenscheidewand. Es?lassen sich an jedem Nasenbeine zwei

Flachen und zwei Endstückeunterscheiden. Die aussere oder vorder e Flâche ist glatt, obenetwas breiter als unten und bei den verschiedenen Kopfformen, wie dieStirnbeine, bald eben, bald gewölbt, bald eingedrückt. Die innereoder h in te re F lach e ist ausgehöhlt, theils glatt, theils rauh undverbindet sich theilweise mit der vordern Nasenmuschel, mit welchersie den vordern Nasengang bildet. An der Vereinigung beider Nasen-beine entsteht eine Erhabenheit, der Kamm, der zur Anheltung derknorpeligen Nasenscheidewand dient. Das ob?re En de ist breitund bildet mit dem der andern Seite einen dreieckigen Ausschnitt,welcher die spitzigen untern Enden der Stirnbeine aufnimmt. Dasuntere Ende geht in eine freie Spitze, den Nasenfortsatz, aus,der zur Auheftung von Muskeln bestimmt ist. Bei dem Rinde sind die

Nasenbeine kürzer und ihr unteresEnde in zwei Spitzen (Nasenfortsatze) getheilt, die vordere Flacheist stark gewölbt, die hintere nach unten und aussen rauh undmit der vordern Nasenmuschel verbunden, nach innen rinnenartigausgehöhlt. Die Nasenbeine des Schweines sind verhaltnissmassig lang,die aussere Flache ist schwach gewölbt und oben mit einer seichtenimne versehen, die innere dagegen stark ausgehöhlt; der aussereKand geht keine Verbindung mit dein Stirnbeine ein.pi- t ^em ^un<^e Ulld der Kat ze lassen die Nasenbeine vieri> lachen unterscheiden. Die vordere Fliiche ist oben schmaler alsunten und in der Mitte etwas eingedrückt, die hintere rinnenartigvertieft; die innere Flache ist rauh, mit der des gegenseitigenKnoehens verbunden und die aussere, ebenfalls rauhe Flache stehtmit dem Stirn-, grossen

und kleinen Kieferbein in Verbindung., ?bZe nde ist schmal und hat innen eine kleine Höhle, andem braten untern Ende steht der Nasenfortsatz nach aussen, sodass zwischen den Fortsâtzen der beiden Nasenbeine ein Ausschnitt 'bemerkt wird.



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 62 2) Die Thrauenbeine. (Ossa lacrymal?a.) Die Thranenbeine liegen zur Seite des Angesicbtes, zwischenden Stirn-, Nasen-, grossen Kiefer- und Jochbeinen, Man unter-seheidet an jedem drei Pia eli en. Die âussere oder Gesichtsflache ist mit Ausnahme einerwarzenâhnlichen Hervorragung, dem un te m Thrânenfortsatze,der sich in der Natie an der Verbindung der Naseiibeine bef?ndet, glatt. Die ob?re oder Augenhöhlenfliich e ist ausgeliöhlt, siebildet die innere Wand der Augenhöhle und zeigt ausser dem trich-terförmigen Anfang des Thranenkanals noch eine kleineGrube, in welcher sich der kleine schiefe Muskei des Augapfelsanheftet. Diese beiden Flachen sind durcli einen rauhen Rand voneinander geschieden, an dem sich der ob?re Thranenfortsatzbef?ndet, über

welchem ein kleiner abgerundeter Ausschnitt, manch-mal selbst ein kleines Loch angebrac?it ist, durcli welches ein Nervvom ersten Ast des fünften Paares geilt. Die innere Pluche bildet einen Theil der Kieferhbhle undzeigt zwei Gruben, die durch eine abgerundete, den Thranenkanaltheilweise enthaltende Erhöhuiig von einander getrcniit sind. Bei den Wiederkauern besitzen die verhâltnissmâssig grossenThranenbeine an der Augenhöhlenflache eine grosse, durch einen Ein-schnitt getheilte Kn och en bias e , welche den obern Theil der Kiefer-höhle bilden hilft; vor dieser Blase liegt der spaltahnliche Anfangdes Thranenkanals. Die Gesichtsflache ist gross und oline unternThrënenfortsatz. Bei dem Scliafe, wo diese Flëche eine Schmier-höhle aufnimmt, ist sie mehr ausgeliöhlt. Bei dem Schweine gehen die

Thranenbeine keine Verbindungmit den Nasenbemen ein. An der Augenhöhlenflache ist die ziemlichtiefe Thranengrube ; die Gesichtsflache zeigt eine langliche Vertiefung,und über dieser die zwei trichterförmigen Anfange des anfangs dop-pelten Thranenkanales. Auch die Thranenbeine der PI ei s ebfr e ss er verbinden sichnicht mit den Nasenbeinen, dagegen aber mit den Gaumenbeinen.Die Gesichtsflache ist sehr klein, und an ihr fehlt der untere Thranen-fortsatz ; ebenso fehlt die Thranengrube an der Augenhöhlenflache. 3) Die Jochbeine. (Ossa zygomatica.) Die Jochbeine, welche zwisehen den Thrânenbeinen, dengrossen Kiefer- und Schlafenbeinen liegen, lassen zwei Flachenunterscheiden. Die âussere oder Gesichtsflache besitzt eine nach untenrauhe Leiste, welche sich mit der des grossen Kieferbeines zu

der G e-sichtsleiste verbindet und zur Anheftung des Masseters bestinimt ist. Die ob?re oder Augenhöhlenflache ist glatt, wenig aus-gehöhlt und bildet einen Theil der Augenhöhle. Beide Flachen ver-langern sich nach oben und bilden den Schlafenfortsatz, dersich mit dem Jochfortsatz des Schlâfenbeines zu dem Joch bogenverbindet.



Handbuch der Anatomie der Hausthiere (i3 Die in nere Flache besitzt an ihrer Verbindung mit dem grossenKieferbein viele Knochenblattchen; der übrige Theil ist glatt, etwasausgehöblt und tragt zur Bildung der Kieferhöhle bei. Bei dem Rinde ist das Jochbein grösser, die Gesichts- und dieAugenhöhlenflache ausgehöhlt. Unter dem AugerJiöhlenrand liegt diegebogene Grate (Jochleiste). Das ob?re Ende ist in zwei Fortsatzegetheilt; der ob?re oder Augenbogenfortsatz verbinder sich mit demgleichnamigen Fortsatz des Stirnbeines zur Bildung des Augenbogens;dcr untere oder Schlafenfortsatz dagegen verbindet sich mit demJochfortsatz des Schlafenbcincs zur Bildung des Jochbogens. Die Jochbeine des S eh wei nes lassen nur zwei Fliiehen unter-scheiden, wovon die aussere glatt, gewölbt und oline Grate

erscheint,die innere Flache ist ausgehöhlt. Der vordere Rand ist kurz, breitausgcschnitten und vertritt die Stelle der Augenhöhlenflache, der hintereRand ist mehr schar!', lang und gebogen. Das untere Ende besitzteine Schleiragrube und das ob?re Ende ist wie bei dem Rinde getheilt;der sehr kurze Augenbogenfortsatz verbindet sich nicht, mit dem desStirnbeines, desshalb auch der Augenbogen nur unvollstandig ist. Bei der Katze ist die Theilung am obern Ende deutlicher undder Augenbogenfortsatz grösser als bei dem Hunde, bei welchemübi'igens das untere Ende auch zwei?stig ist. Der ob?re Rand zeigteine schmale Flache und ist kürzer als der untere, beide sind aus-geschnitten. An der aussern gewölbten Flache ist statt der Grateeine linienförmige Erhabenheit. 4) Die grossen Kieferbeine. (Ossa maxillaria

majora.)Die grossen Kieferbeine sind die grössten Angesichtsknochenam Vorderkiefer ; sie helfen die Seitenflachen des Angesichts, das Gau-mengewölbe und die Nasenhöhle bilden. Nach oben stehen sie mitden Thranen-, Joch-, Stirn- und Gaumenbeinen, nach unten mit denkleinen Kieferbeinen, nach vorn mit den Nasenbeinen, nach hintenunter sich, und nach innen mit dem Pflugscharbein und den hinternNasemnuscheln in Verbindung. An jedem grossen Kieferbeine sinddrei Flachen und zwei Endstücke zu betrachten. Die aussere oder Gesichtsflache hat eine starke, von obennach unten laufende Hervorragung, die Leiste, welche mit der desJochbeines die Gesichtsleiste bildet. Ueber dem untern Theilder Leiste liegt das untere Kieferloch, als Ende des Vorder-kicferkanals, und vor dieser Oeffnung eine schwache

rinnenartige Ver-tiefung, welche die aus dem Vorderkieferkanal sich fortsetzendenBlutgefSsse und Nerven aufnimmt. Die hintere oder G au m enfla che bildet mit der Gaumen-flâche des gegenseitigen Knochens den grössten Theil des Gaumen-gewölbes, auf welchem der harte Gaumen liegt; sie ist glatt und mitinebrerei! kleinen Löchern zum Durchgang der Gefasse und Nervenversehen. Nahe an dem Zahnrande flndet sich eine mit diesem gleich-laufende Rinne, die Gaumenrinne, als Fortsetzung des Gaumen-kanals, in welcher die Gaumenarterie und der Gaumennerv liegen. —.....—-------~---------_----------._______



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 64 Dieso und die aussere Flache sind durch den Zahnhöhlenrand voneinander geschieden, an dessen obérera, grosseren Theil die Höhlcnfür die sechs, seltener sieben Backzahne sich befmden; der untoreTheil des Randes ist frei und bildet mit dem des kleinen Kieferbeinesden Zwischenzahnrand. Die innere oder Nasenflache zeigt an der Verbindung mitdem gegenseitigen grossen Kieferbeine eine rauhe Grate, an dersich das Pflugscharbein befestigt, neben dieser Grate liegt eine langslaufende Rinne, die den Jacobson'schen Kanal aufnimmt. Nachoben thcilt sich der Knochen in zwei Platten, welche eine Grube zurBildung der Kieferhöhle zwischen sich lassen. An der aussern dunnenPlatte nimmt eine seichte, ctwas breite Rinne, die Thranenrinne,ihren Anfang, die schief nach

unten geht und den grössern Theil desThranenkanals enthiilt. Die innere stiirkere Platte zeigt aufihrem vordern Theil einen freien abgerundeten Rand, der den Vorder-kieferkanal einschliesst, in welchem der vordere Zahnhöhlcnnerv uuddie vordere Zahnarterie verlaufen; hinter diesem liegt cine gebogenlaufende Rinne, die mit dem Gaumenbeine den Gaumenkanal bildet,welcher mit dem obern Gaumenloch in der Augenhöhle anfângt,und durch das mittlere Gaumenloch als Gaumenrinne bis zuden kleinen Kieferb einen sich forts etzt. Das ob?re Ende liisst über dem letzten Backzahn eine nach hintenhervorragende Rauhigkeit bemerken, die innen glatt ist und mit demGaumenbeine eine Rinne bildet, in welcher der Gaumenvorhangnervund die Gaumenvorhangartcrie verlaufen. Aussen ist der nach obenstehende

Jochfortsatz, der sich mit dem des Schlafenbeines unddem Schlâfenfortsatz des Jochbeines zu dem Jochbogen verbindet;innerhalb des Jochfortsatzes befindet sich das ob?re Kieferloch,als*Anfang des Vorderkieferkanals, und hinter diesem das von demgrossen Kiefer- und Gaumenbeine gebildete ob?re Gaumenloch,als Anfang des Gaumenkanals. Das un tere, in eine Spitze ausgehendc Ende zeigt an derVerbindung mit dem kleinen Kieferbeine bei mannlichen Thieren einelangliche Grube, die mit diesem die Zahnhöhle für den Hackenzahnbildet. Bei den Wiederkiiuern sind die grossen Kieferbeine kürzer,aber breiter als bei dem Pferde. Die aussere Flache ist gewölbt; dieLeiste wird durch eine rauhe Beule, welche sich nach unten und obenals eine rauhe Grate verlangert, ersetzt. Das untere Kieferloch, dasüber dem

ersten Backzahn liegt, variirt in der Zalil, so dass beimanchen Knochen nur ein Loch, das aber dann ziemlich gross ist,bei andern dagegen zwei, haufiger aber drei kleinere Lócher vor-kommen. Die Gaumenflâche ist kleiner, glatt, seicht ausgehöhlt,ohne Gaumenloch und Gaumenrinne. Vor dem untern Ende desZahnrandes setzt sich eine nach innen gebogene Grate fort. DieZahnhöhle an dem Zwischenzahnrande für den Hackenzahn fehlt. DieNasenflâche ist bedeutend ausgehöhlt, buchtig und hilft die Nasen-und Kieferhöhle bilden. Die rauhe Grâte an der Vereinigung beider T



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 65 Knochen ist stark hervorstehend und unten mit einer Rinne zur Aufnahmédes Pflugscharbeines versehen. Die Rinne zur Bildung des Gaumen-kanales fehlt, ebenso die Beule an dem obern Ende, welche durcheinen starken, hinten mit einer Spitze versehenen Kamm ersetzt wird ;unter dieser Spitze steigt ein dunner Fortsatz in die Höhe, der demSchlafenfortsatz entspricht, auf dem die Knochenblase des Thranen-beines ruht. Der Anfang des Vorderkieferkanales ist spaltförmig. Dasuntere Ende ist schmal, innen ausgeschnitten und in zwei Aeste getheilt. Bei dem Schweine ist dieser Knochen verhaltnissmâssig langerund schmaler, die Gesichtsflache ausgehöhlt, die Leiste an derselberjschmal und kurz, und unter ihr liegt das ziemlich grosse untereKieferloch. An der

Hackenzahnhöhle bildet die â%ssere Knochen-platte eine starke Hervorragung. Die Gaumenflaehe zeigt das Gau-menloch und die Gaufflenrinne. Die Nasenflache ist ausgehöhlt. Amobern Ende ist das ziemlich grosse ob?re Kieferloch, das in den sehrgeraumigen Vorderkieferkanal führt, in welchem das Nasen- und dasob?re Gaumenloch liegt. Der Gaumenkanal wird ganz von demgrossen Kieferbeine gobildet. Jeder Zahnrand hat sieben Zahnhöhlen,die von dem ersten bis zu dem letzten an Grosse zunehmen. DieZalmhöhle für den Hauzahn (Hackenzahn) an dem Zwischenzahnrandeist sehr gross. Bei dein H und e ist das grosse Kieferbein im Verhaltnisse langerals bei der Katze. Auf der Gesichtsflache fehlt die Leiste, und dasuntere Kieferloch liegt über dem dritten Backzahn. An der Gaumenflaeheist die

Gaumenrinne mehr von dem Zahnrande entfernt und ziemlichseicht. Der Gaumenkanal wird allein von diesem Knochen gebildet.Die Nasenflache ist ausgehöhlt und tragt nur zur Bildung der Nasen-höhle bei, indem die Kieferhöhle ganz fehlt. Bei der Katze ist stattdem Vorderkieferkanal, dem obern und untern Gaumenloch nur eineOeffnung zugegen. Der Zahnhöhlenrand besitzt bei dem Hunde sechs,bei der Katze dagegen nur vier Zahnhöhlen. 5) Die kleinen Kieferbeine. (Ossa maxillaria minora.) Die kleinen Kieferbeine sind die untersten Knochen desvorderkiefers; sie stehen mit den Nasenbeinen, grossen Kieferbeinen,dem Pflugscharbeine und unter sich selbst in Verbindung. Sie ent-halten die sechs obern Schneidezahne. Man unterscheidet an jedemkleinen Kieferbeine ein unter e s und ein ob?res Ende. Das untere

Ende ist dick und hat eine aussere gewölbte, glatteoder Lip p enfia che; eine innere rauhe Plache, welche sieh mitdem Knochen der andern Seite verbindet, zeigt in der Mitte eineglatte Rinne, die mit dem gegenseitigen Knochen das untere Gau-menloch (Einschneideloch) bildet, nach oben ist sie glatt und derNasenhöhle zugekehrt; und endlich eine hintere, etwas ausgehöhlte oderGaumenflaehe, welche mehrere kleine Ernahrungslöcher zeigt. DieLippen- und Gaumenflaehe sind durch den Zahnhöhlenrand geschieden,der drei Höhlen zur Aufnahmé eben so vieler Schneidezahne besitzt. Das ob?re Ende ist gabelförmig und hat zwei Fortsâtze : l e y h, Anatomie.                                                                                                          Q



Handbuch der Anatomie der Hausthiere G6 den innen stellenden kleinern Gaumenfortsatz und den aussenstehenden grössern Nasenfortsatz; zwischen beiden ist die Gau-menspalte. Der Gaumenfortsatz bildet mit seiner hintern glatten, etwasausgehöhlten Fliiche den untern Theil des Gaumengewölbes; die vor-dere Fioche bildet mit dem gleichnamigen Fortsatz des andern kleinenKieferbeines eine Rinne als fortgesetzte Pflugscliarrinne, die den unternTheil der knorpeligen Nasenscheidewand aufnimmt. Die Spitze desGaumenfortsatzes verbindet sich mit der des Pilugscharbeines und demgrossen Kieferbeine. Der Nasenfortsatz hat eine aussere gewölbte,glatte Flache, und an seinem Grimde an dem Zwischenzahnrand beimannlichen Thktfen eine langlichte Grube für den Hackenzahn; dieinnere Flache bildet einen Theil der âussern

Wand der Nasenhöhle. Bei den Wiederkiiuern ist das untere Ende mehr platt, demgebogenen Rand fehlen die Zahnhöhlen, und statt des untern Gaumen-loches ist nur eine Spalte. Die Lippenflache ist schmal; an dem obernEnde ist der Nasenfortsatz sehr stark und die Gaumenspalte sehr gross. Bei dem Schweine finden sich wie bei dem Pferde in jedemkleinen Kieferbeine drei Zahnhöhlen für die Schncidezahne. DieNasenflache steht mit dem Rüsselbeinc in Verbindung. Das untereGaumenloch fehlt und die Gaumenspalte ist mehr eiförmig. DerNasenfortsatz ist betriichtlich grösser als der Gaumenfortsatz. Auch bei dem H un de und der Katze verhult es sich mit denZahnhöhlen wie bei dem Pferde. Das untere Gaumenloch, das beidem Hunde sehr klein ist, fehlt der Katze. 6) Der Riisselknochen. (O3 rostri.)Es ist diess ein dem

Schweine eigenthiimlicher ungepaarter Kno-chen, der seine Lage am untern Ende der knorpeligen Nasenscheide-wand hat und dem Rüssel zur Grundlage dient. Das li in tere Endedi?ses Knochens ruht auf dem Körper der kleinen Kieferbeine; dasvordere Ende ist breit und zeigt drei Winkel, wovon die beidenuntern frei und durch einen seichtcn Aussclinitt getrennt sind, derob?re dagegen verbindet sich mit der Spitze der Nasenbeine. DerKörper oder der mittlere Theil lâsst eine untere und zwei Sei-tenflâchen unterscheiden, welch' letztere in einen obern Randübergehen, der rinnenartig vertieft ist und das untere Ende der knor-peligen Nasenscheidewand aufnimmt. Der Riisselknochen steht durchBandfasern mit den genannten Knochen in Verbindung. 7) Die Gaumenbeine. (Ossa palatina.) Die Gaumenbeine haben ihre Lage am obern

Theil des Gaumen-gewölbes , welches sie wie die Nasen- und Augenhöhle theilweise bildenhelfen. Sie verbinden sich nach unten und zur Seite mit den grossenKieferbeinen und unter sich, nach oben mit den Stirnbeinen, dem Keil-beine, den Flügelbeinen, dem Pflugscharbeine und dem Siebbeirie. Manbetrachtet an jedem Gaumenbeine dreiFlachen und zwei Endstücke. Die Gaumenflache macht den obern Theil des Gaumengewölbesaus, sie ist glatt mit einigen Ernahrungslöchern versehen und bildetmit dem grossen Kieferbeine das mittlere Gaumenloch. Die



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 67 Nasenflache ist an ilirem obern Theile glatt, ausgehöhlt und derNasenhöhle zugekehrt. Beide Fliichcn sind durch den glatten, abge-rundeten, freien G a urnen rand von einander geschieden, an demsich das Gaumensegel anheftet. Die iiussere F la che ist in derMitte glatt und der Augenhöhle zugekehrt; oben verbindet sie sichdurch den kleinern rauhen Theil mit dem Keilbeine und unten durchden grössern, ebenfalls rauhen Theil mit dem grossen Kieferbeine; andem untern rauhen Theil liegt eine glatte Rinne, die Gaumenrinne,die mit der des grossen Kieferbeines den Gaumenkanal bildet,und hinter dem Anfang dieser Rinne liegt eine Oeffnung, das Nasen-loch, zum Durchgang der Nasenarterie und des Nasennerven. Dasob?re En de ist breit und aus zwei dunnen Knochenplatten be-

stellend, zwischen welchen die Gaumenhöhle enthalten ist, die mitder Keilbein- und Nasenhöhle in Verbindung steht; nach hinten ragteine breite rauhe, nach aussen gebogene Knochenplatte, der Flüg el-fo rtsatz, hervor. Das un ter e En de ist schraal, nach innengebogen und mit dem der andern Seite verbunden. An der Verbin-dungsstelle in der Nasenhöhle entsteht zur Befestigung des Pflugsehar-beines der Nasenkamm. Bei don Wiederkâuern sind die Gaumenbeine, besonders aberdie Gaumenflachen sehr gross, wel che die manchmal doppelten mittlerenGaumenlöcher zeigen. Die Nasenflache ist breit und glatt, zwischendieser und der iiussern Flache befindet sich die sehr geraumige Gau-menhöhle. Eine hintere schmale Fliiche lasst das ob?re Gaumenlochbemerken, welches in den kurzen Gaumenkanal fiihrt, der ganz in

demGaumenbeine liegt. An dem bei dem Pferde freien Gaumenranderagen hier zwei breite, schwach nach aussen gebogene Flügelfortsatzehervor, wodurch dieser Rand drei Ausschnitte bildet, von denen dermittlere in die Nasenhöhle fiihrt; am Grunde dieser Fortsatze liegendie verhaltnissmassig sehr grossen Nasenlöcher. Bei dem Schafe und der Zi eg e wird das mittlere Gaumenlochvon dem Gaumen- und grossen Kieferbeine gebildet. Beim Schweine hat die Gaumenflache an dem Gaumenbeineeine mehr dreieckige Form, und zeigt zuweilen mehrere kleine ÖefF-niingen, die theils nach aussen, theils nach innen in die Nasenhöhlefiihrcn. Der Gaumenkanal und das Nasenloch fehlen an diesemKnochen. Die Nasenfliicho ist glatt, und zeigt an der Vereinigungbeider Gaumenbeine den sehr starken Nasenkamm, welcher sich mitdem

Pflugscharbeine verbindet. Der freie Gaumcnrand ist scharfund die dicken Flügelfortsatze ragen aussen an diesem nach hinten.Gaumenhöhlen finden sich keine vor. Bei dem Hunde und der Katze reichen die verhaltnissmassiggrossen Gaumenflachen nicht, wie es bei den übrigen Hausthieren derFall ist, bis an den Zahnrand der grossen Kieferbeine, sondern sieliegen mehr in der Mitte des knöchernen Gaumengewölbes. An derNasenflache fchlt der Kamm. Die aussere Flache ist oben frei Vndnur durch den kleineren untern Theil mit dem grossen Kieferbeine ver-bunden. Der freie Gaumenrand zeigt an der Vereinigung beider



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 68 Gaumeiibeine einen nach oben stellenden kleinen, spitzigen Fortsatz,welcher bei dem Hunde deutlicher als bei der Katze ist. Die Gaumcn-höhlen fehlen ebenfalls. 8) Die Flügelbeine. (Ossa ptcrygoidea.) Die Flügelbeine sind die kleinen, langlicht schmalen Knochen,welche sich mit dem Pflugscharbeine, dem Keil- und den Gaumenbeinenverbinden. An jedem dieser Knochen unterscheidet man zwei F la-ch en und zwei Endstücke. Die innere Flache ist glatt und der Rachenhöhle zugekehrt.Die âussere FIS che ist oben an ihrer Verbindung mit den ge-nannten Knochen rauh, unten dagegen frei und glatt. Das ob?reEn de ist etwas dick, dreieckig, in eine Spitze ausgehend und fest-sitzend; es bildet mit dem Körper des Keilbeines den VidischenKan al. Das untere Ende ist frei nach hinten gebogen und

zeigtan seiner Spitze einen Ausschnitt, über welchen die Sehne desGriffelrollmuskels des Gaumensegels gleitet. Bei den Wiederkauern sind die Flügelbeine breiter und ihrunteres Ende ist hackenförmig nach hinten gekrümmt. Bei dem Schweine sind die Flügelbeine kurz und breit; dasuntere Ende bildet mit dem Keil- und Gaumenbeine eine kleine Grube. Bei dem Hunde und der Katze bilden die beinahe viereckiggestalteten Flügelbeine den obern Theil des von den obern Nasen-öffhungen ausgehenden Halbkanals. Der hintere Rand geht an seinemobern Theil in ein kleines Hackenen über. 9) Das Pflugscharbein. [Yomer.) Das Pflugscharb ein ist ein langer, schmaler, ungopaarterKnochen, der seine Lage in der Mitte der Nasenliöhle hat. Nachoben steht es mit den Flügel- und Gaumenbeinen, dem Keil- undSiebbeine, nach unten mit den

grossen und kleinen Kieferbeinen inVerbindung. An ihm sind zwei F lach en., zwei Rand er undzwei Endstücke zu unterscheiden. Die Flachen sind eine rechteund linke, beide sind glatt und oben breiter als unten. Der vorder eRand ist rinnenartig ausgehöhlt und zur Aufnahme der knorpeligenNasenscheidewand bestimmt; der hintere Rand ist oben frei und scharf,unten rauh und breit, welcher Theil mit den Gaumen-, grossen undkleinen Kieferbeinen in Verbindung steht. Das ob?re Ende ist breit,gabelfórmig und mit seiner hintern glatten Flache der Rachenhöhlezugekehrt; die vordere rauhe Flâche verbindet sich mit dem Keil-und dem Siebbeine, den Gaumen- und Flügelbeinen. Das untereEnde ist schmal und mit seiner Spitze mit den Gaumenfortsatzender kleinen Kieferbeine verbunden. Bei dem Rinde ist der hintere Rand des

Pflugscharbeines obenzum grössern Theil frei, scharf und sensenförmig gestaltet, nur deruntere kleinere Theil ist rauh und mit den grossen und kleinen Kiefer-beinen verbunden. Die Verbindung mit den Gaumenbeinen und demobern Theil der grossen Kieferbeine fehlt. Die Rinne an dem vordernRande ist breit und das ob?re Ende nicht gabelförmig.



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 69 Bei dem Schweine ist das Pflugscharbein sehr lang, das ob?reEnde ist anfangs schmal und der hintere freie Rand besitzt hier einekleine Rinne; der iibrige Theil des hintern Randes ist rauh und mitden Gaumen-, grossen und kleinen Kieferbeinen verbunden. An derVerbindung der Gaumenbeine sind die Flachen am breitesten. Das Pflugscharbein des Hun des und der Katze stimmt mitdem des Pferdes am meisten überein. 10)   Die Nasenmuscheln. (Concime nasales.) Die Nasenmuscheln oder Düttenbeine sind vier an derZahl, die in zwei vorder e und zwei hintere ?bgetheilt werden,wovon je eine vordere und eine hintere in jeder Nasenhöhle liegen.Sie bestehen aus dunnen, haufig durchlöcherten und mehrfach gewun-ctenen Knochenplatten. An jeder Nasenmuschel betrachtet man zweiFlachen,

zwei Rander und zwei Endstiicke. Die in nere FI ach e ist frei und der knorpeligen Nasenscheide-wand gegenüber, die au s s er e F lach e ist rauh und an der vordernDutte mit dom Nasenbeine, an der hintern mit dem grossen Kieferbeineverbunden. Die Rander sind frei und werden in einen vordernund hintern unterschieden; sie bilden mit dem Nasen- und grossenKieferbeine die Nas en g an ge, und zwar der vordere Rand der vor-dern Nasenmuschel mit dem Nasenbeine, den vordern, der hintereRand der vordern Nasenmuschel und der vordere der hintern Duttemit dem grossen Kieferbeine, den mittlern, und der hintere Randder hintern Dutte mit dem grossen Kiefer- und dem Pflugscharbeine,den hintern Nasengang. Das ob?re Ende der vordern Nas.enmuschel verbindet sich mitdem Labyrinth des Siebbeines und dem Stirnbeine, und

tragt zurBildung der Stirn- und Kieferhöhle bei ; das der hintern Dutte ist mitdem grossen Kieferbeine verwachsen. Das untere Ende der vordernNasenmuschel bildet im frischen Zustande eine wulstige Verlangerung ;das der hintern Muschel ist breiter, stumpf, reicht nicht so weit herab,und ist durch cine Schleimhautfalte mit den Nasenknorpeln verbunden! Bei den Wiederkauern ist die hintere Nasenmuschel grösseruna mehr durchlöchert als die vordere, auch besitzt erstere im Innerneme starke Knochenplatte. t?1 ^em ^cuweine sm<l die Conchien sehr lang und einfach,d. h. die dunne Knochenplatte ist nicht so oft gewunden. Bei dem Hun de und der Katze sind die Nasenmuscheln, be-sonders aber die hintern am meisten gewunden. 11)    Der Hiiiterlriefer. (Maxilla inferior.) . f^,er Hinterkiefer ist der grösste Angesichtsknochen, welcherm

iraher Jugend aus zwei Stiicken besteht, die in der Medianliniedes Jiorpers durch Knorpelmasse und spater durch Knochenmasse derge-stalt verbunden sind, dass beide Theile nur einen Knochen ausmachen.a 1.W l" et S?Ch mit dem 0berki<=fer an den Schuppentheilen derSchlafenbeine durch zwei Wechselgelenke, welche bei dem pflanzen-fressenden Thiere und beim Schwein zum Behufe des Kauens unvoll-



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 70 kommene, bei den Fleischfressern dagegen zum Behufe des Zerreissensund Festhaltens der Beute vollkommene Wechselgelenke darstellen.Der Hinterkiefer enthalt zwölf Backzahne, zwei Hacken- und sechsSchneideziihne ; man untersclieidet an demselben den Kor per unddie b ei den A est e. Der Körper ist der unterste Tlieil, der eine hintere, etwasrauhe, gewölbte, die Kinnfliiche, und eine vordere, mehr glatte,ausgehöhlte, die Zungenflache, zeigt. Beide Flacheii sind untetidurch denZahnrand und vorn durch die Zwischenzahnrand ervon einander geschieden. Der Zalinrand hat sechs Höhlen zur Auf-nalime ebenso vielcr Schneidezâhne. Die Zwischenzahnrander sindmelir oder weniger scliarf, und besitzen bei mannlichen Thieren jeeine Höhle für die Hackenzahne. Die beiden Aeste, welche aus

dom Körper hervorgehen,werden in einen recliten und linken unterschieden. An jedembetraehtet man zwei F lachen, zwei Endstücke und zwei Rand er.Die au ss er e Flâche ist an ihrem obern breitern Theile mit meh-reren Rauhigkeiten zur Anlieftung des Massetere verselien, der untereschmalere Theil ist glatt und hat in der Nahe des Körpers eineOeffnung, das Kinnlo ch, als Miindung des Hinterkieferb anals,durch welchen der hintere Zahnnerv und ein Zweig der hintern Zahn-arterie tritt. Die innere FI a eh e ist an ihrem obern breitern Theilausgehöhlt und rauh, und dient dem Flügelmuskel des Hinterldeferszur Anheftung; an ihr befindet sich in der Nâhe des vordern Randeseine Oeffnung, das Hint erkief e ri och, als Anfang des Hinter-kieferkanals, welcher zwischen beiden Flachen, dem hinternRand und den Backzahnwurzeln bis zum

Kinnloch reicht und mitdiesem endet. Der untere Theil der innern Flache zeigt in der Nahedes vordern Zahnrandes und in derselben Richtung eine hervorragendeLinie, welche zur Befestigung des Kiefermuskels des Zungenbeinesdient. Gegen den hintern Rand, in der Nahe des Kinnwinkels, flndetsich an jedem Aste eine warzenahnliche Erhöhung zur Anheftung derKinnmuskeln der Zunge und des Zungenbeines. Das ob?re Ende hat den in die Schlafengrube hereinragendenKronfortsatz, und hinter diesem den überknorpelten G elenk-fortsatz, der sich mittelst des Zwischengelenkknorpels mit demGelenkfortsatz am Schuppenthcil des Schlafenbeines verbindet. Zwi-schen beiden Fortsatzen ist ein Ausscbnitt, über welchen ein Nervvom dritten Ast des fünften Hirnnervenpaares geht. Das untereEnde ist schmal und mit dem Körper verblinden,

durch welche Ver-bindung der Kinnausschnitt oder Kinnwinkel entsteht. Der vordere Rand langt am Kronfortsatz an und reicht biszu dem Körper, der ob?re Theil di?ses Randes ist frei, ausgeschnittenund zur Anheftung von Muskeln bestimmt. Der mittlere Theil oderZalinrand hat sechs, selten sieben Zahnliöhlen zur Aufnabme ebensovieler Backzahne, der untere Theil ist frei und bildet mit dem Körperden Zwischenzahnrand oder die Lade. Der hintere Randsetzt sich von dem Gelenkfortsatz bis zum Kinnwinkel fort, der ob?re



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 71 Theil ist gebogen, breit, rauh und dient mehreren Muskeln zur Be-festigung; der untere Theil ist melir gerade, bei jiingern Thieren dickund abgerundet, bei iiltern dünn und scharf, welche Verschiedenlieitdurch die Backzalme bedingt ist, indem dieselben bei jungen Thierenmit ihren Wurzeln bis in die Nâhe des Eandes reichen; bei alternThieren dagegen entfernen sie sich in dem Verhâltnisse, als der Zahnabgerieben und nachgeschoben wird. Die beiden Theile des hinternKandes sind durch einen Ausschnitt abgegrenzt, über welchen derSpeichelgang, einc Arterie und eine Vene gehen, wesshalb er auchGefassaus schnitt genannt wird. Bei den Wi ederkauern befinden sich am Zahnrand des Körpers,welcher nnr Sm höhern Alter zu eiucm Stiick verwachst, acht Zahn-höhlen für die Schneidczahue ;

die Kinnlöcher sind sehr gross, an demZwischenzalinrand fehlt die Höhle für den Hackenzahn. Die Aestesind kleiner als bei dem Pferde, und besonders an der Verbindung mitdem Körper verhaltnissmassig sehr schwach. Der obero Theil deshintern Bandes ist ausgeschnitten und schmal, der Zahnrand enthaltwie bei dem Pferde sechs Zahnhöhlen, wovon die hintern grösser alsdie vordern sind. Der nach rückwarts stchende Kronfortsatz ist langer,und der Gelenkfortsatz kleiner und etwas ausgehöhlt. Bei dem Schweine ist dor schon friihe zu einem Stück ver-wachsene Körper des Hinterkiefers gross. Der Zahnrand enthalt sechsZahnhöhlen, von welchen die für die Eckziihne bestimmten die klein-sten sind, an dem Zwischenzahnrand befindet sich, besonders beiwilden Schweinen, eine sehr grosse Zahnhöhle für den Hau*hn; indem

Kinnwinkel liegen zwei Oeffnungen einander gegeniiber, dieinnern Kinnlöcher genannt, durch welehe die Blutgefasse undNerven zu den Schneidezahnen gelangen. Die Aeste sind an der Ver-bindung des Körpers sehr stark, der hintere Rand ist oben schmal,unten breit und der Gefassausschnitt weniger deutlich; der Zahnrandhat sicben Zahnhöhlen, die erste ist die kleinste und nahe am Hauzahn.Der Hinterkieferkanal mündet in der Nahe des Körpers mit mehrerenOeffnungen an der aussern Flache des Hinterkieferastes ; der nachrückwarts gekrnmmte Kronfortsatz ist sehr kurz, und der weiter ent-fernt stenende Gelenkfortsatz abgerundet. Bei dem Hunde und der Katze bleibt der Körper in zweiTheile getrennt, wovon jeder drei Zahnhöhlen besitzt, der Zwischen-zahnrand zeigt die Höhle für den Fangzahn (Hackenzahn).

DerHinterkieferkanal mündet mit drei .Oeffnungen, die bei der Katze vorund unter dem ersten Backzahn liegen; bei dem Hunde liegt die eineOeffnung unter dem dritten Backzahn, eine zweite (die grösste) unterdem ersten und zweiten Backzahn, und die dritte unter dem mittlernSchneidezahn. Die aussere Flache des Hinterkieferastes hat oben einestarke Grube für den grossen Kaumuskel. Der Zahnrand hat bei demHunde sieben und bei der Katze drei Zahnhöhlen für die Backzalme.Der Kronfortsatz ist breit und etwas nach hinten gerichtet, der Gelenk-fortsatz bildet eine quer liegende Walze, welche unter und über ihremen Ausschnitt zeigt; der untere Ausschnitt ist durch einen stark



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 72 hervorstehenden, gekrümmten Fortsatz begrenzt, welcher zur An-heftung zweier Kaumuskeln bestimmt ist. 12) Das Zungenbein. {Os hyoideum.) Das Zungenbein bat seine Lage auf der Rückseite des Ober-kiefers und zwischen den Hinterkieferasten. Es ist durch Knorpelmasse'an den Zungenbeinfortsatzen am Pelsentheil der SchMenbeine befestigt,und bildet mit diesen eine bewegliche Knochenverbindung ohne Synovial-kapseln. Das Zungenbein dient dem Grand der Zunge zur Befestigung undsichert zugleich auch dem Kehlkopf seine Lage. An ihm unterscheidetman die drei gepaarten Aeste und den ungepaarten Körper. Ae.ste sind es auf jcder Seite drei, welche in die obern, mitt-lern und un tem unterschiedcn werden. Die obern Aeste sinddie grössten und haben an ihren obern Enden

den obern schmalen,mit dem Pelsentheil des Schlafenbeines verbundenen Gelenkfortsatz,und den untern breiten, zur Anheftung von Muskeln bestimmten W i n-kel; beide sind durch einen Ausschnitt geschieden, und gehen indie ziemlich langen Mittelstücke tiber, die eine ?ussere, etwas einge-drückte, und eine innere, etwas gewólbte, glatte Flâche haben. Dieuntern Enden sind schmal und besitzen an ihrer Spitze glatte, über-knorpelte Gelenkflâchen, welche mit denen der mittlern Aeste articuliren.Die mittlern Aeste liegen zwischen den obern und untern, sindsehr klein und zeigen zwei glatte überknorpelte Gelenkflâchen, welchedurch Kapselbânder mit den obern und untern Aesten verbunden sind.Bei alt%rn Thieren findet nicht selten eine Verwachsung der mittlernAeste mit den obern statt, so dass sie zu fehlen scheinen. Die

unternAeste sind grösser als die vorigen, und stehen beinahe senkrecht zwi-schen den mittlern Aesten und dem Körper. Mit ihren obern Enden ver-binden sie sich mit den mittlern Aesten, und mit ihren untern Enden mitden Gelenkknöpfchen am Körper durch unvollkommene Wechselgelenke. An die untern Aeste reiht sich der gabelförmig gestalteteKörper an, welcher in das Mittelstück und die Fortsatzeabgetheilt wird. Das Mittelstück liegt quer, ist ziemlich starkund hat auf jeder Seite am Ende ein glattes Uberknorpeltes Gelenk-knöpfchen, welche mit den untern Aesten articuliren. Der hintereEand ist ausgehöhlt und frei, an dem vordern Rand in der Mitteragt nach unten und vorn ein sehr starker Fortsatz, der G riff,hervor, an dem sich der Grund der Zunge befestigt. Von den Gelenk-knöpfchen gehen nach hinten und oben zwei Fortsatze,

die Gabel-fortsâtze oder Hörner, beinahe parallel mit den obern Aesten,deren Entfernung von der Lange der untern Aeste abhangt. DerKörper, so wie die Aeste des Zungenbeines dienen Muskeln der Zunge,des Zungenbeines, des Schlund- und Kehlkopfes, und der Körperauch Bandera des letztern zur Anheftung. Die freie Spitzo der Gabel-fortsatze ist mit dem Schildknorpel des Kehlkopfes verbunden. Bei den Wiederkauern besteht das Zungenbein (wie bei denEinhufern) aus dem Körper und den drei Paar Aesten. Die obern Aestehaben an ihrem vordern Rand einen nach innen gekrümmten Fortsatz,



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 73 die mittlern Aeste sind grösser und die untern kiirzer und dicker, alsbei dem Pferde. Der Griff am Körper ist kurz und stumpf. Aucli bei dem S eh wein e ist das Zungenbein aus sieben Stiickenzusamraengesetzt, die obern Aeste sind rund, scliwach und nach innengekriimmt, die untern Aoste sind kurz und breit; an dem ebenfallsziemlich breiten Körper fehlt der Griff. Bei dem Hun de und der Katze lasst das Zungenbein neunStiicke unterscheiden, namlich drei Paar Aeste und den aus dreiStiicken bestenenden Körper. Die obern Aeste sind kleiner als diemittlern, mit welchen sie in einer Richtung stehen und rund wie beidem Schweine sind, die untern Aeste sind kurz und stark. DasMittelstiick des Körpers, an dem der Griff fehlt, ist durch Bandfasernmit den beiden Seitenstücken verbunden. 13) Die

Zahne. (Dentés) Die Zahne sind die hartesten Gebilde im thierischen Körper, sieliaben ihre Lage theils im Vorder-, theils im Hinterkiefer, wo sie inbesonders dazu bestimmten Höhlen aufgenommen und durch das Zahn-fleisch noch überdiess in ihrer Lage gesichert werden. Die Substanzender Zahne, welche in der allgemeinen Anatomie S. 32 naher beschriebenwurden, sind die Knochensubstanz, die Glassubstanz unddie Z ahnsubs tanz. Jeder einzelne Zalm lasst sich in die Kr on e, den Hals unddie Wurzel abtheilen. Die Krone ragt frei über das Zahnfleisch indie Maulhöhle, steht bei den Schneide- und Backzâhnen mitden gegenüberstehenden in Beriihrung, und erhâlt durch die gegen-seitige Abreibung eine verschieden gestaltete Keibeflache. Der Halsist der zwischen der Krone und der Wurzel liegende und von demZahnfleisch

umgebene Theil, der nur bei Milchzahnen durch eineEinschniirung sich deutlich erkennen lasst. Die Wurzel macht dengrössteu Theil des Zahnes aus und liegt ganz in der Zahnhöhle. Beiden Schneide- und Hackenzahnen ist sie ungetheilt, und hat beijungen Zalmen eine ziemlich grosse Oeffnung zuin Eintritt der Blut-gefasse und Nerven, welche sich in den ebenfalls sehr weiten Zahn-kanal fortsctzüii, so dass der Zahn hohl erscheint; mit zunehmendemAlter wird der Kanal durch neu gebildete Zahnsubstanz immer engerund der Zahn dadurch solid. Durch diesen Vorgang wird auch derEintritt der Blutgefiisse und Nerven beschrankt und in diesem Verhalt-nisse die Ernahrung spiirlicher. Bei den Backzahnen ist die Wurzel inmehrere kurze Aeste getheilt, wovon jeder mit einer Oeffnung versehenist. Je alter der Zahn, desto kiirzer ist die

Wurzel, was durch dieA.breibung und den Nachschub bedingt ist; denn es wird angenommen,dass jeder Zahn bei regelmassigem Zahngeschaft jahrlich um eine Linieabgerieben und um ebensoviel nachgeschoben wird. In Beziehung auf ihre Verrichtung lassen sich die Zahne inSchneidezahne (Dentés incisivi), in Hacken-, Hau- oderFan gz ah ne (Dentés laniari?) und in Back-, Mahl- oder Stock»zâhne (Dentés molares) unterscheiden. I-e y li, Anatomie.                                                                                                        \ Q



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 74 a) Die S e li n e i d e z ii h n e sind zwölf an der Zahl, sie stecken inden untersten Zalniböblen des Vorder- und Hinterkiefers, und zwarin jedem kleinen Kieferbeine drei und im Körper des Hinterkiefers scchs.Uni die Schneideziihne niilier bezeiebnen zu können, tlieilt man sieein in die Zangen, als die in der Mitre stenenden, in die Mittel-z a line, welche zur Seite der Zangen liegen, und in die Eckziihne,als die aussersten. Die Kronen dieser Ziihne, welche bei den Zangengewöhnlich acht, bei den Mittelzalinen scchs und bei den Eckzahncnvier Linien über das Zahnfleisch hervorragen, reihen sich dicht aneinander an, so dass sie mit einander eine ebene Reibcflache bilden,die mit der von den Zalmen des Vorderkiefers gebildetcn in Reibungsteht. Die Reibeflachen besitzen in der Mitte Vertiefungen,

die manKunden, Bob non, auch Marken nennt, und durch die Ein-stiilpungen der Zalinsaekchen entstehen. An dem Vorderkiefer, wodie Zahne mehr gebogen und senkrecht stehen, ragen die Kundentiefer in den Zalmkaual und verschwinden desshalb auch spâter, alsan den Zahnen des Hinterkiefers, die mehr gerade und wagrechtstehen. Jede Kunde ist von einer Schichte Glas- und Kiiochensubstanzumgeben (gleichsam eingefasst), welche Einfassung gewöhnlich einebraunschwarz gefiirbte, der Rindensubstanz ahnliclic Masse cinschliesst.Fi 38                Die Substanzen der Schneidczahne sind in QuerscUiff der Reibeflache folgender Ordnung gelagert. Die üussere, aneines Schneidezahnes ans dein der Krone selli' dunne Schichte ist die KllO- Hinterkiefer eines 5 j?hrigea ch e n s ub s tan z ; die zweite Schichte, diePferdes (% mal

vergrössert). Qlassubstanz, welche an der Krone starkerals an der Wurzel ist, auf diese folgt nacliinnen die Z a h n s n b s t a n z , dann kommtwieder eine Schichte Glassubstanz, und aufdiese als die innerste cine Schichte Knochen-substanz, welche die Kunde begrenzt; beide a.   Andere Schichte der Knochen- interen Schichten verschwinden mit der ganz- sultstanz.                                                                                                                                                 ° b.    Aeussere Scliichlc der Glassnbslanz. licllCll Abl'eibimg dei' Kunde. Dei' cillZOlnC d! Braun?'siutetireifen von pigmeni. Schiieidozahn bat eine mcisselförmige Gestalt ; c.  ?nnereschichicdcrGiawubsiaiu. an der Krone niimlicli ist der Zalm von vorn f,        ,,          „ ,t Knochensiibslanz. g.  Kunde.                              und hinten zusainmengedrückt und breit, nachunten mehr rund, dann

mehr dreieckig und gegen das Ende der Wurzelvon beiden Seiten zusammengedrückt. Durch diese Gestalt des Zalinesund durch die Abreibung und den Nacbschub desselben sind auchdie verschiedenen Formen der Reibeflachen in den verschiedenen Alters-perioden erklarlich, welche man als Anhaltspunkte zur richtigen Beur-theilung des Altcrs beniitzt. Die Schneidezalme unterstützen die Zunge bei der Aufnahme derNahrungsmittel und werden selbst als Waf?e gebraucht. Den Wiederkauern fchlen die Schneideziiline des Vorderkiefers,dagegen haben sie acht Schneidczahne im Hinterkiefer. Sie werden inZangenzahne, innere, âussere Mittel- und Eckzahne oingetheilt. Die Kroneist schaufelförmig, die Kunden fehlen, und wegen Mangel der Schneidc-zahne im Oberkiefer erfolgt auch keine gegenseitige Abreibung, wie bei



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 75 den andern Haustliieren ; die Wurzel ist mehr rundlich, bei jungen Zahneuhohl, bei alten solid und durch den Hals von der Krone deutlicli abge-grenzt. Im höhern Alter wird die Krone Behartig -, es fallen einzelneStücke und selbst nach und nach der ganze Zahn aus, das bei diesenThieren um so eher möglich ist, als die Schneidezahne nur locker durchdas Zahnfleisch mit dom Hinterkiefer verbunden sind. Die aussere Sub-stanz ist die Glassubstanz, welche die Zahnsubstanz einschliesst ; uur ander Wurzel bildet die Knochensubstanz die dunne aussere Schichte. Das Schwein bat wie das Pferd sechs Schneidezahne im Vorder-,und sechs im Hinterkiefer. Die Zahne im Vorderkiefer sind andersgestaltet als die im Hinterkiefer. Die Zangen im Vorderkiefer sinddie grössten, von aussen nach innen

gekrümmt, und die Krone zeigtan der Reibefliiche eine kleine Kunde. Die Mittelzahne liegen nebenden Zangen, lassen aber einen kleinen Zwischenraum, sie sind kleinerals diese, und von oben nach unten gekrümmt. Die Eckzahne sinddie kleinsten und stehen in einiger Entfernung von den Mittelzahnen,ihre Krone ist dreilappig. Die Zangen- und Mittelzahne im Hinter-kiefer sind mehr gerade und eng zusammengestellt ; die Krone istverhiiltnissmassig lang, die Reibeflache langlich viereckig, die vordereFliiclie besitzt eine, die bintere zwei Einnen; die Wurzel ist ebenfallssehr lang, in eine Spitze ausgehend und der Uebergang in die Kroneunmerklich. Die Eckzahne haben eine kurze Krone oline Reibeflachenund stehen nur wenig von den Mittelzahnen entfernt. Die Lagen derZahnsubstanzen sind wie bei den Wiederkauern. Der Hund und

die Kat ze haben ebenfalls sechs Schneidezahneim Vorder- und sechs im Hinterkiefer. Die Kronen sind bei jungenThieren (bis zum dritten Jahre) dreilappig, und an ihren vordern Flach'enmit einer quer laufenden Kante versehen. Die Eckzahne sind diegrössten und die Zangen die kleinsten. Die Wurzel ist deutlicli durchden Hals von der Krone getrennt. Die einzelnen Schichten derZahnsubstanzen folgen aufeinander, wie bei dem Rinde angegeben ist. b) Die Hackenzahne sind vier an der Zahl, und zwar befindetsich in jedem Zwischenzahnrand, des Vorder- und des Hinterkieferseiner. Nur bei mannlichen Thieren erscheinen sie vollkommen ausge-bildet, bei weiblichen fehlen sie in der Regel ganz, oder Sind sie nurals Rudimento vorhanden. Die jungen Hackenzahne sind an der innernPlache der Krone mit drei starken Kanten und zwei

Rinnen versehen.Die Wurzel ist hohl und gebogen. Mit zunehmendem Alter'verlierensich die Kanten allmahlig und die Krone wird abgeruudet und kolbig.Der Zahnkanal der Wurzel nach und nach durch Zahnsubstanzausgefüllt, und der Hackenzahn erscheint massiv. Eine gegenseitigeAbreibung der Hackenzahne kann nicht statt finden, indem die desHinterkiefers immer naher an den Eckzahnen liegen, als die des Vorder-kiefers, und die Abrundung der Krone scheint hauptsachlich durch dieBewcgungen der Zunge zu geschehen. Die aussere Schichte an denHackenzahnen ist Knochensubstanz, auf diese folgt die Glassubstanz,welche die innere Schichte, die Zahnsubstanz, einschliesst; letzteremacht bei soliden Hackenzahnen die grösste Masse des Zahnes aus.



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 70 Eiiie eigentliche Function scheinen die Haekenzahne keine zu haben,und gereichen dem maniilichen Thiere mehr zur Auszeichnung. Bei den Wi ederkauern kommen keine Haekenzahne vor. Die Haekenzahne oder Hauzahne sind bei Schweinen (besondersbei wilden) selir gross, und vier an der Zahl; es beiindet sich nam-lich (wie bei dem Pferde) in jedem Zwischenzahnrand einer. DieKronen sind stark nach aussen und hinten gerichtet, und zeigen nichtselten (wie bei altera wilden Schweinen) Reibeflachen, welche an denHauzâhnen des Hinterkiefers an der vordern, und an denen des Vorder-kiefers an der hintern Flache sich befinden. Die Wurzcln der Hau-zahne im Hinterkiefer sind langer, als die der im Vorderkiel'er. Der Halsfehlt. Die Zahnsubstanzen verhalten sich wie bei den

Schneidezahnen.Die Schweine gebrauchen die Haekenzahne als Wafife. Bei dem H un de und der Kat ze liegen die vier Hacken- oderFangzâhne gleichfalls in den Zwischenzahnrandern. Krone und Wurzel,welche der Hals trennt, sind gebogen und langer als bei den übrigenZalmen. Die Haekenzahne im Hinterkiefer liegen naher an den Schneide-zahnen als die im Vorderkiefer. Sie zeigen dieselbe Aufcinanderfolgeder Zahnsubstanzen wie alle einfachen Ziihne. e) Die Backzahne sind die grössten Zahne, und liegen zu jesechs in den beiden grossen Kieferbeinen und den Hinterkieferiisten,also 24 zusammen. In manchen Fallen findet man vor dem erstenBackzahn noch einen siebenten kleinen, sogen. Wolfszahn. Man be-zeichnet sie als den ersten, zweiten, dritten, vierten, fünften undsechsten Backzahn, wovon der erste etwas kürzer

als die übrigen ist.Die Kronen sind mit Ausnahme des ersten und letzten dreieckig ge-stalteten Backzahnes viereckig, und ihre Reibeflachen uneben, mitabwechselnd stehenden, quer laufenden Erhabenheiten und Furchenversehen, so dass die Furchen der Zahne des Hinterkiefers die Er-habenheiten der gegenüberstehenden Zahne des Vorderkiefers auf-nehmen, und so umgekehrt ; ausser diesen quer laufenden finden sichnoch verschieden gehende geschlangelte Furchen und Erhabenheiten,welch' letztere von der Glassubstanz und erstere von der Zahn- undKnochensubstanz gebildet werden. Durch diese Einrichtung und durchdie Seitentrewcgungen des Hinterkiefers ani Vorderkiefer, nach Arteines unvollkommenen Wechselgelenkes, ist es den Thieren möglichgemacht, die ihnen angewiesenen, zum Theil ziemlich festen Nah-

rungsstoffe leichter zu zerkleinern und zu zermalmen, und so besserzur Verdauung vorzubereiten. Dadurch, dass die Zahne im Vorder-kiefer über die des Hinterkiefers hervorstehen, gescliielit die Abreibungder Krone in den meisten Fallen schief, wie abgedacht, und zwar so,dass am Vorderkiefer der gegen die Backen gerichtete Rand hoher,als der der Zunge zugekehrte Rand ist; am Hinterkiefer verhâltes sich gerade umgekehrt. Durch diese schiefe Abreibung entstehteine grössere Reibeflaehe zur Befördcrung des Kauens. Der Halsist von dem Zahnfleisch umgeben, an welchem sich nach unten dieebenfalls viereckig gestaltete und drei- bis vierfach getheilte Wurzelanreiht. Jeder Ast besitzt eine in den Zahnkanal führende Oeffnung.



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 77 Die Seitenflâchen sind durch langslaui'ende Rinnen und Erhabenheitenuneben , und greifen in ahnliche, denZahnhöhlen angehörigen Rinnen undErhabenheiten abwechselnd ein, wo-durch, so wie durch das Auseinander-stehen der Wurzelaste die Befestigungder Zahne um so mehr gesichert ist.An den Baekzahnen ist die aussereSchichte Knochensubstanz, dann folgtdie Glassubstanz, auf diese die Zahn-substanz, dann wieder eine SchichteGlassubstanz, welche die innersteSchichte der Knochensubstanz umgiebt.Die Backzahne der Wieder- Fiy, 39. Quersolil?ff der Reibfl?che eines Back-/.almes aus dem Vorderkiefer eines er-wachsenen Pferdes (um l/3 vergriissert). Aeussere Schichte der Knochensubslanz, „           „         „ Glassubslanz. Zahnsubstanz. Braune Mittelslreifen von Piement-

liniere Schichte der Glassubstanz-Scliwarzbraulie Verliefnng, welche nicht vuil der Knochensubslanz aiisgcl?illl ist.Innere Schichte der Knochensubslanz-(Sielle Fig 34). k a u e r sind kleiner als die desPferdes, die Zahl und die Lage aberdieselbe. lm Hinterkiefer ist der ersteBackzahn der kleinste, die übrigennehmen bis zum letzten an Grosse allmahlig zu. Die Backzahne im Vor-derkiefer sind grösser als die im Hinterkiefer, und bei beiden sindihre Wurzeln in zwei bis vier Aeste getheilt. Die Substanzen ver-,halten sich wie bei dem Pferd, nur ist die sogenannte Rindensubstanzan den Kronen viel stârker aufgetragen, daher sie auch ein gliinzendes,schwarzbraunes Aussehen haben. Das Schwein bat 28 Backzahne, von denen sieben in jederKieferreihe sich befinden. Sie nehmen vom ersten bis zum letztenan Grosse allmahlig zu. Im

Vorderkiefer sind sammtliche Backzahnedicht aneinander gereiht, wiihrend im Hinterkiefer der erste in einigerEntfernung von dem zweiten liegt. Die Kronen der drei ersten Back-zahne sind dreispitzig und scharf, bei dem vierten und fünften beinaheviereekig, bei den zwei letzten langlich - viereckig und mit vielenSpitzen versehen. Die Wurzeln sind wie bei den Wiederkauern inmehrere Aesto getheilt. Die Schichten der Zahnsubstanzen folgenahnlich auf einander, wie die der Schneidezahne. Der IIund hat im Vorderkiefer in jeder Reihe sechs, und imHinterkiefer in jeder Reihe sieben Backzahne, zusammen also 2G.Die Kat ze hat nur 14 Backzahne, von denen im Vorderkiefer injeder Reihe vier, und im Hinterkiefer in jeder Reihe drei aufgenommenwerden. Bei dem Hunde stehen die drei ersten Backzahne im Vorder-und Hinterkiefer etwas

auseinander, was bei den übrigen nicht derFall ist. Im Hinterkiefer ist der fiinfte, und im Vorderkiefer der vierteund funfte der grösste. Die Kronen der Backzahne sind beim Hundund der Katze mehrfach gelappt. Bei der Katze nimmt im Hinterkieferder erste bis zum letzten an Grosse zu ; im Vorderkiefer ist der erstesehr klein, und der dritte der grösste; der vierte, welcher eben-lalls klein ist, scheint, wie beim Hund der fünfte und sechste im



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 78 Oberkiefer, quer zu stehen. Die Substanzen der Zâhne wie bei denSchneidezahnen. Eine weitere Eintheilung der Zahne ist die nach ihrer Dauer. Die-jenigen, welche iii friiher Jugend erscheinen und zu bestimmten Zeitenwieder ausfallen, werden Mi leb.zâhne, diejenigen, welche an dieStelle der Milchzahne treten und nie wieder ersetzt werden, Ersatz-z aline, und endlicli diejenigen, welche im Leben nur einmal er-scheinen und als solche bis in's höhere Alter verbleiben, bleibendeZâhne genannt. Folgende Tabelle gibt eine Uebersicht des Ausbruchs und AVech-sels der Zâhne bei unsern Haussâugethieren. I. Schnei-deziihne. Pferd. Wioderkauer. S c h w e in. Hund. Aus-bruch. Weclisel. , , Wechsel.bruch. . ," Wechsel.bruch. j Aus-bruch. Wechsel. Zangen. Vor odcreinigeTage nach derGeburt. 2% Jahr.

Vor odereinigeTage nacb derGeburt. ll/2Jahr. 3-4Monat. 272—3 Jahr. 4—6 Wochen. 3—4Monat. Ebenso. Mittel-ziihue. 4—6Wochen. 3% Jahr. Ebenso. 2V2Jabr. Ebenso. Ebenso. Ebenso. Ebenso.Ebenso. AeussereMittel-zjihne. Eck-zahne. - ? 14 Tage nach der Geburt. 3'/2Jahr. Vor oder einigeTagon.d.Geburt. — 6—9 Monate. 4l/o Jahr. 2—3 Wochen. 4'/2Jabr. 6 Monat. 5 Monat. II. Hacken-zahue. III. Back-zahne. 4—5Jabr. — - EinigeTage vorod. n. d. Geburt. 1 Jabr. 5-6Monat. 2'/j Jahr. I.II. Vor oder einigeTagen.d.Geburt. Ebonso. Vor oder einigeTagen.d.Geburt. Ebenso. Ebenso. l'/2Jabr. Vor oder einigeTagen.d.Geburt. — 3—4 Monat, — Ebenso. 2'/2Jahr. Ebenso. 2 Jahr. 4—5 Wochen. 5-6Monat.Ebenso. III. Ebenso. 372Jahr. 3l/2Jahr. Ebenso. 2 Jahr. Ebenso. IV. 10-12 Monat. - 6—9Monat. — 5—6Monat. 1 Jahr. Ebenso. Ebenso.Monat.

Ebenso. V.VI. l%-2Jabr. - 21/oJabr. — — 4-5Jabr. — 4—5Jahr. - l'/2-2 Jahr. — 5—6 Monat. 572-672Monat. VII. — — — — 3 Jahr. — - Zabi derZâhne. Mannli<Weiblii ;he 40.he 36. 3' 2. 44. Der Hund 42.Die Katze 30.



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 79 II. M n o ?) t n ?s e & H u m p f t' 0. A. Knochen der W i r b e 1 s a u 1 e. Die WirbeMule wird von den Halswirbeln, den Riickenwirbeln,den Lendenwirbeln, dem Kreuzbeine und dcn Schweifwirbeln gebildet.Sie, liegen siimmtlich in der Medianlinie des Körpers, sind ungepaartund schliessen einen mit vielen Oeffnungen verselienen Kanal, denR ii c k e n m a r k s k a n a 1, ein , der das Riickenmark enthalt. 1) Dio Hiüswirbel. (Vertcbrae Colli.) Die Zahl der Hals- oder Nackenwirbel ist bei allen Haus-thiercn sieben. Sic gehen in schiefer Ricbtung von dem Kopfe nachunten und hinten bis zu dem ersten Rttckenwirbel. Sie machen dieknöcherne Grundlage des Halses aus und sind von allen Seiten mitMuskeln umgeben. Man unterscheidet an jedem Wirbel den Körperund den Bogen mit ihren Forts iitzen,

Oeffnungen und Aus-schnitten. Der eiste Halswirbel oder T r ii g e r (Atlas), welcher infrüher Jugend aus drei, die übrigen aus fünf Stücken zusammengesetztsind, steht nach vorn mit dem Oberhauptsbeine durch ein vollkom-menes Wechsclgelenk, und nach hinten mit dem zweiten Halswirbeldurch ein Drehgelenk in Verbindung. Der Körper oder der untereBogen ist kurz, dick und hat an seiner aussern Flache einen r au h enHoeker zur Anheftung des Riickentragermuskels. Die innere Flachehilft das Rückenmarkslo ch bilden, sie besitzt an ihrem hinternTheil zwei glatte iiberknorpelte Gel enkfliichen, welche mitdem Zahnfortsatz des zweiten Halswirbels articuliren und an ihremvordern Theil zwei kleine rauhe Gru ben, in welchen sich dasinnere Band des Dreligelenkes befestigt. An dem vordern Endebefinden sich zwei, den Knopffortsiitzen des

Oberhauptsbeines ent-sprechende G e leu k h ö h len ; an dem hintern Ende liegen zweif lach e, glatte Gelenkknöpfe, welche sich mit den vordernschiefen Fortsatzen des zweiten Halswirbels verbinden. Der ob?reBogen liegt dem untern gegenüber, und bildet mit seiner innernausgehöhlten Flache die ob?re "Wand des Rückenmarksloches ; seineaussere gewölbte Flache hat eine langs laufende Grate. Vorn undhinten besitzt er einen Ausschnitt zur Anheftung der obern Banderdes Kopf- und Dreligelenkes. Zu beiden Seiten ragen die zwei breitenFlügel- oder Q u erfortsatze hervor, deren aussere Flache vondem Achsentragermuskel bedeckt ist, die innere ist ausgehöhlt; diefreien Rander dieser Fortsatze sind breit, etwas aufgeworfen undzur Anheftung von Muskeln bestimmt. An jedem Fortsatze sind.dreiLöcher, das innere, das aussere und das

hintere Loch; diebeiden ersten stehen durch eine Rinne mit einander in Verbindungund fiihren in den Rückenmarkskanal ; sie dienen dem ersten Hals-nerven und einem Zweig der Oberhauptsarterie zum Durchgang; dashintere Flügelloch ist das grösste und lasst einen Zweig der Ober-hauptsarterie durch. *



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 80 Der zweite Halswirbel oder die A elise (Epistropheus) istvon sammtlichen der langste, und wie die folgenden in friiher Jugendaus fiiiif' Stücken zusamraengesetzt. Mit dem ersten Halswirbel ver-bindet er sic.li mittelst Bander zu dem Drebgelenke, mit dem Körperdes dritten durcli Faserknorpel. Der Körper besitzt in der Mitte anseiner âussern Flache eine der Lange nach verlaufende und an ihremuntern Ende mit einer Beule versehene Grate. Zur Seite liegen diezwei, je mit einer Oeffnung, den Wirb ellöch ern, versehenenQu er fortsatze, durcli welche die Halswirbelarterie verlauft. Dasvordere Ende zeigt den hervorstehenden, auf seiner untern Flacheglatten überknorpelten, auf seiner obern mit zwei Bandgruben ver-sehenen Za h n- oder Zapfenfortsatz, der in das Rückenmarks-loch des ersten Halswirbels

aufgenommen wird. Am Grande und zurSeito di?ses Fortsatzes liegen die vordern schiefen Fortsatze,welche mit ihrer glatten überknorpelten, nach vorwarts gerichtetenGelenkflache, mit den Gelenkknöpfen des ersten Halswirbels arti-culiren. Hinter der untern Flache des Zahnfortsatzes und zwisclienden beiden schiefen Fortsiitzen liegt eine Bandgrube, in welchersich das untere Band des Drehgelenkes anheftet. Das hintere Endezeigt eine überknorpelte Gelenkgrube, welche durcli Faserknorpelmit dem Gelenkkopf des nachfolgenden Wirbels verblinden ist. Die innereFlache ist in der Mitte etwas erhaben und dem Rückenmarkslochzugekehrt. Der Bogen ist an seiner innern Flache glatt, ausgehöhltund bildet mit dem Körper das Rückenmarksloch, was an diesemWirbel am liingsten ist; an seiner aussern Flache befindet sich einestarke liings laufende,

hinten gespaltene Hervorragung, der Kamm.An den hintem Enden der beiden Aeste des Kammes, die durch einezur Anheftung des Nackenbandes bestimmte Rinne von einander ge-trennt sind, liegen die hintem schiefen Fortsatze, deren Ge-lenkflachen nach unten gerichtet sind, und durch Kapselbiinder mitden vordern schiefen Fortsiitzen des dritten Halswirbels sich verbinden.Unter diesen Fortsiitzen befinden sich zwei Ausschnitte, die mit denendes dritten Halswirbels das rechte und linke Z wischenwi rb el-io eh zum Durchgang der Gefiisse und Nerven bilden. An dem vordernEnde des Bogens ist statt des Ausschnittes ein Wirbelloch, durchwelches der zweite Halsnerv und ein Gefiiss geht. Der dritte, vierte und fünfte Halswirbel sind einanderso ziemlich ahnlich. Auf der untern Flache des Körpers ist die Grate,zur Seite befinden sich die stark

hervorstehenden, je mit einem Wirbel-loch und zwei freien Enden versehenen Querfortsatze; vorn ist derGelenkkopf, hinten die Gel enk vert ie fung. Die innere Flachebildet mit dem Bogen das Rückenmarksloch. Auf dem Bogen in derMitte liegt der kleinere Kamm. An scinem vordern Ende liegen diemit ihren glatten Gelenkflaclien nach oben gerichteten vordernschiefen Fortsatze, und am hintern Ende die h intern schie-fen Fortsatze, deren Gelenkfliichen nach abwarts sehen. Zwischendiesen und dem Körper bemerkt man die Ausschnitte zur Bildung derZ w i s c h e n w i r b e 11 ö c h e r. -



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 81 Der sechste Halswirbel ist kürzer, aber breiter als dievorigen. Die Grate am Körper fehlt. Die Querfortsâtze sind drei-âstig, ihre Wirbellöcher grösser; die schiefen Fortsatze besitzen grössereGelenkflachen, und statt des Kammes findet sich auf dem Bogen eiukleiner Dornfortsatz. Der siebente Halswirbel hat schon mehr Aehnlichkeit mitdem ersten Rückenwirbel. Der ganze Wirbel ist mehr zusammenge-drangt, die Querfortsiitze sind einfach und ohne Wirbelloch. DieGelenkgrube hat je zur Seite noch eine kleine, glatte, überknorpelte,ausgehöhlte Gelenkflache, welche mit einer ahnliehen des erstenRückenwirbels die Gelenkhöhle zur Aufnahme des Rippenkopfes derersten Rippe bildet. Die vordern schiefen Fortsatze sind grösser alsdie hintern, und der Dornfortsatz auf dem Bogen ist langer.

DasRückenmarkslocli ist kürzer, aber geraumiger als an den übrigen. Bei den Wiederkauerii sind die Halswirbel kurz und stark,an den Querfortsatzen des ersten Halswirbels fehlt das hiutere Loch,und in dem obern führt noch eine kleine Oeffnung in den Rückenmarks-kanal. Die Rauhigkcit auf dem obern Bogen ist grösser, ebensozeigen auch die Gelenkknöpfe eine grössere Gelenkflache, indem sienach unten ineinander iibergehen. Bei dem zweiten Halswirbel ist derKamm einfach, die Gelenkflachen der vordern schiefen Fortsatze geheiinach unten ineinander über; der Zahnfortsatz ist kurz und stark, undbildet einen Halbkreis, der unten gewölbt und oben ausgehöhlt ist;die Wirbellöcher sind klein. Von dem zweiten bis vierten Halswirbelnehmen die Dornfortsatze an Grosse zu, die Querfortsiitze sind zwei-âstig und die Wirbellöcher wieder grösser.

Bei dem sechsten Hals-wirbel ist der Dornfortsatz grösser, an den Querfortsatzen der untereAst breit und stark (flügeliihnlich), und das Wirbelloch sehr gross.Der siebente Halswirbel hat wegen seinem langen Dornfortsatz vielAehnlichkeit mit dem ersten Rückenwirbel, der einfache kleine Quer-fortsatz ist wie bei dem Pferde ohne Wirbelloch. Bei dem S c h w e i n e sind die Halswirbel kurz und scheinbarmehr zusammengedrangt, dalier auch der verhaltnissmassig kurze Halsdieser Thiere. An dem ersten Halswirbel besitzen die Querfortsiitzezwei Oeffnungen, welche sich wie bei dem Pferde verhalten, manch-mal kommt noch eine hintere Oeffnung vor, welche an der unternFlache des Querfortsatzes anfangt und mit einem kurzen Kanal andem hintern Rande di?ses Fortsatzes ausmündet. Bei dem zweitenHalswirbel ist der Zahnfortsatz rund, und der

einfache Kammfortsatzsehr hoch. An den übrigen Halswirbeln sind die Bogen schmal; dieDornfortsatze nehmen vom dritten bis letzten an Lange zu und sindspitzig; die Wirbellöcher sind an jeder Seite doppelt und auch beimsiebenten Halswirbel vorhanden. Die Querfortsiitze sind in zwei Aestegetheilt, wovon der untere breit, flügelförmig und bis zum sechstenHalswirbel an Grosse zunimmt, der Querfortsatz des siebenten istnur einfach. Die Gelenkknöpfe sind flach, und die Gelenkvertiefiuigenentsprechend ausgehöhlt. L e y h , Anatomie.                                                                                                       1 1 .'



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 82 ÎM déni H u n d e und der K a t z e ist der obero Bogen aniersten Halswirbel viel breiter als der untere, an dem Querfortsatz iststatt der mittlern Oeffnung nur ein Ausschnitt. Die Gelenkliöhlen amvordern Ende gehen tief, und an der Stelle der Gelenkknöpfe befindensich Gelenkvertiefungen. An dem zweiten Halswirbel ist der scharfeKamm sehr lang, die vordern schiefen Forts?tze sind gewölbt, derZahnfortsatz sclimal, rund und verlialtnissmassig lang. Die Wirbel-löcher zwischen dem Bogen am 'vordern Ende des Körpers fehlen.Der Dornfortsatz des dritten Halswirbels ist schwach, nimmt aber biszum siebenten an Lange zu. Die Querfortsatze sind breit und nachunten gerichtet. Beim Hund sind die Querfortsatze des sechten Hals-wirbels denen der Wiederkauer almlich. Bei der Katze sind dieQuerfortsatze des

sechsten Halswirbels in drei Aeste getheilt. DerQuerfortsatz des siebenten Halswirbels ist bei diesen Thieren einfach,schmal und verlialtnissmassig lang; der Dornfortsatz ist der langsteund das Wirbelloch fehlt. 2) Die Rückenwirbel. {Vertebrae dorsi,) Bei dem Pferde, Esel und don Maulthieren kommen achtzehn *R ü c k e n - oder Brustwirbel vor, welche durchgangig kleiner alsdie Halswirbel sind, und zwischen diesen und dem ersten Lendenwirbelin der Art gelagert sind, dass die sechs ersten von dem letzten Hals-wirbel aus in einem Bogen nach hinten in die Höhe gehen, und erstvom sechsten an in gerader, mit den Lendenwirbeln gleicher Kichtungbis zum Kreuzbeine liegen. Bei dem Esel bilden sammtliche Riicken-und Lendenwirbel einen nach oben gerichteten Bogen, nach Art einesGewölbes, welche Einrichtung zu der grossen Tragkraft dieser

Thierenicht wenig beitragen mag. Zu beiden Seiten articuliren sie mit denRippen und bilden mit deren obern Enden die ob?re Wand der Brust-höhle. An jedem Rückenwirbel lasst sich der Körper und derBogen unterscheiden. Der Körper hat vorn den Gelenkknopf, welcher an dem erstenund zweiten Rückenwirbel mehr kopfförmig ist, hinten die Gelenk-vertiefung. Auf der untern Plache findet sich an den fünf erstenWirbeln eine scharfe langs laufende Grate, an den zwei letztenein Kamm; bei den Uebrigen ist der Körper abgerundet. Zur Seiteist je eine Oefniung zum Durchgang einer Vene. Vorn und bintensind auf jeder Seite an dem Gelenkknopf und der Gelenkvertiefungzwei glatte überknorpelte, schwach vertiefte, schief stenende Gelenk-gruben, die mit denen an dem vorstehenden und nachfolgendenWirbel die Gelenkliöhlen zur Aufnahme der Rippenköpfe

bilden.,lm Grunde der Gelenkhöhle ist eine Oeffnung, durch welche dasrunde Band des Rippenkopfes in den Rückenmarkskanal geht. Andem letzten Rückenwirbel fehlen die hintern Gelenkgruben. Der Bogen bildet mit dem Körper das Rückenmarksloch undbesitzt vorn und hinten einen Ausschnitt zur Bildung der Zwischen- * Die Skelette zweier englischer Halbblutpferde haben neunzebn Rückenwirbelluit der entsprechendeu Anzahl Rippen.



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 83 wirbellöclier. In manchen Pallen wird dieser Ausschnitt durch einen knö-chernen Steg zum vollkommenen Loch. Ueber den Ausschnitten liegendie scliief en Fortsatze, welche an den zwei ersten am grössten sind. Be;den vordern sielit die glatte überknorpelte Gelenkflâche nach oben,bei den hintern nach unten. Zur Seite des Bogens stehen die Quer-fortsatze hervor, wovon jeder mit einer (lachen Gelenkflâche versehenist, nur bei dem ersten und zweiten Wirbel ist sie ausgehöhlt; siearticuliren mit den Rippenhöckern der Rippen. An den letzten Rücken-wirbeln verschmelzen die Gelenkflachen der Querfortsatze mit denvordern Gelenkgruben, so dass sie nicht mehr von einarider abgegrenztsind, und ein gemeinschaftliches Kapselband haben. In der Mitte aufder aussern Plache befinden sich die starken

Dornfortsatze. Vomersten bis fünften nehinen sie an Lange zu, vom sechsten bis zwölftenwieder allmahlig ab, und von hier bis zum letzten haben sie einegleiche Lange. Was ihre Stellung betrifft, so stehen sie vom erstenbis zwölften schief nach hinten, von diesem bis zum letzten mehrsenkrecht. Ihre beiden Seitenflachen dienen zur Anheftung vonMuskeln, der vordere und hintere Rand zur Befestigung der Zwischen-dornbander, und ihr ob?res Ende ist beulenartig aufgetrieben, an demsich das Nackenband anheftet. Die Wiederkauer haben dreizehn Rückenwirbel. Die Dorn-fortsatze der fünf ersten sind lang und breit, nehmen dann aber biszum letzten allmahlig an Grosse wieder ab , sie sind scliief nach hintengestellt, nur der letzte bat eine senkrechte Stellung. Bei den zweiletzten Wirbeln sind die hintern schiefen Fortsatze nach unten gewölbtund greifen

zapfenförmig in die entsprechend ausgehöhltcn, vordernschiefen Fortsatze ein. Der Körper ist grösser als bei dem Pferde,die Ausschnitte an demselben fehlen und werden übrigens nur bei demRinde durch Wirbellöclier ersetzt, die am hintern Ende eines jedenWirbels angebraclit sind. Die untere Flache des Körpers besitzt eineGrate, welche an den vordern Wirbeln mehr abgerundet ist. An denQuerfortsatzcn der zwei letzten Wirbeln fehlen bisweilen die Gelenk-flachen , welche an allen etwas gewölbt erscheinen. Das Schwein bat vicrzehn Rückenwirbel, deren Dornfortsatzevon dem zweiten bis neunten nach hinten, der erste aber nach vornegerichtet ist. Ausser den Zwisclienwirbellöcliern liegen an jeder Seitedes Wirbels am Grunde der Querfortsatze noch zwei weitere Oeff-nungen, und zwar cine ob?re und eine untere; beide Oeffnungenfangen übrigens

gemeinschaftlich in dem Rückenmarkskanal an. Anden drei letzten Wirbeln sind die Gelenkflachen an den Querfortsatzenmit denen am Körper verschmolzen. Der Körper ist an seiner unternFlache gewölbt. Bei den vier letzten Rückenwirbeln sind die vordernund hintern schiefen Fortsatze denen der Lendenwirbel ahnlich, indemsie wie diese zapfenförmig ineinandergreifen. Der Ilund und die Katze haben wie die Wiederkauer dreizehnRückenwirbel. Die Dornfortsatze der drei ersten Wirbel sind amIangsten, die der übrigen Wirbel werden bis zum letzten allmahligkürzer und immer mehr gerade gestellt. Bei der Katzc, weniger



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 84 deutlicli bei dem Hunde, ist der Dornfortsatz des zwölften Rücken-wirbels kurz, unten breit, oben spitzig und senkrecht gestellt, wahrendder des eilften nach hinten, und der des dreizehnten Wirbels nachvorne gerichtet ist. Die untere Fliiche des Körpers ist gewölbt undohne Grate. Die Ausschnitte für die Zwischenwirbellöcher sind wiebei dem Pferde. Bei der Katze fehlen an den Querfortsatzen derzwei letzten Rückenwirbel die Gelenkfiiichen. 3) Die Lendenwirbel. (Vertcbrae lumborum.) Lenden- oder Bauchwirbel hat das Pferd und das Maul-thier sechs *, der Esel dagegen nur f'ünf, die ihre Lage zwischen demletzten Rückenwirbel und dem Kreuzbeine haben. Sie machen denUebergang von dem Vorder- zum Hintertheil des Körpers, bildengleichsam eine Brücke, welche Stelle, da sie zu beiden Seiten

keineVerbindung eingehen, die schwachste Partine der ganzen Wirbelsanleist. Man unterscheidet hier wieder wie an den Rückenwirbeln denK ö r p e r und den Bogen mit ihren Fortsatzen und O e f f n u n g e n. Der Körper der drei ersten Lendenwirbel besitzt auf seiner aussernFlache und in deren Mitte einen stark hervorragenden, langs lau-fenden Kamm, der des vierten ist mehr abgerundet und der desfünften und sechsten ist flach. An seinem vordern Ende befindet sichein flacher Gelenkknopf, an seinem hintern eine flache Gelenkvertiefung;zur Seite ragen die langen, wagrecht liegenden Querfortsâtze hcrvor,"welche bei den vier ersten breit und dünn, bei den zwei letztenkurz und dick sind. Der Querfortsatz des ersten Lendenwirbels stehtetwas nach rückwarts, der des zweiten, dritten und vierten mehr ingerader Richtung, und der des fünften und

sechsten etwas nachvorwarts. Der Querfortsatz des fünften Lendenwirbels zeigt an sei-nem hintern Rande eine seichte langliche Gelenkvertiefung; die dessechsten ist an seinem vordern Rande mit einer schwach gewölbtenund an seinem hintern mit einer etwas ausgehöhlten Gelenkflacheversehen, erstere ist durch ein Kapsclband mit dem Querfortsatzdes fünften Lendenwirbels, letztere mit dem Fliigelfortsatz des Kreuz-beines durch ein Kapselband verbunden. Die Ausschnitte zur Bildungder Zwischenwirbellöcher verhalten sich wie an den Rückenwirbeln,und die schiefen Fortsatze sind starker als an diesen. Die vordernhaben eine stark ausgehöhlte, die hintern eine entsprechende gewölbteGelenkflache. Beide greifen zapfenförmig ineinander, wodurch dieLendenwirbel untcr sich mehr Festigkeit bckommen. Die Dornfortsatzesind breit und alle von

derselben Höhe wie die des letztenRückenwirbels ; ihre Rander sind scharf und zur Anheftung derZwischendornbânder bestimmt. Das ob?re Ende zeigt eine schwaclieBeule, an der sich das Nackenband befestigt. So weit dicse Wirbelden Rückenmarkskanal bilden, ist derselbe breiter, aber nicht so hochals in den Rückenwirbeln. * Die hiesige Praparaten - Sammlnng ist im Besitz zweier Skelette von Ori-ginal arabischen Pferden, wo nur füni' Lendenwirbel sich vorfinden, wahrend dieZahl der Rückenwirbel normal ist.



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 85 Die Zabi der Lendenwirbel ist bei den Wioderkauern eben-falls sechs. Die Dornfortsâtze sind breit und nieder. Die nachvorwârts gekrümmten Querfortsatze sind lang, stark und stehenweiter auseinander. Die Querfortsatze des ersten Wirbels sind aiakiirzesten, die des dritten bis fiinften sind gleich lang und diegrössten, die des letzten sind wieder kürzer. Die vordern und binternÉânder an den Querfortsatzen siimmtliclier Wirbel sind scharf undfrei, also nicht wie bei dem Pferde mit dem Kreusbeine verblinden.Die untere Flâche des Körpers ist mit einer schwachen Grate ver-sehen. Die vier letzten Zwischenwirbellöcher sind selirgross, undnicht selten trifft man an den zwei ersten Wirbeln statt dieser wirk-liche Wirbellocher. Das Schwein bat gewöbnlich sieben, seltener secbs Lenden-wirbel. Die Dornfortsâtze sind nur

wenig nach vorwârts gerichtet.Die nach unten gebogenen Querfortsatze sind am ersten und letztenWirbel am kiirzesten. Am Grande eines jeden Querfortsatzes befindetsich eine kleine Oeffnung. Die zwei ersten Lendenwirbel haben ausserden Zwischenwirbellöchern auf jeder Seite noch ehi Wirbelloch. Der Hund und die Katze baben auch sieben * Lendenwirbel.Die Dornfortsiitze sind an ihrer Basfs sehr breit. Die hintern schiefenFortsatze der vier ersten Wirbel sind in zwei Aeste getheilt, vondenen der aussere schmal und ohue Gelenkflache ist. Die Querfort-satze nehmen vom ersten bis siebenten Wirbel an Lange zu und sindstark nach vorn und unten gekriimmt. 4) Das Kreuzbein oder Heiligbein. (Os sacrum.) Das Kreuzbein, das in früher Jugend aus fiinf einzelnen Wir-beln besteht, die erst spater zu einenr Knochen verschmelzen, verbindetsich vorn mit

dem letzten Lendenwirbel, hinten mit dem erstenSchweifwirbel und oben mit den beiden Darmbeinen. Das Kreuzbein,als ein Knochen betrachtet, lasst ein vorderes und ein hint ere sEnde, eine ob?re und eine untere Flâche, zwei Seitenrânderund die Rückcnmarksh öhle unterscheiden. Das vordere Ende zeigt die awei grossen, zur Seite stellendenund etwas nach vorwârts gerichteten Quer- oder Flügelfortsatz e,deren ob?re rauhe Flâche durch Faserknorpel mit den Darmbeinen,die vordere gewölbte Gelenkflâche mit dem Querfortsatz des JetztenLendenwirbels durch ein Kapselband verbunden sind; die untere Flâcheist glatt, frei und der Beckenhöhle zugekehrt. Die zwei schiefenFortsatze sind klein und nehmen mit ihren ausgehöhlten Gelenk-flâchen die hintern schiefen Fortsatze des letzten Lendenwirbels auf.Der flache Gelenkknopf ist durch eine dicke

Schichte Faser-knorpel mit der entsprechenden Gelenkvertiefung des letzten Lenden-wirbels nach Art eines vollkommenen Wechselgelcnkes verbunden;zwischen diesem und den beiden Querfortsatzen liegen die Aus-schnitte für die Zwischenwirbellöcher. Das h int er e Ende bat eine * Bei dem Hunde trifft man manchmal nur sechs Lendenwirbel, dagegenvierzehn Rückenwirbel und ebenso Yiel Kippen auf jeder Seite.



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 86 Gelenkflâche, welche sich durch Faserknorpel mit dem ersten Schweif-wirbel verbindet. Die Ausschnitte, wovon je einer zur Seite ist,werden von dem Bogen und dem Körper gebildet, und dienen demfünften Kreuznerven zum Durchgang. Die ob?re Flache, welche durch Verschmelzung der Bogender einzelnen Wirbel gebildet wird, hat in ihrer Mitte fünf etwasnach hinten gerichtete Dornfortsiitze, wovon der erste dunner undschmaler als die iibrigen ist. An ihrem obern Ende sind sie, mitAusnahme des ersten, beulenfdrmig. Am Grande zwischen diesen Fort-satzen befindcn sich die vier Zwischendornlöcher und zur Seite je vierob?re Kreuzbeinlöcher zum Durchgang der obern Kreuznerven.Die untere Flache entsteht durch die Verwachsung der Körper dereinzelnen Wirbel, sie ist etwas ausgehöhlt und vorn am

breitesten;auf jeder Seite gegen die Rander finden sich vier grosse Löcher, dieuntern Kreuzbeinlöcher, welche zum Austritt der untern Kreuz-nerven dienen. Die Rander, welche durch die Verwachsung der Querfortsatzeentstehen, werden in einen rechten und linken unterschieden. Siesind rauh, vorn breiter als hinten und dienen sowohl Bandera alsMuskeln zur Anheftung. Die Rückenmarkshölile ist am ersten Wirbelam weitesten, und nimmt gegen den letzten allmahlig ab ; sie enthaltden Pferdeschweif des Rückenmarkes. Beiden Wiederkauern besteht das verhiiltnissmassig grössere,nach oben gebogene Krcuzbein ebenfalls aus fünf falsclien Wirbeln.Die Fliigelfortsatze sind kurz und breit, und an dem vordern Randefehlen ihnen die Gelenkfliichen. Das hintere Ende ist im Verhaltnissesehr breit. Die Dornfortsâtze sind haufig ganz mit einander ver-schmolzen

und an den obern Enden aufgetrieben. An der oberngewölbten Flache sind noch Rudimente von schiefen Fortsatzen wahr-zunehmen, die grösstentheils unter sich verwachsen sind. Die untereFlâche ist ausgehöhlt. Die Seitenrânder sind breit und gehen nachunten in einen scharfen Kamm aus. Das Kreuzbein des Schweincs ist aus vier falschcn Wirbelnzusammengesetzt. Die Fliigelfortsatze sind kurz, und die rauhenFlâchen derselben, welche sich mit den Darmbeinen verbinden, liegenganz zur Seite. An der untern, sowie an der obern Flache kommennur drei Kreuzbeinlöcher vor. Der Dornfortsatz des zweiten MschenWirbels fehlt, und die Dornfortsiitze der übrigen Wirbel sind klein.Die Bogen lassen Zwischenraume, und der ganze Knochen ist wiebei dem Rinde mehr gebogen. Bei dem Hun de und der Katze ist das Kreuzbein nur ausdrei falsclien Wirbeln

zusammengesetzt. Die Fliigelfortsatze sindbreit und verbinden sich wie bei dem Rinde nur mit den Darmbeinen.Die ob?re Flâche zeigt drei kleine getrennte Dornfortsaize, auf jederSeite die zwei obern Kreuzbeinlöcher und Andeutungen der schiefenFortsatze. Die untere Flache ist breit, ausgehöhlt und auf jederSeite gleiehfalls mit den zwei untern Kreuzbeinlöchern versehen. DieRânder sind stumpf. #



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 87 5) Die Schweif- oder Schwanzwirbel. (Ossa caudae s. ioecygis.) Die Schweifwirbel, deren Zahl bei dem Pferde gewöhnlichachtzehn ist, sind an dem hintern Ende des Kreuzbeines angehangt,und die kleinsten, aber auch die beweglichsten Wirbelknochen. Diedrei ersten lassen noch deutlich die einzelnen Fortsatze nachweisen.An dem kurzen dicken abgerundeten Körper, dessen ob?re Flachemit einer Oeflnung versehen ist, beiindet sich vorn und hinten einegewölbte, durch Faserknorpel mit den vor- und nachstehenden Wir-beln verbundene Gelenkflâche. Zur Seite ragen die zwei Querfortsatzeliervor. Der Bogen der drei ersten Wirbeln, welcher mit dem Körpereinen Kanal bildet, hat in der Mitte einen kleinen Dornfortsatz undvorn Rudimente von schiefen Fortsatzen. Von dem vierten Schweif-wirbel an fehlen die

Dornfortsatze, und statt des Kanals ist obennur eine Rinne. Die Querfortsatze werden kleiner, so dass die letztenSchweifwirbel nur noch als walzenförmige, an beiden Enden etwasverdickte Knochen erscheinen. Das Rind und das Schaf haben achtzehn bis zwanzig,* dieZi eg e dagegen nur neun Schweifwirbel. Bei dem Rinde sind dievier bis fünf ersten noch mit einem Kanal versehen. Auf dem Bogenragt ein kleiner Dornfortsatz hervor, die Querfortsatze sind deutlich;von den schiefen Fortsatzen, denen die Gelenkflachen fehlen, sindnur die vordern vorhanden. Bei den übrigen verhult es sich ganzwie bei denen des Pferdes. Das Sc li we in hat sechszehn bis achtzehn Schweifwirbel, vonwelchen die fünf ersten deutlich zwei Querfortsatze, zwei vordere undzwei hintere, mit Gelenkflachen versehene schiefe Fortsatze zeigen.Der Bogen, auf dem statt des

Dornfortsatzes nur ein kleiner Kaminsich beiindet, bildet mit dem Körper einen Kanal. Bei den übrigenfehlt der Kanal, und die Fortsatze verlieren sich mit dem Kleiner-werden der Knochen allmahlig. Der H und und die Kat ze haben zwanzig bis zweiundzwanzigSchwanzwirbel. Bei den fünf ersten bildet der Körper mit dem Bogeneinen Kanal; die vordern und hintern schiefen Fortsatze sind mitGelenkflachen versehen. Die Dornfortsatze auf den Bogen fehlen, unddie Querfortsatze, die bei der Katze. verhaltnissmassig langer sind,stehen schief nach hinten. B. Knochen der B r u s t. 1) Die Rippon. {Costaci) Die Rippen, welche die obern Seitenwandungen der Brust-höhle bilden, verbinden sich nach oben mit den Rückenwirbeln durchein voHkommenes Wechselgelenk uiid nach unten mit den Rippen-knorpeln. Ihre Zahl richtet sich auf jeder Seite nach der Zahl

derRückenwirbel, so dass es achtzehn auf jeder Seite und zusammensechsunddreissig sind. Die acht ersten, welche sich durch die Rippen-knorpel mit dem Brustbein verbinden, werden wahre, und die zehnfolgende, welche durch die Rippenknorpeln unter sich in Verbindung ÜP'-



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 88 stehen, fais che Rippen genannt. An jeder Rippe betrachtet mandas Mittelstück, das ob?re und unte re End e. Das ob?re Ende zeigt den Rippenkopf und den Rippen-höcker, welclie beide, mit Ausnalime der drei letzten, durch einenAusschnitt von cinander getrennt sind. Der Rippenkopf ist, mitAusnahme einer Bandgrube, glatt, überknorpelt und wird in die vonzwei Rückenwirbeln gebildete Gelenkhöhle aufgenommen (die Gelenk-höhle für den Rippenkopf der ersten Rippe wird von dem letztenHalswirbel und dem ersten Rückenwirbel gebildet); jeder Rippenkopfist durch einen in der Mitte hervorstehenden Rand in zwei Flachenabgetlieilt, die vordere verbindet sich mit der Gelenkflache am hinternEnde der Rückenwirbel und die hintere mit der am vordern Ende.Def Rippen hoeker hat eine glatte überknorpelte

Gelenkflache,welche mit einer entsprechenden, am Querfortsatz eines jeden Wirbelsbefindlichen Gelenkflache articulirt. An den vordern Rippen steht derRippenkopf und Rippenhöcker stark hervor, an den drei letzten sinddie Gelenkflachen beider Fortsâtze in eine verschmolzen, und derRippenhöcker ist nur noch an der Gelenkflache erkenntlich. Das Mittelstück hat eine iiussere gewölbte, vorn mit einerbreiten Rinne versehene, und eine innere ausgehöhlte, hinten mit einerschmalen Rinne versehene Flâche, welch' letztere die Zwischenrippen-arterie, die Vene und den Zwischenrippennerv aufnimmt. Der vordereRaud ist ausgeschnitten und scharf, der hintere weniger scharf. DieRiinder dienen den Zwischenrippenmuskeln, welche die leeren Raumezwischen den Rippen ausfiillen, zur Anheftung. Das untere Ende ist breit, stumpf, rauh und durch Faser-knorpel

mit den Rippenknorpeln verbunden. Die erste Rippe ist diekürzeste, zugleich aber auch die starkste, fast gerade gestellt und nurwenig beweglich. Die Lange, Breite, Krümmung und Beweglichkeitnimmt bis zur neunten Rippe allmâhlig zu, und von dieser biszur letzten allmahlig wieder ab. Die letzte Rippe steht beinahewagrecht. Die Wiederkauer haben dreizehn Rippen auf jeder Seite,welche in acht wahre und fünf falsche unterschieden werden. lmDurchschnitte sind sie langer und breiter als bei dem Pferde. DerHals ist langer, desshalb stehcn auch die Rippenköpfe entfernter vonden Rippenhöckern, deren Gelenkflachen etwas ausgehöhlt sind. Wiebei den Rückenwirbeln angegeben wurde, dass die Gelenkflachen anden Querfortsatzen der zwei letzten fehlen, so ist diess auch bei denRippenhöckern der zwei letzten Rippen der Fall. Die Rippen des Sc h

weines, deren es vierzehn auf jeder Seitesind, werden in sieben wahre und in sieben falsche eingetheilt. Dermittlere Theil der Rippen ist mehr gerade, wahrend der ob?re unduntere mehr gebogen sind. Die zweite, dritte und vierte Rippe sindam breitesten, und bei den drei letzten sind die Gelenkflachen derRippenhöcker mit denen der Rippenköpfe verschmolzen. Der Hund und die Katze haben dreizehn Rippen auf jederSeite, welche in neun wahre und vier falsche eingetheilt werden. ______________________,____m^___*___jJ



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 89 Die Rippen sind mela- ruhd, und der Katze feblen an den schwachungedeuteten Rippenhöckern der zwei letzten Rippen die Gelenkflachen. 2) Das Brustbein. {Sternum.) Das Brustbein ist ein ungepaarter Knochen, der den vordernR?ckenwirbeln gegeniiber in der Mcdianlinie liegt; es wird durch dieRippenknorpeln der wakren Rippen in der Lage erhalten. DieserKnochen besteht in der Jugend aus sechs einzelnen Stücken, dieeinen schwammigen Bau haben und durch Faserknorpel mit einanderverblinden sind. Das Brustbein als ein Knochen betrachtet, lasstein vorderes und ein hinteres Ende, zwei S eitenflachen,einen obern und einen unte m Rand unterscheiden. An dem vordern Ende befindet sich eine breite, von beidenSeiten zusammengedrückte, scnkreclit stellende und nach aufwârtsgebogene Knorpelplatte,

welche der Schnabel- oder Habichts-knorpel genannt wird, und dessen vorderer Theil den Brust-Zungen-beinmuskeln, den Brustbcin-Schildmuskeln und den Brustbein-Kiefer-muskcln zur Anhcftung dient. An dem hint er n Ende befindet sichebenfalls eine breite, von oben und untcn zusammengedrückte, hori-zontal liegende Knorpelplatte, der Schaufel- oder Schwertknorpel.An der obern Flüche di?ses Knorpels hoftet sich das Zwerclifell,und an der untern ein Theil der grossen Brustbeinmuskeln und dergeraden Bauchmuskeln an. Die rechte und linke S eitenflachen sind am vordern Endebreiter als am hintern, und besitzen an der Verbindung zweierKnochenstiicke je eine liinglichtc, glatte, überknorpelte Gelenkflachefür den zweitcn bis achten Rippenknorpel. Der ob?re Rand fiingt an dem obern Rande des Sclmabel-knorpels an und reicht bis zum

Schwertknorpel. An der Vereinigungdes Schnabelknorpels mit dem ersten Knochenstiick liegen zwei durcheinen hervorstehenden Rand von einander getrennte Gelenkvertiefungen,welche die Rippenknorpel der beiden ersten Rippen aufnehmen ; andem vierten Knochenstiick geht der Rand in eine Fliiche über, die andem Schaufclknorpel am breitesten ist. Der unter? Rand geht vondem untern Rande des Schnabelknorpels, wo er stark hervorstehend istund der Kamm genannt wird, bis zur untern Flaclie des Schaufelknorpels. An dem Brustbeine der Wiederkaucr sind in der Jugenddeutlich sieben einzelne Knochenstiicke zu unterscheiden, welchespiiter, mit Ausnahme des ersten, mit einander verwachsen, so dassalso das ganze Brustbein zeitlebens aus einem vordern kleinen undaus einem hintern grossen Stiick besteht, welche beide ein Gelenkbilden. Das

vordere Ende, an dem sich ein kleiner Schnabelknorpelanheftet, ist dick, das hintere dreieckig, glatt und mit dem Schaufcl-knorpel verbunden. Man unterscheidet eine ob?re und eine untereFlaclie, welche beide vom schmiiler als hinten sind; einen rechtenund linken Seitenrand, wovon jeder mit acht Gelenkvertiefungen zurAufnahme der Rippenknorpel der wahren Rippen versehen ist. Leyh. Anatomie.                                                              12



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 90 Das Brustbein des Sc h weines besteht aus funf Knoclien-stücken, von denen das erste, wie bei dem Rinde, durch ein Gelenkmit dem hintern grössern Stiick verbunden ist. Das hintere, rnehraber das vordere Ende, geht an dem freien Theil in eine stumpfeSpitze aus. Der Schnabelknorpel an dem vordern Ende ist klein.An den Scitentheilcn finden sich nur sechs Gelenkvertiefungen. DieGelenkflâchen für die beiden ersten Rippenknorpel befinden sich obenan dem ersten Knochenstück, sic sind gewölbt und gemeinschaftlich. Das Brustbein des Hundcs und der Katze ist aus acht ein-zelnen liinglichen Knochenstücken zusammengesetzt, die mit Ausnahmedes ersten und letzten an beiden Enden verdickt erscheinen. Manunterscheidet eine ob?re und untore schmalc und zwei breitere Seiten-flachen, welch' letztere sich

mit den wahren Rippenknorpeln verbinden. Die Rippenknorpel werden wie die Rippen in wahre undfais che abgetheilt. Die wahren, welche die acht ersten Rippenmit dem Brustbeine verbinden, sind stark und nehmen vom ersten biszum achten an Lange zu; an ihren obern breiten Enden sind sie mitden untern Enden der Rippen, an ihren untern gewölbten, glattenGelenkwalzen mit den entsprechenden Gelenkvertiefungen des Brust-beines durch vollkommene Wechselgelenke verbunden. Der achte undneunte Rippenknorpel sind bestandig mit einander verwachsen. Diefalschen Rippenknorpel sind lang, schmal und griffelfórmig;sie verbinden sich mit ihren obern Enden, wie die wahren mit denRippen, ihre untern Enden aber gehen in freie Spitzen aus, welchedurch Bandfasern und Muskeln mit einander verbunden sind. Diewahren Rippenknorpel tragen zur

Bildung der Brusthöhle, die falschenmehr zur Bildung der Bauchhöhle bei. Bei den Wiederkâuern sind es dreizehn Rippenknorpel aujeder Seite, welche breiter als die des Pferdes sind. Die acht erstenwerden die wahren und die fünf letzten die falschen Knorpel genannt. Das Schwein hat vierzehn Rippenknorpel an jeder Seite. Diebeiden ersten sind klein, mit ausgehöhltcn Gelenkflâchen versehen undwie bei dem Pferde durch ein gemcinschaftlicb.es Kapselband mit demBrustbeine verbunden. Man unterscheidet sieben wahre und siebenfalsche Rippenknorpel. Bei dem Hun de und der Katze kommen, wie bei dem Rinde,dreizehn Rippenknorpel an jeder Seite vor. Die beiden ersten Rippen-knorpel sind im Verhaltnisse lang. Sie werden in neun wahre undvier falsche Knorpel abgetheilt. C. Knochen des Beckens. (Ossa pelvis.) Die Beckenbeine oder ungenannte

Beine (Ossa innomi-nata) bilden mit dem Kreuzbeine die Beckenhöhle, in welcher einTheil der Verdauungsorgane, der Harnorgane, der mannlichen undweiblichen Geschlechtsorgane liegen. .Sic stchen oben durch Fascr-knorpel mit dem Kreuzbeine und unten durch freie Gelenke mit denbeiden Oberschenkelbcinen in Verbindung. Das ganze Bccken besteht m



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 91 in friiher Jugend aus zwei Halften und jede Halfte aus drei einzelnenKnochen, namlicli dem Darmbeine, dem Se h a m beine und demS i t z b e i n e. Das Darmbein (Os ileum) ist der vorderste und grösste derdrei Beckenknochen, an ihm unterscheidet man eine aus s ere oderob?re und eine inner e oder un te re F lac h e, einen innern,aussern und h in te m Winkel, einen vorder n, obern undnntern Rand. Die âussere oder ob?re FI a eli e ist zwischen den beidenWinkeln ausgcliölilt und binten wenig gewölbt; sie dient den Darm-bein - Umdrehermuskeln zur Anheftung. Die innere oder unte reF la che ist gewölbt und zeigt ungefahr in ihrer Mitte eine langlichrauhe Flache, welche durch Faserknorpel mit dem Fliigelfortsatze desKreuzbeines sich verbindet, nach hinten ist diese Flache durch einenrauhen hervorstehenden

Rand begrenzt, den man die Bo genlinienennt, welche die Grenze zwischen dem grossen und kleinen Beckenmacht; eine Eintheilung, die bei Thieren keinen besondern Werth hat.Der innere Darmbeinwinkel steht dem des gleichnamigen Knochensder andern Seite gegenüber, und ist an seinem freien, nach oben stellen-den Ende beulenförmig; zwischen beiden liegt der erste Dornfortsatz desKreuzbeines ; auch er dient Muskeln und Bandera zur Anheftung. Derâussere Winkel ist stark, breit und nach aussen stehend, er bildetdie IIüft e, daher auch der Name Iliiftbein; an ihm befindet sichein vorderer und ein hintorer Hoeker, beide sind durch einenAusschnitt getrennt, und dienen dem Darmbein - Bauchmuskel, demgrossen Darm-Backbeinmuskel, dem aussern Darmbein-Umdrehermuskelund dem aussern Darm-Schenkelbeinmuskel zur Insertion. Der h in-ter e

Winkel ist dick, dreieckig, verbindet sich nach unten undhinten mit dem Sitz- und Schambeine, und bildet mit diesen Knochendie Gclenkpfanne, welche durch einen scharfen Rand begrenzt ist,der nach hinten einen Ausschnitt zeigt, in welchen die Sehne desgeraden Bauciimuskels aufgenommen wird. In dem Grunde der Pfannebefindet sich eine Bandgrube fiir das runde Band des Gelenkkopfesdes Backbeines, mit dem sie ein freies Gelenk bildet. Ueber derPfanne ist ein r au her Kamm, nach vorn ein Ern jihrungslocliund innen eine seichte Rinne, in welcher die Verstopfungsarterie liegt;aussen sind zwei Sehnengrub en, in welchen sich die gespalteneSehne des vordern Darm-Schenkelbeinmuskels anheftet. Das Schambein (Os pubis) ist der kleinste von den Becken-knochen, und hat seine Lage an der untern Wand der Beckenhohlezwischen dem Darm- und

dem Sitzbeine. Man unterscheidet an ihmden vordern und den h intern Ast mit ihren Randem, und eineob?re und untore Flache. Der vordere grössere, quer liegende Ast verbindet sich nachaussen mit dem liintern Darmbeinwinkel und dem Sitzbeine zur Bildungder Gelenkpfanne, nach innen mit dem gleichnamigen Ast des Scham-beines der andern Beckenliiilfte. Der vordere Rand di?ses Astesbesitzt mehrere Ernahrungslöcher, und in der Nahe der Pfanne eine '



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 92 stark hervorsteliende Beule, die sich in den Kamm fortsetzt; derhintere Rand ist ausgeschnitten und bcgrenzt das ovale Lochvon vorn. Der hintere Ast ist kleiner, und geht von dem innernThcil des vordern gerade nach hinten, urn sich mit dem Sitzbeine zuverbinden; der innere Rand ist breit, rauh und verbindet sich mitdem hintern Ast des gegenüberstehenden Schambeincs; der iiussereRand begrenzt das ovale Loch von innen. Die ob?re FI a eh e ist der Bcckenhöhle zugekehrt, vornetwas vertieft, hinten wenig gewölbt ; die unter? F1 a e h e ist miissiggewölbt und besitzt in der Nahe der Pfanne cine rauhe Rinne, welchcdie Sehne des geraden Bauchmuskels aufnimmt. Das Sitzbein, Gesassbein oder Tragb e in (Os ischii) bildetmit demselben Knochen der andern Beckcnhalfte den hintern Theil deruntern Wand der

Beckenhöhle; es steht nach vorn mit dem Dann-und Schambeine, und nach innen mit dem Sitzbeine der andem Becken-lialfte in Verbindung. Man betrachtet an jedem Sitzbeine den Körp er,den aussern und innern Ast. Der Körp er besteht in einem breiten platten Knochcnstück, dasden hintersten Theil des Sitzbeines ausmacht. Seine ob?re Fia cheist glatt und sehwach ausgehöhlt, seine un ter e nach ausscn glattund nach innen rauh. Der vordere Rand an dem Körper istausgeschnitten, abgerimdet und bildet den hintern Rand des ovalenLoches; der iiussere Rand ist click, abgerundet, ebenfalls ausge-schnitten und wird der a ussero Gesassbein ausschnitt genannt ;über ihn geht die gemeinschaftliche Sehne des Kreuzbein-Umdrehcr-muskels und des innern Verstopfungsmuskels. Der in ne re Rand istbreit, rauh und mit dem des Knochens der andern Scite

verbunden.Der hintere Rand ist dick, rauh und bildet mit dem des Sitzbeinesder andern Seite den hintern Gesassbein ausschnitt. Zwischendem aussern und dem hintern Rande befindet sich cine rauhe, starkhervorsteliende breite Beule, wclcbe nach unten in cinen scharfenstarken Rand, der Kamm genannt, übergeht; beide dienen nichrerenMuskeln zur Anheftung. Der iiussere Ast ist dick, ziemlich lang und verbindet sichmit dem Darm- und Schambeine zur Bildung der Gelenkspfanne;der ob?re Rand bildet über der Pfanne den Kamm, der sich mitdem des Darmbeines vereinigt; der innere Rand ist abgerundet,begrenzt das ovale Loch von aussen und besitzt ein Erniihrungs-loch; der iiussere Rand verbindet sich mit dem des Körperszu dem aussern Gesassbeinausschnitt. Der innere Ast ist klein,sein inner er breiter rauher Rand verbindet sich mit dem gleich-

namigen der andern Seite, sein aussercr freier Rand ist demovalen Loche zugekehrt; seine ob?re F lâche ist glatt und scineuntere rauh. Die Verbindung der Scham- und Sitzbeine der beiden Becken-hiilften geschieht in der Jugend immer durch Faserknorpel, wodurchcine, obwohl geringe Beweglichkeit möglich ist. Erst im spiitemAlter findet, übrigens nicht bei allen Hausthieren , eine wirkliche



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 93 Verwachsung durch Knoclicnmasse statt, so dass beide Beckenhâlftennur cinen Knoelien auszumachen scheinen. Das ovale, auch Vcrstopfungsloch genannt, wird vondem Scham- und Sitzbeine gebildet, indem diese Knoelien zusammeneinen Ring bilden, der das ovale Loch einschliesst. An diesem Ringeheftet sich ein Band an, das die Oeffnung verschliesst und Ver-stopfungsband genannt wird. Das ovale Loch dient zum Durchgangevon Gefjissen und Nerven; innen ist dasselbe von dem innern Ver-stopfungsmuskel, aussen von dem iiussern Verstopfungsmuskel bodeckt. Bei den Wiederkauern fehlen an den mehr senkrecht stellendenaussern Darmbeinwinkeln die Hoeker, und der hintere Winkel istschwacher, als bei dem Pferde. Das Sitzboin ist breiter und dasovale Loch grösser. Beide Beckenhâlften verwachsen

selten unduur im liöhern Alter mit einander. Bei dem Schweine unterscheidet man an dem Darmbeine eineaussere und eine innere Fliiche, einen vordern, obern und unternRand. Der vordere Rand ist gebogen, desshalb ist auch die Grenzezwischen dom aussern und innern Winkel undeutlich. Die aussereFlache besitzt eino Griite, welclie in den obern Rand übergeht. DasSchambein ist schmal und au dem Sitzbeine ist an der Stelle desKammes ein zitzcnahnlichcr Fortsatz. Die Gelenkpfanne ist tief. Bei dem Hun do und der Katze ist der aussere und innereWinkel des Darmbeines, wie bei dem Schweine, wenigor deutlichgetrennt, indem der vordere Rand in einem Bogen von dem einenWinkel zu dem andern geht. Die aussere Flache besitzt eine lang-licho Grube, die innore ist in der Mitte rauli und der hintere Winkelist verhaltnissmiissig breit. Die Sitzbeine ragen

flügolfürmig naclibinten und aussen. Bei dem Schweine, dem Hun de und der Katze stehen dieinnern Darmb ein winkel im Verhaltiiisse weiter auseinander, als beidem Pferde und den Wiederkauern. III. ü n o d) t n b t r <? 11 t ir ut a $ t it. A. K n o e h e n der vordern G1 i e d m a s s e n. 1) Das Scliulterblatt. (Scapitici s. Omoplata.*) Das S eh ui terbi a tt ist der oberste Knoelien der vordern Glicd-niasse, es ist glatt, dreieckig gestaltet und bat scine Lage an deraussern Seite dos Brustkorbes, so, dass es von dem obern Ende dersechsten schrag nach vorn und unten an das untere Ende der erstenRippe geht. Es steht durch Muskeln mit dem Rumpfe, und mittelsteines Kapsclbandes mit dem Oberarmbeino durch ein freies Gelenk inVerbindung. Man betrachtet an dem Schulterblatt eine aussere und innercFlache, einen untern, vordern und hintcrii Winkel undeinen

obern, vordern und hintern Rand.



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 94 • Die aussere Flit eh e besitzt etwas mehr nach vorn eine vonoh en nach unten gehende Knochenhervorragung, die Schulterblat t-grâte. Diese Grate theilt die aussere Flache in eine vordere kleinereund in eine hintere grössere Gratengrube; beide sind schwachvertieft und oben breiter als unten. An dem untern Theil der vordernGriitengrube finden sicli einige Bauhigkeiten und ein grosses Ernah-rungsloch. Oben und unten geht die Grate allmahlig in die Flacheniiber, w?hrend der mittlere Theil bervorragend, oben mit einemrauhen, etwas nach rückwarts gebogenen, unten mehr abgerundetenRande versehen ist. Beide Griitengruben sind von don Gr?tenmuskelnbedeckt. Die in nere Plache ist dem Brustkorb zugekelirt, undwie die aussere oben breiter als unten. In der Bichtung der Schulter-blattgrate befindet sich eine

Grube, die Unterschultergrubegenannt, welche unten eine Gefassrinne zeigt, und oben von zweirauhen, mehr ebenen Flachen umgeben ist. ? Die innere Flache dientdem Unterscbulterblattmuskel und dem Bippen-Schultermuskel zurAnheftung. Der vordere Band ist oben hervorstehend, scharf und rauh,unten ausgeschnitten und abgerundet; der hintere Band ist dick,oben breit und rauh, unten ausgeschnitten, abgerundet und theilweiserauh; beide Bander dienen zur Anheftung mehrerer Muskeln. An demobern rauhen Band heftet sich der Schulterblattknorpel an. Der vordere oder Nackenwinkel wird der Theil des Knochensgenannt, wo der ob?re und vordere Band zusammentreffen, der hin-tere oder Biick en win k el steht dem vorigen gegen?ber und ent-steht durch das Zusammentreffen des hintern mit dem obern Bande;beide Winkel dienen Muskeln zur

Anheftung. Der un ter e Winkelbildet den untersten Theil des Schulterblattes ; er bat eine nach untenliegende glatte iiberknorpelte, durch einen Gelenksrand abgegrenzteGelenkh?hle, welche mit dem Gelenkknopfe des Armbeines articu-lirt; vor derselben liegt eine rauhe Beule, an welcher sich die Sehnedes geraden Beugers des Vorarmbeines aiihcftet; innen an dieser Beulebefindet sich eine weitere Hervorragung, der Z itzenf ortsatz, auchBab enschnabelf ort s atz genannt, an welchem sich der mittlereSchulter-Armbeinmuskel inserirt. Der engere Theil ?ber der Gelenk-höhle wird der Hals genannt. Der Schulterblattknorpel, welcher als ein Erganzungs-knorpel anzusehen ist, sitzt auf dem obern Bande des Schulteiblattes.Es lassen sich an ihm ein obérer und unterei- Band, eine aussereund eine innere Flache unterscheiden. Der ob?re Band ist ge-bogen, scharf,

frei und reicht bis an die Dornfortsâtze des Widerristes,der un tere Rand ist dicker und mit dem obern Bande des Schulter-blattes mittelst Bandfasern verbunden. Die aussere Flache istetwas gew?lbt, die innere in dem Verhaltnisse ausgehöhlt und vondem Biickenschultermuskel bedeckt. Bei den Wiederkâuern ist die Grate auf der aussern Flachehöher und lauft etwas gewunden, an ihr befindet sich noch ein un-terer ausgeschnittener Band, der mit dem aussern Bande einen stark ___^__-__ -



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 95 hervorstehenden Winkel bildet. Bei dem Rinde ist die Grate naclihinten, bei dem Schafe nach vorn gekriimmt. Die vordere Grâten-grube ist viel kleiner, als die hintere. Das Ernahrungsloch liegt andem untern Theile des hintern Randes. Bei dem Sc h we in e geht die stark nach hinten gekrümmte, inder Mitte dreieckig gestaltete Grate unten und oben allmahlig in dieiiussere Flache über. Der hintere Rand ist breit und der vorderenach vorn gebogen. Das Ernahrungsloch beflndet sich an derselbenStelle, wie bei dem Rinde. Bei dem Hun de und der Katze ist die Grate sehr ausgebildet,und nur schwach nach hinten gekriimmt. Das untere Ende der Grate,das bis in die Höhe der Gelenkspfanne reicht, ist dem des Rindes soziemlich ahnlich. Der ob?re Rand geht gebogen in den ebenfallsgebogenen voidern Rand über, so dass

der Nackenwinkel abgerundeterscheint ; der hintere Rand ist unten ausgeschnitten, breit und hier miteinem Ernahrungsloch versehen. Die Gratengruben sind in Beziehungauf Grosse wenig verschieden. Die Boule an dem untern Winkel istklein, und der Zitzenfortsatz fchlt. Ueber der Gelenkspfanne an demhintern Rande ist eine kleine rauhe Beule. Der Schulterblattknorpel fehlt. 2) Das Oberarmbein. (Os humcri s. bracini.) Dieser Knochen verbindet sich nach oben mit dem Schulterblatt,und nach unten und hinten mit dem Vorarm- und dem Ellenbogenbeinedurch ein vollkommenes Wechselgelenk ; er geht schrag von oben nachhinten und unten. Man unterscheidet an ihm ein ob?res Ende,ein Mittelstück oder den Körper und ein untcres Ende. Das ob?re Ende zeigt nach oben und hinten den glatten,überknorpeldn, durch einen Gelenksrand begrenzten

Gelenkkopf,der mit der Gelenkshöhle des Schulterblattes articulirt; aussen an demGelenkkopf ist eine glatte, ebenfalls überknorpelte Beule, überwelche die Sehne des hintern Gratenmuskels geht; innen an demGelenkkopf liegt eine rauhe Beule, welche zur Anheftung der Sehnedes Unterschulterblattmuskels bestimmt ist. Vor dem Gelenkkopf liegtder âussere grössere, der innere kleinere und der mittlereRollfortsatz, und zwischen diesen die zwei glatten, überknorpeltenRollausschnitte, auf welchen die rollahnliche Sehne des Arm-Vorarmbeinmuskels gleitet; unter dem aussern Rollfortsatz befindet sicheine Rauhigkeit, an welcher sich die Sehne des hintern Graten-muskels iuserirt. Zwischen dem Gelenkkopf und den Rollfortsatzen liegtdie Gelenkgrube, welche mehrere Ernahrungslöcher enthalt. Das Mittelstück oder der Körper liegt zwischen dem oberaund untern

Ende, und lasst vier F lachen, die gewunden ineinanderübergehen, unterscheiden. Die vordere Flache ist oben breit,glatt und unten mit einer Grate, als Fortsetzung des Umdrehers,versehen; die innere Flâche besitzt oben eine Rauhigkeit, dieNarbe, an welcher sich die Sehnen des grossen Schulter-Armbein-und des Rücken-Armbeinmuskels inseriren, unten ist ein grossesErnahrungsloch; die hintere Flache ist abgerundet und glatt ;



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 96 die au s s ere Fia eh e hat an ihrem obern Thcile eine nach riickwârtsgebogene Erhabenheit, den Umdreher; unter dcmselben ist diese Fliicheetwas ausgehöhlt. Sâmmtliche Flachen dienen zur Anheftung von Muskeln. Das unte re Ende articulirt mit dem obern Ende des Vorarm-beines und mit dem Ellcnbogenbeine, und besitzt an seinem unterstenTheil den glatten, übcrknorpelten, walzenförmigcn Gelenkfortsatz,der durch zwei seichte Gelenkyerticfungen in cine au s s er e kleine,eine mittlere nnd cine innere grössere Gelenk erhabenheitabgetheilt wird; aussen und innen an diesem Fortsatze finden sichdie au ssere und innere Bandgrube; hinter diesem der liusserekleinere und der in nere grössere Knorren, welche nach hintendurch die Ellenbogengrub e von einander geschieden sind, undden Beuge- und Streckmuskeln

des Unterfusses zur Anheftung dienen.Vorn iiber dem Gelenkfortsatz e ist eine Gelenkgrube. Bei den Wiederkiiuern liegen vor dem Gelcnkkopfe nur zweiRollfortsatze, von welchcn der inncre kleiner als der aussere ist, so,dass es sehcint, letzterer ware mit dem mittlcrn verschmolzen; zwischenbeiden liegt uur ein, cbenfalls glattcr, iiberknorpelter Rollaussclmitt.Der Körper ist verlialtnissmassig kurz und der Umdreher an dcmselbenklein. Das Ernalirungsloch befindet sich an dem untern Theil derhintern Flache. Auch bei dem Schweine sind nur zwei Rollfortsatze und einRollaussclmitt. An dom Körper fehlt der Umdreher; die vordere undhintere Flache ist viel schmiilcr, als die aussere und inncre. DasErnalirungsloch, wie bei dem Rinde. An dem untern Ende steht dieEllenbogengrube bisweilcn durch ein grosses rundes Loch mit derGelenkgrube in Verbindung. Bei dem

H un de und der Kat ze verhalten sich die*Rollfortsiitzeund Rollaussclmitte wie bei dem Rinde und dem Schweine. DerKörper ist verlialtnissmassig lang, die Narbe an der innern Flache fehlt;der Umdreher ist durch eine Grate vertretcn. Der Gelenkfortsatz andem untern Ende ist innen mchr erhaben, schmal und ruht auf demEllenbogenbeine. Wie bei dem Schweine, so komnvt es auch bei denFleischfressern öftcr vor, dass die Ellenbogengrube durch cine Ocffnungmit der Gelenkgrube in Verbindung steht. Bei der Katze ist überdiessnoch am untewi Ende iiber dem innern Knorren eine liingliche Spaltezum Durchgang der Gefâsse und Nerven. 3) Das Vorarmbetn. (Radius.) Das Vorarmbein steht senkrecht zwischen dem untern Endedes Oberarmbeines und der obern Reihe der Knieknochen, mit welch'letztern es ein vollkommenes Wechsclgelcnk bildet; nach hinten

ver-bindet es sich mit dem Ellenbogenbeine. Es wird in das ob?reEnde, den Körper und das unte re Ende eingetheilt. Das ob?re Ende liisst zwei, durch eine von vorn nach hintengehende Gelenkerhabenheit getrennte Gelenkgrubcri unter-scheiden. Zu beiden Seiten liegen der aussere grössere undder i n n e r e kleinere, rauhe Hoeker, welche zur Anheftung der



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 97 Seitehbander dienen. Voni, mehr nach innen ist eine rauhe Be ui e,an welcher sich die Sehne des geraden Beugers inserirt. Nach hintenbefindcn sich eine rauhe Erhabenheit und zwei rauhe Vertiefungen,welche sich mit dem Ellenbogenbeine verbinden. Der K ö rp e r zeigt eine v o r d e r e gewölbte, grösstentheils glatte,und eine hintere, etwas vertiefte Flache, welche nach aussen durchBandfasern mit dem Ellenbogenbeine verbunden ist. Beide Flâchen sinddurch cinen aussern und innern Hand von einander getrennt undmit Muskeln umgeben. Gegen das ob?re Ende ist der Knochen etwaseingeschnürt, welcher Theil der Hals genannt wird, und mit demEllenbogenbeine die Ellenb ogenspalte bildet, in deren Grunde sichein grosses E r n ?' h r u n g s 1 o c h für die Markarterie befindet. Das un ter e Ende bestcht in

einem glatten, iiberknorpelten,walzehförmigen Gelenkfortsatz, welcher mit der obern Reihe derKnieknochen in Vcrbindnng steht. Die innere Halfte di?ses Fortsatzesist hüher und articulirt mit dem Wiirfelbeine, die aussere Halfte istniederer, aber breiter und articulirt nach vorn mit dem keilformigenBeine, nach aussen mit dem vieleckigen Beine und nach hinten mitdem Hackenbeine. Zu beiden Seiten di?ses Fortsatzes ist der aussereund der i n n e r e Bandhöckcr angebraclit, an welchen sich dieSeitenbânder des Kniegelenkes anheften. Vorn iiber dem Gelenkfortsatz(inden sich zwei, durch eine von oben nach unten laufende Grate voneinander getrennte Sehnenrinnen und eine viel scbmalere Sehnen-rinne liegt neben dem âussern Bandhöckcr, in welchen die Sehnen desgeraden Streckers des Kniegelenkes und des Streckers des Fesselbeines,Kron- und

Hufbeincs glciten. Hinten iiber dem Gelcnksibrtsatze befln-det sich cine quer laufende, rauhe Grate zur ?nheftung des hintemgcmeinschaftlichen Bandes des Kniegelenkes; unter dieser Griite liegtnoch eine kleine G el enk gr ubo. Auch das Vorarmbein ist wie das Armbein bei den Wieder-kiiuern vcrhaltnissmiissig kürzcr und zugleich brciter, als bei demPferde. Die Gelenkflache an dem obern Ende zeigt sta?kere Gelenk-gruben. Das grosse Ernahrungsloch liegt über der Ellenbogenspalte. Ander Bildung des Gelcnkfortsatzes an dem untern Ende nimmt auch dasEllenbogenbein Theil. Die Gelenkerhabenlieiten gehen schief von aussennach innen, und die Gelenkvertiefungcn sind tiefer. Die aussereSehnenrinne ist breit und wird von dem Ellenbogenbeine gebildet.Hinten über dem Gelenkfortsatz bef?nden sich zwei Gruben undmehrere Enrfhrungslücher. Bei dem

Schweine ist das Vorarmbein ebenfalls kurz, unddas untore Ende sta?ker, als das ob?re. An der hintern Fliiche desKörpers befindet sich ein Ernahrungsloch. Der Gelenkfortsatz an demuntern Ende ist dem bei dem Einde ahnlich. Das Vorarmbein des Hundes und der Katze ist lang, obensehmaler als unten. Die Gelenkflache an dem obern Ende besitzthinten eine quer liegende, schmale, etwas gewölbte Gelenkflache, welchemit dem Ellenbogenbeine articulirt. Die hintere Flache ist theijs rauh,theils glatt, und zeigt an dem aussern Rande über der Mitte des L c y h , Atialomie-                                                              13



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 98 Körpers eine kleine, langliche, überknorpelte Grube, welche sich miteiner entsprechenden Erhabenheit des Ellenbogenbeines verbindet ;oberhalb dieser kleinen Grube ist noch eine kleine Beule zur Anheftungvon Sehnen. Das untere Ende articulirt nur mit einem Knieknochen,und hat an der âussern Seite eine litnglichte Grube, in welcher einTheil des Ellenbogenbeines aufgenommen wird. 4) Das Ellenbogonbein. (Ulna.) Das Ellenbogenbein liegt theils über, theils hinten am Vorarm-beine, und ist mit diesem unbeweglich, mit dem Armbeine aber durchein vollkommenes Wechselgelenk verbunden. Es sind an ihm einob?res Ende, der mittlere Theil und ein unteres Ende zubetrachten. Das ob?re Ende ist der starkste Theil des Knochens, undsteht frei über dem Vorarmbeine. Die aussere Flâche ist gewölbtund rauh, die

innere glatt und ausgehöhlt; beide Pluchen besitzenmehrere kleine Ernahrungslöcher. Der h in ter e Rand ist mehrabgerundet und der vorder e mehr scharf; zwischen dem obem Theilder beiden Rander ist ein breiter, rauher Fortsatz, der Ellenbogen-höcker, der den obersten Theil des Knochens ausmacht, undden Streckern des Vorarmes zur Anheftung dient. An dem unternTheil des vordern Randes ragt der etwas gebogene S chna bel fort-satz, auch Kronfortsatz genannt, hervor, der mit seiner untern,überknorpelten Gelenkflâche mit der Walze des Armbeines articulirt,und bei der Streckung di?ses Gelenkes in die Ellenbogengrube auf-genommen wird. Der mittlere Theil wird nach unten allmahlig schwâcher;seine v o r d e r e Flache ist rauh, oben und unten mit dem Vorarm-beine verbunden und in der Mitte frei, welche Stelle mit dem Vorarm-beine die

Ellenbogenspalte bildet, die zum Durchgang von Gefassenund Nerven dient. Die in nere und aussere Flache ist glatt;diese Flëchen sind durch den hintern, innern und aussern Rand voneinander geschieden. Das untere, in eine Spitze ausgehende Endeist bei altera Thieren mit dem Vorarmbeine verschmolzen. Bei den Wieder kâuern ist das Ellenbogenbein langer, als dasVorarmbein. Der Körper verwâchst nie so innig mit dem Vorarm-beine, wie bei dem Pferde. Das untere Ende macht in früher Jugendein besonderes Stück aus, das übrigens früher mit dem Vorarmbeineverwëchst, als der übrige Theil des Knochens; nach hindn besitzt eseine Gelenkgrube, welche mit dem vieleckigen Berne articulirt. Das Ellenbogenbein des Schweines hat mit dem der Wieder-këuer die grösste Aehnlichkeit, nur ist die Ellenbogenspalte viel kleiner,und die vordere Flâche zeigt ein

kleines, übrigens deutliches Ernâh-rungsloch. Eine Verwachsung mit dem Vorarmbeine findet nicht statt. Bei dem Hunde und der Katze hat das ob?re Ende an seinervordern Flâche eine ausgehöhlte, quer liegende Gelenkflâche fur dasVorarmbein. Der mittlere Theil ist oben stârker, als unten, und lâsstdieselben Flâchen und Rânder, wie bei den Wiederkauern, unterscheiden.



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 99 Das unter? Ende ist etwas nach aussen gebogen und besitzt naeh inneneine kleine Beule, welche in eine entsprechende Grube des Vorarm-beines aufgenommen wird; nach unten articulirt eine kleine glatte,überknorpelte Gelenkflache mit dem vieleckigen Beine. Dieser Knochenund das Vorarmbein bleiben stets von einander getrennt. 5) Das Vorderknie oder Vorder-Fusswurzelknochen. [Ossa carpi.] Das Vorderknie entspricht der Handwurzel des Menschen,und ist aus acht verschieden grossen, bei allen Hausthieren in zweiReihen übereinander gelagerten Knochen zusammengesetzt, die mitdem Vorarmbeine, so wie beide Reihen mit einander ein vollkom-menes, und mit dem Schienbeine und den beiden Griffelbeinen straffeGelenke bilden. Die einzelnen Knochen des Kniegelenkes, von aussenangefangen, sind: Ia

der obern Keihe:                    In der nnterii Reihe: Das Hackenbein.                                       Das kegelförmige Bein. Das vieleckige Bein.                                 Das kahnförmige Bein. Das keilförmige Bein.                               Das halbmondförmige Bein. Das würfelförmige Bein.                            Das Erbsenbein. a)  Das Hackenbein (Os hamatum) (Os pisiforme d. M.) liegtaussen und hinten am Kniegelenke, welches sich nach vorn mit demVorarmbeine und vieleckigen Beine verbindet. Man unterscheidet anihm zwei Flachen, zwei RUn der und zwei Endstücke. Dieaussere Flache ist rauh, gewölbt und besitzt eine Sehnenrinne,die innere ist ebenfalls rauh, ausgehöhlt und mit mehreren kleinenOeffnungen versehen. Der ob?re Rand ist abgerundet, der un ter emehr scharf. Das hint ere Ende ist beulenartig aufgetrieben, dasvordere Ende besitzt eine ob?re, ausgehöhlte

und eine unteregewölbte Gelenkflache ; erstere articulirt mit dem untern Ende desVorarmbeines, letztere mit dem vieleckigen Beine. b)  Das vieleckige Bein (Os multangulum) (Os triquetrumd. M.)hat seine Lage aussen in der obern Reihe, es steht nach oben mitdem Vorarmbeine, nach unten mit dem kegelfdrmigen Beine, nachinnen mit dem keilförmigen Beine und nach hinten mit dem Hacken-beine in Verbindung. Man unterscheidet an ihm vier Flachen. Dieaussere Flache ist rauh und porös; die innere Flache hateine ob?re und eine untere. Gelenkflache, welche beide mit dem keil-förmigen Beine articuliren; die ob?re ist eine Gelenkflache undausgehöhlt, und mit der Walze des Vorarmbeines verbunden; dieuntere, grössere Gelenkflache verbindet sich mit dem kegel-förmigen Beine. c)  Das keilförmige Bein (Os cuneiforme) (Os semilunare d. M.)verbindet sich

nach oben mit dem Vorarmbeine, nach unten mit demkalm- und kegelförmigen Beine, nach innen mit dem würfelfórmigenund nach aussen mit dem vieleckigen Beine. Es zeigt sechs Flachen.Die ob?re Gelenkflache articulirt mit der Walze des Vorarm-beines, die untere Gelenkflache zeigt zwei Abtheilungen, vondenen die kleinere mit dem kegelförmigen, die grössere mit dem __



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 100 ft kahnfórmigen Beine articulirt; die aussere und innero F la eli eist in der Mitte rauli und löclierig, oben und unten mit je einerGelenkflaclie versehen, welclie nach aussen mit dem vieleckigen, nacliinnen mit dem "Wiirfelbeine sicli verbinden. Die vorder e Flâcheist breit, rauli und porös; die bint er e beulenartig. d)   Das würfelförmige oder Würfelbcin (Os mboideum)(Os naviculare d. M.) ist der innerste und zugleich aucb der grössteKnochen in der obern Reihe; nach oben verbindet er sicli mit demVorarmbeine, nach unten mit dem kahnfórmigen und dem halbmond-fó?migen Beine, und nach aussen mit dem keilförmigen Beine. Anihm sind sechs FI ach en zu betrachten. Die ob?re und un ter eGelenkfliiclie sinduncben, erstere articulirt mit dem Vorarmbeine,letztcre mit dem halbmondförmigen und dem Kabnbeine; die

vorder e,die hintere und die aussere Flache ist rauli, uneben undlöcherig; die innere Flache ist grössteiithcils ausgehöhlt, obenund unten mit ciner Gelenkflaclie versehen, welche mit dem keilförmigenBeine articuliren. e)  Das kegelförmige Bein (Os coniforme) (Os hamalum d. M.)ist in der untern Roibe, von aussen angefangen, der erste Knochen,welcher nacli oben mit dem vieleckigen und keilförmigen Beine, nachunten mit dem Kopf des iiussern Griffelbeines und dem Schicnbeinc,und nach innen mit dem kahnfórmigen Beine articulirt. Man betrachte!daran den Grund, die Spitze und drei Flachen. Der Grundoder die vorder e Flache ist breit, rauli und porös. Die nachhinten sehende Spitze ist beulenartig. Die innere F la eh e ist inder Mitte rauli und vertieft, vorn und hinten mit zwei Gelenkflachenversehen, welche mit dem Kabnbeine articuliren; die ob?re,

gewölbtcGelenkflaclie articulirt nach aussen mit dem vieleckigen, nachinnen mit dem keilförmigen Beine; die untore Gelenk flache istdurch zwei linienartige Erhabenheiten in drei kleine Gelenkflachenabgetheilt, von denen die âussere mit dem Kopf des iiussern Griffel-beines , die zwei innern mit dem Schienbeine sich verbinden. f)   Das kahnförmige oder das Kahnbein (Os naviculare)(Os capitatum d. M.) ist der grösste Knochen in der untern Reihe,es verbindet sich nach oben mit dem keilförmigen und würfelförmigcnBeine, nach unten mit dem Schienbeine und dem Kopf des innernGriffelbeines, nach aussen mit dem kegelfórmigen und nach innenmit dem halbmondförmigen Beine. An demselben lassen sich sechsF lachen unterscheiden. Die ob?re Gelenkfliiclie zeigt dreiAbtheilungen, von denen die innere, vorn liegende und ctwas ver-tiefte mit dem Wiirfelbeine,

die aussere vordere, cbenfalls vertiefteund die aussere hintere, gewölbtc mit dem keilförmigen Beine arti-culiren. Die un ter e Gelenkfliiclie ist mehr eben und rubi aufdem Schienbeine. Die vordere Flache ist breit und rauh, diehintere schmal und uneben. Die aussere Flache ist in derMitte rauh, der übrige Theil glatt, übcrknorpelt und mit dem kegel-förmigen Beine verblinden; die innere Flache zeigt cine ob?reund zwei untore, und cine hintere, kleine Gelenkfliiclie, welche mit



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 101 dem halbmondförmigen Beine und dem Kopf des innern GrifTelbeinesarticuliren ; der übrige Tlieil ist vertieft und rauh. g) Das halbmondförmige Bein (Os semilunare) (Os mul-tangulum minus d. M.) liegt innen in der untern Reihe, und stehtnach oben mit dem Wiirfelbeine, nach unten mit dem Kopf des innernGriffelbeines und nach aussen mit dem kahnförmigen Beine in Ver-bindung. Es Iasst vier F Lachen bemerken. Die ob?re Gelen k-f lach e ist gewölbt und articulirt mit dem Wiirfelbeine; die un ter ePia che ist ebcn und sitzt auf dem Kopf des innern GrifTelbeines;die innere ist gewölbt, rauh und frei; die âussere besitzt dreiGelenkflachen, welche mit dem Kahnbeine articuliren; der übrigeTheil ist löcherig und rauh. h) Das Erbsenbein (Os pisiforme) (Os multangulum rnajusd. M.) bat seine Lage hinten an dem

halbmondförmigen Beine. Esist ehi kleiner, stark Erbscn grosser Knochen, der nach vorn zweiGelenkflachen besitzt, von dencn die obero mit dem halbmondförmigenBeine und die uiitere mit dem Kopf des innern GrifTelbeines sich ver-bindet; der übrige Theil des Knochen ist rauh. Die rauhen Plachensâmmtlichcr Km'eknochen dienen zur Anheftung der besondern undgemeinschaftlichen Bander des Kniegelenkes. Bisweilen fchlt dieserKnochen oder ist sehr klein, abgerundet und ohne Gelenkflachen,in welchem Falie er in dem gemeinschaftlichen innern Seitenbandeeingeschlossen getroffen wird. Die Wied e rk au er habcn nur sechs Knieknochen, von denenvier in der obern und zwei in der untern Reihe liegen. Knoclien der obern Reihe:               Knochen der untorn Rei h o: Das Hackenbein.                                        Das kcgelförmige Bein. Das vieleckige Bein.   

Das kahnförmigo Boin. Das keilförmige Bein.Das würfelförmige Bein. Das Hackenbein ist kurz, dick und bat an seinem vordern Endenur eine Gelenkflache fur das vieleckige Bein. Das vieleckige Beinarticulirt nach oben mittelst einer stark ausgesebweiften Gelenkflachemit dem Ellenbogenbeine. Das keilförmige und das würfelförmige Beinzeigen nichts besonders Abwcichcndes. Das kegelförmige Bein istgross und mehr viereckig. Das kahnförmige und halbmondförmigeBein scheinen mit einandcr verschmolzen zu sein. Das Schwein hat, wie das Pferd, acht Knieknochen.In der obern Reihe liegen:             In der untern Reihe liegen: Das Hackenbein.                                       Das kegelförmigo Bein. Das vieleckigo Bein.                                 Das kahnförmige Bein. Das keilförmige Bein.                               Das halbmondförmige Bein. Das würfelförmige Boin.                 

Das Erbsenbein.               . Das tlackenbein ist lang, schmal, sieht mehr von der iiussern nachder innern Scite und besitzt nur eine ausgehöhlte Gelenkflache, welchemit dem vieleckigen Beine articulirt. Das vieleckige, keilförmige undwürfelförmige Bein sind denen der Wiederkauer âlmlich; das keil-förmige Bein hat an beiden Seitenfiachen, das vieleckige Bein an der



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 102 innern Flâche und das würfelfórmige Bein an der âussern Flache einenAusschnitt, wodurch zwei Löcher entstehen. Das kegelförmige Beingleicht dem des Rindes, und ruht auf dem aussern, falschen undwahren Schienbeine. Bei dem kahnfórmigen Beine liegt' die unteregewölbte Flache auf dem innern wahren Schienbeine. Die untereGelenkflache des halbmondförmigen Beines sitzt auf dem innern fal-schen und einem Theil des innern wahren Schienbeines. Das Erbsen-bein ist, wie bei dem Pferde, ein kleiner Knochen, der hinten amhalbmondförmigen Beine liegt und fiir di?ses eine kleine Gelenkflache hat.Der Hund und die Katze haben in der obern Reihe drei undin der untern vier Knieknochen. In der obern Reihe liegen:              In der untern Reihe liegen: Das Hackenbein.                                       Das kegelförmige

Bein. Das vieleokige Bein.                                 Das kahnförmige Bein. Das würfelfórmige Bein.                           Das halbmoudförmige Bein. Das Erbsenbein. Das Hackenbein ist lang, an seinem hintern Ende dick, und anseinem vordern Ende durch eine Gelenkflache mit dem vieleckigen Beineverbunden, das sich nach hinten und unten verlangert. Das Würfel-bein ist sehr gross, weil es mit dem keilförmigen Beine verschmolzenzu sein scheint. Das kegelförmige Bein ruht auf dem ersten undzweiten, das kahnförmige Bein auf dem dritten, das lialbmondförmigeBein auf dem vierten und das Erbsenbein auf dem fünften Schienbeineoder den Vorder-Mittelfussknochen. 6) Das Schienbem und die beiden Griffelbeine. (Ossa metacarpi.) Diese Knochen entsprechen den Mittelhandknochen des Menschen.Das Schienbein oder der mittlere Vord er-Mittelfusskn o-chen

steht senkrecht zwischen der untern Reihe der Knieknochen,mit welchen es ein straffes, und dem Fesselbeine, mit dem es einvollkommenes Wechselgelenk bildet; es wird in das ob?re Ende,den Körper, und das untere Ende eingctheilt. Das ob?re Ende zeigt nach oben eine vierfach getheilteGelenkflache; auf der innern, vordern und hintern Gelenkabthei-lung ruht das kahnförmige Bein, und- auf der aussern, vordern undhintern, welche beide Abtheilungen kleiner sind, das kegelförmigeBein. Die vordere Flache besitzt eine mehr nach innen liegende rauheBeul e, an welcher sich die Sehne des Arm-Schienbeinniuskela inserirt.Die hintere Flache hat in der Mitte eine rauhe Hervorragung. Zu beidenSeiten finden sich je zwei kleine Gelenkflachen, die mit iihnlichen derGriffelbeine articuliren und durch eine Rinne getrennt sind. Der Körper hat eine vordere, gewölbte,

glatte und einehintere,-mehr ebene, in der Mitte mit einem Ernahrungsloch ver-sehene Flache. Die vordere Flache ist von den Strecksehnen desUnterfusses, und die hintere Flache von dem obern Gleichbeinband undden Beugesehnen des Kron- und Hufbeines bedeckt. Der au s s er eund in nere Rand zeigt eine rauhe Rinne, welche mit den Griffel-beinen durch Bandfasern verbunden sind. __—-



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 103 Das untere Ende besitzt einen walzenförmigen Gelenk-fortsatz, welcher eine innere grössere, eine aussere kleinere,schwach gewölbte und cine mittlere schmale, stark hervorstehendeErhöhung zeigt, wol eh' letztere auch der Kam m genannt wird.Ueber der âussern und innern Gelenkerhöhung liegt nach hinten jeeine Gelenkgrube, welche durch den nach hinten und oben sichfortsetzenden Kamm getrennt sind; sie enthalten mehrere Ernahrungs-löcher. Der vordere und untere Theil des Gelenkfortsatzes articulirtmit dein Fesselbeine, der hintere dagegen mit den Sesambeinen.Zur Seite des Gelenkfortsatzes liegt die âussere und innere Band-grube, in welchen sich die Seitenbander inseriren. Die Griffelbeine oder die seitlichen Vorder-Mittel-fussknochen sind eigentlich als verkümmerte Schienbeine zubetrachten, an

welchen man das ob?re Ende, das Mittelstiickund das untere Ende unterscheidet. Das ob?re Ende, auch der Kop f genannt, zeigt am innernGriffelbeine zwei Gelenkflachen, deren grössere mit dem halbmond-förmigen und die kleinere mit dem kahnformigen Beine articulirt; andem Kopf des aussern Griffelbeines articulirt die einfache Gelenkflachemit dem kegelförmigen Beine. Innen an dem Kopf betinden sich zweikleine Gelenkflachen, die mit dem Schienbeine sich verbinden; aussenist der Kopf rauh, gewölbt, und dient den Seitenbandern des Knie-gelenkes zur Anheftung. Das Mittelstiick wird nach unten allmahlig dunner, und lassteine aussere gewölbte, glatte, eine innere, etwas ausgehöhlteund eine vordere, rauhe F la che unterscheiden ; die beiden ersternsind frei, die letztere aber durch Bandfasern mit den Seitenrandern desSchienbeines verbunden. Das

untere Ende geht in eine freie Spitze aus, welche anihrem untersten Theil eine Anschwellung, das G riffelbeinköpfchengenannt, zeigt. Bei den Wiederkauern ist die Gelenkflache an dem obernEnde des Schienbeines hinten durch einen Ausschnitt und vorn durcheine glatte, erhabene Linie in zwei Halften getheilt, auf welchen aussendas kegelförmige und innen das kahnförmige Bein liegt. An demKörper zeigt die vordere und hintere Flache oben und unten einErnahrungsloch, welche an der vordern Flache durch eine seichte,schmale Rinne mit einander in Verbindung stehen. An dem unternEnde ist der Gelenkfortsatz durch einen tiefen Einschnitt in zwei Fort-satze getheilt, an denen die innere Halfte höher, als die aussere ist.Jeder Gelenkfortsatz articulirt mit einem Fesselbeine. Bei erwachsenen Thieren findet sich an jedem Schienbeine auchein' kleines Griffelbein

(bei Kâlbern sogar zwei), das eineGelenkflache besitzt, welche mit dem obern Ende an der Bückseitedes Schienbeines articulirt. Es ist ein kurzer, platt gedrückter, untenin eine kleine Spitze ausgehender Knochen. Das Schwein hat vier Schienbeine, die beiden mittlern oderwahren Schienbeine sind grösser, als die beiden seitlichen oder



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 104 falschen Scliieiibeine. Nacli oben articuliren sie mit ihren Gelenk-fl?ehen mit der untcrn Reihe der Knieknochen zur Seite untcr sichund nach unten mit den Fessel- nnd Sesambeinen. An den falschenSchienbeinen ist das untere Ende dicker, als das ob?re, und derGelenkfortsatz an dem un tem Ende vorn einfach, hinten jedoch durcheinen Einschnitt getheilt. Die Grifl'elbcine fehlcn. Bei dem II un de und der Katze kommen fiinf unten frei nebeneinander liegende Schienbeine oder Vorder-Mittelfussknochen vor, vondenen der innerste der kleinste und mehr nach hinten angebracht ist.An den obem Enden siud die obera Gelenkfliichen einfach und gewolbt,die seitlichen, wodurch die Knochen unter sich verblinden sind, mehreben; an dem iiussern und innern Schienbeine sind letztere nur ander innern Seite vorhanden; die

aussere Seite ist rauh, beulenartig undzur Anheftung der Seitenbander bestimmt. Der Körper ist nur wenignach vorn gebogen und etwas platt. Der Gelenkfortsatz an demuntern Ende articulirt nach unten mit dem Fesselbeine, nach vornund hinten mit den Gleichbeinen. 7) Die Sesambeine. (Ossa sesamoidea.~) Die Sesam bei ne oder G lei eh b cine sind dreieckig gestalteteKnochen, welche paarvveise auf der hintern Flache des walzenförmigenGelenkfortsatzes am Schienbeine liegen und durch Bander mit diesem,dem Fessel- und Kronbeine, so wie unter sich verblinden sind. Siedienen den Beugesehnen des TJnterfusses als Unterlagc. Man betrachtetan ilmen fiinf Flachen und drei Winkel. Die vor der e oder Gelenkflache ist etwas ausgehöhlt, glatt,überknorpelt und mit der Gelenkwalze des Schienbeincs verbunden ;die hint er e oder S eh n en flache liegt der

vorigen gegenüber, sieist etwas gewolbt und rauh; auf ihr gleitet die Beugesehne des Huf-beines; die aussere Flache ist vertieft, rauh und dient denSeitenbandern der Gleichbeine zur Anheftung; die innere Flacheist nach hinten rauh, an welchem Theil sich das Zwischenband derGleichbeine ansetzt, nach vorn aber mit einer kleinen liinglichenGelenkflache versehen, die mit dem Kamm der Walze articulirt;die untere Flache ist langlich, viereckig, rauh und löcherig, anihr heftet sich das untere Gleichbeinband und das Kreuzband an.Alle fiinf Flachen sind durch Rander begrenzt. Der ob?re Winkelbildet eine stumpfe Spitzo, der untere aussere ist stumpf undbreit, und der untere innere schmal. Die Wiederkiiuer haben an jedem Schienbeine vier Gleich-beine. Das aussere Gleichbein an dem âussern Gelenkfortsatz, unddas innere an dem innern liât einige Aehnlichkeit

mit dem Hacken-beine, indem sie sich nach hinten mehr verlangcrn und einen ge-bogenen stumpfen Rand bilden. Die andern Gleichbeine sind hintenschwach gewolbt und mehr langlich ; an der untern Flache der Gleich-beine befindet sich noch eine kleine Gelenkflache, welche auf demFesselbeine ruht. In der Nahe der Sesambeine kommen noch zwei kleine,rundliche Knöchelchen vor, welche frei in dem sog. Spom liegen. ?



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 105 Das S eh we in liât an jedem Schienbeine zwei Gleichbeine,somit acht im Ganzen, welclie im Allgemeinen denen der Wiederkiiuerahiilich sind. Der H und und die Katze haben fünfzehn Gleichbeine, vondenen je zwei hinten zwischen den Vorder - Mittelfussknochen undden ersten Zchcngliedern (Fesselbeine), zusammen zehn, und je einesvorn an diesem Gclenke, zusammen fiinf, liegen. Zwischen den erstenund zweiten Zehengliedern (Pessel- und Kronbeine) liegen vorn keincKnochen, sondern Knorpelstiicke. 8) Das Fesselbein oder erstes Zehenglied. (Phalanx prima.) Das Fesselbein oder erstes Zehenglied verbindet sichoben mit dem Schienbeine und unten mit dem Kronbeine durch voll-kommene Wechselgelenke. Es liegt schief von obcn nach vorn undunten, und wird in ein ob?res En de, das Mittelstück und einun

ter e s En de eingetheilt. Das ob?re Ende ist breit und besitzt cine dreifachc Ge-lenk vertiefung, von denen die in ne re etwas grösser, als diea us s er e ist, die mit tl ere ist schmal, tief und hinten mit einemx\ussclmitt versehen; sie articuliren mit der Gelenkwalze des Schien-beines. Zu beiden Seiten, ctvvas nach hinten liegen die Beulen,welche zur Anheftung der Seitenbander des Kbthengelenkes dienen: Das Mittelstück hat einc v or de re glatte, " niassig gewölbteund eine h i n t e r e F lac h e ; ersterc ist von der Strecksehne desIlufbeines bedeckt, letztere besitzt zwei, nach unten zusammen-laufende Lei s ten, an welchen sich die zwei seitliclien Aeste desuntern Gleichbeiiibandes inseriren ; aneli besitzt sie mehrere kleineErnahrungslöcher. Das un te re Ende zeigt zwei glatte, überknorpelte G el en k-h ii g e 1, welche durch eine von vorn nach hinten laufende,

vielschmalere Gelenkverticfung getrennt sind. Der innere Gelenkhügelist etwas grösser, als dcr aussere. Eine aussere und eine innererauhe Beul e zur Seite der Gelenkhügel dienen den Seitenbanderndos Krongelenkes zur Anheftung. Die Wiederkauer haben zwei Fesselbeine, ein ausseres undein inneres. An dem obern Ende des aussern Fesselbeines ist dieaussere, an dem inuern die innere Gelenkvertiefung grösser; auchfindet sich an jeder Gelenkabtheilung nach hinten noch eine kleineGeleiikflache für die • Sesambeine. Der Körper zeigt eine vordereund aussere glatte Flache, welche gewölbt in einander iibergehen,eine hintere, etwas ausgehöhlte, oben mit zwei rauhen, durchcinen Ausschnitt getrennte Beulen verseliene Flache, und cine innererauhe Flache, wrclclie gegen die des gegenüberstehenden Knochenssieht. Das untere Ende hat zwei schief

gestelltc Gelenkhügel, undzu jcder Seite ist statt den Beulen eine Bandgrube. Das Schwein hat vier Fesselbeine, welche wie die Schienbeinein zwei wahre und zwei falsche eingetheilt werden ; auch hier sind I, f y li, Anatomie.                                                                                                       1 4 «i*^_^ ?_______:^____ __



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 106 die wahreu grösser, als die falschen. lm Allgemeinen sind sie denender Wiederkauer ahnlich. Der Hund und die Katze haben fünf Pesselbeine oder ersteZehenglieder, welche sich in Beziehung auf Lange wie die Schien-beine verhalten. 9)   Das Kronbein oder zweites Zehenglied. (Phalanx secunda.) Das Kronbein liegt in schiefer Richtung zwischen dem Fessel-beine, Huf- und Strahlbeine,' es bildet oben und.unten ein vollkom-menes Wechselgelenk. Man unterscheidet das ob?re Ende, dasMittelstiick und das untere Ende. Das ob?re Ende zeigt zwei flache, glatte, überknorpelte Ge-lenkgruben, die durch eine in der Mitte liegende, schwache Erhaben-heit getrennt sind ; auch hier ist die innere Gelenkgrube ein weniggrösser, als die aussere. Nach vorn ragt in der Mitte am Gelenk-rande eine stumpfe Spitze, der

Kronforts atz, hervor, hinten liegteine quer laufende , auf der Rückseite überknorpelte Le is te, welcheauch die Lehne des Kronbeines genannt wird; über sie gleitet dieSehne des Hufbeinbeugers. Zu beiden Seiten nach hinten zu befindensich die Beulen zur Anheftung der Seitenbânder des Hufgelenkes. Der Körper hat eine vordere, etwas gewölbte und einehintere, schwach ausgehöhlte Flache; beide sind rauh, mit vielenkleinen Oeffnungen versehen und von Sehnen bedeckt. Das untere Ende verhalt sich ganz so, wie das des Fessel-beines, nur liegen zu beiden Seiten statt der Beulen eine iiussereund eine innere Bandgrube. Der untere Theil des Gelenkfort-satzes articulirt mit dem Hufbeine, der hintere mit dem Strahlbeine. Die Wiederkauer haben zwei Kronbeine, deren Gelenkver-tiefungen am obern Ende den Gelenkserhabenheiten am

Fesselbeineentsprechen. Der Körper lasst eine aussere rauhe Flache, eine innere,unten mit einer tiefen Bandgrube versehene und eine hintere ausge-höhlte Flache, so wie einen vordern, innern und iiussern stumpfenRand unterscheiden. An dem untern Ende ragt die Gelenkflache desGelenkfortsatzes, welche vorn schmaler als hinten ist, beinahe bisin die Mitte des vordern Randes. Das Schwein hat zwei wahre und zwei falsche Kronbeine,wovon erstere grösser als letztere sind, und keine besondere Ab-weichungen von denen der Wiederkauer zeigen. Der Hund und die Katze haben nur vier Kronbeine oder zweiteZehenglieder, indem das an der innersten Zehe fehlt. 10)    Das Hufbein oder das dritte Zehenglied. (Phalanx tertia.) Das Hufbein ist der unterste Knochen der Gliedmasse, ausserstporös und bis auf den obern Theil, wo es mit dem Strahl- und

demHufbeine articulirt, ganz von dem Hornschuh umgeben. An dem-selben lassen sich drei F lac h en, zwei Rânder und zwei End-stiicke unterscheiden.



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 107 Die ob?re oder Gelenkfl?ehe ist glatt und ?berknorpelt,sie zeigt zwei schwache Gelenkvertiefungen, und zwischen diesen eineErhabenheit, welche ganz den Gelenkerhöhungen und Vertiefungenam untern Ende des Kronbeines entsprechen,- mit welchen sie einvollkommenes Weehselgelenk bilden. Nach vorn besitzt der Gelenk-rand in der Mitte eine starke Hervorragung, den Kronfortsatz,der zur Anheftung der Streckselme des Hufbeines dient; nach hintenbeflndet sich eine schmale, quer liegende Gelenkfl?ehe, auf welcherdas Strahlbein ruht. Zu beiden Seiten unterhalb der Gelenkfl?eheliegen die aussere und in nere Bandgrube, welche zur Insertionder Seitenbander des Hufgelenkes angebracht sind. Die vorder e oder Wandflâche ist gewölbt, porös und mitder Fleischwand verbunden. Vorn ist diese Fl?che grösser,

als zubeiden Seiten. Der innere Theil der Wandflâche ist etwas kiirzerund steht mehr senkrecht, als der aussere, der mehr schief von obennach unten und aussen geht. An jeder Seite befindet sich eineRinne, die Wandrinne genannt, welche die Arterie der Fleisch-wand aufnimmt und in das Astloch iibergeht. Die un ter e oder Sohlen fioche ist durch einen halbmond-förmigen Rand in eine vordere gr?ssere und hintere kleinere Hâlfteabgetheilt ; erstere ist ausgeh?hlt und mit der Fleischsohle verbunden,letztere vertieft und in der Mitte mit einer rauhen Beu le versehen,an welcher sich die Beugesehne des Hufbeines inserirt. Zu beidenSeiten dieser Beule liegt je eine Rinne, die Sohlenrinne genannt,welche in das Sohlenloch fiihrt und Blutgefasse fiir die Fleisch-sohle und den Fleischstrahl enthalt. Der ob?re oder Gelenkrand begrenzt die Gelenkfl?ehe des Huf-

beines, und dient dem Kapsel-band zur Anheftung ; der u n t e r eRand ist bogenfdrmig, massigscharf und macht vorn und zu bei-den Seiten die Grenze zwischender Wand und Sohlenflâche. Die beiden Endstückeoder die Hufbeinâste werdenin einen iinken und rechten unter-schieden, sie stehen zu beidenSeiten des Hufbeines als kurzestumpfe Fortsatze nach hinten.An jedem Aste befindet sich amobern Rande entweder ein Aus-sebnitt, der Astausschnitt,oder eine Oefinung, das Astio eh,welche sich in die Wandrinnefortsetzen. An jedem Hufbein-âste befestigt sich ein Knorpel. Die Hufbeinknorpel sindwie die Schulterblattknorpel als Fig. 40. l?echter vorderer Unterfuss vom Pferd mit den Hufbeinknorpeln. Der  Hiifbeinknorpcl. a-   Die aussere Fl?che. b.   Das vordere ( Ende- e.    Das hintere i d.    Der ob?re i e.    Der liniere Rand. ____



Handbuch der Anatomie der Hausthiere J08 Ergânzungsknorpel zu betrachten, und werden in einen rechten undlinken eingetheilt. Man unterscheidet an jedem zwei PI a eh en,zwei Riinder und zwei Endstücke. Die ?'ussere Fliicheist etwas gewölbt, die* inner e in déni,Verlialtnisse ausgehöhlt. Derun ter e Rand ist stark und sitzt mit seinem vordern Theil auf demobern Rande des Hufbeinastes; der ob?re Rand ist mehr scharfund frei. Das v o r d e r e E n d e ist durch Bandi asem mit der Beuge-sehne des Hufbeines verbunden, das hintere gebogen und frei. Die Wiederkauer haben zwei Huf- oder Klauenbeine, welchebeide zusammen dem eines der Lange nach senkrecht durchsagtenHufbeines des Pferdes ahnlich sind. An jedem Klauenbeine kommtnoch cine innere Fliiche vor, welche in der Nahe des Kronfortsatzcscine grosse Oeffnung zeigt. Die aussere Flache

ist von der innerndurch den vordern Rand getrennt. Die mehr ebene Sohlenflachebesitzt einige Oeffnungen. Die Zehe ist spitzig, der. Hufbeinast unddie Hufbeinknorpel fehlen. lm Uebrigen sind die Klauenbeine wenigerporös, als beim Pferd. Bei dem Schweine sind es zwei wahre und zwei falsehe Klauen-beine , die keine besondere Abweichungen von denen der Wiederkauerzeigen, nur dass die falschen Klauenbeine, wie überhaupt auch dieübrigen falschen Zehenglieder kleiner sind. Klauenbeine oder dritte Zehenglieder hat der Hund und dieKatzc fünf. Jede einzelne Klaue liisst den Grund und die Spitzeuntersclieiden. Der Grand zeigt eine Gelenkflache fiir das zweiteZehenglied, und vor dieser eine knöcherne Kapsel, in welche diehornige Kapsel (Kralle) aufgenommen wird. Die gebogene Spitzeist hinten dicker als vorn, und bei der Katze mehr in die

Ilöhegebogen. 11) Das schiffförmige oder Strahlbein. (Os navieulare.) Das Strahlbein ist ein langlich schmaler, eincm Weber-schiffchen ahnlicher Knochen, der mit dem Kron- und Hufbeinearticulirt, und der Beugesehne des Hufbeines als Untcrlage dient.Man betrachtet daran zwei FI ite h en, zwei Rander und zweiWinkel. Die vor der e oder Gelenkflache ist in der Mitte erhabenund articulirt mit der hintern Flache am Gelenkfortsatz des Kronbcines.Die hintere oder S ehn enfi ach e ist ebenfalls in der Mitte erhabenund überknorpelt, iiber sie geht die Beugesehne des Hufbeines hinweg.Der ob?re Rand ist in der Mitte vertieft, rauh und löcherig; anihm befestigen sich die beiden Seitenbiinder des Strahlbeines. Deruntere Rand hat nach vorn eine schmale Gelenkflache, welche aufder des Hufbeines sitzt, nach hinten ist er rinnenartig vertieft, rauhund löcherig; dieser

Theil dient zur Anheftung des Strahl-Hufbeinbandes.Die beiden Winkel bilden stumpfe Spitzen, und dienen den Seiten-bandern des Strahlbeines zur Anheftung. Die Wiederkauer haben zwei Strahlbeine, welche kiirzer undbreiter sind, als die des Pferdes.



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 109 Das Schwcin hat vier kleine Strahlbeine. Bei dem Hun de und der Katze fehlen die Strahlbeine, undan ihrer Stelle beluiden sich bewegliche knorpelige Unterlagen fürdie Beugesehnen. B. Knochen der h intern Gli e dra as s en. 1) Das Oberschenkelboin. (Os Femoria.) Dieser Knochen wird auch das Backbein genannt und ist dergrösste Röhrenknoclien am ganzen Skelette. Seine Lage ist schiefvon oben nach vorn und unten ; nach oben verbindet es sich mitder Pfanne des Bcckens durch ein freies Gelenk; nach unten mittel-bar, d. h. durch die zwei Zwischengelenkknorpel mit dem grossenünterschenkelbein, durch ein unvollkommenes Wechselgelenk ; nachvorn und unten liegt die Kniescheibe. Wie bei allen Röhrenknoclien,so findet auch hier die Eintheilung in ein ob?res End e, denK ö r p e r und ein u n t e r e s E n d

e statt. Das ob?re Ende zeigt nach innen den stark abgerundeten,glatten, überknorpelten Gelenkkopf, der in die Gelenkpfanne desBeckens aufgenommen wird ; nach innen befindet sich an ihm cine tiefe,rauhe Grube, die Bandgrube, zur Anheftung des runden Bandes.Der Theil unter dem Gelenkkopf wird der Hals genannt. DemGelenkkopf gegeniiber ragt nach aussen und oben ein starker, rauherFortsatz, der ob?re Umdreher, hervor, welcher eine âusseregewölbto und eine innere ausgehöhlte Flâche zeigt, und dom grossenDarmbein-Umdrehermuskel und dem aussern Back-Scheiikeibeinmuskelzur Insertion dient. Zwischen diesem Umdreher und dem Gelenkkopfliegt eine tiefe Grube, die Umdrehergrub e, in welcher sich derinnere und âussere Verstopfungsmuskel, der Kreuzbein-Umdrehermuskelund der Zwillingsmuskel anheften. Vor und unter dem

grossenUmdreher liegt der kürzere, aber breitere, mittlere Umdreher,beide sind nur durch einen Aussclinitt von einander getrennt; innenist dieser Fortsatz ausgehöhlt, rauh, mit vielen OefTnungen versehenund zur Anheftung des kleinen Darmbein - Umdrehermuskels bestimmt,aussen aber ist er glatt überknorpelt und unten mit einer Rauhigkeitversehen. Ueber den glatten überknorpelten Theil geht die Sehnedes mittlern Darmbein-Umdrehermuskels, um sich an der Rauhigkeitzu befestigen. Das Mittelstück oder der Körper ist lang und oben stârker,als unten; an ihtn unterscheidet man vier Flachen. Die âussereFlâche ist glatt, etwas ausgehöhlt und von dem aussern Back-Schenkelbeinmuskel bedeckt; an ihr nach oben ragt der nach vorwartsgekrümmte unte re Umdreher hervor, der zur Insertion des aussernDarmbein-Umdrehermuskels dient. An dem untern Theil

dieser Flâcheliegt die âussere, mit Rauhigkeiten umgebenc Sehnengrube, inwelcher sich die Sehne des Back-Kronbeinmuskels und der Back-Fersenbeinmuskel inserirei!. Die vorder e Flâche ist abgerundet,



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 110 glatt uud von dem vordern Darm - Schenkelbeinmuskel bedeckt. Dieinnere F lac h e besitzt oben eine lângliche Rauhigkeit, den K a m m,der zur Anheftung des Lendenwirbel-Backbeinmuskels und des grossenDarm-Baekbeinmuskels dient; nach unten zeigt di?se Flâche e?ngrosses Ernâhrungsloch zum Durchgange der Markarterie ; die ganzeFlâche ist von dem innern Darm - Schenkelbeinmuskel bedeckt. Dieh i n t e r e Flache ist oben breit, unten schmal und stellenweise mitRauhigkeiten zur Anheftung mehrerer Muskeln versehen. Das untere Ende zeigt nach vorn den glatten, überknorpeltenRollfortsatz, dessen innere Rolle viel grösser als die âussereist, beide Rollen sind durch eine lange Gelenkgrubc getrennt; aufihr liegt die Kniescheibe. Nach hinten befinden sich die grossen,überknorpelten und stark gewölbten

Gelenkknöpfe, von denen deraussere etwas grösser als der innere ist; beide Gelenkknöpfe werdenvon den entsprechenden Gelenkvertiefungen der Zwischengelenkknorpelaufgenommen. Zwischen den Gelenkknöpfen liegt der Knopfaus-schnitt, in welchem mehrere Oeffnungen und zwei Bandgrubenfür die beiden Kreuzbander zu bemerken sind. Zur Seite eines jedenKnopffortsatzes befindet sich die innere und aussere Bandgrubezur Anheftung der Seitenbânder. Zwischen der aussern Rolle unddem aussern Gelenkknöpfe liegt die untere Sehnengrube, inwelcher die gemeinschaftliche Sehne des Schienbeinbeugers undgrossen Streckers des Fesselbeines, Kron- und Hufbeines ihrenAnfang nimmt. Bei den Wiederkauern ist der Gelenkkopf, so wie die andemselben befindliche Bandgrube viel kleiner als bei dem Pierde.Der ob?re und mittlere Umdreher erscheinen

nur als ein Fortsatz.An dem Körper fehlt der untere Umdreher, und statt des Ka?nmes istunter dem Gelenkkopfe eine rauhe Beule ; die hintere Sehnengrubeist klein und seicht.. Das untere Ende zeigt von dem des Pferdeskeine besondere Abweiehung. Bei dem Schweine verhalt sich das ob?re Ende des Back-beines wie bei den Wiederkauern. Der Körper ist mehr rund; dasErnâhrungsloch ist am obern ?heile der vordern Flâche. An derStelle der aussern Sehnengrube ist eine Rauhigkeit. Die Gelenkrollean dem untern Ende ist mehr gleich. Bei dem Hunde und der Katze zeigt das Oberschenkelbeinvon dem der Wiederkâuer und des Schweines keine wesentliche Ab-weiehung; nur fchlt der âussern Flâche die Rauhigkeit. Am unternEnde befindet sich hinten über jedem Gelenkknöpfe eine kleine Gelenk-flâche, welche mit zwei kleinen Sesambeinen articuliren. 2)

Die Knieschoibe. (Patella s. Rotula.) Die Kniescheibe liegt vorn auf der Rolle des Backbeines,mit welcher sie, so wie mit dem grossen Unterschenkelbeine durchBander verbunden ist. Man betrachtet an ihr zwei Flachen, denGrund und die Spitze. Die vordere Flache ist gewölbt, rauh,löcherig und zur Anheftung von Bândern und Sehnen bestimmt.



Handbuch der Anatomie der Hausthiere Ili Die h int ere oder Gel enk fia eh e ist glatt iiberknorpelt, in derMitte mit ein'er Gelenkerhabenheit versehen, wodurch die ganzePiacile in eine aussere kleinere und innere grössere Halfte zerfallt.Der G rund ist oben breit, löclierig und lasst den innern, mittlern,stark liei'vorstehenden und den aussern stumpfen Winkel unterscheiden.Die stumpfe Spitze sielit nach unten. Die Kniescheibe der Wiederkâuer ist verhaltnissmâssig kleiner,schmaler und die vordere FI a eh e mehr gewölbt und uneben. An der Kniescheibe des Schweines lasst sich nur ein ein-facher Grand wahrnehmen. Die vordere Fioche besitzt einen starkhervorstehenden, stumpfen Rand, wodurch eine aussere grössere undeine innere kleinere Flache entsteht. Bei dem Hun de und der Katze ist die einfache Kniescheibelanglich und mehr platt gedriickt. 3) Das

grosse Unterschenkelbein. (Tibia.) Das grosse Unterschenkelbein oder die Keu 1 e, beimMenschen das Schienbein genannt, ist ein langer, starker Röhren-knochen, welcher schief von oben nach hinten und unten geht. Es ver-bindet sich nach oben durch die Zwischengelenkknorpel mit dem Ober-schenkelbeine durch ein unvollkommenes, und nach unten mit demRollbeine durch ein vollkommenes Wechselgelenk. Man theilt es inein ob?res End e, den K ör per und ein unteres Ende ein. Das ob?re Ende ist viel starker als das untere und liegt mehrnach vorn. Man betrachtet an ihm einen aussern 'und eineninnern Knorren, welche nach oben mit einer glatten, iiber-knorpelten Gelenkflache versehen sind, von denen die aussere höherals die innere liegt, und die Zwischengelenkknorpel des hintern Knie-gelenkes aufnehmen. Der innere Knorren ist zur Seite rauh

unddient dem innern Seitenband zur Befestigung, der aussere Knorrenhat eine rauhe Grube, in welche der Kopf des kleinen Unterschenkel-beines aufgenömmen wird. Nach hinten sind die Knorren durch denKniekehlenausschnitt, in.welchem Blutgefasse und Nerven liegen,getrennt; nach oben befinden sich zwischen den beiden Gelenkflachender Zahnfortsatz und mehrere Bandgruben zur Anheftung derKreuz- und der Zwischengelenkknorpelbander; nach vorn liegt dieGrate, welche oben ziemlich stark ist und unten in den vordern Randdes Knochens ?bergeht; sie dient den drei untern Bandern der Knie-scheibe und Aponeurosen mehrerer Muskeln, welche das Schenkelbeinund mit ihm die ganze Gliedmasse bewegen, zur Anheftung. Aussenan der Grate liegt ein tiefer Ausschnitt, in welchem die gemein-schaftliche Sehne des Schienbeinbeugers und grossen

Streckers desUnterfusses liegt ; innen an der Grate liegt ein kleiner Ausschnitt. Der Kor per ist dreieckig, er zeigt drei Flachen und dreiRUn der. Die hintere Flache ist rauh, oben mit einem grossenE r n a h r u n g s 1 o e h ftir die Markarterie versehen und von demgewundenen Back - Schenkelbeinmuskel, dem grossen und kleinenSchenkel -Hufbeinniuskel bedeckt. Die aussere F lach e ist glatt,



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 112 an ihrem obern Theilo breit und ausgehöhlt, an ibreni miteni selmiulund eben ; sie wird von dem Bouger des Scliienbeines ?nd dem grossenStrecker des Hufbeines bedeckt. Die innere FI a eh e ist obenauch breiter als unten, tlieilweise rauli und nur von der allgemeinenDecke umgeben. Die aussere und innerc Flache sind durcli denvordern, unten abgerundeten, oben durcli die Grate mehr scharfenRand, und die hintere Flâcbe nach aussen durch den aussernund nach innen durch den innern rauhen Rand getrennt. Das untore Ende zeigt zwei glatte, tiberknorpelte Gelenk-vertiefungen, von denen die aussere mehr seicht ist, sie gehenschrag von vorn und aussen nach hinten und innen, und sind durcheine in dcrselbcn Richtung verlaufendc, ausgcschweifte Gelenk-erhabenheit getrennt; sie articuliren mit dem Rollbeine.

ZurSeite der Gelenkvertiefungen liegen der aussere und innere rauheKnöcliel, welclie den Seitcnbaiidcrn zur Anheftung dienen und untenin einen nach innen gebogenen Rand übergehen, der das Rollbeiiiumfasst. Der aussere, etwas kleinere Knöcliel ist durch eine Selinen-rinne getheilt, in welcher die Sehne des rnittlern Strcckers desUnterfusses liegt. Das grosse Unterschenkelbein der Wieder kauer zeigt anseinem obern Ende zur Seite des aussern Knorrens statt einer Ver-tiefung einen kleinen spitzigen, nach unten gerichteten Foitsatz, dei-die Stelle des kleinen Unterschenkelbeines vertritt. Die Gelenkflachender Knorren stehen mehr in einer Ebene. Der Körper ist etwasnach -hinten und innen gekriimmt, daher auch der aussere Randausgeschnitten und der innere gebogen erscheint. An dem un temEnde gehen die Gelenkvertiefungen und die

Gelenkerhabenheit nichtschief, sondern gerade. Der innere Knöcliel verlangert sich nachunten, und der aussere Knöcliel ist nach unten mit einer unebenen,glatten, überknorpelten Gelenkflache versehen, welclie mit dem kronen-fórmigen Beine articulirt. Bei dem Scliweine verhalten sich die Knorren wie bei demPferde; die zur Aufnahme des kleinen, Unterschenkelbeines bestimmtoVertiefung an dem aussern Knorren liegt mehr nach hinten. DieGrate ist stark hervorstehend. Der Körper ist wie bei dem Rindeetwas nach hinten und innen gebogen; das Emahrungsloch liegt bei-nahe in der Mitte an dem aussern Rande. An dem untern Endesind die Gelenkvertiefungen ebenfalls gerade ; an der aussern Gelenk-vertiefung ist nach aussen noch eine kleine Gelenkflache für das kleineUnterschenkelbein; der aussere Knöcliel fehlt und wird durch daskleine

Unterschenkelbein ersetzt. Bei dem Hnnde und der Katze stehen die Gelenkknorrengleich hoch. Der Körper und das untore Ende verhalten sich wie beidem Scliweine, nur ist bei dem Ilunde der aussere Rand des Körpersan seiner untern Hiilfte mit dem kleinen Unterschenkelbeine verbunden. Aussen auf der Gelenkflache am aussern Knorren liegt bei demHunde und der Katze ehi kleines Sesambein, das durch Bandermit dem grossen Unterschenkelbeine verbunden ist.



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 113 i) Das kleine Ünterschenkelbein. (Fibula.) Das kleine Ünterschenkelbein entspricht dem Waden-bein e beim Mensclicn, es ist ein langer schmaler Knochen, der aussenarn grossen Unterschenkelbeine scine Lage bat. Es wird in das ob?reEnde, das Mittelstück und das untere Ende eingetheilt. Das ob?re Ende oder der Kopf ist der dickste Tlieil undplattgedrückt. Die innere Flache stebt durcli Bandfasern mit derrauhen Grube am aussern Knorren des grossen Untersclienkelbeinesin Verbindung, die aussere Flache ist rauh und dient dem aussernSeitenband des hintern Kuiegelenkes zur Insertion. Das Mittelstück ist diinn, griffelförmig, und der ob?re freieThcil bildet mit dem grossen Unterschcnkclbeine eine Spalte, durebwelche Gefasse und Nerven gelien; der untere Tlieil geht in diedunne Spitze aus, welche bis unter die

Mitte des grossen Unter-sclienkelbeines reicht und mit diesem durcli das Zwischenknoclienbandverbundeh ist. Es ist iibrigens zu bemerken, dass das kleine Ünterschenkelbeinnicht seltcn sehr kurz angetroffen wird und oft uur aus dem in einekleine Spitze ausgehcnden Kopf bestebt; in diesem Fall wird dasfehlende Stiick durcli Faserknorpel erganzt. Bei den Wieder kiiuern ist, wie bei der Beschrcibung desgrossen Untersclienkelbeines angegeben, das kleine Ünterschenkelbeinsebr verkümmert. Als das untere Ende di?ses Knocliens wird auchdas kronenförmige Bein, welches bei den Sprunggclenkskuochen be-scbrieben ist, angesehen. Bei dem Schweine ist das Wadenbein sehr gross. Das ob?rebreitc Ende verbindet sich mit dem grossen Unterschenkelbeine. DerKörper ist unten schmaler als oben, er liisst einen vordern undhintern Band, cine innere rauhe und

cine âussere, mit einer Grateversehene Flache uiiterscheiden. Das untere Ende wird wieder starker,es articulât nach innen mit dem grossen Unterschenkelbeine und nachunten mit dem Roll- und Fersenbcine. Die aussere Fliiche ist un-ebcn, rauh, und ersetzt den am grossen Unterschenkelbeine fchlendenaussern Knöchel. Bei dem Hun do und der Katze ist das Wadenbein ebenfallssehr lang. Das ob?re Ende ist kurz, breit und mit dem iiusseruKnorren des grossen Untersclienkelbeines verbunden. Der Körper istoben schmaler als unten. Bei dem Ilunde verbindet sich seine untereHalfte mit dem aussern Rande des grossen Untersclienkelbeines, wasbei der Katze nicht der Fall ist. Das untere Ende ist dick, breit,und articulirt mit dem grossen Unterschenkelbeine und dem Rollbeine. 5) Die Knochen des Sprunggelonkes oder der Hinter-Fusswurzel. (Ossa tarsi.) Das

Sprunggelenk entspricht der Fusswurzel des Mensehen,es ist aus sechs Knochen zusammengesetzt, welche zwischen demuntern Ende des grossen Untersclienkelbeines und den obern Enden L c y h , Anatomie.                                                              15 ?:?



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 114 der Griffelbeine und des Schienbeines gelagert sind. Das Rollbeinbildet mit dem grossen Unterschenkelbeine ein vollkommenes Wechsel-gelenk, die übrigen Knochen unter sich und mit dem Schienbeineund den Griffelbeinen straffe Gelenke. Die Knochen des Sprunggelenkes liegen in drei Reihen iiber-einander und lassen in ihrer Verbindung vier Flachen unterscheiden.Die aussere Flache ist etwas mehr gewölbt als die innere, und zeigtnach oben den hervorstehenden innern Knöchel des grossen Unter-schenkelbeines ; die vordere Flache ist etwas ausgehöhlt und diehintere schmal und gerade. In der obern Reihe liegen:              In der untern Eeihe liegen: Das Fersenbein.                                        Der untere Theil des Wiirfelbeines. Das Rollbein.                                             Das kleine Kalmbein. Das

Pyramidenbein.In der mittlern Reihe liegen: Das grosse Kalmbein. Der ob?re Theil des Wiirfelbeines. a) Das Fers en- oder Sprungbein (Calcaneus) ist der ob?re,hinten und aussen am RoUbeine gelagerte Knochen des Sprunggelenkes,welcher ein ob?res und ein unteres Ende unterscheiden lasst. Das ob?re En de oder der Hoeker hat eine aussere ebeneund eine i n n e r e glatte, etwas ausgehöhlte Flache; beide zeigenviele kleine Oeffnungen, und sind durch einen v or dem abgerundeten,unten mit zwei Gelenkfliichen versehenen und einen hintern breiten,rauhen Rand begrenzt. Am obern Theile befindet sich eine grosseB eule oder der Hoeker, welcher Theil in der Jugend ein besonderesStück ausmacht; vorn an der Beale heftet sich die Sehne des Back-Fersenbeinmuskels an, und iiber den hintern glatten, überknorpeltenTheil geht die Sehne des

Kronbeinbeugers hinweg. Das untereEnd e oder der Körper ist unregelmassig, breit, kurz, und liissteine aussere, innere, vordere, hintere und untere Flacheunterscheiden. Die aussere Flache setzt sich in die des obern Endes fort,nach unten zeigt sie eine rauhe Beule zur Anheftung der Bander.Die innere Flache ist schmal, sie hat nach innen und hinteneine rauhe Beule zur Anheftung der Bander. Die vordere Flacheist die grösste, in der Mitte vertieft, rauh und mit mehreren kleinenOeffnungen versehen; nach aussen besitzt sie zwei kleine und nachinnen eine grosse Gelenkflache, welche sich alle mit dem RoUbeineverbinden. Die hintere oder Sehnenflache ist abgedacht undüberknorpelt, auf ihr gleitet die Beugesehne des grossen Schenkel-Hufbeinmuskels. Die untere Flache ist schmal und besitzt eineausgehöhlte, glatte, überknorpelte Gelenkflache, welche mit

demWürfelbeine articulirt. b) Das Rollbein (Aslragalus) verbindet sich nach oben durchein einfaches Wechselgelenk mit dem grossen Unterschenkelbeine,nach hinten mit dem Fersenbeine, nach unten mit dem grossen



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 115 Kahnbeine und dem Würfelbeine durch straffe Gelenke. Man be-trachtet daran eine vordere, hintere, au6sere, innere unduntere Flache. Die vordere Flache zeigt die Rolle, welche durch einentiefen Einschnitt in zwei dicke, abgerundete, von oben nach untenund aussen gehende Gclenkerhabenheiten abgetheilt ist. Die ganzeRolle ist glatt, überknorpelt, und nimmt das untere Ende des grossenUnterschenkelbeihes mit seinen entsprechenden Erhabenheiten undVertiefungen auf. Am untern Ende der aussern Rolle befindet sicheine Gelenkgrube. Die hintere Flache lasst aussen mehrere Band-gruben und drei verschieden grosse Gelenkflachen für das Fersen-bein unterscheiden. Die aussere Flâche besitzt eine rauhe Band-grube, die innere ist in der Mitte vertieft, oben mit einer kleinenund unten mit einer grossern Beule

zur Anheftung der Bander ver-sehen. Die untere Flache hat eine, durch einen linienförmigenRand in zwei Abtheilungen gebrachte Gelenkflache; die nach aussenliegende verbindet sich mit dem Würfelbeine, die nach innen liegendegrössere mit dem grossen Kahnbeine; ungefahr in der Mitte liegt nocheine langliche Bandgrube. c)    Das grosse Kahnbein (Os naviculare d. M.) ist einplattgedrückter Knochen, der sich nach oben mit dem Rollbeine, nachunten mit dem kleinen Kahnbeine und dem Pyramidenbeine, undnach aussen mit dem Würfelbeine verbindet. Es lasst zwei Flâchenund zwei Rânder betrachten. Die ob?re Flache ist glatt überknorpelt, schwach ausgehöhltund mit einer Bandgrube versehen, auf ihr ruht das Rollbein; dieuntere Flache zeigt nach innen eine kleine Gelenkflache für dasPyramidenbein, nach aussen cine grössere, welche in der Mitte

eineBandgrube für das kleine Kahnbein hat; beide Flachen sind durchcine rinnenartige Vertiefung getrennt. Der vordere Rand istgewölbt, gebogen, rauh und zur Anheftung der Bander bestimmt.Der hintere Rand ist uneben und hat zwei Ausschnitte; an demaussern liegen zwei kleine Gelenkfliichen für das Würfelbein. d)   Das Würfelbein (Os cuboideum d. M.) nimmt aussen amSprunggelenk die mittlere und untere Reihe ein; es verbindet sichnach oben mit dem Persen- und Rollbeine, nach unten mit demSchienbeine und dem Kopf des aussern Griffelbeines, und nach innenmit dem grossen und kleinen Kahnbeine; an ihm lassen sich vierFlâchen unterscheiden. Die ob?re Flache ist glatt überknorpelt, nach hinten undunten mit einer Bandgrube versehen, und mit dem Fersenbeine ver-bunden. Die untere Flache hat zwei Gelenkflachen, von denendie innere mit

dem Schienbeine, die aussere grössere mit dem Kopfdes aussern Griffelbeines articulirt. Die innere Plache zeigt inder Mitte eine bogenförmig verlaufende Rinne, welche mit dem grossenund kleinen Kahnbeine einen Kanal zum Durchgang der kleinenSchienbeinarterie bildet; über und unter dieser Rinne liegen nachvorn und hinten mehrere kleine Gelenkflachen, welche sich mit dem '



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 116 grossen und kleinen Kahnbeine verbinden. Die ausserc Fliichegeht gebogen von vorn nach aussen und hinten, sie ist rauh undmit zwei Beulen versehen, an denen sich Bander und cin Ast desSchienbeinbeugers inseriren. e)   Das kleine Kahnbein (Os cuneiforme tcrtium d. M.) istkleiner als das grosse Kahnbein, und wie di?ses plattgedrückt; essteht nach oben mit dem grossen Kahnbeine, nach unten mit deinSchienbeine, nach aussen mit dem Wiirl'elbeine und nach innen mitdem Pyramidenbeine in Verbindung. Man bemerkt an ihm zweiPI ach en und zwei Bander. Die ob?re Fia che, welche mit dem grossen Kahnbeine arti-culirt, ist glatt überknorpelt, und in der Mitte mit einer runden,durch eine Rinne nach innen führenden, rauhen Bandgrube versehen;die untore Fliiche ist ebenfalls glatt überknorpelt, und ruht auf

demSchienbeine; in ihrer Mitte liegt eine grosse Bandgrube. Der vorder eRand ist gewölbt, rauh und nach innen beulenartig; der hint er eRand ist durch cinen in der Mitte hervorragenden Fortsatz in eineaussere und innere Fliiche abgethcilt, erstere hat zwei Gelenkflachen fürdas Wiirfelbein, letztere eine für das Pyramidenbein ; der iibrige Thcilist rauh und dient, wie der vordere Rand, Bandern zur Anheftung. f)   Das Pyramidenbein (Os cuneiforme primum d. M.) istder kleinste von den Sprunggelenkknochen, und besteht in manchenPallen aus zwei Stücken *. Es liegt an der innern Seite in deruntern Reihe zwischen dem grossen und kleinen Kahnbeine, demSchienbeine und dem innern Griffelbeine. Man bemerkt an ihmzwei Flachen, zwei Riinder und zwei Endstücke. Die aussere Fliiche ist rauh und zur Anheftung von Bandernbcstimmt; die in nere ist breit und

rauh, welche in der Mitte einentiefen, mit mehreren kleinen Oeffnungen versehencn Einschnitt, undnach vorn cine Gelenkflache für das kleine Kahnbein besitzt. Derobero Rand zeigt zwei Gelenkflachen für das grosse Kahnbein, derun tere drei, von denen die beiden hintern mit dem Kopf des innernGriffelbeines und die vordere mit dem Schienbeine articuliren. Dashintere Endstück ist breit, und der freie rauhe Rand geht nachunten in eine Spitze aus; das vordere End e ist stumpf und mitzwei Gelenkfliichen versehen, von denen die innere mit dem kleinenKahnbeine und die untere mit dem Schienbeine sich verbindet. Bei den Wiederkâuern ist das Sprunggelenk ebenfalls aussechs Knochen zusammengesetzt. In der oborn Reihe liegan:             In dor untern Reihe liegen: Das Fersenbein.                                     Ein Theil des grossen Kahnbeines Das Eollbein.         

(nach aussen). Das kronenfürmige Bein.                       Das kleino Kahnbein. Das rundo Bein. In der mittlern Roiho liogcDas grosse Kahnbein. * Die Praparatensammlung der hiesigen Thierarzneischulo ist im Besitz desSkelettes eines originalarabischen Hongstes, wo das Pyramidenbein aus zwei Stückenzusammengesetzt ist,



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 117 Das Fersenbein ist verhiiltnissmassig langer als bei dcm Pferde.Die vordere Fliiche am Körper liât an ihrem âussern Rand einoGelenkflache, wclche obcn gewölbt, untcn ausgchöhlt ist und mitdcm kronenförmigen Beine articulirt. Au dom Rollbeine ist die Rolle kleiner, die Gelenkrolle geiltgerade von oben nach unten, und die Gelcnkgrube unter der âussernRollo ist gross. Die untore Flâche zeigt zwei durch einen Aus-schnitt getrennte Gelenkbiigel, die mit dem grossen Kahnbeine arti-culiren; die hintere Flache ist gewölbt, glatt, überknorpelt und mitdem Fersenbeine verblinden; die innere Flâche ist uneben und rauli;die iiussere, in der Mitto vcrtieftc Flache hat cine ob?re und untoreGclenkflache für das Fersenbein, und einc weitere Gelenkflache fürdas kronenförmige Bein. Das kronenförmige Bein, welches nur bei den

Wiederkâuernvorkommt, liegt zwischen dcm Unterschenkelbeine, dem Fersen-und Rollbeine. Man betrachtet an ihm zwei Flachen und vierRender. Die iiussere Flache ist uneben und rauh, die innere,ebenfalls unebene Fliiche ist unten rauh und oben mit einer schiefgebonden Gelenkflache für das Rollbein versehen. Der ob?re Randhat cine schmale Gelenkflache und in der Mitte einen kleinenspitzigen Fortsatz, welcher in das Unterschenkclbein einpasst. Derunter? Rand ist breiter und mit einer ausgchöhltcn Gelenkflachefür das Fersenbein versehen. Der vordere und hintere Rand sindstumpf und rauh. Das grosse Kahnboin ist cigentlich mit dem Würfclbeine verbundonund macht daher mit diesem nur einen Knochen aus, der sehr gross ist.Die obero Flache besitzt in der Mitte ctwas nach innen zwei Gelcnk-gruben und einc Gelcnkcrhabenhcit für das Rollbein,

nach ausscn eincschrag von oben und hinten, nach vorn und unten laufende, schmaleGclenkflache für das Fersenbein. Die untore Gelenkflache ist ungleich,indem die iiussere Half te höher als die innere ist, jenc ruht auf demSchienbeine, diese auf dem kleinen Kahnbeine, und nach hinten ver-bindet sic sich mittelst einer kleinen Gelenkflache mit dem runden Beine.Der vordere Rand, dor einen Bogen bildet, ist ausscn höher als innen,der hintere, hohe Rand zeigt nach innen einen starken, mehr nachobcn stehenden Fortsatz, der dem Rollbeine als Lehne dient. Das kleine Kahnbein ist ein kleiner, glatter, langlich vier-eckigcr Knochen, welcher den Raum ausfüllt, der von dem grossenKahnbeine und dcm Schienbeine gebildet wird, er verbindet sichdurch Gelenkfliichen mit diesem und mit dem runden Beine. Das runde Bein entspricht dem Pyramidenbeine beim

Pferd,es ist ein kleiner, runder, oben und unten etwas platt gedriickterKnochen, an welchem man einen broiten, kreisförmigen, rauhen,nach ausscn mit einer kleinen, für das Kahnbein bestimmten Gelenk-flache verschenen Rand, eine ob?re, etwas vertiefte, für das grosseKahnbein bestimmte, und eine untore, wenig gewölbte, auf demSchienbeine ruhende Gelenkflache unterscheidet.



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 118 Das Sprunggelenk des S c h w e i n e s besteht aus sieben einzelnenKnochen. In der obern Reihe liegen:Das Fersenbein.Das Rollbein. In der mittlern Reihe liegen: In der untern Reihe liegen:Der untere Theil des Würfelbeines.Das kleine Kahnbein.Das kleine keilförmige Bein.Das grosse keilförmige Bein. Dor ob?re The.il des WürfelbeinesDas grosse Kahnbein. Das Fersenbein zeigt von dem der Wiederkâuer keine besondereAbweichung, nur articulirt die gewölbte Gelenkflâche an dem aussernRand der vordern Flache mit dem untern Ende des kleinen Unter-schenkelbeines, und der hintere, glatte, überknorpelte Theil derBeule an dem obern Ende zeigt einen Ausschnitt zur Aufnahme derSebne des Kronbeinbeugers. Auch das Rollbein ist dem der Wiederkâuer ahnlich, nur gehtdie Gelenkrolle mehr schrag, die ob?re

Flâche articulirt nach aussenmit dem kleinen Unterschenkelbeine, und der ganze Knochen istverhaltnissmassig etwas langer. Das Würfelbein ist von unregelmassiger Gestalt und bildet (wiebei dem Pferde) einen besondern Knochen, der an der aussern Seitedie ob?re und untere Reihe einnimmt. Die ob?re Flache articulirtmit dem Fersen- und Rollbeine, die untere mit dem aussern falschenuiid wahren Schicnbeine, die vordere und hintere Flache sind rauh,und letztere hat nach oben und unten einen Fortsatz; die iiussereFlâche ist ebenfalls rauh und unten mit einem Ausschnitt versehen,die inncre Flache zeigt einige Gelenkflâchen und Bandgruben für dasgrosse und kleine Kahnbein. Das grosse Kahnbein liegt vorn und innen in der mittlern Reihe.Es verbindet sich nach oben durch cine ausgehöhlte Gelenkflâchemit dem Rollbeine, nach unten mit dem kleinen

Kalmbeine, demgrossen und kleinen keilförmigen Beine und nach aussen mit demWürfclbeine. Das kleine Kahnbein, welches sich nach oben mit dem grossenKahnbeine, nach unten mit dem innern wahren Schienbeine, nachaussen mit dem Würfelbeine und nach innen und hinten mit demkleinen keilförmigen Beine verbindet, zeigt keinen wesentlichen Unter-schied von dem der AViederkâuer. Das kleine keilförmige oder Pyramidenbein ist ein kleiner,lânglich viereckiger Knochen, an dem die hintere Flâche rauh unduneben ist; die vordere Flâche besitzt kleine Gelenkflâchen für daskleine Kahnbein. Das ob?re Ende verbindet sich mit dem grossenKahnbeine und das untere mit dem innern wahren Schienbeine. Das grosse keilförmige Bein ist ein lânglicher Knochen, dernach innen mehr an der hintern Seite des Sprunggelenkes liegt; essteht oben mit dem

grossen Kahnbeine und unten mit dem innernwahren und falschen Schienbeine in Verbindung.



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 119 Bei dem Hun de und der Katze ist das Sprunggelenk oderdie Hinter-Fusswurzel aus sieben Knochen zusammengesetzt. In der obern Reihe liegen:              In der untern Reihe liegen: Ras Fersenbein.                                         Der untere Theil des Würfelbeines. Das Eollbein.                                              Das kleine Kalinbein. . ,         „ ., ,.                    Das kleine keilförmige Bein. In der mittlem Reihe liegen:          Das gr03S(J kei]förmige Bein Der ob?re Theil des Würfelbeines. Das grosse Kahnbein. An dem Fersen- oder Sprungbeine artieulirt die untere Flacheam Körper alleili mit dem Wiirfelbeine, und die vordere Flacheverbindet sich nach aussen nur mit dem Rollbeine; der innere Theilist frei, rauh und zur Anheftung von Bandern bestimmt. An dem Rollbeine ist die Gelcnkrolle breit, und die innereGclenkerhabenheit

artieulirt (wie bei dem Schweine) mit dem kleinenUnterschenkelbeine. Unten bildet das Eollbein einen nach innenstenenden, kopfahnlichen Fortsatz, der mit seiner untern, gewölbtenGelenkflache nur auf dem grossen Kahnbeine ruht. Das Würfelbein hat dieselbe Höhe, wie die beiden auf einanderliegenden Kahnbeine. Die ob?re Gelenkflâche artieulirt mit demFersenbeine, die untere mit dem ersten und zweiten aussern Hinter-Mittelfussknochen, die imiere mit dem grossen und kleinen Kahnbeine;die vordere Flache ist etwas ausgehöhlt undglatt, die aussere undhintere sind mit Rauhigkeiten versehen, und alle drei frei. Das grosse Kalinbein ist durch die ob?re, ausgehöhlte Gelenk-fliiche mit dem Rollbeine, durch die untere mit drei Gelenkflâchenversehene, mit dem kleinen Kahnbeine, dem kleinen und grossenkeilförmigen Beine, und durch die aussere mit dem

Wiirfelbeineverblinden. Das kleine Kalinbein liegt an der vordern Flâche des Sprung-gelenkes, und ist mehr hoch als breit; seine vordere Flache ist langlichviereckig und glatt, seine ob?re Flache verbindet sich mit dem grossenKahnbeine, seine untere mit den drei Hinter-Mittelfussknochen, vonaussen gezahlt, und seine âussere mit dem Wiirfelbeine. Das kleine keilförmige Bein ist viel kleiner, als das vorige, liegtaber mit diesem in gleicher Höhe; es verbindet sich nach obenmit dem grossen Kahnbeine, nach unten mit dem innern Hinter-Mittelfussknochen, nach aussen mit dem kleinen Kahnbeine und nachinnen mit dem grossen keilförmigen Beine. Das grosse keilförmige Bein liegt innen und hinten in deruntern Reihe ; es ist ein langlicher Knochen, der sich nach obenmit dem grossen Kahnbeine, nach unten mit dem Griffelbeine undnach aussen mit dem innern

Hinter - Mittelfussknochen und demkleinen keilförmigen Beine verbindet. Obgleich die noch zu beschreibenden Knochen des Hinterfussesim Allgemeinen sich ganz so verhalten, wie die am Vorderfuss, sofinden doch folgende Abweichungen statt: Das Schienbein zeigt an seinem obern Ende drei Gelenkflâchen,



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 12Ô vón dellen die mittlere grossere für das kleine Kahnbein, die ausser?für einen Theil des Würfelbeines, und die innere kleinste für einenTlieil des Pyramidenbein?s bestimmt ist. Der Körper ist verhaltniss-miissig langer, schmaler, mehr rund und am aussern Rande mit einerder Lange nach verlaufenden, seichten Gefassrinne versehen, inwclcher die grosse Schiehbeinarterie verlauft. Die-Grif f elb ei ne sind ebenfalls langer und starker; das ausserc,besonders der Kopf desselben, ist viel dicker als das inncre. Die Gleichbeine sind langer und überhaupt etwas grösser. Das Pesselbein ist gewöhnlich, obwohl wenig, schmaler undlanger. Das Gleiche gilt auch von dem Kronbeine. Das Hu f bein ist etwas kleiner, die Wandflache nicht so schriig,sondcrn mehr steil, besonders nach innen, die Sohlcnflache mehrausgchöhlt, und

der Knochen an der Zehe mehr spitzig, welchcForm sich auch dem Hornschuh mittheilt. Auch das Strahlbein zeigt einen Unterschied, indem es etwaskürzer und schmaler ist. Bei den Wiederkauern ist das Schienbein, wie bei demPferde, langer, schmaler und der Körper beinahe viereckig. An demobem Ende ist nach innen noch eine kleine Gelenkabtheilung für dasrunde Bein, und statt des Ausschnittes ist hinten ein kurzer Kanal,und nach aussen nebenc diesem eine kleine Gelenkflache, welche miteinem kiemen glatten Sesambeine articulirt. An der vordernFlache des Kórpers ist die Rinne tiefer und das ob?re Loch fehlt;die beiden untem Lö'cher stehen durch einen quer gehenden Kanalmit eiuander in Verbindung. Griffelbei ne fehlen den Wiederkauern, dagegen haben sie daseben erwahnte Sesambein oben und hinten am Schienbeine. Auch bei dem Schweine

sind sowohl die wahren, als auch diefalschen Schienbeine langer. Die falschen Schienbeine ragen etwasüber das ob?re Ende der wahren Schienbeine hervor. An den oberaEnden der beiden wahren und dem aussern falschen Schienbeine be-finden sich an jcdem ein stark nach hinten und oben gekriimiriterFortsatz, von denen der an dem innern wahren, nach hinten einekleine Gelenkflache für das dreieckig gestaltete Sesambein besitzt. Der H und und die Katze haben nur vier ganz ausgebildeteHinter-Mittelfussknochen, die ebenfalls verhaltnissmassig langer, alsdie an den vordern Gliedmassen sind. Der aussere und innere Hinter-Mittelfussknochen stellen mit ihren obera Enden, besonders bei derKatze, merklicb höher, als die zwei mittlern. An dem obern Ende des innern Hinter-Mittelfussknochen (Schien-beines) liegt ein kleines Griffelbein, als Rudiment eines

fünftcnHinter-Mittelfussknochen. Dieser kleine Knochen a/ticulirt nach obenmit dem grossen keilförmigen Beine, und ist überdiess durch Band-fasern mit dem innern Schienbeine verbunden. Vordere untere Gleichbeine sind es vier, und hintere untereGleichbeine acht an der Zabi



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 121 Nicht selten kommt bei Hunden von grösserer Race am hin-tern Fuss noch eiue Afterzehe vor, welche dieselben Knochen ent-halt, aus denen am Vorderfuss die innere Zehe zusammengesetzt ist;jedoch sind diese, wie alle rudimentartigen Gebilde, kleiner. Bei den WiederkSuern und dem Schweine findet sichausser den etwas langera Fessel- und Kronbeinen nichts Abweichendesvon denen des vordern Fusses vor. Auch die Klauenbeine zeigen keino Verschiedenheit. Der H und und die Katze haben vier erste, vier zweite und vierdritte Zehenglieder. Wie am Vorderfuss fehlen auch hier die Strahlbeine. IV. ünodjcn1 meld} e ui rijt mit hnt SktWttein icrbtnirunfl ft cl) en. 1) Das Schlüsselbein.     (Os claviniiare s. Clavicula.)Fig- 41.                                                                     Fig. 42. Das Schlüsselbein vom Hiuid                     

Das Schlüsselbein von der Katze (um '»2 mal vergrössert).                                           (natiirliche Grosse). Das Schlüsselbein ist ein kleiner Knochen, welcher bei demH un de und der Katze vorkommt, und 1'rei, also ohne sich mitandern Knochen zu verbinden, an jedem Vorderfuss zwischen demgemeinschaftlichen Muskel des Armes, Halses und Kopfes und demBrustbein-Scluiltermuskel liegt. Bei dem Hunde ist das Schlüsselbeinklein, breit, glatt und beinahe dreieckig, bei der Katze dagegenstellt es einen langlich schmalen, rundlichen und gekriimmten Knochendar. Es sind eigentlich nur Rudimcnte der bei dem Menschen undden Nagethieren ausgebildet vorkommenden Schliisselbeine, bei welchensie die Schulterblatter mit dem Brustbeine verbinden. 2) Die Ilerzknochen. (Ossa cordis.) Fig. 43. Rechter Ilerzknochen yoqi Kindo (natiirliche. Grosse). Die II

erzknochen werden ineinen rechten gr?ssern und einen linken kleinern abgetheilt; beide lie-gen ('rei in der Scheidewand der Herz-vorkammern, und zwar ganz in derNâhe an der Scheidewand der Herz-kammern. Der r e c h t e H e r z k n o c h e nliegt mehr nach hinten und liisst dr eiWinkel, zwei F lach en und dr eiRand er unterschciden. Der vor der eW i n k e I ist starker und langer als diebeiden hintern Wink el. Die rechteFlache ist ein wenig gewölbt, dielinke etwas ausgehöhlt. Der ob?re16 a- Der vordpre Winkel.M). Die hintern Winkel.c_ Der ob?re Rund. d.   Der liniere Rand- e.   Der hintcre Rand. f.   Die reehle piacile. L e y h, Anatomie.



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 122 und untore Rand begrenzt die Pluchen nach oben und unten,der hint er e nach hinten; alle drei sind etwas ausgeschweift. Dei-linke II e r z k n o e h e n ist viel kleiner, als der rechte, er lasstebenfalls drei Winkel, zwei Flachen und drei Riinder unter-scheiden. Die Winkel sind zwei vorder e und ein hinterer,die Flachen cine ob?re und einc untore, und die Riinder einhinterer, ein rechter und ein linke r. Bei dem Pferde und dem S eh wei ne kommt an dersclbenStelle ein Herzknorpel vor, dor nur bei iiltcm Thieren manchmalund dami nur theilweise verknöchert angetroffen wird. 3) Der Ruthenknoclien Fig. U. Der Ruthenknochon vom llunde (dio Hâlfte von der natürlichen Grosse von einem Hun de grösserer Race). (Os penis.) Der R u t h e n k n o c h e n istn ungepaarter Knochen, wclchcve knöcherne Grondlage des

mannlichen Gliedcs des Hu n desund der K a t z e ausmacht. Erist bei dem llunde, je nachder Grosse diesor Thiergattung, a a. Die Rinne an den] miteni Rande.b- Das vorderc Knde.e. Das hinterc Ende. oft mehrere Zoll lang ; bei der K a t z e ist er klein und einemverschobenen Viereck ahnlich. Er liisst ein vor der es Ende, dasMittelstiick und ein hinteres Ende unterscheiden. Das vor der e Ende goht in cine stumpfe Spitzo ans, welchemit einem kleinen spitzigen Knorpcl versehen ist und von demschwammigen Körper der Eichcl umfasst wird. Das Mittelstiickzeigt cine rechte und linke Seitenflache, cinon obern scharfen undeinen untern, mit einer Rinne verschonen Rand, in welcher dasRuthenstück der Harnröhre gclagcrt ist. Das h intere Ende istdick, rauh und mit dem Zellkörper dor Uu the verbunden. ',



Handbuch der Anatomie der Hausthiere fan?JCrkljrf. {Syndesmologia.) Bei Beschreibung dieser Gebilde werden nur solche in Betrachtgezogen, die entweder aus glanzend weissen oder gelblich elastisehenPasern bestellen, und dazu bestimmt sind, die festharten Tbeile(Knorpel und Knochcn) mit einander zu verbinden, oder andereGebilde, wie die Sehnen *, in ihrer Lage zu sichern. Die Knochen-verbindung durcli Bander ist entwcder bcweglich oder unbeweglich(siche Seite 38); den unbeweglichen Knochenverbindungen fehlen immerdie Synovialkapseln. Die Bander werden in Kapselbander, derennlihere Beschreibung in der allgemeinen Anatomie: Hautgewebe (Seite 8)angegeben ist, und in Hülfsbander unterSchieden, wclch' letzterenach ihrer Lage als hintere, innere, âussere, sc-hiefe, quereSeitenbiinder etc., nach ihrer Gestalt als runde, lange etc.Blinder

bezeichnet werden. Verbindet ein Band nur zwei Knocheiimit einander, so wird diess ein b e s o n d e r c s Band genannt, zumUnterschiede der gemeinschaftli chen Bander, wclche mehrereKnochen mit einander verbinden; solche Bander befinden sich beson-ders an der Wirbelsiiule, dem Vorderknie- und dem Sprunggelcnkc. Snmmitrifdjt lebtrfidjt îter pit&cr, uitldje Ut J?iodjen bei km flftriemit tiitnnkr titrMitkn. I. Bander am Kop f e. A.   Biindor dos II in torki ef or- 3. Das Kapselband der mittlorn und uu- gele nkes.                                   torn Aeste. Fig. 46. c. 1.   Das Kapselband.                                     4: Di\s Kapselband der untern Aoste und 2.   Das lussare Seitonband. Fig. 45. b.              des KürPers- Flg' 46' d' l?. Das hintere Seitenband. Fig. 45. c.          _ ,,.. , _ „ , .„ , „„ 8                      C. Bander dos Ko pigoleukes. B.   Bander des Zungen bei nes. , „. ,. ,... , 1. Die

Kapselbander. 1.   Das Faserbaud. Fig. 4G. a.                    2. Das ob?re Band. Fig. 48. b. 2.  Das Kapselband der obern und initt- 3. Die Seitenbiinder. Fig. 48. a. lem Aeste. Fig. 46. b.                       4. Das untore Band. Fig. 49. a. II. Bander am Rumpfe. A. Bander der Wirbelsaule.                       b. Besondero Bander, a. Gemoiuschaftliche Biinder.                   Bander des Drehgelenkes : 1.  Das Nackenband. Fig. 47, und 51. e. 1. Das Kapselband. 2.  Das innere lange Band. Fig. 49. e. 2. Das Zwischenbogonband. Fig. 48. d. 3.  Das iiussero lange Band. Fig. 52. dd. 3. Das ob?re Band. Fig. 48. e. * Dio Beschreibung dor Bunder der Sebnen, so wie der des KeMkopfes er-i'olgt bei niilierer Betrachtung der betreffenden Organo.



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 124 6.   Das innere hintere Band des Rippen- kopfes. Fig. 52. b. 7.   Das runde Band des Rippenkopfes. Fig. 53. a. und 54. b. 8.   Das Faserband der Rippen. Fig. 55. e. 9.   Das Kapselband der Rippenknorpel. Fig. 55. f. 10.   Das strablige Band der Rippenknorpel. Fig. 55. d. 11.   Das Brustbeinband. Fig. 55. e. 0.    Bander desKreuzbeines und der B e c k e n k n o c h e n. 1.   Das ob?re Darmbein - Kreuzband. Fig. 57. a. 2.   Das Kreuzbeinband. Fig 57. b. 3.   Das Seiten - Darmbein - Kreuzband. Fig. 57. c. 4.   Das breite Beekenband. Fig. 57. d. 5.   Das untere Darmbein-Kreuzband. Fig. 56. a. 6.   Das Kapselband des Kreuzbeines. Fig. 56. c. 7.   Das Verstopfungsband. Fig. 56. e. 8.   Das Querband der Scham- und Sitz- beine. Fig. 56. ff. 4.   Das antere Band. Fig. 50. a. 5.   Das iniiere Band. Fig. 49. b. e. Bander der

übrigen Wirbel. 1.   Die Kapselbander der schiefen Fort- satze. Fig. 48. e. 2.   Die Kapselbander der Querfortsâtze. Fig. 56. b. 3.   Die Faserknorpel. Fig. 49. d. 4.   Die Zwischenwirbelb?nder. Fig. 50. b. und 52. e. 5.   Die Zwischenbogenbiinder. Fig. 51. e.13. Die Zwisehendornbander. Fig. 51. d.7. Die Zwischenquerb?nder. Fig. 56. a. B. Bander der Rippen und desBrustbeines. 1.   Das Kapselband des Rippenkopfes. 2.   Das Kapselband des Rippenböekers. 3.   Das aussere vordere Band des Rippen- höckers. Fig. 51. a. 4.   Das aussere hintere Band des Rippen- höckers. Fig. 51. b. 5.   Das innere vordere Band des Rippeu- kopfes. Fig. 52. a. III. Bander dor vordern Gliedmassen. A. Bander des Armgelenkes.1. Das Kapselband. Fig. 58. a,B. Bander des Ellenbogengelenkes. 1.   Das Kapselband. 2.   Das aussere Seitenband. Fig. 59. a. 3.   Das innere Seitenband.

Fig. 59. b. 0.    Bander zwischen dem Vorarm-und dem Ellenbogenbeine. 1.   Das aussere Querband. Fig. 59. e. 2.   Das innere Querband, Fig. 59. d. 3.   Das Zwischenknochenband. D. Bander des Kniegel enkes. a. Gemeinschaftliclie Bander. 1.  Das Kapselbaud. 2.  Das innere Seitenband. Fig. 60. a 3.  Das aussere Seitenband. Fig. 60. b. 4.   Das Kniebogenband. Fig. 61. a. 5.   Das hintere Band. Fig. 61. b b. b. Besondere Bander, 1.  Das âussere ob?re Seitenband. Fig. 63. a. 2.   Das aussere untere Seitenband. F. 63. b. 3.  Das innere ob?re Soitenband. Fig. 62. a. 4.   Das iunere untere Seitenband. F. 62. b. 5.   Das hintere Band. Fig. 62. c. 6.  Die Zwischenbiinder der obern Reihe, Fig. 60 c c. 7.   Die Zwischenbander der unteru Reihe. Fig. 60. d d d. 8.  Das Kapselband des Hackenbeines. 9.   Das ob?re Band des Hackenbeines. Fig. 63. c. 10. Das mittlere

Band des Hackenbeines. Fig. 63. d. 1 I. Das untere Baud des Hackenbeines. Fig. 63. e. E. Bander zwischen dem Schien- beine und den Griffelbeinen.1. Die Zwischenknochenbânder. Fig. 62. d.F. Bander des Fesselgeleukes. 1.   Das Kapselband. 2.   Das aussere Seitenband. 3.   Das innere Seitenband. Fig. 65. a.G. Bander der Gleichbeiue. 1.   Das aussere Seitenband. 2.  Das innere Seitenband. Fig. 65. b. 3.   Das obero Band. Fig. 64. a. 4.   Das unter? Band. Fig. 64. b b b. 5.   Das Ringband. Fig. 64. e. 6.  Das Querband. Fig. 66. a. 7.   Das Kreuzband. Fig. 66. b. H. Bander des Krongelf i uk es. 1.   Das Kapselband. 2.   Das aussere Seitenband. 3.   Das innere Seitenband. Fig. 4.   Die hintern Blinder. Fig, 64. 65. ed d.



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 125 I. Blinder des llufgele nk es. 1.  Das Kapselband. 2.   Das iiussere Seitenband. 3.   Das iiinere Seitenband. Fig. 65. d. 4.   Das Fessel-Hufbeinband. Fig. 65. e. K. Bander des S tra bib eines. 1.   Das iiussere Seitenband. Fig. 64. e. 2.  Das innere Seitenband. Fig. 64. e. 3.  Das uutere Band. Fig. 64. f. IV. Bander der h intern Glie dm assen. A. Bander des Hiiftgel enk os. E. Bander des innern Zwischen- gele nk kn orp els.Das vordere Band. Fig. 70. c.Das hintere Band. Bandor zwisc.hen dem gross 1.  Das Kapselband. 2.  Das Erganzungsband. Fig. 67, a.3.- Das rnndo Band. Fig. 67. b. 15. Bander des K n ie gel enk e s. 1.  Das  Kapselband. 2.   Das  iiussere Seitenband. Fig. 69. b. 3.  Das  innere Seitenband. Fig. 68. a. 4.  Das  vordere Kreuzband. Fig. 70. a 5.  Das  bintere Kreuzband. Fig. 69. c. C. Bander der

Kniescbeibe. t.  Das iiussere Querband. Fig. 69. a. 2.  Das innere Querband. Fig. 68. b. 3.  Das iiussere gerade Band. Fig. 68. e. 4.  Das mittlere gerade Band. Fig. 68. d. 5.  Das innere gerade Baud. Fig 68. c. D. Bander des iiu ss ern Z wi schen-gelenkknorp els. 1.  Das vordere Baud. Fig. 70. e. 2.  Das hintere ob?re Band. Fig. 69. f. 3.  Das hintere untere Band. Fig 69. g. uud kleinen Untersch enkelbeiu e. 1.  Das Kapselband. 2.  Das Zwischenknochenband. Fig. 69. h.G. Bander des Spr unggol e n k es. a. Gemeinschaftliehe Bander.Das Kapselband. Das iiussere Seitenband. Fig 72. a.Das innere Seitenband. Fig 70. a.Das vordere Baud. Fig. 72. b.Das hintere Band. Fig. 71. b.b. Besondere Bander. 1.  Das iiussere Seitenband. Fig. 73. a. 2.  Das innere Seitenband Fig. 74. b. 3.  DieZvnselienbander, Fig. 73. u. 74.bbb.Die Bander des Schienbeines und der

Griffelbeine des I'essel-, Kron- undUufgelenkes, der Sesambeine und des Strahlbeines verhalten sicbam Vorderl'uss. Irriti1) ct\ I. ??t?rn am ?opft. A. Bander des H in t er ki e f ergelenkes. Fig. 45.Bander des Hinterkiefergelenkes. Die beiden Gelenkfortsatzeder Hinterkieferaste sind mittelstzweier Z wischengelenkknorpel mitden Schuppentlieilen der Schla-fenbeine zu unvollkommenenWechselgelenken verbunden. DerZwischengelenkknorpel(Fig. 45. a.) gehort zu den Faser-knorpeln, er hat eine langlicheGestalt, und zeigt eine ob?reund untere ausgehöhlte Gelenk-fliiche, welche durch einen breitenhervorstehenden Rand von ein-ander getrennt sind. 1) Das Kapselband (Zi-gamentum capsulare) geht von a- Der Zwischengelenhknorpel. b- Das ?tissere Seitenband. •c. Das bintere Danti-



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 126 dcm Gelenkrande an dcm Schuppentheilc des Schliifenbeincs an denRand des Zwischengclenkknorpels nacli untcn bis an dcn Gelcnkrandam Gclenkfortsatz des Hinterkiefcrastes. Die iiusserc Schichto desKapselbandes ist cinl'ach, die innere dagegen bildet durch den Zwi-scbengelenkknorpel zwei geschlossene Sitcke, von denen der eine dieob?re, der andere die untore Gelenkhöhle cinschliesst. 2)  Das âussere Seitenband (Lig. lateraleextemurn) (Fig. 45. b.)liegt aussen am Hinterkiefergelcnk, es bestcht aus weissgliinzendenFasern, und nimmt seinen Anfang iiber dem Gclenkfortsatz an derâussern Flache des Jochfortsatzes am Schliifcnbeine, ist mit dom Kap-sclbande und durch di?ses mit dem Zwischengelenkknorpcl verblinden,und endigt aussen unter dem Gelenkfortsatze des Hinterkiefcrastes. 3)   Das h intere

Band (Lig. posticum) (Fig. 45. c.) liât seineLage hinten am Hinterkiefergelenke, ist gelbfaserig, mehr elastischund nicht so stark, als das âussere. Di?ses Band entsteht an derRauhigkeit iiber dem Zitzcnfortsatz des Schliifenbeines, und endigthinten unter dem Gclenkfortsatz des Hinterkiefcrastes. Es komnitnur bei dem Pfcrde und den Wiederkâuern vor. B. Bander des Zungenbeines. Zungenbeines stehen nach oben undhinten durch Faserknorpel mit Die grossen AosteFig. 46. des Bunder des Zungenbeines. den Zungenbeinfortsâtzen der Schlâfonbeine in Verbindung,die Aeste dagegen unter sichund mit dem Körper durchdr ei Paar K âpselbandor. 1)   Das ob?re P a a r(Fig. 4G. b.) verbindet dieobern Aestc mit den mittlern. 2)  Das mittlerc Paar(Fig. 4G. c.) verbindet diemittlern kleinen Aeste mit denmiteni. In dem Falie, wo die a.    Steil»;, wo der grosse

Zongcnbcinast sich dorch Faserlmorpel mit den Sclilarerib-ein.cn verbindet- b.    Kapselband des obern unii mittlern Astes. c.    Kapsclband des mittlern oud unter? Astes. d.    Kapselband des unter? Astes nnd des Körpers. mittlern Aeste mit den obernzu eincm Knochen vcrschmol-zen sind, fehlen auch die Kapselbander. 3) Das untore Paar (Fig. 40. d.) ist nach aussen ctwas stürkcr,und verbindet die untern Aeste mit dem Körper des Zungenbeines. C. Bunder des Kop f gelenk es. Das Kopfgelenk ist ein vollkommenes "Wechsclgelenk, und wirdvon dem Oberhauptsbeine und dcm erstcn Halswirbel gebildct. 1) Von den Kapselband e m (Lig. articularia capitis) heftet sichjcdes im Umkrcise der Knopffortsiitze des Oberhauptsbcines an, undgcht an den der Gclenkgmbe ain vordern Endc des eisten Halswirbels.



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 127 2)   Die S e i t e n b a n d e r {Lig. lateraUa Atlanlis) (Fig. 48. a.)bestellen aus weiss glanzenden Fasern, wclchc von dem hinternRande der Griffclfortsatzc des Obcrliauptsbeines an den vordern Randder Qucrfortsiitze des erstcn Halswirbels gelien. 3)   Das ob?re odor h int er e Band {Lig. obturatorium poste-rius cervicis d. M.) (Fig. 48. b.) liegt oben auf dem Kopfgelcnk, undfiillt don obern Raum zwischen dem Oberhauptsbeine und dem erstenHalswirbel ans. Seine Fasejn kreuzen sich und stelien mit denKapselbündern in Verbindung. 4)   Das unter? oder vorderc Band {Lig. óbtu/rator. anteriuscervicis d. M.) (Fig. 49. a.) liegt dem obern Bande gcgcniiber, ist nicht sobreit als di?ses, und fiillt den untern Raum zwischen dem Oberhaupts-beinc und dem ersten Halswirbel aus; es verbindet sich ebenfalls mit

denKapselbündern. n. Mribix am ttutnpfe. A. Bander der AVirbelsiiule. Die Bander der Wirbelsaule sind theils gemeinschaftliche, theilsbesondere; die Bewegung zweier Wirbel an cinander ist mit Ausnahmedes Drehgclcnkes nur eine geringe, aber nach allen Richtungen möglich.Die Bewegung an den Lendcnwirbeln ist wegen dem zapfeniormigenIncinandergreifcn ihrer Querfortsâtze, und die der Riickenwirbel wegender Verbindung mit den Rippen weniger stark, als an den ITalswirbeln. Fig. 47. Das Nackeiiband. a Die rundlichen Strânge. h. Die breile Pialle. ecce. Besondere Porlioneii als ZwisehciiHammbander. dddd. Die durcii Zellgewebe und eiiiüclnen elastischen Posera ansgeftilllen Ir?ume e. OcITnuug iiher dem Dornforlsatz des ersten und zweitell Halswirbels. r Fortsclzung des Nnckenbandes.



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 128 a) Gemeitischaftliohe Bander. 1)   Das Nackenband (Lig.nuchae) (Fig. 47. und 51. e.) bestehtaus einem gelbfaserigen, sehr elastischen Gewebe, das sich von demOberhauptsbeine bis zu dem Kreuzbeine erstreckt, und somit dasgrosste im thierischen Körper ist. Das Nackenband entspringt mit zwei durch Zellgewebe mit eiu-ander verbundenen, anfangs rundlichen, spatcr mehr breiten S tran g enam Nackenfortsatze des Obcrhauptsbeines, welclie frei iiber die Bogendes ersten und zweiten Halswirbels gehcn, uni sich am drittcn Halswirbelmit den breiten Platten, und am vierten Rflckenwirbel mitdessen Dornfortsatze zu verbinden, von wo es auf den Dornfortsatzender iibrigen Riicken- und Lendenwirbcl nach hinten sich fortsetzt. Am Halse verbinden sich die Strânge mit zwei aus deniselbenGewebe bestenenden

Platten, die breiten Bander genannt, welcliein der Mitte des Halses nach vorn und unten gehen, und sich mitstarken zahnartigen Verlangerungen an den Kammfortsiitzen des zwreitenbis siebenten Halswirbels befestigen ; die zwei letzten Zâlme sind nurschwach. Beide Platten sind durch lockeres Zellgewebe mit einanderverbunden, und bilden die Scheidewaud zwischen den auf der rechtenund den auf der linken Seite oben am Halse liegenden Gebilden.Die Raume zwischen den zahnartigen Verlangerungen werden durchZellgewebe und einzelnen, sich kreuzenden, elastischen Fasern aus-gefiillt. Vom zweiten bis siebenten Halswirbel sind die Bogen durchbesondere Portionen der breiten Platten, die vom Kamm des einenWirbels zu dem des andern gehen, mit einander verbunden. An den Riicken- und Lendcnwirbeln ist das Nackenband zubeiden Seiten mit

der Aponeurose des langen Rückenmuskels ver-bunden. In der Gegend des Wiederristcs ist es sehr stark, breit undin der Mitte mit einer Purché versehen; von hier nach hinten wirdes allmahlig schwacher, und statt des elastischen Gewebes zeigen sichmehr weissglânzende Sehneiifasern. Das Nackenband dient zur Verbindung der einzelnen Wirbelunter.sich, zur Anheft?ng von Muskeln, und unterstiitzt zugleich dieden Kopf und liais bewegenden Muskeln. 2)   Das un ter e lange Band (Lig. longitudinale anterius d. M.)(Fig. 52. d d.) besteht aus weissglanzenden Fasern; es fangt auf deruntern Fliiche am Körper des siebenten Halswirbels an, und setzt sichiiber sammtliche Riicken- und Lendenwirbcl, des Kreuzbeines bis zu demletzten Schweifwirbel fort. In der Gegend des fiinften Riickenwirbelsist es ziemlich schwach, und nimmt nach hinten in der Art an

Stiirkezu, dass es an den vier ersten Lendcnwirbeln am schmalsten, aberauch am starksten ist; auf der untern Flache des Kreuzbeines gehtes zu beiden Seiten in die breiten Beckenbander iiber, und vermischtsich in seinem ganzen Verlaufe mit den Zwischenwirbelbandern. 3)   Das ob?re lange Band (Lig. longitudinaleposterius d. M.)(Fig. 49. c.) liegt im Wirbelkanale auf der obern Flache der Wir-belkörper, und erstrectt sich von dem zweiten Halswirbel bis zudem Kreuzbeine. Die Fasern di?ses Bandes vermischen sich mit



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 129 den Fascrknorpeln, welche zur Verbindung zweior WirbelkÖrperdienen; an dieser Stelle ist es aucli starker, als in dor Mitte desWirbelkörpers. Bei dem Rinde tbeilt sich das Nackcnband am Dornfortsatzedes ersten Rückenwirbels in drei Aeste, von den en der mittlere wiebeim Pferde verlauft, die seitlichen aber gehen an den Seiteniiachender Dornfortsatze bis zum zehnten Riickenwirbel, wo sie sich wiedermit dem mittlern Aste vcreinigen. Bei dem Sc ba f und der Ziege kommt an dem Halse nur cinStrang vor. Bei dem Schweine fangt das Nackenband hinten am Kammdes zweiten Halswirbels an, und geht nur bis zu den letzten Rückcn-wirbeln. Am Halso fiillt es die Riiume der Dornfortsatze aus, undbildet hier wirkliche Zwischendornbander. Auch bei den Fleischfrc ss ern geht das Nackenband nurvon dein zweiten

Halswirbel bis zu den letzten Rückenwirbeln ; diebreken Bander am Halse fehlen. b) H esondare Bander.Bander des Drehgelonkes. Der erste und zwcite Halswirbel verbinden sich zu dem Dreh1-gelenke, und es ist diess das einzige Gelenk dieser Art, was imthierischen Körper vorkommt. 1) Das Kapselband geht von dem Gelenkrande der Gelenk-höhlen des ersten Halswirbels an den Gelenkrand der schiefen Fort-siitze und an den des Zalmfortsatzes des zweiten Halswirbels. Bei demSchweine und den Fleischfrc s s ern ist diescs Band doppelt. Flg 4fj.                                      2) Das Zwischen- Bander des Kopfgelenkes und der nbrigen Halswirbel. bogenband (Lig. inter- crurale) (Fig. 48. d.) istdurch Zellgewebe mit demKapselbande verbunden;es geht von dem hinternRande des Bogens vomAtlas an den vordernRandder Achse, und schliesstso die ziemlich

grosseOeffnung, welche beideWirbel zwischen ihrenBogen lassen. 3) Das ob?re oder Das Seitenband dis Kopfgelenkcs.Das ob?re Band des Kopfgelenkes.Das ob?re Band des Drehgelenkes.Das Zwischr/nbogenband des Drehgelenkes.Das Kapselband der sehiefen Fortsatzc. nimmt seinen Anfang an der Zwisc bendo rnband (Lig. interspinosum At- lantis et Epistrophci) (Fig. Rauhigkeit auf dem Bogen des 48. c.) Theil des Kammes derwelche dem elastischen 17 ersten Halswirbels und geht an den vordernAchse ; es besteht aus zwei kleinen StrangenGewebe angehören. L e y h , Anatomie.



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 130 4)  Das unte re Banddes Zahnfortsatzes(Lig. processus odontoideiinferius) (Fig. 50. a.) gehtvon der miteni Flâche desKörpcrs vom Atlas nachbinten und unten, um sichin dem Aussclinitt zwi-schen den scbiefen Fort-siitzen ara Grimde desZahnfortsatzes zu befe-stigen. Di?ses Band istzwcischenkelig , ziemlicbstarle, und feblt demS c h w e i n e. 5)  Das ob?re Banddes Zahnfortsatzesoder das A u f h a n g c-b a n d (Lig. suspensoriumprocessus odontoidei) (Fig.49. b.) hat seine Lage iniWirbelkanal, es ist ziem-lich breit, aber kurz, undgeht von der obern Flachedes Körpers vom Trageran die ob?re vertiefteFlache des Zahnfortsatzesder Achse. eis chfressern ist der;ciner Lage crhaltcn. Fig. i9. Bander dos Kopfgelenkes und der übrigen Halswirbe] (Rückenmarkskanal von oben geöffnet). a     Das liniere liant! des Kopfgelenkes. li-   

Das ob?re lîand des Zahnfortsatzes. e.    AnTang des obern langen Bande's der Wiibelsanle. d    GelenkliSIlle des zneilcn Halswirbels mil Faserhnorpcl. Fig. 50. Bander aes Drohgelenkes und der übrigen Ilalswirbel(die drei ersten Ilalswirbel von unten' gesehen). a. Das antere Band des Zalmfortsalzes1). Das Zwischenwirbelband. Bei dom Schweinc und den F1Zahnfortsatz noch durch ein Querband in s c) Bander der übrigen Wirbel. 1)   Die Kapselbander der scbiefen Fortsiitze (Lig.articularia processuum obliquorum) (Fig. 48. e.) verbinden die hinternscbiefen Fortsatze des einen Wirbels mit den vordern des nachfol-genden, deren Golenkilachen sie begrenzen. 2)  Die Kapselbander der Querfortsatze (Lig. articulariaprocessuum transversarium) (Fig. 57. b.) kommen nur bei den Ein-liufcrn zwischen den Qucrfortsatzen des fünften und sechsten, undmanchmal auch

zwischen denen des vierten und fünften Lendenwirbelsvor, an deren Gelenkriinder sie sich befestigen. 3)  Der Faserknorpel (Cartilago interverlebralis) (Fig. 49. d.)verbindet die Gelenkgrube des einen Wirbels mit dem Gelenkkopfedes andern so mit einander, class die nur massige Bewegung zwischenzwei Wirbeln nach allen Richtungen müglicli ist. 4)   Die Zwischenwirbelbander (Lig. intervertebralia)(Fig. 50. b. und 52. c.) sind kurze, sich kreuzende, weissglanzendeFasern, welche nach oben mit den Faserknorpeln und nach unten



Handbuch der Anatomie der Hausthiere ? 131 mit dem untern langen Bande oder mit Muskeln verbundcn sind;sie geheu von dem ranlien Gelenkrande des Körpers von eineraWirbel zum andern. 5) Die Zwischenbogenbander (Lig. Intercruralia) (Fig. 51. c.)scliliessen die obera Oeffnungen des Wirbelkanals, welclic von zweiWirbeln gebildet werden, und gehen von dem hintern Rande einesWii'belbogens an den vordern des nachfolgenden. G) Die Z w i s c h e n d o r n b a n d e r (Lig. ihterspinalia) (Fig. 51. d.)fiillen die Raume zwischen den Dornfortsatzcn aus, indem die Fasern vondem hintern Rande des eincn Dornfortsatzes an den vordern des nach-folgenden gehen. Sie fehlen dem Schweine und den Fleischfressern. 7) Die Z w i s c h c n q u e r b ?' n d e r (Lig. intertransversaria)(Fig. 57. a.) fangen an dem hintern Rande des eincn Querfortsatzesan, und gehen zu dem

vordern Rande des nachfolgenden Wirbels;sie sind an den Lendenwirbeln am stârksten. B. Bander der Rippen und des Brustbeines. Die Rippen bilden mit den Riickenwirbeln und die Rippen-knorpeln mit dem Brustbeine vollkommene Wechselgelenke ; ebensogeschieht die Bewegung der Rippen an den Rippenknorpeln nach Arteines vollkommenen Wechselgelenkes. 1)   Das Kapselband des Rippenkopfes (Lig. capsularecapituli costae) befestigt sich im Umkrcise des iiberknorpelten Gelenk-kopfes und an dem der entspreclienden Gelcnkgrube, die von zweiAYirbeln gebildet wird. 2)   Das Kapselband des Rippenhöckers (Lig. capsulareluberculi costae) geht von dem Gelenkrande desselben an den am Fig. ôl.Baader dor Rückonwirbel und der Rippen. Querfortsatz des Riickenwirbelssich befindlichen. An der letzten Rippe ist ge-wöhnlich die Gelenkflache

desRippenkopfes mit der des Rippen-höckers , ebenso die Gelenkhôhlemit der Gelenkflache des Querfort-satzes der Wirbel mit einanderverschmolzen, desshalb auch furden Rippenkopf und den Rippen-hocker nur ein Kapselband vor-handen ist. 3) Das au s s er e vorder e a.   Jbas ütisserc vordere Band des Rippenhöckers 1).   Das âiissere hintere Band des Rippeuhöcbers. c lias Zwischenbogenband. d.'   Das Zwischendornband. e. Ein Theil des Nackcnbandes- Band des Rippenhöckers(Lig. colli costae externuni) (Fig.51. a.) nimmt seinen Anfang vorn an dem Bogen des hintern Wirbels und endet unter dein Gelenkrande des Rippenhöckers. 4) Das au ss ere hint er e Band des Rippenhöckers (Lig. Iransversarium externuni) (Fig. 51. b.) liegt wie das vorige



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 132 Fig. 52. Bander dor Rückenwirbel und der Kippen (von tinten gesehen). ausson; es ontspringt hintenam Grande des Querfortsatzesdes Wirbels, geht iiber dasGelenk hinweg, und-befestigtsich am hintern Rande derRippe unter dein Rippen-liöcker. 5)  Das innere vordereBand des Rippenkopfes(Lig. colli costae internum)(Fig. 52. a.) entsteht unterder Gelenkgrube am Wirbel-körper des vordern Wirbelsund endigt an dem vordernRande der Rippe unter demRippenkopfe. 6)   Das i n n e r e h i n t e r eBand des Rippenkopfes(Lig. transversarium inter-num) (Fig. 52. b.) liegt hintcrdem vorigen, es ist kurz, breit,entsteht am Körper des hin-tern Wirbels unter der Gelenk-grube, und endigt an demhintern Rande und der innernFlache an dem Rippenhöcker. a- Das iinierc vurdere Band des Bippeiikopfes. b.    Das inneie hintere Baud des

Rippenkopfes- c.    Das Zwisehenwirbelbaud- dd: Eia Tbeil des uiilern tangen Bandes- Fig. 53.Bander der Eippen. a. Das runde Band in seiner Lage-b b- Die Aesle desselben. (Der Wirbelkanal ist geöffnel.) Fig. 54. Das runde Band aussevbalb seiner La:re. Fig. 55.Bander der Kippenknorpel und des Brustbeinos. d.     Das strahlige Band der liippenknorpel. e.     Das Faserband. f.     Das gcullhele Kapselband- Der Sehnitbelknorpel.Der Schaufclknorpcl.Das ob?re Bruslbeinband 7) Das runde Band (Lig. teres) (Fig. 53. und 54.) nimmtseinen Aufang in der Bandgrube des Rippenkopfes, geht dann in dieGelenkgrube zwischen beiden Wirbelkörpern in den Riickenmarkskanal,wo es sich in zwei Aeste theilt; der kürzere Ast bcfestigt sich auder obern Flache des vordern Wirbclkörpers, der langere Ast dagegengeht in der Rinne zwischen beiden Wirbelkörpern auf dem Faser-



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 133 knorpel quei' durcli den Wirbelkanal, und ununterbroeheri in denlangen Ast des runden Bandes der gegenüberliegenden Rippe über, sodass beide Rippcn ein gemeinscliaftliches Band zu haben schcinen. 8)   Das F as er band der Rippen (Fig. 55. e.) verbindetdie untern rauhen Enden der Rippen mit den obern rauhen Endender Rippenknorpel ; seine Fasern vermischen sich innig mit derKnochen- und Knorpelhaut. Bei den Wiederkauern sind dieuntern Enden der zweiten bis neunten Rippe, und bei dem Scliweinedie der zwciten bis fiinften Rippe mit Gelenkflachen versehen, welcheausser dem Faserband noch ein Kapselband zeigen. 9)    Das Kapselband der Rippen knor pel (Fig. 55. f.)kommt nur an den acht ersten vor, es entspi?ngt an dem Gelenkrandeder Golenkgrube des Brustbeines, und begrenzt den Gelenkrand

amuntern Ende des Rippenknorpels. Das erste Rippenknorpelpaar bat,da es eine gemeinschaftliche Gelenkfliiche am Brustbeine besitzt, eingenieinschaftliches Kapselband. Dasselbe ist auch bei dem Scliweineder Fall, bei dem sich die sieben ersten, und bei den Fleisch-fressern die neun ersten Rippenpaare mittelst der Rippenknorpelmit dem Brustbeine durch Kapselbandor verbinden. 10)   Das strahlige Band (Lig. radiatum) (Fig, 55. d.) istkurz, sehr stark, und besteht aus weissglanzenden Selinenfasern, welchestrahlenförmig an der obern Fliiche des Brustbeines anfangen, undan der innern Fliiche des Rippenknorpels endigen. 11)   Das obero Brustbeinband (Lig. sterni proprium an-terius) (Fig. 55. c.) besteht aus weissglanzenden Fasern; es ontspringtschmal und dick zwischeii den beiden ersten Rippenknorpeln auf derobern Fliiche des Brustbeines, lauft nach hinten und

theilt sich dannin drei auseinanderstehende Aeste, die immer breiter, dunner werden,und sich am Ende in dem Scliaufelknorpel verlieren. Die iibrigenHausthicre besitzen überdiess noch ein unteres Brustbeinband. Bei den Wiederkauern und dem S c h w e i n e, wo das vorderekleinere Stiick mit dem hintern grössern beweglich verblinden ist,kommt an der Verbindungsstelle ausser dem Kapselband noch einFaserband vor. Die untern Enden der Rippenknorpel der falschenRippen stehen durch gelbe, sehr elastische Bandfasern mit einanderin Vcrbhidung. C. Bander des Kreuzbeines und der Beckenknochen. Die Beckenknochen unter sich und mit dem Kreuzbeine, so wiedi?ses mit dem letzten Lendenwirbel, sind durch Bander mehr oderweniger beweglich mit einander verbunden; nur an der Verbindungdes Kreuzbeines mit dem letzten Lendenwirbel geschieht die

Bewegungnach Art eines vollkommenen Wechselgelenkes. 1) Das obero Dar mbein-Kreuz band (Lig. iliosacrum breved. M.) (Fig. 5C. a.) ontspringt an dor Beule des innern Darmbeinwinkels,geht nach hinten an die Dornfortsatze des Kreuzbeines und verbindetsich mit dem gleichnamigen Bande der andern Seite zu einer Masse.



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 134 lig, 56.Bander des Kreuzbeines uud der Beckenknocheii. 2)   Das Kreuzbeinband (Lig. sacrum) (Fig. 56. b.) bestehtaus weissgliinzenden, starken Sehnenfasern, welche sich an denSeitenflachen der Dornfortsiitze und den Seitenriindein des Kreuzbeinesbefestigen. Bei jungen Thieren, wo die einzelnen Wirbel des Kreuzbeinesnoch getrennt sind, scheint es zur Verbindung derselben beizutragen. 3)   Das S e i t e n - D a r m b e i n - K r e u z b a n d (Lig. iliosacrumlongum d. M.) (Fig. 56. c.) ist breit, dreieckig, nimmt seinen Anfangan dem hintern ausgeschweiften Rande des innern Darmbeinwinkels,geht nach unten und hinten, und befestigt sich an dem Seitenrandedes Kreuzbeines. 4)    Das breite Beckenband (LJg. tuberoso - et spinoso-sacrum d. M.) (Fig. 56. d.) fangt auf der untern Fliiche des Kreuz-beines als Fortsetzung des

untern langen Bandes an, tritt zur Sciteder Beckenhbhle, befestigt sich hier an dem ersten Schweifwirbel,an dem Seitenrande des Kreuzbeines und am obern Rande des hinternDarmbeinwinkels, geht dann schief nach ab- und riickw?rts, um sichan dem- iiussern Rande und der Beule des Gesiissbeincs zu befestigen.In der Niihe des Darm- und Kreuzbeines zeigt es mehrere spaltformigeOeffnungcn, welche zum Durchgange von Nerven und Gefiissen dienen;eine almliche, aber grössere spaltförmige Oeflhung lâsst di?ses Bandan dem aussern freien Gesiissbeinausschnitt, durch welche die gc-meinschaftliche Sehne des Kreuzbein-Umdrehermuskels und innernVerstopfungsmuskels geht. Di?ses Band, welches bei dem Hun de undder Kat ze schmitler ist, bildet die Seitcnwand der Beckenhöhle. 5)  Das untere Darmb e in-Kr eu zb and (Lig. laterale anticumd. M.) (Fig. 57. d.)

besteht aus kurzen, starken, weissglânzendeu Sehnen-fasern, welche an den Rauhigkeiten der untern Fliiche des Darmbeinesanfangen, über den Faserknorpel, welcher das Kreuzbein mit demDarmbeine verbindet, hinweggehen, um sich an dem rauhen Randeder Querfortsiitze des Kreuzbeines zu befestigen. 6)  Das Kapselband des Kreuzbeines (Lig. sacrolun?bale)(Fig. 57. e.) ist ein starkes Band, welches die Gelenkflachen derQucrfortsatze des letzten Lendenwirbcls und des Kreuzbeines be-grenzt. Bei den iibrigen Haussiiugethieren fehlcn die Gelenkflachen



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 135 Fig. au genannten Fortsatzen, Bander der Lcndemvirbel, des Kreuzbeines und derBeckenknoclien (von unteti gesehen). und somit auch die Kap- selbander. 7)  Das Verstopf-ungsband (Lig. obtu-ratorium) (Fig. 57. e.)ist eine dunne sehnigeHaut, welche an deminnern Rande des ovalenLoches sich befestigt unddasselbe schliesst ; esbesitzt Oeffnungen zumDurcligange der Nervenund Gefasse. Oben istes von dem innern Ver-stopfungsmuskel undunten von dem aussernVerstopfungsmuskel be-deckt. a. nas Zvvise?ienquerband der Lendenvvirbcl. ti. Das Kapselband der Qnerfortsatze des fünften und sechsten Lenden wirbels.c. Das Kapselband des Kreuzbeines.d- Das antere Darmbein - Krenzband.e. Das Verstonfnlljrsband.ff. Das Querband der Scham- und Sitzbeine- 8)  Das Querbandd er S eh a m- und Sitz-beine (Lig. transver-

sum) ist ungepaart; es besteht aus kurzen straf-fen Fasern, welche quer von einem Scham- und Sitzbeine zum anderngehen; seine Fasern vermischen sich mit dem Faserknorpel. III. orin?Tfr îsîx votomi ©Itc?nttn^cn. A. Bander des Arm gel enk e s.Fig. 58. Bander des Armgelonkes. Die vordero Gliedmasse steht durcitMuskeln mit dem Rumpfe in Verbindung,und bildet cine jener beweglichen Knochen-verbindungen oline Synovialkapseln. DasSclmlterblatt ist nach unten mit dem obemEnde des Oberarmbeines durch ein freiesGelenk verbunden. 1) Das Kap se lb and (Lig. cap sui arehumeri s. brachii) (Fig. 58. a.) ist ziem-lich locker, es befestigt sich an dent Ge-lenkrande der Pfanne und im Umkreise desGelenkkopfes des Armbeines. Die festereVerbindung dieser Knochen geschieht haupt-sachlich durch Muskeln. Das Kapselband. . ___



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 136 B. Bander des Ellenbogcngclenkes. Das untere Ende des Armbeines bildet mit dem obero Ende desVorarm- und Ellenbogenbeines ein vollkommenes Wecliselgelenk. Fig. 50. Bandir dos Ellenliognngelenke: uiid des Vorarm- und Ellen- bogenbeiD.es. 1 ) Das Kapselband (Lig. cap-sulare antibrachii) befestigt sich an demGclenkrande des Gelenkfortsatzes des Arm-beines, der Gelenkgruben des Vorarmbeines und der Gelenkflache des Ellenbogenbeines;es schliesst also die Gelenkflaclien ge-nannter drei Knochen ein. Von der/Band-grube des Armbeines erhiilt es einpbedeu-tende Verstiirkung. 2)   Das au s s e r e S e i t e n ba n cl (Lig.laterale externum d. M.) (Fig. 59. a.) istkurz und stark, nimmt seinen Ani'angin und iiber der aussern Bandgrube desArmbeines, und endigt an dein aussernBandböcker des Vorarmbeines. Bei

deniibrigen Haustbieren ist das untere Endedi?ses Bandes in zwei Aeste gethcilt,die sicli am Vorarm- und Ellenbogenbeineinserirei!. 3)    Das innere Seitenband (Lig.laterale internimi) (Fig. 59. b.) ist schwii-clier, aber liinger, als das vorige; escntstelit in und über der innern Band-grube des Armbeines, und geht an deninnern Bandböcker des Vorarmbeines. Beiden Wiederkaucrn und dem Schweineist es kürzer, als das aussere. Bei denFleischfresscrn verbindot sich das un-tere Ende di?ses Bandes, wie das aussere,mit dem Vorarm - und Ellenbogenbeine. a Das aussere Seitenband des EHenbogen- gclenkes-b. Das innere Seitenband des Ellcnbogen- gelcnlics.e. Das aussere Querband des Vorarm- und Ellenbogenbeines.d. Das innere Querband des Vorarm- und Ellenbogenbeines. C. Bander zwischen dem Vorarm- und Ellenbogenbeine. Bei dem Pferde, den Wiederkaucrn

und dem Schweinefindet zwischen diesen Knochen eine unbewegliche Verbindung statt,bei den Fleischfressern dagegen eine bewegliche. Bei dem Pfordeist das Ellenbogenbein mit dem Vorarmbeine im höhern Alter durchKnochenmasso zu einem Knochen verschmolzcn. 1)   Das aussere Querband (Lig. transversum radü et ulnaeexternum) (Fig. 59. c.) besteht aus kurzen Bandfasern, welche quervon dem aussern Bandhöcker des Vorarmbeines an den aussern Randdes Körpers des Ellenbogenbeines gehen. An dem Bandhöcker ver-mischt es sich mit den Fasern des aussern Seitenbandes. 2)   Das innere Querband (Lig. transversum radü et ulnaeinternum) (Fig. 59. d.) ist langer und breiter, als das vorige, liegt ___



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 137 ebenfalls quer, und gcht von dem innern Bandhöcker und dem innernRande des Vorarmbeines an den innern Rand des Körpers desEllenbogcnbeines. 3) Das Z w i s e h e n k n o e li e n b a n d (Lig. interosseum d. M.)bestelit aus kurzen Bandfasern, welchc die vordere rauhe Flache desKörpers und die Spitzo des Ellenbogeubeines mit der hintern ent-sprechenden, rauben Fliiche des Vorarmbeines verbinden. Bei alternPfcrden wird es duren Knochenmassc verdriingt. Bei dem Hunde undder Katzc ist dicscs Band langer, weil die beiden Knochen mehrentfemt von einander stehen ; die Querbander fehlen ihnen, dagegenfindet sich an dem obern Ende des Vorarm- und Ellenbogenbeines dasringförmige Band vor, was diese beide Knochen beweglich verbindet. D. Bander des Kniegclenkes. Das Kniogelenk wird, wie in der

Knocbenlelire schon ange-gcbcn, bei dem Pierde und Schweine aus acbt, bei dem Rinde ausscclis, und bei dem Hunde und der Katze aus sieben einzelnen kleinenKnochen zusanmiengosetzt, welche in zwei Reihen übereinander ge-lagcrt sind, von denen die obero Reihe mit den Knochen des Vor-armes und mit der untern Roilio vollkommene Wcchselgelcnke, dieuntore Reihe aber mit dem Schicnbeine und den beiden Griffelbeinen,so wie die Knochen in jcder Reihe unter sich straffe Gelenke bilden.Fig. 60.                 Diese Knochen sind theils durch gemein- GomeinscliaftKoiie uud beson- schaftlichc, theils durch besonderc Bander doro Bander dos Kniegclenkes mit einander verbunden. a. Gom eins chaM'tliche Bander. 1) Das Kapselband (Lig. carpicapsularc) besteht, wie alle Kapselb?nder,aus cincr aussern und einer innern Mem-bran ; die aussere Membran ist sohr

stark,und besteht aus mehroren iibereinanderlie-genden Pascrschichten, welche auf dervordern Flachc des Kniegelenkes eigeneScheiden für die Strecksehnen des Unter-fusses bilden; sic entspringt am ganzenUmkreisc des Gelenkfortsatzes des Vorarm-beines, befestigt sich sodami an den freienrauhen Flachen der Knieknochen der obernund untern Rcihe, und endigt an denGelenkrandern des Schicnbeines und derbeiden Griffelbeine. Die innere Membranist die Synovialhaut, welche drei geschlos-sene Synovialsacke bildet, in welchen dieGelenkschmiere eingcschlossen ist; der ob?regeht von dem Gelenkfortsatze des Vorarm-beines an die obern Gelenkiltichen derKnochen der obern Reihe, mit Ausnahme 18 (•von vorn gesehen). a,    Das inncre Seitenband. b.    Das ausserc Seitenbani]. e. Die Zwischenbander der obern Reilic.ddd. Die Zwischenbander der untern licibc-

1, e y h , Anatomie



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 138 Fi'J- fi/'              einer kleinen Gelenkflâche, des Hackenbeines, Gemeinschaftliçhe Bunder welene mit dem vieleckigen Beine ein eigenes des Kniegelenkes (vonhinten gesehen). Kapselband liât; der mittlere von den untern Gelenkflachen der Knochen der obern Reihe andie obern Gelenkflachen der Knochen der unternReihe, und endlich der untere Synovialsack vonden untern Gelenkflachen der Knochen der un-tern Reihe an die Gelenkflachen des Schien-beines und der Griffelbeine. Die ob?re undmittlere Gelenkkapsel ist viel geraumiger alsdie untere. 2)   Das a u s s e r e Seitenband [Lig.carpi laterale externurn) (Fig. GO. b.) entstehtan dem aussern Bantlhóckcr des VorarmbeineSjbefestigt sich an dem vieleckigen und kegel-förmigen Beine, und endigt an dem Kopf desaussern Griffelbeines. 3)   Das inneve Seitenband {Lig.

carpilaterale,- internimi) (Fig. 60. a.) ist breit, drei-astig und starker als das vorige; es entspringtan dem innern Bandhöcker des Vorarmbeines,befestigt sich ani würfelförmigen, kahni'örmigenund halbmondförmigcn Beine, und endigt atn a. Das Kniebogenband.bb. Das liinlerc Band- Kopf des innern Griffelbeines und am Schicn- beine. 4)   Das Kniebogenband (Lig. carpi volare commune d. M.)(Fig. 61. a.) geht von dem hintern Ende des Hackenbeines an dieinnere Seite des Kniegelenkes, wo es sich an den Knieknochen, demSchienbeine und dem innern Griffelbeine anheftet; es ist sehr starkund schliesst die Beugesehnen des Unterfusses chi. 5)   Das h intere Band (Lig. carpi posterius) (Fig. 61. b b.)bedeckt die hintere Flache des Kniegelenkes, ist mit dem Kapselbandverbunden, und reicht von dem untern Ende unti der hintern Flachedes Vorarmbeines bis zu dem

Schienbeine, wo es mit dem obernGleichbeinband verwâchst; an tlieser Stelle gibt es einen Verstar-kungsast an die Beugesehne des Hufbeinbeugers ab; nach aussenbedeckt es die innere Flache des Hackenbeines, und geht an diesemin das Kniebogenband über, nach innen ist es mit dem letztern undmit dem innern Seitenband verbunden. b) Bosondero Bander. 1)   Das au ss er e ob?re Seitenband (Lig. carpi lateraleexternum superius) (Fig. 63. a.) entspringt unter dem aussern Band-höcker des Vorarmbeines, und endigt aussen an dem vieleckigenBeine. 2)   Das au ss er e untere Seitenband (Lig. carpi lateraleexternum inferius) (Fig. 63. b.) ist zweiastig; der kiirzere Ast gehtvon dem vieleckigen an das kegelförmige Bein, und der langere Ast



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 139 Fig. 62.Besoudere Bander dos Knie-gelenkes (von innen undhinten gesehen). von dem vieleckigen Beine an den Kopfdes innern Griffelbeines; Diese und die zweifolgenden Bander sind von den gemein-schaftlichen Seitenbandern bedeekt und mitdenselben verwachsen. 3)    Das innerc ob?re S ei t en b an d(Lig. carpi laterale internimi superbis) (Fig.02. a.) entspringt unter dem innern Band-höcker des Vorarmbeines, und endigt andem Würfelbeine. 4)   Das innere untere Seitenband(Tdg. carpi laterale internimi inferius) (Pig.02. b.) geht von dem Würfelbeine an dasbalbmondförmige Bein und an den Kopf desinnern Griffelbeines. 5)   Das li int ere s cbief e Band (Lig.carpi volare obliquimi) (Pig. 02. c.) liegtauf der hintern Flache des Kniegelenkes,und ist von dem hintern gemeinschaftlichenBande bedeekt ; es geht schicf von

demaussern Bandhöcker des Vorarmbeines nachunten und innen an das Wiirfelbein. 6)   Das Kapselband des llacken-beines (Lig. capsulare ossis hainati) ent-springt im Umkreise der vordern gewölbtenGelenkflache di?ses Knoclicns, und geht anden Gclenkrand der hintern Gelenkflache desvieleckigen Beines. 7)   Das ob?re Band des Hacken-b eines (Lig. volare ossis hamati et radii)(Fig. 03. c.) liegt wie die zwei folgenden ander aussern Seite des Kniegelenkes; es ent-springt unter dem aussern Bandhöcker desVorarmbeines, und endigt an dem obernRande des llackenbeines. 8)   Das m i 111 e r e Band des Hacken-b e i n e s (Lig. volare ossis hamati et mul-languli) (Fig. G3. d.) ist breit, und geht vonder aussern Flache am vordern Ende desllackenbeines an das vielcckige Bein. 9)   Das untere Band des Haeken-b e i n e s (Lig. vol. ossis hamati, coniformiset metacarpi)

(Fig. 03. e.) ist langer, alsdie beiden vorigen ; es geht von dem unternRande des Hackenbeines an das kegelförmigeBein und den Kopf des aussern Griffelbeines. 10)    Die Zwischenb ander (Lig. in-termedia) (Fig. 00. d.) bestellen aus kurzen, Das  liniere oliere Hauti. Das  innere liniere Band. Das  (liniere schiefe Band. Das  Zwischenknochenbaud. Fig. G3. Besondere Bander des Kniegelenkes. a.    Das aussere c-berc Band. b.    Das Eussere untere Band. e.    Das ubere Band des llackenbeines. d.    Das mittlerc Band des llackenbeines e.    Das liniere Band des llackenbeines.



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 140 straffen, weissglanzenden Schncnfasern, welche die Knoclien in einerReihe unter sich, und die der obern Reihe mit der untern verbinden.Bei dem Pferde ist die ob?re Reihe vorn weder mit dem Vorarmbeine,noch mit der untern Reihe verbunden. E. B ti n d c r z w i s c h e n dem S c h i e n b e i n e und clenGriffelbeinen. Das- Schienbein ist mit den Griffelbeinen unbeweglich verbunden. 1) Die Zwisc h enk n och en bander (Lig. inter-ossea metacarpi)(Fig. 62. d.) bestehen aus kurzen Bandfasern, welche die rauhenriachen der Griffelbeine mit den entsprechenden an der hintern Flacliodes Schienbeines innig mit einander verbinden; sie kommen nur andem obern Ende und dem Mittelstück der Griffelbeine vor, da dieSpitze frei vom Schienbeine absteht. F. Bander des Fesselgelenkes. Das Fessel- oder Köthengelenk bildet ein

vollkommencs Wechsel-gelenk; ?s entsteht aus der Verbindung des Schienbeines und Fessel-beines mit den Sesambeinen. Fig. 64. Bander der Sesambeine des Kö- thengelenkes, des Kron- und Huf'gelenkes (innere Seiten- ansicht). 1)  Das Kapselband (Lig. capsularephalangis primae) bcgrenzt den Gelenk-fortsatz des Schienbeines, die Gelenkver-tiefungen des Fessclbeines und die Gelenk- flachen der Sesambeine, es ist sehr stark,vorn mit den Streckselinen des Fessel-und Hufbeines, und zu beiden Seitcn mitden Seitenbandem des Fesselgelenkes ver-blinden. 2)  Das ausscre Seitenband (Lig.laterale ulnaris phalangis primae) und 3)   Das innere Seitenband (Lig.lat. radialis phalangis primae) (Fig. G4. a.)liegen an der aussern und innern Seitodes Köthengelenkes ; sie entspringen überden Bandgrubcn des Schienbeines, undendigen an den Bandhöekern am

obernEnde des Fesselbeines. Bei den übrigen Hausthieren richtctsich die Zahl der Bander des Fessel-gelenkes nach der Zahl der Gelcnke,jedoch mit der Ausnahme, dass bei denWiederkauern und dem Schwcine die zweiwahron Schien- und Fcsselbeinc nur zweiSeitenbandef mit einander haben , vona. DasinnereSciienbi.nddesFeKeigciciii.c.. ,jenen das eiiie innen an dem innern, das 1). Das liniere Seitenband der Gleichbeine.                                                                                                   ' c.  Das innere seitenband des Krongeienbes. andere ausscn an dem aussern Scliicn- d.   Das innere Seitenband des llnfeclenkes-            i ti          h               i» , e.  D«s Fessel-Huftelnband.                       Ulld I< eSSclbeinO llCgt.



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 141 G. Bander der Glciehbcine.F?9' 6S-                         Die Gleichbeine liegen hinten an déni Bander der Gleichbeine (von ri„i ie*/ i ci i ? i. •           ? ^ i hinten gesehen). Uelcnkfortsatze des Sehienbemes, sie stehen durch Bander unter sich, mit dem Schien-und dem Fesselbeine in Verbindung, unddienen den Beugesehnen des Kron- undIlufbeines als Unterlage. 1)  Das a ussero Seitcnband (Lig.laterale ossium sesamoideorum superiorumexternwm) und 2)  Das innere Seitenband (Lig. lat.ossium sesam. sup. internum) (Fig. 64. b.)gehen von der âussern rauhen Seite derSesambeine quer nach vorn, und befestigensich theils in den Bandgruben des Schien-beines, theils an den Höckern des Fessel-beines. a. Das Ouerbnnd.                                    -.                                              , . h Das Kreuzband.                          o) Das Querband (Lig.

ossium se- Fig. en.                   samoideorum transversum) (Fig. 6.5. a.) Bander der Sesambeine, des ]jegt auf der hintern Fliiche und zwischen Fessel-, Kron-und Huf'geienkes den Sesambeinen, scine Fasern gehen quer (von hinten gesenen).                    .                     1 .                       °           ? von einera Sesambeine zum andern, welche S,               sic mit einander verbinden. m 4)   Das Kreuzband (Lig. ossium se-sam, cruciatum) (Fig. 65. b.) ist kurz und von dem untern Gleichbeinband bedeckt;es entsteht mit zwei sich kreuzenden Por-tionen au der untern Flache der Sesam-beine , und befestigt sich innerhalb derBandhöcker des Fessclbeines. 5)    Das ob?re Gleichbeinband(Lig. volare rectum ossium sesamoideorumsuperiorum) (Fig. 66. a.) kommt uur beiden Einhufern voi', ist sehr stark und ent-springt an der Rückseite am obern Ende desSchienbeines, an welcher

Stelle es mit demhintern gemeinschaftlichen Bande des Knie-gclenkes verwachsen ist, geht dann freian der hintern Flâche zwischen den Griffel-beinen bis oberhalb der Sesambeine, woes sich in zwei Aeste spaltet, die an denaussern Flachen der Sesambeine sich be-festigen , und nach vorn an die Strecksehnedes Ilufbeines zwei Aeste abgeben. Bei a. na* ok-re Gieiehbeinband.                dei1 übrigen Haustliieren ist an der Stelle bbl>. Das liniere Gleichbeinband               diCSCS BandcS Cin Muskei. e. Dus rincförmipe Band.                                       n\ t-v                                  n i • i i • i            i d d Die hintern l??'ndcr des Krongelenkcs.          li) JUaS untere bri 61C? D e in D ft II d r..°",StIi" *'«SSÜÜ (Lkl- »»'? ™*>» oulum semm. mfertorum) ?



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 142 (Fig. 66. bbb.) ist dreiastig; der mittlere Ast ist breit, lang, undentsteht an der untern Flaclie der Gleichbeine, geht frei über diehintere Flaclie des Fesselbeines, und endigt an der Lelme des Kron-beines ; die zwei Seitenaste liegen aussen und innen am mittlern Aste,gelien von den iiussern Winkeln der Gleichbeine sclirag nacli untenund innen, um sieli an der hintern Flaclie des Fesselbeines zubefestigen. 7) Das ringförmige Band (Lig. ossium sesam, annidare)(Fig. 66. c.) geht von der iiussern Flaclie des iiussern Gleichbeinesin einem Bogen quer über die Beugesehneii des Kron- und Hufbeinesan die iiussere Fliiche des innern Gleichbeines ; es halt genannteSehnen an dieser Stelle in ihrcr Lage. H. Bander des Kr ongel enk es. Das Krongelenk, welches durch die bewegliche Verbindung desFessel- und Kronbeines gebildet wird,

ist, wie das Fesselgelenk,ein vollkommenes Wechselgelenk. 1)  Das Kapselband (Lig. capsularephalangis secundae) heftetsich an dem Gelenkrande am untern Ende des Fesselbeines und andem am obern Ende des Kronbeines an; nach vorn ist es mit derStrecksehne des Hufbeines verwachsen. 2)   Das iiussere Seitenband (Lig. later, idnaris phalangissecundae) und 3)  Das innere Seitenband (Lig. lat. radialisphal. secundae)(Fig. 64. e.) sind kurz, breit, sehr stark und mit den Scitenbiinderndes Strahlbeincs verwachsen ; sie entspringen an den untern Band-höckern des Fesselbeines, und endigen an denen des Kronbeines. 4)  Die zwei hintern Bander (Lig. posterioraphal. secundae)(Fig. 66. dd.) unterscheiden sich in ein ausseres und inneres, welcheneben dem mittlern Aste des untern Gleiclibeinbandes liegen; sieentstehen auf der hintern Seite des Fesselbeines, und

endigen an derLehne des Kronbeines. I. Bander des Hufgclenkes. Auch das Hufgelenk gehort zu den vollkommenen Wechselge-lenken, und wird durch die bewegliche Verbindung des Kron - undHufbeines mit dem Strahlbeinc gebildet. 1)  Das Kapselband (Hg. capsulare phalangis tertiae) befestigtsich an dem Gelenkrande am untern Ende des Kronbeines, an demdes Hufbeines und an dem des Strahlbeincs, und umschliesst diesodrei Knochen. 2)  Das iiussere Seitenband (Lig. letterale ulnari» phalangistertiae) und 3)   Das innnere Seitenband (Hg. later, radial, phalang.tertiae) (Fig. 64. d.) liegen aussen und innen am Hufgelenke, sicsind kurz, dick, entstehen in den Bandgruben des Kronbeines, gehen



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 143 scliief nach unteli und hinten, um in den Bandgruben des Hufbeineszu endigen. 4)   Das a us s ere P e ss el-ITuf b einband (Lig. later, ulnar.phalang. primae et tertiae) und 5)  Das innere F e s s e 1 - II u f b e i n ba n d (Lig. laterale radiai,phalang. primae et tertiae) (Fig. 64. e.) sind zwei lange, selir starkeBander, welchc an den Seitenrândern am Körper des Fesselbeinesanfangen, schief nach unten und hinten gchen, in der Gegend desKrongelenkes sich mit einander vercinigen, um an den Hufbeinastenund Knorpeln, so wie an der Sohlenflâche des Hufbeines sich zubefestigen. Sic bilden eine brcite Scheide fur die Beugesehnen desKron- und Hufbeines. Die Hufbeinknorpel stehen durch Bandfasern unter sich,mit dem Hufbeine, dem Fesselbeine und der Strecksehne des Huf-beines in Verbindung. K. B under des Strahlbein es.

Das Strahlbein liegt beweglich hinten an dem Gelenkfortsatzcdes Kronbeines, und steht durch Bander mit dem Fesselbeine, demKron- und dem Hufbeine in Verbindung. 1)   Das aussere und 2)   Das in ne re Seitenband (Lig. latéral ossis. navicularisextemum et internimi) (Fig. 66. ce.) entspringen nach aussen an demuntern Ende des Fesselbeines, gehen schrag nach unten und hintenan die Winkel des Strahlbeines, auf dessen obern Band sic sichfortsetzen und in einander ?bergchen. 3)  Das untore Band (Lig. ossis navicularis inferius) (Fig. 66. f.)ist kurz und breit; es entspringt an dem untern Rande des Strahl-beines, und endigt unterhalb dem hintern Theil des Gelenkrandesdes Hufbeines. Bei den iibrigen Hausthieren geht von dem Winkel des Strahl-beines der einen Zehe zu dem der andern Zehe noch ein besonderesQuerband, welches cine zu starke Entfernuiig der

Zehen von einanderverhindert. IV. Mnistx ?rtr hinten ©l??rmaflcn. A. Bander des Hii ft g el enk es. Das Iliift- oder Nussgelenk gehort, wie das Armgelenk, zu denfreien Gelenken, und wird durch die Verbindung der Gelenkpfannedes Beckens und dem Gelenkkopfe des Backbeines gebildet. 1)  Das Kap s el band (Lig. capsulare femoris) ist geraumig undziemlich stark ; es entsteht im Umkreise des Gelenkrandes der Pfanneund au dem Ergiinzungsbande derselben, und geht an den Gelcnkranddes Gelenkkopfes des Backbeines. 2)  Das runde Band (Lig. teres d. M.) (Fig. 67. b.) fangt in derBandgrube am Gelenkkopf des Oberschenkelbeines an, und endigt in der



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 144 Fig. fi".Builder des Hiiftgelenkes (\onund Torn gesohen). Bandgrube der Gelenkpfanne. Es er-halt durch die Verbindung mit einomSehnenast des geraden Bauchmuskcls(Fig. 67. e), welcher unter dem Er-ganzungsbande in die Gelenkh?hletritt, eino Verst?rkung. 3) Das Ergiinzungsband (Lig.cotyloideum) (Fig. G7. a.) ist mehrein Faserknorpel, welcher sich ringsum den Gelenkrand der Pfanne an-heftet ; an der innern Seite der Pfanneist das Erganzungsband am starksten,indem es den daselbst beiindlichenAusschnitt so ausfüllt, dass nur naclioben noch cine Oeffnung fiir denSehnenast des geraden Bauchmuskclsübrig bleibt. An dem miteni Ende des Ober-Fleischfresscrn vorkoinmenden unten a.    Das Erganzimgsband- b.    Das runde Band. e- Ast der Stime des geraden Bauchmushels. sclicnkelbeiiies sind dio bei den zwei

Sesambeine durch Bandfasern an dasselbe befestigt. B. Biinder des Kniegel enk es. Das Backbcin bildet mit dem grossenUnterschenkelbehie, der Kniescheibe undden Zwischengclcnkkuorpeln ein unvoll-kommenes Wechselgelenk. 1)  Das Kapselband (Lig. capsu-lare tibiac) des Oberschcnkclbeines unddes grossen Untersclienkelbeines bildetdurch die Zwisclicngelenkknorpcl zweiAbthe?lungen, von denen die ob?re vondem Gelenkrande der Knopffortsâtze unddem miteni Gelenkrande der Gelcnkrollcdes Obersclienkelbeines an den breitcnRand der Zwischcngelenkknorpel geht;die untore setzt sich von hier bis anden Gelenkrand am obern Ende desgrossen Unterschenkelbcines fort. DieSynovialkapsel überzieht auch die inder Gelenkhöhlo liegenden Kreuzbiinder. Bei dem Hun de und der Kat zeschlicsst das Kapselband auch das aufdem iiussern Knorren des grossen

Unter-sclienkelbeines liegende Sesanibein ein. 2)  Das üusserc Seitcnband (Lig.tibiac laterale externum tl. M.) (Fig. 60. b.)entsteht in der iiussern Bandgrube des Fig. 68. Bander des hiiitem Kniegelenkes und der Kniescheibe (von der innern Seite gesehen). a.   Das innere Seitcnband des Kniegelenkes. b-   Das innere Qncrbaiid der Knicsebeibc. e-    Das innere gerade Band der Kniescheibe. d.    Das miniere gerade Band der Kniescheibe, e.    Das ?ussere gerade Band dcr Kniescheibe-



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 145 Backbeines; und endigt aussen an dem aussern Knorren des grossenund an dem Kopf des kleinen Untcrsclienkclbeines. 3)    Das in u e re Seitcnband (Lig. tibiae laterale internum)(Fig. 08. a.) ninimt seinen Anfang in der innern Bandgrube desBackbeines, und endigt au der innern Seite des innern Knorrens desgrossen Untersclienkelbeines. 4)  Das vordere Kreuzband (Lig. cruciatimiantieum) (Fig. 70. a.)ontspringt aussen an dem Zahnfortsatze des grossen Untersclienkel-beines, geht sclirag nach hinten und oben, und bcfestigt sicli an derinnern Flaclie des iiussern Knopi?'ortsatzes des Obcrscheiikelbeines. 5)    Das h i n t e r e Kreuzband (Lig. cruciatimi posticum)(Fig. 60. c.) beginnt an der Rauhigkeit im Kniekehlenaussclinitt desgrossen Untcrsclienkclbeines, geht nach vorn und oben, kreuzt sichmit dem vorigen, und endigt an

der innern Flacho des innern Knopf-fortsatzes des Oberschenkelbeines. C. Bander der Kniesch cib e. Fig. 69.Bander des hintorn Knie-gelenkes der Kniesclieibeund der Zwischengelenk-knorpel (von der hinternSeite gesehen). Die Kniesclieibe, vvelche zur Anheftung undals Unterlage der Muskoln dient, gleitet aufdem Rollfortsatz des Oberschenkelbeines, undist mit diesem und dem grossen Unterschenkel-beine durch Bander verbundeii. 1)   Das Kapselband (Lig. patellae cap-sulare) begrenzt den Gelenkrand der Kniesclieibe,und geht an den der Gelenkrolle des Ober-schenkelbeines; ?iach unten steht es mit demKapselbande des Oberschenkelbeines und desgrossen Untersclienkelbeines in Verbindung. 2)  Das ausscre Querband (Lig. trans-versum patcllae externum) (Fig. 69. a.) ent-springt an der iiussern Flaclie des aussernGelenkkopfes des Backbcines, und geht

queran den aussern Winkel der Kniesclieibe, umsich daselbst zu bcfestigen. 3)   Das innere Querband (LAg. transv.patellae internimi) (Fig. 68. b.) entsteht auf der innern Flaclie über dem innern Das ausscre Querband der Knieschcibe.Das ausscre Seitcnband des Kuiegelcnkes-Das binlerc Kreuzband.Der ?'ussere Zwischcngc- lenkknoruel-Der innere Zivisclienge- Ii'iikknorpel.Day binlerc ubere Baud des aussern Zwischcnge- lcnkknorpels.Das hintere uulcrc Band des aussern Zwiscliengc- leukkuorpels-Das Zwiscbcnkiiochcnbaiid des grossen und kleinen Unterschenkelbcines. Gelenkknopfe des Backbeines, undendigt an dem innern Winkel derKniesclieibe. 4) Das in ne re geradeBand (Lig. patellae rectum in-temum) (Fig. 68. c.) nimmt seineEntstehung an dem innern Win-kel der Kniesclieibe, an welcherStelle es mit dem innern Quer-band verwachsen ist, geht nachunten,

und endigt vorn unterhalb 19 Icyl



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 146 der Gelcnkflaclie am innern Knorren des grossen Untersclienkel-beincs. 5)  Das mit tl ere gerade Band (Lig. patellae rectum medium)(Fig. 68. d.) liegt zwisehen dem vorigen niid dern folgenden; es ont-springt an der vordern Flaclie der Spitzo der Knicsclioibc, und endigtan der Rauhigkeit uuterlialb dem kleinen Aussclmitt zwisehen deminnern Knorren und der Grate des grossen Unterschenkelbeines. 6)  Das ?' u s s e r e gerade Band (Lig. patellae rectum externum)(Fig. 68. e.) befestigt sicli an der vordern Flaclie in der Nalie desaussern Winkels der Kniescheibe, und gelit an das ob?re Endc derGrate des grossen Unterschenkelbeines. * D. Bander der Zwiscliengelenkknorpel. Fig. 70. Bander des liintern Knie- gelenkes und der Zwischen- geleukknorpel (vou Torn geseben). Die halbmondfürmigcn Zwischengelenk-knorpel gehören

zu den Faserknorpcln, sicwerden in einen aussern (Fig. 70. d.) undinnern (Fig. 70. b.) abgetheilt; beide Knorpel lassen zwei Bander und zwei F lach enunterscliciden. Der au s s e r o Rand ist halb-kreisformig und breit, dor innere ausgc-schnittcn und mebr scharf. Die o b o r cF 1 ii c h e ist ausgehöhlt, und nimmt denGelenkknopf des Backbeincs auf, dio untore,weniger ausgeliöhltc F1 a c h e ruht auf derGelenkfliiclie am obern Ende des grossenUnterschenkelbeines. Sie stehen durch Bandermit dein Oberschenkelbeiiic und dem grossenUnterschenkelbeine in Verbindung. a. Bander des aussern Zwischengelenk-knorp el s. 1)   Das vorder e Band (Lig. anticumcartilaginis semilunaris externae) (Fig. 70. e.)geht von dem vordern Theile des halbkreis-förmigen aussern Randes des Zwischengelenk- a   Dhs vorderc Krcuzband. b.  Der ?nnere Zwischengclenliknorpel. c.   Dus

vorderc Band dcsselbcn. d.   Dcr ?ussere Zwischengelenkknorpel-e-  Das vorderc Band dessetben knorpels in die Bandgrube aussen am Zalin-fortsatze des grossen Oberschenkelbeinos. 2)    Das h intero ob?re Band {Lig. posticum superius cartilag. semil. externae) (Fig. 69. f.) entspringt an dem hintern Theil des aussern Randes desaussern Zwischengelenkknorpels, und endigt in dem Knopfaussclmittneben dem innern Knopffortsatz des Backbeines. * Wenn man die Kniescheibe als ein grosses Sesambein betrachtet, sosind die letztgenannten geraden Biinder als dessen Sebneii anzusehen, so wiedann die Muskeln, denen es als Sehnenknochen dient, als ein gemeinschaftlicherMiiske], der die Kniescheibo zur Rolle hat.



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 147 3) Das h in tere untore Band (Lig. posticum inferius cartil.semil. externae) (Fig. 69. b.) ist viel kürzer, als das vorige, entspringtmit dicsem au dem âussern Zwischengelenkknorpel, und endigt in demKniekehlenausschnitt an dem aussern Knorren des grossen Unter-schenkelbeines. b. Bander des inuern Z wis chengelenkknorp els, 1)   Das vorder e Band (Lig. anlicum cartil. semil. internae)(Fig. 70. c.) entstclit an dem vordern Theile des krcisförmigen aussernRandes des innern Zwischengelcnkknorpels, und endigt innen an demZalml'ortsatze des grossen Unterschenkclbeines. 2)    Das h in te re Band (Lig. posticum cartil. semil. internae)ist von dem hintern Kreuzbandc bedeekt, entspringt am hintern Theiledes aussern Randes des innern Zwischengelcnkknorpels, 'und befestigtsich h?nter dem Zalmfortsatze des grossen

Unterschenkelbeines. E. Bander zwisclieii dem grossen und kleinenU n t e r s e h e n k e 1 b e i n e. Das grosse und kleine Unterschenkelbein verbinden sich durchein Kapselband und ein Zwischenknoçjienband. Die Bewegung zwi-schen beiden ist ausserst gering. 1)   Das Kapselband (Lig. flbulae capsulare) besteht aus straffenFasern, welche von dem Kopf des kleinen Unterschenkelbeines an dieaussere Scite des âussern Knorrens des grossen Unterschenkelbeinesgehen. 2)    Das Z wi s eh en kno eh enb and (Lig. interosseum tibiae etflbulae) (Fig. 69. h.) verbindet den mittlem Thcil und die Spitzo deskleinen Unterschenkelbeines mit dem aussern Rande des grossen;nach oben zeigt es Oeffnungen, welche zum Durchgange der Blut-gefasse dienen. F. Bander des Sprunggelcnkes. Das Rollbein bildet mit dem untern Ende des grossen Unter-schenkelbeines ein

vollkommcnes W'echselgelenk, die übrigen Knochenunter sich und mit dem Schienbeine und den beiden Griffelbeinenstraffe Gclenko. Wie am Vorderkniegelenke, so kommen auch hiergemeinschaftliche und besondcre Bander vor. a. Gemeinschaftliche Bander. 1) Das Kapselband (Lig. tarsi capsulare) ist sehr stark, ausmehreren Paserschichten zusammengesetzt, und umhüllt das ganzeGelenk. Die Synovialhaut bildet vier Abtheilungen, von denen dieob?re grössere von dem Gelenkrande des untern Endes des grossenUnterschenkelbeines an die ob?re Reihe der Sprunggelenksknochengeht; die zweite ist wie die folgenden kleiner, und geht von derobern Reihe an die mittlere ; die dritte geht von der mittlem an dieuntere Reihe, und die vierte von der untern Reihe an den Gelenkrandder Gelenkflachen des obern Endes des Schienbcines und der Griffelbcine. I



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 148 Die aussere Scbichte bildet au der vordernFlache des Sprunggelenkes mcbrere Scheidenfiir Sehnen von Muskeln des Unterfusses. 2)    Das aussere Seitenband (Lig.tarsi laterale externum) (Fig. 72. a.) ist sehrstark, liegt an der aussern Seite des Sprung-gelenkes , entspringt an tlem aussern Knöcheldes grossen Unterschenkelbeines, geht nachunten, befestigt sich an dem Fersen - undRollbeine, und endigt an dem Kopf desaussern Griffclbeines und am Schienbeine. 3)   Das inner e Seitenband (Lig. tarsilaterale interman) (Fig. 71. a.) ist ebcnfallssehr stark, bedeckt die innere Flache desSprunggelenkes, entsteht an dem innernKnöchel des grossen Unterschenkelbeines,befestigt sich, nach untcn geliend, an demFersen- und Rollbeine, so wie an den innernKnochen der mittlern und untern Reihe, undendigj an dem Kopf des innern

Griffelbeinesund am Schienbeine. 4)   Das vordere Band (Lig. tarsi an-terius) (Fig. 72. b.) ist breit, kurz undstark, ontspringt an der Beule an der innernFlache des RolJbeines, breitet sich über dievordere Flache des Sprunggelenkes aus, be-festigt sich vorn an den Knochen der mitt-lern und untern Reihe, und endigt vorn unterder Gelenkfliiche am obern Eude des Schien-beiucs. 5)   Das h i n t e r e Band (Lig. tarsi po-sterius) (Fig. 71. b.) ist sehr stark, bedecktdie hintcre Flache des Sprunggelenkes; ent-springt hinten unter 'der Beule und demhintern Rande des Fersenbeines, geht nachunten, und endigt an dem Kopf des aussernGriffelbeines und am Schienbeine. DicsesBand gibt, wie das hintere Band des vordernKniegelenkes, einen starken Ast ab, dersich nach Art einer Scheide mit den Beuge-sehnen des Kron- und Hufbeines verbindet. b. Besondere Biinder. 1) Das aussere

kurzc Seitenband(Lig. tarsi laterale externum breve (Fig. 73. a.)ist von dem aussern gemeinschaftlichen Bandebedeckt ; es entspringt unter dem aussernKnöchel des grossen Unterschenkelbeines,geht nach unten, und befestigt sich in der Fig. 71. Geuieinschaftliche Bander des Sprunggelenkes (von innen und hinten gesehen). ii. Das innere Seitenband. b. Das hinlere Band. Fig. 72. (?emeinschaftliche Bander des Sprunggelenkes (von aussen und vorn gesehen). a. Das aussere Seitenband.li ? Das vordere Rand.



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 149 rauhen Grube an der aussern Flache des RoUbeines, von hier geht einAst nach hinten, der an der aussern Flache des Fersenbeines endigt. Fig. 73.                                                  Fig. 74. Besondero Büudor dos Sprung-           Besondero Blinder des Sprung- gelenkes (von dor aussern Seite           gelenkes (von der innorn Seito gesehen).                                                 gesehen). a. Das fiusseie Seiteiiband.                                       a. Das inuerc Seilenband- b b b b. Die Zwischenbander.                                    b b b b. Die ZwiscJienbander. 2)   Das i n n e r e k u r z e S e i t e n b a n d (Lig. tarsi laterale in-ternum breve) (Fig. 74. a.) liegt unter dom innern gemeinschaftlichenSeitenbande, und beginnt unter dem innern Knöchel des grossenUntersclienkelbeincs, geht schrag nach unten und hinten, befestigtsich an der innern Flache des

RoUbeines, lind thcilt sich dami inzwei Aeste, von dcnen der eine, am Fersenbeine, der andere amgrossen Kahnbeine endet. 3)   Die Z wis clienbünder (Lig. intermedi.) (Fig. 73. und 74.bbbb.) sind kuiz und stark; -sic verbinden die einzelncn Knochenunter sich zu straffen Gelenken. Die Bander der nachiblgenden Knochen und Gelenke zeigen vondenen des Vorderfusses keine Abvveicliungen.



Handbuch der Anatomie der Hausthiere Jfl us he Ilei) re. (%<>%*«.) Die Muskeln (Musculi) geboren den Organen der Bowegungan, und maclien ein eigenes System, das Muskelsystem,aus. Sie bestehen aus einzelnen Fasern, welche durch Zellge-webe mit einander verbundeu die Muskelbündel, und di?se miteinander grössere Fleischlagen, die Muskeln bilden, die man imgewöhnlichen Leben Fleisch nennt. Was die Besclireibung derMuskeln in Beziehung auf ihren Bau, Eigenschaften und ihreEintheilung in willkührliche und unwillkiibrliche anbetrifft, so istdiess in der allgemeinen Anatomie unter der Rubrik „Muskelgewebe"(Seite 8) naher angegeben worden. Da die unwillkührlichen Muskeln wesentliche Theile vcrschie-dener, in den Höhlen des Körpers gelagerten Organe ausmachen,und bei Beschreibung dieser desshalb niiherer Erwahnung geschehenmuss, so kann auch

hier blos von den willkührlichen Muskeln dieRede sein. Naeh ihrer Gestalt unterscheidet man die Muskeln in kurze,lange, dicke, runde, breite , hautartige, gezahnte, zwcibauchige etc. ;nacli ihrer Function in Streckmuskeln, Beugemuskeln, Schlicss-muskeln etc. ; naeh ihrer Richtung in gerade, schiefe, qu?re etc. ;naeh ihrer Zahl in gëpaarte und ungepaarte. Dienen Muskelnzur Bewegung mehrcrer Körpertheile zugleich, wie diess bei den-jenigen, welche die Gliedmassen mit dem Rumpfe verbinden,der Fall ist , so bczeichnet man sie als gemeinschaftliche, zumünterschied der besondern, deren Wirkung sich nur auf einen Theilbeschrankt. Die breiten Muskeln gehen nicht selten in sehnige Ausbrei-tungen (Aponeurosen) über, welche, wie an den Gliedmassen, andereMuskeln scheidenartig umscliliesscn. An den langen Muskeln unter-scheidet man das ob?re Ende oder den

Kopf, den mittlern Theiloder den Bauch und das untere Ende oder den Schwanz. Dielangen Muskeln an den Gliedmassen gehen naeh unten mitunterin sehr lange Sehnen über, eine Einrichtung, welche den Zweckzu haben scheint, auch auf entfernte Theile, in deren Nahe sieihren Ursprung nicht nehinen konnten, wirken zu könncn.



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 151 Obgleieli die Hauptbestimmung der Muskeln ist, Bewegungenzu vermitteln, so tragen sie überdiess auch zur Bildung einigerIlöhlen des Körpers, z. B. der Maulhöhle, Brust- und Bauchhöhle bei;ebenso sind sic es auch, welcho die iiussere rorm des thierischenKörpers grösstentheils bestimmen. Die Sehnen *, die entweder an dem einen Ende des Muskels,oder an beiden zugleich, oder in deren Mitte sich befinden, sindwie die Muskeln versehieden gcstaltet, namlich bald platt, baldrund, hohl, bald gespalten etc. Zur Erleichterung ihrer Bewegungengehen sie entweder über glatte, überknorpeltc, schlüpfrige Unter-lagen, odor durch Sehnenscheiden. Damit sie bei den Bewegungendie Knochen nicht verlassen können, sind sie entweder durch Bander,Knochenrinnen, oder dadurch in ihrer Lage gesichert, dass sie durchOeffnungen

andcrer Muskeln gehen, so geht z. B. die Sehne deszweibauchigen Muskels durch die gespaltene Sehne des grossenZungenbeinastmuskels. Sind die Muskeln mit ihren Enden an beweglichen Theilenbefestigt, so niihern diese sich einander dadurch, dass die gewöhn-licli geraden Pleischfasern sich verkürzen und gekrümmt erscheinen.Befestigt sich aber das eine Ende eines Muskels an einem unbeweg-lichen Theil und das andere an einem beweglichen, so nâliert sichimmer nur der bewegliche Theil dem unbeweglichen. Nur wenigeMuskeln sind mit ihren beiden Enden an unbeweglichen Theilen be-festigt. Es gibt aber auch Muskeln, deren Enden sich mit einanderverbinden, wie diess bei den Kreismuskeln der Lippen, der Augen-Iider und des Afters vorkommt. Hebt cin Muskei die Wirkung eines andern Muskels auf, wovondie Beuge- und Streckmuskeln eines Theiles ein

deutliches Beispielgeben, so nennt man dieso Gegenwirker (Antagonisten). Die Muskeln lassen sich im Allgemeinen, wie die Knochenund Bander, in Muskeln des Kopfes, des Rumpfes und der Glied-massen einthcilen, wo sie wieder nach den Organen, denen sieangehören, als Muskeln der Ohren, der Augen, der Zunge etc.bezeichnet werden. Eine weitere Eintheilung der Muskeln ist dienach ihrer Lage, in welcher sie vorkommen ; so unterscheidet maneine erste, zweite etc. Muskellage. Da die letztere Eintheilung beimPrapariren und Operiren einen wesentlichen Vortheil hat, so habeich auch die Zeichnungen nach Priiparaten, welche die erste, zweiteu. s. f. Muskellage am Kopf, Hals etc. darstellten, anfertigen unddie specielle Beschreibung der Muskeln nach dieser Eintheilungfolgen lassen. * Siehe deren nâhere Beschreibung bei der allgemeinen Anatomie (Seite 9).



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 152 ir ^Sttmmörtfr^c î?ebîtftdjt ber Jtohcln ^ Dmtsfiiuflctljicre. I. Jtahettt (tin Jâopfe. 'erd. iederk. 'S 5 itze. 1 A. Haiitmuskeln.1. Gesichtshautmuskeln Fig. 75. a- a E * 'S co M t> 2 2 21 2 2 E. Muskeln der aussern Ohren. 1. Ohrdrüsenniuskeln Fig. 76. â . ... . 2 2 2 2 2 2- Gemeinschaftliche Ohrmuskeln Fig. 75. h . . . . 2 2 2 2 2 3. Stirnmuskeln des ScMldes Fig. 75. f . 2 2 2 2 2 4. Schlafenmuskeln des Schildes Fig. 75. g 2 2 2 2 2 5. Voiderhauptsmuskeln der Muscheln Fig. 77. c 2 2 2 2 2 6. ?ussere ) Fig. 77. d 2 2 2 2 2 7. Mittlere > Naekeninuskeln der Muscheln ,, „ e 2 2 2 2 2 8. Innere ) „ „ f 2 2 2 2 2 9. ?ussere untere ) Fig. 7(5. b . 2 2 2 2 2 10. ?ussere mittlere > Schildmuskeln der Muscheln ,, ,, c . 2 2 2 2 2 11. ?ussere ob?re ) ,. ,, d . 2 2 2 2 2 12. Innere grosse Schildmuskeln der Muscheln Fig. 77. a 2 2 2 2 2 13. Innere kleine Schildmuskeln

der Muscheln Fig. 77. b 2 2 2 2 2 14, Gehörgangsmuskeln Fig. 77 g 2 2 2 2 2 0. Muskeln der Augen. a. Ver Auijenlider, 1. Kreismuskeln Fig. 76. f. f....... 2 2 2 2 2 "2. Untere Augenlidmuskeln Fig. 75. e 2 2 2 2 2 3, ?ussere ob?re Augenlidmuskeln Fig. 76. e . 2 2 2 2 2 4. Innere ob?re Augenlidmuskeln Fig. 80. c . 2 2 2 2 2 6. Der Augiipfel. 1. Ob?re \ 2 2 2 2 2 2. Untore f Fig. 79. e . 2 2 2 2 o 3. ?ussere ) gerade Muskeln „ „ f • 2 2 2 2 2 4. Innere j „ „ g..... 2 2 2 2 2 5. Hintere „ „ h . . . . . 2 2 2 2 2 6. Grosse schiefe Muskeln Fig. 80. b b. .... 2 2 2 2 2 7. Kleine schiefe Muskeln Fig. 80. a..... 2 2 2 2 2 D. Muskeln der Nas e. 1. Grosse Kiefermuskeln Fig. 76. 1 ..... 2 2 2 2 2 2. Kleine Kiefermuskeln „ „ m 2 — .— _ — 3. Nasenbeinmuskeln „ „ n 2 — — — — 4. Quermuskel Fig. 78. b. b. ...... 1 — 1 — — 5. Kiefermuskeln des Rüssels ....... - - 2 — — E. Muskeln der Lippen. 1. Stirnmuskeln Fig.

75. b 2 2 2 2 2 2. Jochmuskeln „ „ d . . . . . 2 2 2 2 2 3. Kiefermuskeln der obern Lippe Fig. 76. g u. 78. a 2 2 2 2 2 4. Kiefermuskeln der untern Lippe „ „ h . 2 2 2 — — 5. Kreismuskel Fig. 79. a. a. . 1 1 1 1 1 6. Kinnmuskel „ „ b ....... 1 1 1 1 1 F. Muskeln der Backen. 1. Backenmuskeln Fig. 79. c........ 2 2 2 2 2 2. Backzahnmuskeln Fig. 76. i ... ... 2 2 2 2 2 G. Muskeln des Hi n ter kief ers. 1. Jochmuskeln Fig. 76. k ...... 2 2 2 2 2 2. Schlafenmuskeln Fig. 79. d...... 2 2 2 2 2 3. Flügelmuskeln Fig. 86. b....... 2 2 2 2 2 4. Grlffelmuskeln ,, „ c 2 — — — —



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 153 e i 5. Zwoibaucliige Muskeln Fig. 80. d . Pferd, Wiede iSchwe Hund.Katze. 2 2 2 2 2 6, Brustbein-Kiefermuskeln Fig. 88 b 2 2 2 2 2 H. Muskeln der Zunge. 1. Zungenmuskel Fig. 81. a ...... 1 1 1 1 1 2. Zungenbeinastmuskeln Fig. 81. b ...... 2 2 2 2 2 3. Zungenbeinmuskeln „ „ c ..... 2 2 2 2 2 4. Kinnmuskeln ,, „ d . . ... 2 2 2 2 2 5. Kiefermuskel „ 82. a..... 1 1 I. Muskeln des Zungenbeines. 1. Grosse Zungenbeinastmuskeln Fig. 81. g 2 2 2 2 2 2. Kleine „ „ 83. a ... 2 2 2 2 2 3. Griffelmuskeln „ 81. f ... 2 2 2 2 2 4. Quermuskel „ 83. b . 1 1 1 1 2 5. Kiefermuskeln „ 86. a 2 2 2 2 2 6- Kinnmuskeln ,, 81. e 2 2 2 2 2 7. Brust-Zungenbeinmuskeln ,, 89. a . 2 2 2 2 2 8. Scbulter-Zungenbeinmuskeln „ 88. a . 2 2 2 K. Muskeln des Gaumens egels. 1. Gemeinscbaftlicher Muskei Fig. 81. k . 1 1 1 1 1 2. Griffelmuskeln „ „ h . 2 2 2 2 2 3. Griffel-Rollmuskeln

„ „ 1 . . . .' [ 2 2 2 2 2 L. Muskoln des Schl undkopfes. 1. Flügelmuskeln . Fig. 31. 1 2 2 2 2 2 2. Ob?re Zungenbeinastmuskeln „ „ m 2 2 2 2 2 3. Untere Zungenbeinastmuskel .... 2 22 2 2 2 2 4. Zungenbeinmuskeln „ „ n . 2 2 2 2 5. Schildmuskeln ,, „ o 2 2 2 2 C. Uingmuskelu „ „ p 2 2 2 2 7. Pyramidenmuskeln ........ 2 2 2 2 2! M. Muskeln des Kehlkopfes. 1. Zungenbein-Schildmuskeln Fig. 84. b . 2 2 2 2 2 2. Brustbein-Schildmuskeln ,, 89. b . . 2 2 2 2 2 3. Ring-Schildmuskeln „ 84. c . 2 2 2 2 2 4. Hintere Ring-Pyramidonmuskeln Fig. 85 b . 2 2 9 2 2 5. Seiten-Riug-Pyramidenmuskelu „ „ c . 2 2 2 2 2 6. Schild-Pyramidenmuskeln „ „ d d 2 2 2 2 2 7- Pyramidenmuskeln „ . „ a 2 2 2 2 2 8. Zungenbein-Kehldeckelmuskel „ 84 a 1 1 1 1 1 II. Jlushcln urn Unmpfe. A. Haut muskeln. 1. Hals-Hautmuskeln Fig. 87 a 2 2 2 2 2 2. Schulter-Hautmuskeln ,, „ b . 2 2 — — _ 3. Brust- und

Baucbliautmuskeln „ „ c c . 2 2 2 2 2 B. Muskeln des Halsos. 1. Milzförmige Muskeln. Fig. 89. c 2 2 2 2 2 2. Rücken-Warzenmuskeln ,, 90. b . . . 2 2 2 2 2 3. Rücken.Oberhauptsmuskeln „ 90. a 2 2 2 2 2 4. Seiten-Tragor-Oberhauptsmuskeln „ 91, b 2 2 2 2 2 5. Ob?re Trâger-Oberbauptsmuskeln „ 91. e 2 2 2 2 2 6. Untere Trager-Oberhauptsmuskeln „ 91. e 2 2 2 2 2 7. Achsen-Tr?germuskeln „ 91 e 2 2 2 2 2 8. Lange Achsen-Oberhauptsmuskeln „ 91. e 2; 2 2 2 2 9. Kurze Achsen-Oberhauptsmuskeln „ 90 d »1 2 2 2 2 20 L e y li, Aniiloiiiie.



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 154 A g -é -o 'a' ^3 e; 10. Halswirbel-Oberhauptsmuskeln Fig. 89. e . . . Pfer Wie .5 CO 0 pa ;Kat: 2 2 2 2 2 11. Trager-Griffelmuskeln „ 92. b 2 2 2 2 2 12. Rippen-Halswirbelmuskeln „ 89. d 1 1 I 1 1 13. Rücken-Tragermuskeln „ 92 a 2 2 2 2 2 14. Zwischenwirbelinuskeln „ 90. c. c. c. 10 10 LO 10 10 C Muskeln des Rückens. 1. Darmbein-Dornmuskeln Fig. 100. d. d . 2 2 2 2 2 2. Quer-Dornmuskeln „ 101. a. a. a . 2 2 2 2 2 3. Zwischen-Dornmuskeln „ „ b . 1 — 42 38 38 4. Zwischen-Quermuskeln „ „ c c 50 38 4 2 38 38 5. Lenden-Darmbcinmuskeln ,, 104. b . 2 2 2 2 2 6 Viereckige Lendenmuskeln „ 104. a. a 2 2 2 2 2 D. Muskeln der Rippon und des Brustboines. 1. Vordere geziihnte Muskeln Fig. 99. a a . 2 2 2 2 2 2. Hintere „ „ ,. 99. b b . 2 2 2 2 2 3. Genieinschaftliche Rippenmuskeln ,, 101. d. d. d' d' ? 2 2 2 2 2 4. Aufheber der Rippen ,,

101. e. e. e 30 20 26 24 24 5. ?ussere Zwischen-Rippenmuskeln „ 99. c. c. c. c. . 34 24 2 li 24 24 6. Innore „ „ ,, 99. d. d 34 24 20 24 24 7. Lendemvirbel-Rippenmuskoln ,, 100. o 2 2 2 2 2 8. Quermuskeln der Rippen „ 99. e 2 2 2 2 2 9. Brustbein-Rippenmuskel ,, 102. a. a . 2 2 2 2 2 10. Zwerchfell „ 103. A. . . . 1 1 l 1 1 E. Muskeln des Bau c h es. 1. ?ussere Rippen-Bauchmuskeln Fig. 99. f . 2 2 2 2 2 2. Innore Rippen-Bauchmuskeln ,, 100, b. h . 2 2 2 2 2 3. Darmbein-Bauchmuskeln ,, 100. a . . . . 2 2 2 2 2 4. Brust-Schambeinmuskeln ,, 99. g. g 2 2 2 2 2 F. Muskeln des Schweifes. 1. Ob?re ) Fig. 107. a 2 2 2 2 2 2. Untere> Kreuzbeinmuskeln ,, ,, c .... 2 2 2 2 2 3. Seiten ) „ „ b . . 2 2 2 2 2 4. Gesâssbeinmuskeln „ „ d 2 2 2 2 2 5. Zwischenquermuskeln ........ 34 38 34 38 38 G. Muskeln des Afters. 1. Kreismuskel Fig. 107. e ...... . L 1 1 1 1 2. Hebemuskeln Fig. 107. f . . ?..... 2 2 2

•2 2 H. Muskeln der mannlichen Goschlechtstheile. 1. Vorstehermuskel ........ 1 1 1 1 1 2. Harnröhrenmuskel ....... 1 1 1 1 1 3. Gesassbein-Ruthenmuskeln ....... 2 2 2 2 2 4. Hodonmuskeln ....... 2 2 2 2 2 5. Vorhautmuskeln ....... — 2 2 2 — I. Muskeln der weiblichen Ge s chi echtst h e il e. 1. Schliessmuskel der Scheide Fig. 107. g . ... 1 1 1 1 1 2 Aufrichter des Kitzlers ....... 2 2 2 2 2 III. jltuskclti ber ©Hebmnsficii. J. Mushein der vordem Gliedmasscn. a. Gemoinschaftliche Muskeln. A. Muskeln der Schulteru, Arm- und Vorarmb eine. 1. Gemeinschaftliche Muskeln des Armes, Kopfes und Ualscs Fig 88. c . . ..... 2 2 2 2 2



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 155 Obero Nackenband-Schultermuskeln  Fig. 88. Unter? „ „                 „ 89. Halswirbel-Schulterimiskeln                  ,, ,, Rippen-Sclioltermuskeln                       „ ,, Küeken-Scliultermuskeln                       ,, ,, Brustbein-Schultermuskeln                   „ „ k u Grosse Rrust-Arnibeinniuskeln             ,, 92. f f Kleine Brust-Armbeinmuskeln              „ ,, e Brust-Vorarmbeinniuskeln                     ,, ,, d Kücken-Arinbeinmuskeln                      ,, 88 eb. Besandere Muskeln.A. Muskeln der Armbeine.Vordero Griitenmuskeln Flg. 93. a 2. 3. 1 5. 6. 7. 8. 9 10.1 1. 92. 93 b Fig. 93. c 94. a 95. b 96. a llintero Grateumuskeln Fig. 94. bGrosse ) Mittlere Scliulter-TJmdrehcrmuskeln Kleine )Unter-Schulterblattmuskeln 7.  Grosse i 8.  Mittlere (Kleine 1Vordere I Scbulter-Arinbeinmuskeln 95. 910 l?. Muskeln der Vorarmbeine.Grosse Schulter-EIlenbogenniuskeln Fig. 93

dLange Scliulter-KHenbogenmuskeln ,, 90 dAussere j                                               Fig. 93 e Innere ! Armbein-EllenbogenmusUeln „ 98. a11 intere )                                                 „ 94. e Selmlter-Vorariiibeiiiimiskeln Fig. 93. f u. 94. cArm-Vorarmbeinimiskeln Fig. 94. dLange Auswiirtsdreher .....Kurze Auswartsdreher ...Bundo Einwartsdreher .....Viereckige Einwartsdreher .... Muskeln der Kn i e k n o ch e n (Vorder-Fusswurzel)les Schienbeinos und der Griffelbeine (VordereM i 11 e 1 f u s s k n o c h e n ). Arm-Schienbeinmuskeln Fig. 93. g Vorarm-Scliienbeinrauskeln Fig. 93. h . Aussere Arm-llackenbeininuskelu Fig. 93. i Innere Arni-Hackenbeinmuskeln Fig. 90. f Arm-Griffelbeinmuskeln Fig. 90. eMuskeln der Fessel-, Kron- und Hufbeine (erstezweito und dritte Zehenglieder). Armbeinmuskeln der Fessel-, Kron- u. Hufbeine Fig, 93. k Vorarrabeinmuskel der Fessel-, Kron- u.

Hufbeine Fig. 93 1 Arm-Kronbeinmuskeln Fig. 98. b Arm-Vorarmbeinmuskeln der Hufbeine Fig. 98. c Schienbeinmuskeln dor Fesselbeine Griffelbeinmuskeln Fig. 97, a Wurmförmigo Muskeln Fig. 97. b Beuger j                            ..... Abzielier \ der 1. Zehen ..... Anzielier )                            ..... 1,23. •I. 5. (',. 7. 8. 9.10.1 L. 1 23 •15078.9.10



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 156 a T3 'o -Ö 0 11. Strecker der 2. Zehen ........ ••S fit 1 l 1 B et — — 2 2 2 12. Anzieher der 2. Zehen ..... — -- 2 2 2 13. Strecker der innern Zehen ..... — --- — — 2 14. Beuger i .... — — 2 2 2 15. Anzieher) der Sussern Zehen ..... — — 2 2 2 16. Abzielier) .... — -- 2 2 2 17. I.ange Spanner der Sohlen . — — — 2 2 18. Kurze Spanner der Sohlen . . . — — — 2 2 2. Muskeln der hintern Gliedmassen. a. Gemeinschaftliche Muskeln. A. Muskeln der Ober- und Unterschenkelbe ine. 1. ?ussere 1 Fig. 105. a 2 2 2 2 2 2.   Grosse f _ , . rT , , ,, 106. a 3.   Miniere ( Darmbem-Umdrehermuskeln » wf} & 22 2 2 22 2 2 2 2 4. Kleine ) ,, 108. b 2 2 2 2 2 5. Grosso Gesâss-Backbeinmuskeln Fig. 104. i 2 2 2 2 2 6. Kleine Gesiiss-Backbeinrauskeln ,. 108. e 2 2 2 2 2 7. Lendenwirbel-Backbeinmuskeln „ 104. c 2 2 2 2 2 8.   Grosse Fig. 104. d 9.   Mittlere j

Darm-Backbeinmuskeln „ 104. e10. Kleine ) ,', 109. d 2 2 2 — — 2 2 2 — - 2 — — — — 11. Vordere i Fig. 104. f . 2 2 2 2 2 12. Mittlere ! Scham-Backbeinniuskeln „ „ g 2 2 2 2 2 13. Hintere ) „ „ h . 2 2 2 2 2 14.   Vordere 1 Kreuz-Sitzbeinmuskeln „ 105. d. d. d. 15.   Hintere j des Schenkels „ 105. e e . 2 2 2 2 2 ' 2 2 2 2 2 16. ?ussere ? Fig. 105. a 2 2 2 2 2 17. Innere > Darm-Schenkelbeinmuskeln ,, 103. b 2 2 2 2 2 18. Vordere ) „ 104. 1 2 2 2 2 2 19. Scham-Schenkelbeinmuskeln Fig. 105. c 2 2 2 2 2 20. ?ussere Verstopfungsmuskeln Fig. 109. c 2 2 2 2 2 21. Innere Verstopfungsmuskeln ,, ,, b . 2 2 2 2 2 22. Kreuzbein-Umdrehermuskeln ,, ,, a . 2 2 2 2 2 23. Zwilliugsmuskeln Fig. 108 d d . 2 2 2 2 2 b. Besondere Muskeln. A. Muskeln der Unterschenkelbeine. 1, ?ussere j Fig. 106. b . 2 2 2 2 2 „' », , > Back-Schenkelbeinmuskeln " ...3. Vordere ( .... 2 22 22 2 2 22 4, Gewundene) „

111. a . 2 2 2 2 2 B. Muskeln der Sprunggelenks k no chen (Hinter-Fuss- wurzel) und der Schien- und Griffelbeine (Hintere Mittelfussknochen). 1. Back-Fersenbeinmuskeln Fig. 106. c . 2 2 2 2 2 2, Scheukel-Fersenbeinmuskeln Fig 106. d 2 2 2 — — 3. Back-Schenkelbeinmuskeln des Schienbeines Fig. 110. a . 2 2 2 2 2 4. Schenkelbeinmuskeln des Sprunggelonkes .... — 2 2 2 2 C. Muskeln derFessel-, Kron- und Hufbeine (erste, zweito und dritte Z eh englie der). 1.   Backbeinmuskeln 1 der yegsel_ Kron. Fig. UO. b 2.   Schenkelbeinmuskeln l , ,T „, .' ,, ,, c .„ „ ,,. . , , J und Hufbeine " , 3.   Kollbeinmuskelu „ „ d 2 2 2 22 2 22 2 222 222 4. Back-Kronbeinmuskeln ,, lil. b 2 2 2 2 2 •



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 157 Wiederk. I Schwein. Hund. ; ? 5. Grosse Schenkel-Hufbeinmusbeln Fig. Ili, e0. Kleine Schenkel-Hufbeinmuskeln ,, „ d 22 22 22 22 2 2 7. Schienbeinmuskelu dcr Fesselbeine — 2 2 8 8 8. Griffelbeinmuskeln .... 4 — 4 — — 9. Wurmförmige Muskeln10. Strecker der âussern Afterzehen 4 2 2 2 C 6 — 11. Abzieher der iiussern Zelien — _ — 2 2 12. Anzieher der iiussern Zehen — ! — 2 2 2 13. Strecker der ionersten Zehen — I— 2 2 2 14. Anzieher der ersten Zehen . — 1 — 2 2 2 15. Vlereckige Muskeln der Soklen . H- — 2 2 J?luektlit am ?oyft. Erste Muskellage. Mg. 75. a.    Der Gesichtshaulmuskel. b.     Dcr Slirnmuskel der obern Lippe,b'. Der N'asenast dcsselben. b". Der Lippenasl dcsselben- c.     Unteres Ende des grossen Kicfermuskels dcr Nase- Der Jochmnskel der lippe.Der untere Aiigenlidmuskel.Der Slirnmuskel des

Schildes.Der Schlâ?enmuskel des Schildes-Der gemeinschaflliche Ohrimiskel- 1. Der Gesichtshautrauskel (Musculus cutaneus fatiti d. M.) (Fig. 75. aa.) Der Gesichis- oder Kopfhautmuskel ist ein sehr dunner, gröss-tentheils aponeurotischer Muskei, der fleischig im Kehlgange anf?ngt,wo er mit dem der andern Seite verbunden ist, dann schrag nachaussen und vorn über den hintern Rand des Hinterkieferastes auf dieGesichtsflache geht; hier bildet er nun eine dunne Aponeurose, welcheeinzelne Muskelfasern zeigt, die sich nach vorn und oben in derHaut des Kopfes verlieren; nach hinten geht er in den Halshaut-muskel über. Die starkere fleischige Portion, welche von dem '?.??



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 158 untern Rande des Jochmuskels bis in die Hinterlippc reicht, wirdauch Hinterkiefermuskel der Lippen (Af. Eisorius Santorini d. M.)genannt. Die Wirkung di?ses Muskels ist, die Haut des Kopfes zubewegen. Ausser diesem kommt bei dem Rinde noeh cin Stirnhaut-muskel vor. 2. Der Stirmmiskel dor obern Lippe (M. Levator labii superioris et alaenasi d. M.) (Fig. 75. b.). Es ist diess ein breiter, dunner, theils fleischiger, theils seh-niger Muskel, der mit einer selinigen Ausbreitung auf dem Stirn- undNasenbeine anfiingt, dami schriig über die Seitenflache des Gesichtesgeht und fleischig wird ; nun theilt er sicli in zwei Aeste, zwischenwelchen der grosse Pyramidenmuskel der Nase durchgeht. Der obero oderNasenast (b') geht an den iiussern Rand des Nasenloches, der untereoder Lippenast (b") an den Kreismuskel der Lippen in der Nahe

desLippenwinkels. Dieser Muskel erweitert das Nasenloch und zieht dieOberlippe etwas in die Höhe und nach aussen. Bei den Wiederkauern fehlt der Nasenast. 3. Der Jochmuskel der Lippe. (M. zygomaticus d. M.) (Fig. 75. d.) Dieser Muskel ist lang, schmal, diinn, entsteht sehnig am obernTheile der Gesichtsleiste, geht hierauf auf dem Jochmuskel desHinterkiefers schriig nach unten bis an den Lippenwinkel, wo er mitdem Backenmuskel verwachsen ist. Er zieht den Lippenwinkel zuriickund den untern Theil der Backen nach aussen. Bei den Fleischfressern erstreckt er sich bis zu dem Schild-knorpel des Ohres. i. Der untere Augenlidmuskel. (Af. depressor palpebrar, inferioris.) (Fig. 75. e.) Der untere Augenlidmuskel besteht aus einzelnen Muskelbttndeln,welche durch eine Aponeurose mit einander verbunden sind ; erbefestigt sich an der Gesichtsleiste, und endigt in dem

Kreismuskelam untern Augenlide, welches er herabzieht. 5. Der Stirnmuskel des Schildes. (il/, frontalis crans.) (Fig. 75. f.) Dieser Muskel ist diinn, bandfbrmig, entsteht am obern Randeund der iiussern Flaehe des Augenbogenfortsatzes des Stirnbeines,und endigt, nachdem er sich oben mit dem gemcinschaftlichen Ohr-muskel und unten mit dem Schlafenmuskel des Schildes verbindet,an dem untern Theile der Uussern Fliiche des Schildknorpels, denor herabzieht. 6. Der Schlafenmuskel des Schildes. (Af. temporalis auris.) (Fig. 75, g.) Der Schlafenmuskel nimmt seinen Anfang an der âussern Fliichedes Jochbogens und am untern Theile des Augcnbogens , wo er sich



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 159 mit dem Kreismuskel der Augenlider verbindet, und endigt nebendem vorigen an der âussern Plache des Schildknorpels. Er unter-stützt den vorigen Muskel. 7. Der gemeinschaftliche Ohrmuskel. (.if. communis auris.) (Fig. 75. h.) Dieser Muskel ist diinn, breit, bedeckt den grössern Theil desVorderhauptes, entsteht am Kamm und am Querfortsatz des Ober-hauptsbeines, ist in der Medianlinie des Vorderhauptes mit dem derandern Seite so verbundcn, dass die Fasern beider Muskeln quer vondem einen Olir zum andern gehen, und endigt an dem Schilde undder Ohrmuschcl. Seine Wirkung ist, das Olir zu heben, oder wennbeide Muskeln zugleich wirken, die Ohreii einander zu nahern. Bei dem Einde liegt dieser Muskel ganz an der Seite des Kopfesunterhalb dem Horne, und verbindet sich nicht mit dem der andern Seite, Zwei te

Muskellage. fig. 76. c.    Der miniere aiissere Scbildniuskel der Rluschel.              k.   Der Jochmuskel des Hinlerkiefers. d.    Der ob?re nussere Schildmiiskel der Musebel.                 1.    Der grosse Kicfermuskel der Nase, e.    Der âussere ob?re Augenlidmuskel.                                  m.   Der kleine Kicfermuskel der Nase-ff. Der Kreismuskel der Augenlider.                                      n.   Der Nascnbeinmuskel der Nase. g. Der Kicfermuskel dur obern Lippe. 1. Der Ohrdrüsenmuskel. (M. depressor auris.) (Fig, 76. a.) Der Ohrdrüsenmuskel liegt zwischen dem Hals - Hautmuskel undder Ohrspeicheldriise, mit welchen er durch lockeres Zellgewebe ver-bunden ist; er entspringt mit einer dunnen sehnigen Ausbreitung.andem untern Ende der Ohrspeicheldriise und geht, schmaler werdend,bis an den Grund der Muschel, an welcher er sich befestigt. Erzieht das Ohr nacli unten und

aussen.



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 160 2. Der untere aussere Schildmuskel der Muschel. (Af. adductor auris inferior.Attrahens d. M.) (Fig. 76. b.) Dieser ist ein kleiner dunner Muskei, der an der aussern Flachedes Schildknorpels seinen Anfang nimmt,. und an dem Grunde derOlirmuschel endigt. Bei den Wiederkauern entsteht er an dem Jochnmskel desHinterkiefers, und bei den Fleischfressern am Jochbogen. 3. Der mittlere aussere Schildmuskel der Muschel. (Af. adductor auris médius.) (Fig. 76. c.) Dieser kleine Muskei liegt zwischen dem vorigen und dem fol-genden; er fangt an dem vordern obern Winkel des Schildknorpelsan, und endigt an dem vordern Rande der Muschel. Der ob?re aussere Schildmuskel der Muschel. (Af. adductor auris superior.') 4. (Fig. 76. d.) Es ist diess ein langlich schmaler Muskei, welcher auch als einAst des gemeinscliaftliclien

Olirmuskels angesehen werden kann; erbeginnt an der âussern Flache am obern Ende des Schildknorpels,und befestigt sich, nach oben gehend, an dem gewölbten Theile derOlirmuschel. Diese drei Schildmuskeln der Muschel bewegen das Ohr nachvorn und innen. 5. Der grosse inuere Schildmuskel der Muschel. (Af. rotator auris longus.) (Fig. 77. a.) Fig. 77.Muskeln des aussern Ohres. Dieser Muskei istganz fleischig und vondemSeliildknorpeltheil-weise bedeckt, auf des-sen innerer Flache erentsteht, und an demgewölbten Theile amGrunde der Olirmu-schel endigt. 6. Der kleine innere Schildmuskel der Muschel. (Af. rotator auris brevis.) (Fig. 77. b.) Dieser Muskei istkleiner als der vorige,mit welchem er sichkreuzt; seinen Anfangnimmt er unter demvorigen, und endigt inder Tiefe am Grundeder Olirmuschel. Der grosse innere Schildmuskel der MuschelDer kleine innerc

Schildmuskel der Muschel.Der Vorderhauptsmuskel der Muschel-Der aussere Nackenmuskel der Muschel.Der miniere Nackenmuskel der Muschel.Der innere Nackenmuskel der Muschel.Der Gehórgangsmuskel-



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 161 Dieser und (1er vorige Muskei drehen das Olir nach vorn undinnen. 7. Der Vorderhauptsmiiskel der Muschel. (Af. levator auris médius. Attolens d. M.) fFig. 77. c.) Dieser ist ein lânglicher Muskei, der zwisclien dem gemein-scliaftliclien Ohrinuskel und dem Schlafenmuskel des Hinterkiefersliegt ; er fangt mit eincr dunnen Aponeurose an der Griite derVorderhauptsbeine an, und endigt mit einer dunnen platten Sehneam Rücken der Ohrmuscliel. Er zieht das Olir nach oben und innen. Bei dem Einde ist dieser Muskei nicht von dem geineinschaft-lichcn bedeckt. Bei dem Schaf e und der Zi eg e liegt er auf demVorderhauptsbeine unter dem gemeinscliaftliclien, und geht unter demSchildknorpel hindurch an die Ohrmuscliel. 8. Der iiussere Nackenmuskel der Muschel. (Af. levator auris longus.Retrahens d. M.J Fig, 76. d.) Dieser Muskel

ontspringt hinter dem Oberhauptsbeine mit demder andern Seite am Nackenbande; er ist fleischig, anfangs breit,dünn, spâter schmaler, dicker, und heftet sich in dor Mitte amRücken der Ohrmuscliel an, wo er die Sehne des Vorderhaupts-muskels bedockt. Bei dem Schweine theilt sich dieser Muskel in zwei Aeste,von denen der eine an die Ohrmuscliel, der andere an den Schild geht. '.). Der mittlere Nackenmuskel der Muschel. (Af. abductor auris longus.Retrahens. d. M.) (Fig. 77. e.) Dieser ist ein fleischiger Muskel, welcher theils von dom vorigen,theils von dem Hals - Ilautmuskel bedeckt ist; seinen Anfang nimmter sehnig am Nackenbande, und sein Ende fleischig am Grundeder Ohrmuscliel. 10. Der innere Nackournuskel der Muschel. (Af. abductor auris brevisRetrahens d. M.) (Fig. 76. f.) . Der innere oder tiefe Nackcnmuskel liegt unter dem vorigen, undist kleiner als

dieser; er entsteht obenfalls am Nackenbande, undendigt, einen Bogen bildend, am Grunde der Ohrmuscliel. Die dici Nackcnmuskeln ziehen das Olir nach aussen und hinten. • 11. Der Gchörgaugs- odor GruudmuskeJ des Ohres. (Af. tragicus d. M.) (Fig. 77. g.) Dieser Muskel liegt zwisclien dem Schlafenmuskel des Hinter-kiefers und dein Ringknorpel des Ohres ; er ist klein, langlich schmal,bcfestigt sich mit einer kleinen, dunnen, platten Sehne an dem hinternTheil des iiussern Gehörganges, und endet am Grunde der Ohrmuscliel.Er verkiirzt den knorpeligen Theil des ausserii Gehörganges. Bei dem Rinde fehlt er, und bei den Fleis chfressern, woer am hintern Rande des Hinterkiefers seinen Anfang nimmt, ist erverhaltnissmiissig grö'sser. 1 e y h , Anatomie.                                                                                         -si



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 162 Ausser den bis jetzt angcgebenon Ohrmuskcln finden sich nochcinzelne kleine Muskelbiindel an der aussern Fliiehe der Ohrmuschel,denen aber keinc Punction zugeschrieben werden kann. 12. Der aussere obero Augonlidmuskol. (Corrugator supercüii d. M.) (Fig. 70. o.) Dieser ist ein kurzer platter Muskei, der auf der aussern Pluchedes Stirnbeines seinen Anfang nimmt, und im Kreismuskel des obernAugenlides, mit dessen Fasern er sich kreuzt, endigt. Er hebt dasob?re Angeiilid in die Höhc, und tragt dadurch zum Oeffnen desAuges bei. Bei den übrigen Hausthieren ist dieser Muskei vcrhiiltnissmiissigstiirker. 13. Der Kreismuskel der Augcnlider. (jlf. orbicularis palpebrarum d. M.) (Fig. 76. ff.) Der Kreismuskel liegt zwischen der aussern und inncrn Hautder Augcnlider, mit welchen er innig verbunden ist ; er besteht

auskreisförmigen Fasern, welche sich an den Augcnhöhlcnrand durchZellgewebe und an dem untern Thranenfortsatz durch eine kurzestarke Sehne befestigen. Am obern Augenlide ist er stiirker als amuntern. Er nahert die Augenlider einander, und schliesst dadurchmehr oder weniger das Auge. 14. Der Kiefermuskel der obern Lippe, (])ƒ. Uvator labü superioris proprius d. M.)(Fig. 70. g. und 78. a.) Dieser ist ein langer schlanker Muskei, welcher von dem Stirn-muskcl der Lippen bedeckt ist ; er nimmt seinen Anfang tleischig an der Fig. 78. Muskeln der obern Lippe und der Naso. Vcreinigung des grossen Kicferbeines mitdem Thranen- und Jochbeine, ist an dieserStelle breit, dürm, wird dami nach unten allmahlig schnuiler, aber dicker, und gchtan dem obern Theil des Nasenfortsatzes deskleinen Kicferbeines in cine Schne iiber,welche sich an den untern Enden der Nasen-

fortsatze der Nasenbeine mit der des Mus-kels der andern Seito zu einer breiten plattenSehne (Fig. 78. a.) verbindet, iiber den Quer-muskel der Nase lauft, und sich in der Mitteder obern Lippe endigt. Er hebt die Ober-lippe in die Ilöhc. Bei den Wie derkauern entspringtdieser verhaltnissmassig schwachcre Muskeian der Rauhigkeit an der aussern Pliiche desgrossen Kieferbeines, geht nach unten, undtheilt sich in zwei bis drei Selmcn , welchein der obern Lippe endigen, oline sich mitden Sehnen des Muskels der andern Seitezu verbinden. n. Gemcinschaftliche Sehne beider Kit fermusfceln der obern Lippe.bb- Der Quermusbel der Nase.



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 163 Bei dein S e li we in e ist er stark, nirmnt seinen Anfang in derGrube an der aussern Flachc des Thranenbeines, und endigt andem Riissel. liei den Flcisclifressern entsteht dieser Muskel in der Nanedes innern Augenwinkcls ; er ist mit dem Stirnmuskel der Lippe ver-vvachsen, und endigt fleischig in der obera Lippe. 15. Dit Quormuskol der Naso. (il/, transversus nasi, M. compressor nasi d. M.) (Fig. 78. bb.) Der Quermuskel ist ungepaitrt, ziemlich breit, und theilweisevon der gemeinschaftliclien Selme der Kiefermuskeln der obern Lippebedeckt. Er liegt ani untern Ende der Nasenbeine auf der aussernFlacho der innern Fliigelknorpel; seine Fasern gelien quer von demeinen Knorpel zu dem andern. Er hebt durch seine Zusammen-ziehung den iiussern Theil der Fliigelknorpel in die Höhe, underweitert dadurch die Nasenlöeher. Bei

dem Schweine liegt er auf dem Eüsselknochen, und denWiederkauern und Fleischfressern fehlt er. 16. Der Kiei'ormuskel der untern Lippe, (ili. depressor labii infériorisa) (Fig. 76. h.) Diescr Muskel. ontspringt gemeinschaftlich mit dem Backzahu-muskel an dem Kronfortsatz und an dem vordern Rande des Ilinter-kieferastes, ist unter dem Joclimuskcl des Hinterkiefers mit demhintern Rande des Backzahnmuskels verwaehsen, lauft dami frei alsein rundcr Muskel bis in die Niihe der hintern Lippe, gelit hieiaufin eine Sehnc liber, deren Fasern sicli in der hintern Lippe verlieren,wclche er herabzieht. Bei den Fleischfr esse m kommt diescr Muskel nicht vor. 17. Der Backenniuskel. (Jtf. buccinator d. M. (Fig. 76. i.) Der Backenniuskel liegt auf dem untern TJieile des Backzahn-muskels, er ist federförmig, und beginnt mit zwei Portionen an denZwischcnzalmrandern des Ober- und

Unterkiefers und über den erstenBackzahnen. Die Fasern beider Portionen, welche an dem Lippen-winkel mit de*m Kreismuskcl verwaehsen sind, gchen etwas gebogenin schiefer Richtung von vorn nach hinten gegen die Mitte desMuskels, wo sic sich an den sehnigen Strcifcn anheften, der beidePortionen mit einander verbindet. Er hilft die Seitenwand derMaulhöhle bilden, und wenn er wirkt, so wild dieselbe verengt unddas bcim Kauen in den Backen angesammelte Futter zwischen dieBackzahne gebracht. 18. Der Jochmuskel des Hinterkiefers. (31. masseter d. M.) (Fig. 76. k.) Diescr Muskel wird auch âusserer Kaumuskcl genannt, er istsehr gross, stark sehnig, und auf der Wangenportion des Hinter-kicferastos gelagert ; man unterseheidet an ihm eine aussere undcine innere Portion. Die aussere grössere Portion entsteht tlieils



Handbuch der Anatomie der Hausthiere LU ileischig, tlieils sehnig an dem unterii Theile des Joelibogcns und(1er Gesichtsleiste, die Pasern gehen von hier schief von vorn undoben naeh hinten und unten, wo sie sicli sowohl an der aussernFliiche, a?s auch an dem hintern Rande des Hinterkieferastes inseriren.Die innere kleinere Portion cntsteht an dem obern ?heile des Joch-bogens, von wo aus die Fasern so nach unten gehen, dass sie sichmit denen der aussern Portion kreuzen. Oben ist die innore Portiondurch Zellgewebe mit der aussern verblinden, und unten mit dcrsclbcnvervvachsen. Er zieht den Hinterkiefer an den Vorderkiefer, undvermittelt auch beim Kauen die Seitenbewegungen. 19. Der pyramideni'örniige oder grosso Kiefermuskel der Nase. (Af. pyramidalenasi.) (Fig. 76. 1. und 75. c.) Dieser Muskel fangt mit einer schwachen Sehne an dem unternEndo der

Gesichtsleiste und mit mehreren kleinen sehnigen Portionenauf der Gesichtsfliiche des grossen Kieferbeines an, wird dann flei-schig, breit, flicherförmig, welcher Theil zwischcn den Acsten desStirnmuskels der obern Lippe durchgeht, um sich an dem aussernRande des Nasenloches und an der obern Lippe zu befestigcn. Ererweitert die untore Nasenöffnung und zieht zugleich die ob?re Lippeetwas nach aussen und zuriick. Bei den Wiederkauern endet dieser Muskel mit mehrerenSehnen an dem Nasenloch und an der obern Lippe. Auch bei dem Schwcine theilt sich dieser Muskel in mehrereSehnen, welche um das Nasenloch endigen. Bei den Fleischfressern endigt dieser Muskel gleichfallssehnig an dem Nasenloch. 20. Der kleine Kiefermuskel der Nase (itf. dilatator nasi inferloris )(Fig. 76. m.) Dor kleine Kiefermuskel hat seine Lage auf dem Nasenfortsatzedes kleinen

Kieferbeines, und verbindet sich nach oben mit demfolgenden. Seine Fasern liegen quer auf dem kleinen Kieferbeinc,und verlieren sich in der Haut des falschen Nasenloches und an demaussern Fliigelknorpel der Nase. Er erweitert das Nasenloch. DieserMuskel fehlt den übrigen Hausthieren. 21. Der Nasenbeinmuskel der Nase. (1/. dilatator nasi superioris.) (Fig. 76. n ) Dieser Muskel liegt an dem freien Rande der Nasenbeine, seineblassrothen Muskelbündel gehen von hier quer nach der Seite, undverlieren sich in der Haut des falschen Nasenloches, wclches ererweitert. Auch dieser Muskel fehlt den übrigen Hausthieren ; dagegenkommt bei dem Schweine noch folgender Muskel vor: 22. Der Kiefermuskel dos Rüssels. (Af. depressor rostri.) Dieser Muskel nimmt an der Gesichtsflache des grossen Kiefer-beines fleischig seinen Anfang, geht dami in cine ziemlich starke



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 165 Sehue über, welche in dem Riisscl sicli endigt. Er zicht den Riisseletwas nach aussen und unten. Dritte Muskellagc. Fiy. 79. a a.   Der Kreismuskel der Lippen.                                  e.   Der iirjtere gerade  Itluskel   des  Aagapfels- b.      Der Kinumuskel der Lippen.                                   f.    Der ?ussere „          „        „ » e.      Der Backzahîlmuskel.                                             g.   Der innere ,,          „        ,, „ d.      Der Schlrtfenmuskel des Hinlerkiefers.                    ?i.   Der hinlere ,,          „        ,, „ 1. Der Kreismuskel der Lippen. (M. orbicularis oris d. M.) (Fig. 79. aa.) Der Kreismuskel ist ungepaart, und von der imiern und aussernLippenliaut eingcsclilossen; er bestelit aus vielen einzelnen Muskel-bündelii, die kreisfünnig um die üusscrc Maulöfliiung gelidi, mitSelinenfasern durcliwoben und mit der imiern, besonders aber mitder aussern

Lippenliaut innig verblinden sind. Seinen Anfang nimmter auf jeder Scite mit zwei besondern Portionen * an dem Zalinrandedes kleinen Kieferbeines und an dem des Körpers des Hinterkiefers,welcho in der obern und untern Lippe in die krcisfürmigen Muskcl-büiideln iibergehen; iiberdiess befestigt sich der Kreisniuskel nochan der Lippenflachc der kleinen Kieferbeiue und an dem unternTbeil der Kinnflaclie des Hinterkiefers. Er tragt zur Bildung derobern und untern Lippe bei, wobei, wenn er wirkt , dieselbeneinander nâhert, und dadurch das Maul schliesst. 2. Der Kiuuniuskel. (AT. quadratili menti d. M.) (Fig. 79.^ b.) Dieser Muskei ist cbenfalls ungepaart, und liegt in der Mitteder liintern Lippe, wo er nach vorn und zu beiden Sciten von demKreismuskel umgeben ist. Seine kurzen Muskelbündeln befestigensich an der Kiiinfliiche des Hinterkiefers, und endigen an der allge-

mcinen Decke und an dem Kreismuskel. Er macht mit der allge- * Diese zwei Portionen, als Aul'ango des Kroisniuskels, werden auch alsbesondere Muskeln betrachtet, und als vorderer und hiuterer Sebnoidezaliniriuskel(M. incisivus labii superioris et vnferioris) bezeichnet.



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 166 meineii Decke das Kinn aus, und unterstützt die die untore Lippebewegenden Muskeln. 3. Der Backzahnmuskel. (Af. malaria.) (Fig. 79. c.) Der Backzahnmuskel ist oben von dem Jochmuskel des Hinter-kiefers, unten von dem Backenmuskel und innen von der Maulschleim-haut bedeckt; er entspiingt mit dem Kiefermuskel der hintern Lippean dem Kronfoi'tsatze des Hintcrkiefers, befestigt sich nach untenund vorn, gegen den Lippemvinkel gehend, aussen an dom Zahnrandedes grossen Kieferbcines und an dem des Hinterkieferastes, undendigt mehr selinig in dom Kreismuskel der Lippen. Er verengt,wie der Backenmuskel, die Maulhölile, und bringt das Putter wâhrenddem Kauen unter die Baekzahne. i. Der Schlafenmuskel des Hiuterkiefers. (M. temporalis i. M.) (Fig. 79. d.) Der Schlafenmuskel ist von dem gemeinschaftlichcn

Ohrmuskelbcdeckt, und liegt auf der aussern Flaehe des Vorderhauptsbeines,des Schuppenthciles des Schlafenbeines und einom Theil des grossenFlügels des Keilbeines, an welchem er sich, so wie ara Querfortsatzeund Kamm des Obcrhauptsbeines, an der Grate der Vorderhauptsbcine,Stirn- und Schlafenbcine, so wie am Jochbogen befestigt, gcht dannin die Schliifengrube, und endigt theils selmig, theils fleischig amKronfoi'tsatze des liinterkiefcrastes. Seine aussere Flaehe ist gewülbtund mit einer glanzenden , blaulich schimmernden Schnenschichteüberzogen. Er zieht beim Kaucn den Unterkicfer nach oben undet was nach vorn. Bei den Fleischfressern ist dieser Muskei verhiiltnissmassigselir stark. 5. Der ob?re gerade Muskel des Augapfels. (M. rectus superior d. M.) 6.   Der untere gerade Muskel des Augapfels. (Af, rectus inferior d. H.) (Fig. 79. e.) 7.   Der âussere

gerade Muskel des Augapfels. (M. rectus externus d. M.) (Fig. 79. f.) 8.   Dor innere gerade Muskel des Augapfels. (Af. rectus internus d. M.) (Fig. 79. g.) Diese vier geraden Muskeln des Augapfels ontspringen mit kurzenSehnenfasern rings um das Sehloch am Keilbeine, werden dannfleischig, breit, und endigen, jcder auf seiner Scite, mit einerbreiten, dunnen, platten Sehne an der undurchsichtigen Hornhautdes Augapfels, in der Nahe ihrer Vcrbindung mit der durchsiehtigenHornhaut. Jeder dieser Muskeln zieht den Augapfel nach seiner Scite,und zwar der ob?re nach oben, der untere nach unten, der ausserenach aussen und der innere nach innen; erfolgt aber die Wirkungbei allen vier Muskeln zugleich, so ziehen sic den Augapfel in scineIl?hle zurück.



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 167 9. Der hintero gorado Muskei. (M. rdractor oculi.) (Fig. 79. h.) Dicser Muskei, auch der Grundmuskel genannt, entsteht ringsuni das Sehloch am Kcilbcin, inncrhalb der andem vier geradenMuskeln, welche ihn bedecken, und endigt mit mehreren, gewöhnlichvier starken Portionen, welche den Sehnerven cinschliessen, an derhintern Flache der undurchsiclitigen Hornhaut. Seine Wirkung ist,den Augapfel in die Augenhöhle zuriickzuziehen, wodurch das dritteAugenlid hervortritt und die Fliissigkeiten des Augapfels mehr nachvorn gedrückt werden. 10. Der kleine oder untere scliiefe Muskei des Augapfels. {M. obliquusinferior d. M.) (Fig, 80. a.) Der kleine oder untere schiefeMuskei ontspringt in der Thranen-grube des Thranenbeines, gehtdann nach unten zwischen demAugapfel und der Sehne des unterngeraden Muskels an die

aussereWölbnng der undurchsiclitigenHornhaut, um sich daselbst zubofestigen. Er dreht den Aug-apfel nach innen und unten. 11. Der grosso, oder obero scliiefe, oder Eollmuskel. (Af. obliquus superior d. M.) (Fig. 80. bb. b'.) Fig. 80.Muskeln des Auges. a.     Der Ideine schiefe Muskel des Augapfels. bb.  Der grosse schiefe Muskel des Augapfels. b'.    Dessen Rolle- c.     Der innere ob?re Augculidmuskel. Dicser Muskel ist der langstevon den den Augapfel bewegenden Muskeln ; er nimnit seinen Anfangin der Nahe des Schlochs, geht dann schief an der Augenhöhlen-llaclie des Stirnbcines nach vorn und oben durch eine knorpeligeRolle, Iaiift von hier quer iiber den obern gewölbten Theil desAugapfels nach aussen, und endigt mit einer platten Sehne unterdem Insertionspunkt des obern geraden Muskels. Er dreht oder rolltden Augapfel nach innen und oben. 12. Der innere

ob?re Augenlidmuskol. (M. levator palpebrai superioris d. M.) (Fig. 80. c.) Diescr Muskel hat seine Lage in der Augenhöhle, ist lang,diinn und schmal; er entsteht an dem Sehloch, geht alsdann aufdem obern geraden Muskel des Augapfels nach oben und aussen,und endigt, eine breite Sehne bildend, gemcinschaftlich mit demKrcismuskcl an dem Rande des obern Augenlides, welches er in dieIlöhc hebt, und dadurch das Auge öffnet.



Handbuch der Anatomie der Hausthiere WS          P^^W^IJ' 1G8 V i e r t e M u s k e 11 a g e. Fig. 81,(Der rechte Hinterkieferast ist entferiit.) a.    Der Zungenmuskcl der Zunge. bb.   Der Zungeubeinastmuskel der Zunge. c.     Der Zungenbeinmuskel der Zunge. d.     Der Kinnmuslfcl der Zunge. e-    Der Küliimuskcl des Znngenbeines. f.      Der Griffelmuskcl des Znngenbeines. g.     Der grosse Zungenbeinaslinuskel des Znngenbeines-h.     Der Griffclmuskel des Ganmensegels. i.     Der Griffel - Rollmuskel des Gaumensegels. i'.  Dessen Rolle. k    Der, gemeinschafUiche Gaumenmiiskcl- 1.    Der Flügelmusltel des Scblundliopfes. m-  Der ob?re Zungcnbeinastmuskel des Schlundkopfes. n.   Der Zungenbeinmuskel des Schlundkopfes. o.   Der Schildmuskcl des Schluiidkopfes- p.   Der Ringmusktl des Schlundkopfes. q.   Anfang des Schlundes, 1. Der Zungenmuskel der Zunge.

(jlf. lingualis d. M.) (Fig. 81. a.) Dicser Muskei wird auch der Grundmuskel der Zunge genannt,woil er seine Lage grösstcntheils ara Grande der Zunge hat; er istungepaart, nach unten und zu beiden Seiten von den andern Zungen-muskeln und nach oben von der Sehleimliaut dor Zunge nmgeben.Seinen Befestigungspunkt hat er am Griff des Zungenbcines, vonwo seine mit Fett und Zellgewcbe dnrcliwebten Muskelbündel inverschiedenen Kichtungeii von hinten nach vorn bis gegen die Mitteder Zunge verlaufen; Er unterstützt die übrigen Zungcnmuskeln inihrer Wirkung. 2. Der Zungeubeinastmuskel der Zunge. (jtf. stylo - glossus d. M.) (Fig. 81. bb.) Es ist diess ein langer, schmaler und platter Muskei, der seinenAnfang an dem untern Ende auf der aussern Fliiche des grossenZungenbeinastes nimmt, und zur Seite der Zunge von der Sehleim-liaut derselben bedeckt bis in die

Spitze reicht, wo er mit derSchleimhaut sich innig verbindet. Er zicht die Zunge nach derSeite, und wenn beide zugleich wirken, nach oben. 3. Der Zungenbeinmuskel der Zunge. (M. hyo - glossus d. M.) (Fig. 81. c.) Dieser ist ein brciter, (leischiger Muskei, der zur Seite derZunge liegt; seine locker verbundenen Muskelbündel fangen am Horndes Zungenbeines an, gehen schiof von oben nach vorn und unten



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 169 gegen den Rücken der Zunge, um sich in der Gegend der Zungen-spitze zu verlieren. Er zieht die Zunge nach der Seite, und wennbeide mit einander wirken, auch auf- und rückwarts. 4. Der Kinnmuskel der Zunge. (il/, gtnio-glossus d. M.) (Fig. 81. d.) Der Kinnmuskel ist breit, diinn und in der Medianlinie durchZcllgewebe mit dem der andern Seite verbunden. Er entspringt miteiner Sehne gemeinschaftlich mit der des Kinnmuskels des Zungen-beines in dem Kinnausschnitt, welehe bis in die Nahe des Körpersdes Zungenbeines reicht; von dieser Sehne gehen nun die Muskel-fasern theils nach oben und hinten gegen den Grund, theils nachvorn und unten gegen die Spitze der Zunge, so dass der ganzeMuskei federfónnig erscheint. Er dient dazu, die Zunge aus demMaule und nach abwarts zu ziehen. 5. Der Kiefermuskel der Zuuge.

(M. mylo -glossus.') (Fig. 82.) Fi9- 82-                     Dieser Muskei ist ungepaart, ungefiihr Muskeln der Zunge und des handbreit und zwischen den Hinterkiefer- Zungenbeines (den untern agten             •„ der Mhe deg KinnauSSClmittes Theil des Kopfes -von hinten , °          . , ,            ,, , . „            „ gesehen).               gelagei't; seme blassen Muskelfasern langen unterhalb dem Zahnrande an der innernFlache des einen Hinterkief'ers an, undgehen, den untern Theil des Kiefermuskelsdes Zungenbeines bedeckend, an dieselbeStelle des andern Hinterkieferastes. Er hilftbeim Abschlucken die Zunge an den Gaumenzu drücken. Dieser Muskel fehlt dem Schweineund den FIeischfressern. 6. Der Kinnmuskel des Zungenbeines. (M. genio-hyoideus d. M.) (Fig. 81. e.) Dieser Muskei liegt im Kehlgange, istnach unten von dem Kiefermuskel des Zun-genbeines bedeckt, und entsteht

mit einerstarken Sehne gemeinschaftlich mit der des !si—k-^; Kinnmuskels der Zunge im Kinnausschnitt, geht von da nach oben und hinten, wird II. Der Kiefermusltel der Zunge. bauchig, und endigt, schmaler werd end, an b. oer Kiefermuskel des zungenbeines. <jer Spitze des Grifffortsatzes des Zungenbein- körpers, welchen er herabzieht, und dadurch den Kinnmuskel der Zunge in seiner Wirkung unterstiitzt. Bei den Einhufern wird manchmal noch ein zweiter, aber viel kleinerer Kinnmuskel angetroffen. 7. Der Griffelmuskel des Zungenbeines. (itf. masto-styloideus.) (Fig. 81. f.) Der Griffelmuskel ist kurz, breit, mit Sehnenfasein durchwobenund mit dem Anfang des zweibauchigen Muskels verwachscn ; er geht Leyh, Anatomie-                                                         22



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 170 von dem vordern Rande des Griffelfortsatzes des Oberhauptsbeinesan den Ausschnitt und Winkel am obern Ende des grossen Zungen-beinastes, welchen er in die Höhe hebt und zugleich feststellt. 8. Der grosse Zungenbeinastmuskel des Zungenbeines. (Af. stylo-hyoideus d. M.) (Fig. 81. g.) Dieser Muskel entspringt sehnig an dem Winkel des grossenZungenbeinastes; er ist anfangs dumi, wird dann bauchig, geht ineine Sehne iiber, welche gespalten mit zwei Aesten an dem Horndes Zungenbeinkörpers endigt. Zwischen beiden Aesten geht dieSehne des zweibauchigen Muskels durch. Er zicht den Körper desZungenbeines und somit auch die Zunge nach oben und hinten. 9. Der kleine Zungenbeinastmuskel des Zungenbeines. (Af. cerato-hyoideus.~) (Fig. 83. a.) Fig. 83.Muskeln des Zungenbeines. Es ist ein dunner,

kleiner,breiter Muskel, der von dem Zungenbeinmuskel der Zungebedeckt wird und den Raumzwischen dem Gabelaste, demuntern, mittlern und dem un-tern Ende des obern Zungen-beinastes ausfiillt. Er entstehtan dem obern Rande desGabelastes, und endigt andem hintern Rande des untern,mittlern und untern Endes desobern Zungenbeinastes. SeineWirkung ist, die Aeste des a.    Der kleine Zuiigenbeinastniusliel des Zungenbeines- b.    Der Quermuskel des Zungenbeines. Zungenbeines dem Gabelaste des K?rpers zu nahern, unddie Zunge etwas nach oben und hinten zu ziehen. 10. Der Quermuskel des Zungenbeines. (M. hyoideus transversus.) (Fig. 83. b.) Der Quermuskel ist ungepaart, klein, ganz fleischig und mitvielem Fett umgeben. Er befestigt sich an der Verbindungsstelledes mittlern Zungenbeinastes mit dem obern und untern, geht vonda quer an dieselbe

Stelle der gegenüberstchenden Zungenbeinâste,an welchen er sich endigt und dieselbcn einander nahert. 11. Der Griffelmuskel des Gfaumensegels. (](ƒ. levator veli palatini d. M.) (Fig. 81. h.) Der Griffelmuskel ist ein kleiner, plattgedriickter Muskel, dergemeinschaftlich und zwar sehnig mit dem folgenden Muskel an demGriffelfortsatze des Schlafenbeines entspringt^, zwischen diesem Muskelund der Eustachischen Röhre gegen das Gaumensegel geht, und indemselben fleischig endet. Er dient dazu, das Gaumensegel in dieHöhe zu ziehen und anzuspannen.



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 171 12. Der Griffelrollmuskel des üaumensegels. (Af. tensor veli palatini d. M.) (Fig. 81. i.) Dieser ist ein langlicher, dunner Muskei, dessen plattgedrücktenMuskelbauch eine glanzende Soline iiberzieht, und zwischen demvorigen und dem Flügelmuskel des Hintcrkiefers gelagert ist. SeinenAnfang nimmt er gemeinschaftlich mit dem vorigen an dem Griffel-ibrtsatze des Schlafenbeines, geht dami nach vorn und unten ineine glatte Sehne über, welche über die Rolle des Flügelbeinesgleitet, au dieser durcli ein kleines Querbandchen in der Lageerhalten wird, und in der Mitte des Gaumensegels an der breitenSehne des gemeinschaftlichen Gaumenmuskels endigt. Er spannt dasGaumensegel au und zieht es auch etwas zur Seite. 13. Der gemeinscbai'tliclie Gaumenrauskel. (Af. palatinus d. M.) (Fig. 81. k.) Es ist dieser ein ungepaarter,

breiter, dunner Muskei, derzwischen den Schleimhauten des Gaumensegels eingeschlossen ist.Er entsteht mit eincr Aponeurose an dem freien Rande der Gaumen-beine, und auf jcder Seite mit einer fleischigen Portion an denFlügelbeinen, welche in einen breiten, dunnen Muskei ?tbergehen,der sich zu beiden Seitcn mit den Flügelmuskeln des Schlundkopfesverbindet, und in der Mitte an dem freien Rande des Gaumensegelsendigt, das er in die Höhe hebt und verkiirzt. 14. Der Flügelmuskel des Schlundkopfes. (Af. pterygo - pharyngeus s. constrictorpharyngis superior d. M.) (Fig. 81. 1.) Der Flügelmuskel entsteht am Fliigelbeine, geht über das untereEndc des Griffelmuskels des Gaumensegcls an der hintern Wanddes Schlundkopfes, wo er sich in der Medianlinie mit dem derandern Seite vereinigt. Er hebt den Schlundkopf in die Höhe undverengt ihn. 15. Der ob?re

Zungenbeinastmuskol des Schlundkopfes. (Af. stylo -pharynyeusd. M.) (Fig. 81. m.) Dieser Muskei ist lang, schlank, nimmt seinen Anfang fleischigüber der Mitte an der innern Flache des grossen Zungenbeinastes,geht an demselben nach unten und innen, und endigt zur Seite desSchlundkopfes, wo er sich mit dem gemeinschaftlichen Gaumenmuskelverbindet. Er zieht den Schlundkopf nach oben und zur Seite,wodurch derselbe erweitert wird. 16. Der untere Zungenbeinastmuskel des Schlundkopfes. (Af. cerato-pharyngeus d. M.) Dieser Muskei, welcher kleiner als der vorige ist, fehlt denEinhufern nicht selten. Er entspringt ebenfalls fleischig an derinnern Flache an dem untern Ende des grossen Zungenbeinastes, anwelchem er schrag nach oben und innen geht, und zur Seite des



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 172 Schlundkopfes unter dem Zungenbeinmuskel desselben endigt. Er er-weitert den Schlundkopf. 17. Der Zungenbeinmuskel des Schlundkopfes. (M. chondro -pharyngeus s.constrictor pharyngis médius d. M.) (Fig. 81. n.) Der Zungenbeinmuskel entsteht am hintern Ende des Gabel-astes des Zungenbeines und mit einer kleinen Portion noch auf deraussern Flache des Schildknorpels des Kehlkopfes ; er ist breit,diinn, liegt über dem nachfolgenden zur Seite des Schlundkopfes,geht an demselben nach hinten, und vereinigt sich in der Mitte mitdem der andern Seite. 18. Der Schildmuskel des Schlundkopfes. (Af. thyreo-pharyngeus s. constrictorpharyngis superior d. M.) (Fig. 81. o) Der Schildmuskel ist breit, diinn, hat seine Lage ebenfalls zurSeite und- hinten am Schlundkopfe zwischen dem vorigen und demfolgenden; seinen Anfang

nimmt er am untern Ende auf der aussernFlache des Schildknorpels, und sein Ende an der hintern Wand desSchlundkopfes, wo er sich, wie der vorige, mit dem der andernSeite verbin det. 19. Der Ringmuskel des Schlundkopfes. (Af. crico - pharyngeus s. constrictorpharyngis inferior d. M ) (Fig. 81. p ) Der Ringmuskel liegt hinter dem vorigen ; er befestigt sich zurSeite an dem untern Rande und der aussern Flache des Ringknorpels,geht schief nach oben und vorn, und verbindet sich ebenfalls in derMittellinie an der hintern Wand des Schlundkopfes mit dem gleich-namigen Muskei der andern Seite. In der Mittellinie an der hintern Wand des Schlundkopfes, wodie drei letztgenannten Muskeln zusammenkommen, findet sich einsehniger Streifen als Grenze. Ihre Wirkung ist, den Schlundkopfzu verengern. 20.     Der Pyramidcnmuskel des Schlundkopfes. (Af. arylacno-

pharyngeus) Es ist diess ein kleiner, aus blassrothen Fleischfasern bestehenderMuskei, welcher an dem hintern Rande des Pyramidenknorpels an-fangt, und sich an der vordern Wand des Schlundes verliert, welchener gegen den Kehlkopf zieht. 21.     Der Zungenbcin-Deekelmuskel des Kehlkopfes. (Af. hyo-epiglolticus.) (Fig. 84. a.) Dieser ist ein ungepaarter, mit vielem Fett umgebener Muskei,welcher in der Mitte des halbmondförmigen Ausschnittes des Zungen-beinkörpers ontspringt, zwischen den Gabelasten nach aufwarts geht,und von der Schleimhaut bedeckt an der vordern Flache des Kehl-deckels endigt. Er zieht den Kehldeckel nach oben, und öffnetdadurch die Stimmritze.



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 173 22.   Der Zungenbein-Schildmuskel des Kehlkopfes.{M. hyo-thyreoideus d. M.) (Fig. 84. b.) Dieser Muskei liegt zur Seite und vornan dem Kehlkopf, er ist breit, platt, undnimmt seinen Anfang an dem untern Randedes Gabelastes, geht von hier in geraderRichtung nach unten und hinten, undendigt auf der aussern Flâche des Schild-knorpels. Er hebt den Kehlkopf zwischenden Gabelasten in die Höhe. 23.   Der Ring-Sc.hildmuskel des Kehlkopfes. (Af. crico-thyreoideus d. M.) (Flg. 84. c.) Es ist diess cin breiter, kurzer Muskei,der an dem untern Rande und der aussernPluche, vorn und zur Seite des Ring-knorpels entspringt, schief nach oben undhinten geht, und sich am untern Randedes Schildknorpels endigt. Er niihert beideKnorpel einander, wodurch der Kehlkopfverkürzt wird. 24.   Der Pyramiden- oder Quermuskel des Kehl-

kopfes, (Af. arytaenoidcus transversus d. M.) (Kg. 85. a.) Der Quermuskel ist klein, von drei-eckiger Gestalt und auf der obern Flachedes Pyramidenknorpels gelagert, ito ervon dem Schlundkopfe bedeckt wird. Erentsteht am aussern Rande des Pyramiden-knorpels, geht auf der obern Flache di?sesKnorpels quer nach innen, und vereinigtsich in der Mitte an der Verbindung beiderKnorpel sehnig mit dem gleichnamigenMus-kei der andern Seite. Seine Wirkung ist,die Pyramidenknorpel einander zu nâhern,wodurch die Stimmritze verengt wird. 25.    Der hintere Ring-Pyramidenmuskel des Kehl-kopfes. (Af. crico - arytaenoidcus posticus d. M.) (Fig. 85. b.) • Es ist diess ein ziemlich starker, mitSehnenfasern durchwobener Muskei, derauf der aussern Flache der Platte desRingknorpels liegt, an welcher er, so wiean dem untern Rande di?ses Knorpels sichbefestigt, und sehnig am

aussern Winkeldes Pyramidenknorpels endet. Er hebt denvordem obern Winkel des Pyramidenknor-pels in die Höhe und enveitert dadurchdie Stimmritze. Ptg. 84.Muskeln des Kehlkopfes. a- Der Zungenbcin-Deckelmuskel.b- Der Zungenbcin-Schildmuskel.c. Der Ring-Schildmnskel. Mg. 85.Muskeln des Kehlkopfes (derSchildknorpel ist weggenommen). a.  Der P y ram id en muskei- b'  Der binlere Ring-I'yramideiimuskel. c.  Der Sciten-I?ing-Pyramidcnmuskel. d   Der Schild-Pyramideriiiiuskt'I- .__.



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 174 26.    Der Seiten-King-Pyramidenmuskel des Kehlkopfes. (M. crico - arytaenoideus lateralis d. M.) (Fig. 85. c.) Dieser ist ein kleiner, ziemlich dicker Muskei, der zur Seitedes Kehlkopfes untcr dem Scliildknorpel liegt; er ontspringt an demobern Rande der Seitentheile des Ringknorpels, geht schief naclioben und hinten, und endigt gemeinschaftlich mit dem vorigen andem aussern Winkel des Pyramidenknorpels, mit welchem er aucheinerlei Wirkung hat. 27.    Der Schild -Pyramidenmuskel des Kehlkopfes. (il/, thyreo-arytaenoideus d. M.) (Fig. 85. d.i Dieser Muskei liegt zur Seite des Kehlkopfes zwischen derSchleiinhaut desselben und dem Scliildknorpel. Er besteht aus zweistarken, fleischigen, neben einander liegenden Portionen, welche vornan der innern Flache des Schildknorpels und an dem Schildbandeihren Anfang nehmeii, von

hier schriig nach oben und hinten gehen,und an der Griite, so wie auf der obern Flache des Pyramiden-knorpels sich endigen ; die ob?re Portion verbindet sich in derMittellinie des Kehlkopfes auch nocli mit der gleiclinamigen desMuskels der andem Seite. Beide Portionen driicken den Pyramiden-knorpcl nieder und tragen so zur Verengerung der Stimmritze bei. Fünfte Muskellage. Fig. 80.(Der Schadel in der Mitte der Lange nach senkrecht durchsiigt.) a     Der Kiefermuskcl des Znngenbeincs.                     d d. Der zneibauchige Mnskel. b'.    Der Flügelinuskcl des Hinleikiefer».   "                  e. Der gespallene Theil der Sehne des grossen b'.   Die aussere Purlioii desselben.                                         Zungenbeinaslmuskels. c.    Der Griffelmuskel des llinlerkiefers- 1. Der Kiefermuskel des Zungenbeines. (M. mylo - hyoideus d. M.)(Fig. 82. und 86. a.) Es ist diess ein breiter, dunner

Muskei, der auf dem unteruTheil der innern Flache des Hinterkieferastes liegt und mit der



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 175 Beinhaut desselben durch lockeres Zellgewebe verbunden ist. Ercntsteht an dem Zahnrande vom sechsten Backzahn an bis in die Nâhedes Kinnwinkels, bis wohin er allmahlig schmaler wird; seine Faserngehen nach unten und hinten, und verbinden sich in der Mitte desKehlganges, wo der Muskei nach oben von dem Gesichts-Hautmuskel,nach unten von dem Kiefermuskel der Zunge bedeckt ist, mit denendes Muskels der andern Seite durch einen sehnigen Streif; einenweiteren Befestigungspunkt hat er an dem Griff, oder in Ermanglungdesselben an dem Körper des Zungenbeines. Er hebt das Zungen-bein und die Zunge in die Höhe, wodurch letztere an den Gaumengedrückt wird. 2. Der Flügelmuskel des Hinterkiefers. (Af. pterygoideus intemus et externus d. M.) (Fig. 86. b) Dieser Muskei wird auch der innere Kaumuskel

genannt, undbesteht aus zwei Portionen, die durch einen dreieckigen Raum voneinander geschieden sind. Die innere Portion (M. pterygoideus intemus) (Fig. 86. b.)bedeckt den obern Theil der innern Flache des Hinterkieferastes,und ist mit Sehnenfasern durchwoben ; sie nimmt ihren Anfang ander Beule des grossen Kieferbeines, an dem Fliigclfortsatz des Gaumen-und des Keilbeines, geht schrag nach unten und hinten, und befestigtsich sowohl an der innern Flache, als auch an dem obern Theil deshintern Randes des Hinterkieferastes. Die aussere Portion (M. pterygoideus externus) (Fig. 86. b'.)ist kurz, dick und viel kleiner als die vorige ; sie entspringt, bedecktvon der âussern Portion, an dem Flügelfortsatz des Gaumen- undKeilbeines, geht gerade nach hinten und etwas nach oben, um sichauf der innern Flache unter dem Gelenkfortsatz des Hinterkieferasteszu befestigen.

Beide Portionen ziehen den Hinterkiefer gegen den Vorderkiefer ;geschieht die Wirkung zwischen beiden abwechslungsweise, so wirdder Hinterkiefer an dem Vorderkiefer seitwarts hin und her bewegt,cine Bewegung, die bei den Fleischfressern nicht vorkommt. 3. Der Griffelinuskel des Hiuterkiefers. (Af. stylo-maxillaris.)(Fig. 8G. c.) Der Griffelmuskel ist stark, sehnig, von der Ohrspeicheldrüsebedeckt und wird nur bei den Einhufern angetroffen. Er entsteht,verwachsen mit dem folgenden Muskei, an der Spitze des Griffel-fortsatzes des Oberhauptsbeines, trennt sich dann von diesem, gehtschrag nach unten und vorn, und endigt an dem obern Theil deshintern Randes des Hinterkieferastes. Er zieht den Hinterkiefer nachrückwa?ts und etwas nach oben.



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 176 ' 4. Der zweibauchige Muskei. (M. digastricus maxillae inferioris d. M.)(Fig. 86. dd.) Dieser Muskei entsteht theils fleischig, theils sehnig, gemein-schaftlich mit dem vorigen am Griffelfortsatze des Oberhauptsbeines ;er bildet anfangs einen platten Muskelbauch, der in eine schmaleSehne iibergeht, die durch die gespaltene Sehne des grossen Zungen-beinastmuskels lauft, und in der Gegend des Griffes des Zungenbeineswiederholt einen Muskelbauch bildet, welcher sich mit einer sehnigenHaut von dem Gefâssausschnitt bis zum Kinnwinkel an dem hinternEande des Hinterkieferastes befestigt. Seine Wirkung ist, den Hinter-kiefer von dem Vorderkiefer zu entfernen. Bei den übrigen Hausthieren zeigt diesel; Muskel nur einenBauch. II. Jltusluln om ?iumpfe unir ?sm (SSl??rmapiflt. Erste Muskel lag e. D animus h dn. on. Dcr Hals -

Hautmiiskel. b. Der Schuller- Hautmuskel. e e. Dcr Ernst- und Bauch - Hautmuskel. 1. Der Hals-Hautmuskel. (Af. cutaneus colli.) (Fig. 87. a.) Dieser Muskel entsteht mit einer fleischigen Portion vorn amSchnabelknorpcl des Brustbeines, welche auf dem gemeinschaftlichenMuskel des Armes, Halses und Kopfes in die Höhe steigt, und



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 177 mit demselbeii, so wie in der JVIitte der Kehle mit dem gegen-soitigen Muskei verblinden ist. Zur Seite des Halses geht diefleischige Portion in cine selmige Ausbreitung iiber, welche sichnacb vorn mul oben in den Gesicbts - Hautmuskel, nach hintenund unten in den Scliulter - Hautmuskel fortsetzt, und an demKammrande des Halses sicli mit dem Nackenbande verbindet. Bei den Wiederkiiuern und den Fleischfress ern fehltdie Anbeftung am Sclmabclknorpel des Brustbeines. 8. Der Schulter- Hautmuskel. (M. cutaneus humeri.)(Fig. 87. b.) Der Schulter - Hautmuskel ist ebenfalls ein sehr dunner, mehrfleischiger Muskei, dessen Fasern vom Widerrist in gerader Richtungnach unten gelien und die Schulter bedecken. Er liegt zwischendem vorigen und dem folgenden, und geht oben und unten incine Aponeurose iiber; die ob?re fiingt in der

Nahe des Wieder-ristes an, und verbindet sich auf dem Rande desselben mit demNackenbande; die untore Aponeurose beginnt in der Gegend desEllenbogengelenkes und bildet, nach unten gehend, cine Scheideiiber die Muskeln des Vorarmes, an dessen untcrem Ende sie sichverliert. Dem S c h w e i n e und den Fleisch fressern fehlt dieserMuskei. 3. Der grosse oder Brust- und Bauch - Hautmuskel. (Jl/. aHnncvs maximus.) (Fig. 87. cc.) Dieser ist der grösste von den genannten. Hautmuskeln, demi ererstreckt sich von dem hintern Rande der Schulter bis an den hinternTheil des Oberschenkels, und oben von dem Nackcnband und denDornfortsiitzcn des Krcuzbeines bis in die Medianlinie des Bauches,an welcli' beiden Stellen er mit dem gleichnamigen Muskel der andernSeite verbunden ist. An der Schulter zeigt er eine aussere und eineinnere Schichte, von dencn die erstere

nach vorn in den Schulter-Hautmuskel übergcht, letzterc abcr miter die Schulter tritt und ander innern Fliichc des Annbeines sich befestigt. Beide Schichtenvercinigen sich hinter der Schulter zu cincin starken fleischigenMuskel, der sich nach unten und hinten in eine Spitze verlangert;s eine Fasern gchen von vorn nach hinten und oben, wo er dannin eine sehnigc Ausbreitung übergeht, welche die Muskeln desKreuzes, des Ober- und Unterschenkels bis zum Sprunggelenke alsScheide umgibt. Die Wirkung der Hautmuskeln ist, die Haut (allgcmcine Decke)zu bewegen. Lcyh, Analomie.                                                                                                      ~*^



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 178 Z w e i t e M u s k e 11 a g c. JHnshcln i>fs #0fifrs, |«lfes mi itr flcmeiitfdjnftliditit itt uorbcrn ©Urtmo^t. a- Der Schuller- Ziinsenbeinimiskel.                                     dd'. Der oliere Nackenband- Schnllermnsltel b- Der Brustbein - Kierermusket-                                            d- Die Halsporlion dessclben- e- Der jremeinschaflliche Muskei des  Armes , Halses,         d'. Die Rückenporlion desselben. and Koufes.                                                                  e. Der Rücken - Arnibcinmiiskei- 1. Der Schutter - Zungenbeinmuskcl. (3/. omo - hyoideus d. M.) (Fig. 88:- a.) Dieser Muskei ist sehr lang, und nimmt seinen Anfang mit einerbreifcen, diinnen Aponeurose unter der Schulter an der aussern Flacheder beiden ersten Rippen, tritt unter dein Brustbein - Schultermuskelzur Seite des Halses, wo er, von dein gcmeinscliaftlichen Muskei desArmes, Halses und

Kopfes bedeekt, bis zum dritten Halswirbel scbiefin die Höhe steigt und sich mit demsclben durch kurzes Zellgewebeverbindet. In der Nabe des Luftröhrenkopfes tritt er unter dem Kiefer-muskel des Hinterkiofers nach vorn, wird stark fieiscliig, vereinigtsich mit dem dcr andern Seite und mit dem Brust-Zungenbeinmuskel,und endigt gemeinscliaftlich mit diesem am hintern Rande des Griff-fortsatzes des Zungenbeines, welches er herabzieht. Bei den "Wiederkau ern besteht dieser Muskei aus zwei beson-dern Portionen, von denen aber nur die ob?re, wclche an dem drittenHalswirbel anfangt, bis an das Zungenbein reieht; die untere geht vondem Brustbeine an den untern Theil des gemeinscbaftlichen Muskels. Bei dem Schweine ist dieser Muskei, wie bei dem Pferde,einfach, aber viel kürzer, indem er seinen Anfang schon in der Nabedes dritten Halswirbels nimmt. Den Pleiscbfressern

fehlt er.



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 179 2.   Der Brustbem-Kiefermuskel. (il/, sterno-mctxülaris. Sterno-mastoideus d. M.) (Flg. 88. b.) Dieser ist ein langer, schlanker, rundlicher Muskei, der seinenUrsprung, verwaclisen mit dem der andern Seite, vorn an demSchnabelknorpel des Brustbeines nimmt; er geht anfangs unten ander Luftröhre am Halse in die llöhe, trennt sicli dann ungefahr inder Mitte des Halses von diesem und liiuft nun zur Seite der Luftröhrebis in die Niilie des Hinterkieferastes, \vo er sehmiiler wird und in einerunde Soline iibergebt, wclclie breiter wird und, von der Ohrspeichel-drüse bedcckt, an dem obern Theil des hintern Randes des Hinter-kieferastes sich befestigt. Er zicht beim Elaucn den Hinterkiefer vomVorderkiefer abwiirts, bleibt aber das Maul geschlossen, so unterstützter die Bcugemuskel des Kopfes. Bei den Wiederkauern ist dieser Muskei zweiastig ,

vondencn sich der unter? mit dem Halswirbel - Oberhauptsmuskcl ver-bindet, und somit auch diesen in seiner Wirkung unterstützt. Bei dem S c h w e i n e und den F1 e i s c h f r e s s e r n befestigter sich am Warzenfortsatz des Schlafenbeines, und hilft desshalbauch blos den Kopf beugen. 3.   Der geincmschaf'tliclie Muskei des Armes, Halses und Kopfes. (il/, deltoideus et cleido - mastoideus d. M.) (Fig. 88. c.) Es ist diess ein langer, platter Muskei, welcher sich von demArmbeine bis zu dem Kopfe erstreckt. Seinen Anfang nimmt er theilsam Umdroher, theils untcrlialb an der Grate des Armbeines, steigtdann vorn über das Schultergelonk an die Seite des Halses, wo ersich nach innen durch besondere Portionen mit den Querfortsatzendes fünften bis zweiten Halswirbcls, nach oben mit der Halsportiondes obern Nackcnband-Schultermuskels und nach unten mit der flei-schigen

Portion des Hals - Hautmuskcls verbindet. In der Gegenddes ersten Halswirbcls verwandelt er sich in eine Sehne, welchemit der des milzförmigen Muskels verwachst, und mit dieser gemein-schaftlich au dem Querfortsatz des Oberhauptsbeines, so wie an demWarzenfortsatz des Schlafenbeines endigt. Die Wirkungen diescs Muskels sind verscliieden, je nachdemder fixe Punkt am Halse und Kopf, oder an der Gliedmasse ist; imersten Fall strcckt er das Armbein, oder er hilft die ganze Glied-masse nach vorn bewegen; im letztern Fall, wenn die Muskeln aufbeiden Seiten zugleich wirken, streckt er den Kopf und Hals aus;wirkt dagegen nur der Muskei einer Seite, so kann er auch denKopf und Hals nach der Seite bringen. Bei dem Schweine und den Fleischfressern theilt sichdieser Muskei glcich in zwei Aeste, welche beide frei an denHalswirbeln nach oben gchen, und sehnig am

Atlas und demObcrhauptsbeine endigen. An der innern Flâche an dem untern



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 180 Theile di?ses Muskels liegt bei den Fleiselifressern das verkiimmerteSchliisselbein. 4. Der ob?re Nackenbaud-Sdiultermuskel. (M, trapezius s. cucullaris d, M.) ÇFig. 88. dd'.) Dieser Muskel liegt theils am Halse, theils am Rücken, undliisst dalier einen v or de m Th cil oder die Halsporti on undeinen h intern .Theil oder die E ücken portion unterscheiden. Der v or de re Theil oder die Halsporti on (31. trapeziuspars superior d. M.) (Fig. 88. d.) liegt zur Seite des Halses, istsehr duim, breit und besteht aus einer dreieckigen ileischigeii Portion,welche ganz von einer Aponeurose eingeschlossen ist; diese ver-bindet sieh nach oben vom zweiten Halswirbol bis zu dem dritte»Eückenwirbel mit dem Nackenbande, nach unten mit dem obernEande des vorigen Muskels und nach hinten mit der Rückenportion,mit welcher sie sieh gemeinschaftlich theils

an der Grate des Schulter-blattes befestigt, theils als Scheide die aussen am Schulterblattliegenden Muskeln überzieht. Diese Portion bewegt die Schulter nachvorn und oben, und unterstützt die Streckmuskeln des Halses. Bei den übrigen Hausthieren besteht dieser Muskel aus zweiübereinanderliegenden Portionen, und ist somit verhaltnissmassigstarker als bei dem Pferde. Der hint er e Theil oder die Rückenportion (M. trapeziuspars inferior d. M.) nimmt ihren Anfang sehnig an dein Eiickentheildes Nackenbandes vom dritten bis dreizelmten Eüekenwirbel, wirddann stark fleischig, welcher Theil auf der Schulter in eine sehnigeAusbreitung übergeht, die sieh mit der der vordorn Portion verbindet,und gemeinschaftlich mit ihr an der Grate des Schulterblattes sieh be-festigt. Die Fasern dieser Portion verlaufen von hinten und oben nachvorn und unten, in welcher Eichtung sie sieh auch

zusammenziehen,wodurch die Schulter nach hinten und oben gezogen wird. 5. Der Kücken-Arinbeinmuskel. (M, latissimus dorsi d. M.J(Fig. 88. e.) Es ist diess ein breiter, platter, dreieckig gestalteter, sehrgrosser Muskel, der unter der Schulter an der Narbe des Armbeinesmit einer breiten, platten Selme, welche mit der des grossen Sehulter-Armbeinmuskels verwachsen ist, seinen Anfang nimmt, in einigerEntfernung von diesem fleischig und sehr stark wird, von da immerbreiter werdend sieh ungefahr bis zur dreizehnten Eippe erstreekt,wo er in eine breite, dunne Aponeurose übergeht, welche sieh anden Dornfortsatzen und am Nackenbande vom fünften Eückenwirbelbis zum letzten Lendenwirbel anheftet. Die Fasern di?ses Muskelsgehen von vorn und unten nach hinten und oben. Er ist ein Beugerdes Armbeines, und wenn dasselbe feststeht, so bewegt er die ganzeGliedmasse

nach hinten und oben.



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 181 Dritte Muskel lag e.Jfóusheln ?m fopfes, $<ilfcs mtb ?cr jjcmeinfd)?ftlid)eit iter uorkrn ffilitbrafl^c. Fig. 8<J. a.    Der Brust - Zungenbeinmuskel.                                   f.     Der  Halswirbel - Schultermuskcl. 1).    Der Brustbein - Schildmuskel îles Kelilkopfes.           g.    Der  Kippen - Schulterrouskel. c.     Der mllzförmigc Muskel.                                            h.    Der  uiilcrc Nackenband - Scbulternmskel. d.     Der Rippen - Halswirbelmuskel.                                 i.     Der  Rileken - Schultermusbel. e.     Der Halswirbel - Oberhauptsmuskel.                           k-    Das  ob?re Knde des Brustbein - Schultermoskels- l. Der Brust-Zungenbuinmuskol. (Af. sterno-hyoideus d. M.) (Fig. 89. a.) Diesel' Muskel ist lang, schlank, und liegt vorn auf der Luft-rölire, wo er grösstentlieils von dem Brustbein -Kiefermuskel bedecktist; er entspringt selinig und verwaclisen

mit dem gleichnamigeuMuskel der andern Seite und dem Brustbein - Schildmuskel an demvordern Theile des Sclmabelknorpels des Brustbeines, geht dann ander vordern Flaehe der Luftröhre bis in die Mitte derselben in dieHöhe, wo beide Muskeln in cine gemeinschaftliche Seline übergehen,wird dann wieder fleischig, tremit sich unterhalb des Kelilkopfes,so dass der Brust - Zungenbeinmuskel nach vorn au den Hals geht,mit dem Scliulter - Zungenbeinmuskel verwachst, und mit diesem amGrift' des Zungenbeines endet. Er zicht das Zungenbein , somit auchdie Zunge nach hinten und unten. Bei den übrigen Hausthieren ist dieser Muskel verhaltnissmassigstarker, und die Sehnc in der Mitte des Halses fehlt.



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 182 2. Der Brustbein - Schildmuskel des Kehlkopfes. (AT. sterno-thyreoideus d. M.) (Fig. 89. b.) Der Brustbein - Schildmuskel ist ebenfalls lang undschlank, undnimmt mit dem vorigen an der Spitze des Schnabelknorpels desBrustbeines seinen Anfang, begleitet denselben bis in die Nahe desKehlkopfes, wc er ihn verlasst, um mit einer kurzen, breiten, dunnenSehne zur Seite an dem untern Theile auf der aussern Flache desSchildknorpels zu endigen. Seine Wirkung ist, den Kehlkopf naeliunten zu ziehen. Nur bei dem Schweine zcigt dieser Muskei eine Abweichung,die darin besteht, dass sein ob?res Ende zweiastig an dem Schild-knorpel sich endigt. 3. Der milzförmige Muskei. (ilf. splenius capüis et colli d. M.) (Fig. 89. c.) Es ist einer der grössten Muskeln des Halses, zu dessen Seiteer auf dem Riicken-Oberhauptsmuskel liegt. Seinen

Ursprung nimmter mit einer breiten, starken Sehne, verwachsen mit den Aponeurosendes vordern gezahnten und des Rippen-Schultermuskels, an der Spitzeder Dornfortsatze des Wiederristes und am Nackenbande, wird dannfleischig, und steigt als ein starker Muskelkörper gebogen nach untenund aufwarts; er ist mit seinem obern Rande durch kurze Sehnenfasernan dem runden Strange des Nackenbandes, und mit seinem unternRande durch besondere, theils flcischige, theils sehnige Portionen andie Querfortsatze des fünften, vierten, dritten und zwciten Halswirbelsbefestigt. In der Niihe des zweiten Halswirbels wird er dunner, undgeht in eine breite Sehne über, die sich nach aussen mit der Sehnedes Riicken - Warzenmuskels und des gemeinschaftlichcn Muskels ver-bindet, und mit diesen an dom Rande des Querfortsatzes des Atlassich anheftet; nach innen reicht die Sehne

bis zu dem Querfortsatz desOberhauptsbeines. Seine Wirkung ist, den Hals und Kopf auszustrecken. Bei den übrigen Hausthieren nimmt er an den Qucrfortsatzcn dervier ersten Rückenwirbel seinen Anfang. <t. Der Rippoii-Halswirbelmuskel. (il/, scalenus antcrior, 7nedius et posterior d. M.) (Fig. 89. d.) Dieser Muskei hat am untern Theil des Halses seine Lage, istvon dreieckiger Gestalt, und besteht aus drei einzelnen Portionen,die alle am obern Ende und dem vordern Rande der ersten Rippeentspringen. Die ob?re und untore Portion gehen an die Querfortsatzedes siebenten bis vierten, die mittlere dagegen, als die kleinste, nuran den Querfortsatz des siebenten Halswirbels. Auf diesem Muskeivereinigen sich die Aeste der untern Halsnerven zu dem Zwerchfell-nerven, auch liisst der ob?re und unter? Ast eine liinglichc Spalto zumDurchgange der Nerven des Armgefleclites. Wirkcn

die Muskeln aufbeiden Seiten zugleich, so wird der Hals gebeugt, wirkt nur einer,so zieht er den Hals nach der Seite. Bei den übrigen Hausthieren ist dieser Muskcl verhaltnissmiissiggrösser, indem er an den obern Enden und der aussern Flache dervordern Rippen seinen Anfang nimmt.



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 183 5. Der Halswirbél- Oberhauptsmuskel. (Af. reclus capitis antieus major d. M.) (Fig. 89. e.) Dicscr Muskei liegt am obern Theil zur Seite des Halses, undist in seiner Mitte stiirker als an seinen beiden Enden; er ontspringtan den Querfortsiitzen des fünften, vierten, dritten und zwciten Hals-wirbels, gelit dann frei unter dem ersten Ilalswirbel nach oben, umsich auf der untern Fliiche des Keilfortsatzes des Oberhauptsbeines zubefestigen. Seine Wirkung ist, den Kopf zu beugen. 0. Dor Halswirbél-Schultermuskel. (Ilalsportion des Af. serratus antieusmajor d. M.) (Fig. 89 f.) Es ist ehi starker, fleischiger Muskei, der vom Nackenwinkelund vordern Rande am obern Theile des Schulterblattes kommt, nachvorn und unten geht, und sich mit besondern zahnartigen Portionenan den Querfortsiitzen des vierten bis siebenten Halswirbels und aufder

iiussern Fliiche der ersten Rippe, wo er mit dem folgenden Muskeivenvachsen ist, befestigt. Er zieht die Schulter nach unten und vorn,und wenn diese feststeht, unterstützt er die Strecker des Halses. 7. Der Kippen-Schultermuskel. (Brustportion des M. serratus antieusmajor d. M.) (Fig. 89. g.) Dicscr Muskei hat seine Lage unter der Schulter, und steht mitseinom vordern Tbeil in inniger Verbindung mit dem vorigen; er ent-steht theils sehnig, theils fleischig auf der innern Fliiche am obernTheile des Schulterblattes, geht von hier nach unten und hinten, breitetsich aus, und endigt mit sepiem bogenförmig gezahnten Rande auf deriiussern Fliiche der zweiten bis neunten Rippc ; die fünf letzten Zühnegreifen abwechslungsweise in die vordern des iiussern Rippen-Bauch-muskels ein, von dessen gelber Scheidc er auch an seinem untern Endeiiberzogen ist. Zwischen dem obern Theile des

Muskels und derRippen flndet sich hiiufigos Zcllgewebc. Die Wirkung di?ses Muskelsist, die Schulter nach unten und hinten zu ziehen und sic an denRumpf zu befestigen; iiberdiess kann er auch die Rippen, an denener sich anheftet, erheben, wodurch die Brustliöhle erweitert wird, undist in diesem Falie auch als Rcspirationsmuskel thiitig. Bei dem Schweine und den Fleischfressern geht er nurbis an die siebente Rippe, und hat somit einige Ziihne weniger. 8. Der unter? Nackenband-Schultermuskel. (Af. Uvator anguli seapulae d. M.) (Fig. 89. h.) Dieser Muskei liegt zur Seite des Halses, und zwar oben amNackenband; er nimmt seinen Anfang mit einer schmalen Sehne andem runden Strange des Nackenbandes in der G-egend des zweitenHalswirbels, geht dann an dem obern Rande des milzförmigen Mus-kels nach unten und hinten, wird breiter und dicker, und inserirtsich,

venvachsen mit dem nachfolgenden Muskei, an dem Nacken-winkel des Schulterblattes, welches er nach oben und vorn bewegt. Bei dem Schweine reicht er bis an das Oberbauptsbein.



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 184 9. Der Rücken-Sclralterrmiskel. (il/, rhomboideus d. M.) (Fig. 89. i.) Der Rückcn-Schiiltermuskel bat eine uugleicb viereckige Gestalt,und ist grösstentheils von dem Schulterblattknorpel bedeckt; er ent-stebt mit kurzen Sehnenfasern an den Doriifortsiitzen des Widerristesund ara Nackenbande, laiift von hier in schrâger Richtimg nach untenund hinten, und ondigt auf der ganzen imiern Flachc des Schulterblatt-knorpels. Er unterstützt den vorigen Muskei in seiner Wirkung. Bei den Fleis chfressern ist dieser Muskei in cine vorderegrössere und hintere kleinere Portion getbeilt, also doppelt; beidePortionon erstrecken sicb vom vierten Halswirbel bis zu dem sechstcnRückenwirbel. 10. Der Brustbein-Schultormuskol. (Af. pectoralis minor d. M.)(Fig. 89. k. und 92. g.) Dieses ist ein langer, fleisebiger, unten dicker, obcn mehrscbmaler Muskei, wclcher

an der Seitenflache und dem untern Randeam vordern Tbeile des Brustbeines und an der aussern Flachc dei-vier ersten Rippenknorpeln anlangt, anfangs unter der Schulter liegt,dann, einen Bogen bildend, iiber die vordere Flachc des Armgelcnkesauf dem vordern Gratenmuskcl, mit dem er sich verbindet, bis indie Niihe des Nackeirwinkels des Scliulterblattes nach oben stoigt,und sich am vordern Rande des Scliulterblattes endigt. Die Wirkungdieses Muskels ist, die Schulter nach unten und binten zu ziehen. Den Wiederkauern fehlt dieser Muskei. a.     Der l?üclten - Oberhanplsmnsliel. b.     Der Riiclten - Warxennraskel.ecce. Die Zwischenwlrbelmuskel.



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 185 1. Der Rücken-Oberhauptsmuskel. (M. complexus d. M.) (Fig, 90. a.) Der Rücken - Oberhaupts- oder der durchfloclitenc Muskei ist einsehr grosser, starker, mit Sehnenfasern schrag durcliflochtener Muskcl,der zwiscben dem milzförmigen Muskei und dem Nackenbande zur Seitedes Halses liegt, an den Querfortsatzen der sechs ersten Rückenwirbelmit sechs unter einander in Verbindung stellenden Schncn seinen Anfangnimmt, in seinera Vcrlaufe am Halse sich fleiscliig an den scbiefenFortsâtzen des sicbenten bis dritten Halswirbels befestigt, und miteiner starken Sehne zur Seite des Nackenbandes am Querfortsatz desOberliauptsbeines endigt. Wenn nur der Muskei der einen Seite wirkt,so wird der Hals und Kopf auf die Seite bewegt, wirken aber beidemit einander, dann heben sie diese Theile in die Höhe. 2.   Der Bücken-

Warzenmuskei. [M. transversale et spinalis cervicis d. M.) (Fig. 90. b.) Dieser Muskcl bat seine Lage auf den Halswirbeln, wo er von demmilzförmigen Muskei bedeckt ist; er bestelit aus zwei langen, schmalen,fleiscliigen Portionen, die sehnig an den Querfortsatzen der zwei erstenRückenwirbel ihren Anfang nelimen, auf den Halswirbeln in die Höhesteigen, und an deren schiefen Fortsâtzen vom sechsten bis drittenWirbel sich befestigen. In der Gegend des zweiten Halswirbels gehter in cine platte breite Sehne über, welche mit der des milzförmigenMuskels verwachst und endigt. Er ist ein Strecker des Halses. 3.   Die Zwischenwirbelmuskoln. (M. intertransversarii cervicis d.BI.) (Fig 90. ccc c.) Es sind diess kleine, mit Sehncnfasern durchwobene Muskelpar-tliien, die unmittelbar an den Halswirbeln liegen und die Raume zwischenden schiefen und Querfortsatzen dersclben ausfüllen.

Ihre Wirkung imAllgcmeinen ist, die den Hals bewegenden Muskeln zu unterstiitzen. Fünfte Muskellagc.J?tusheln in gotfts nnb golfes. Fig. 91. Dur ob?re Tra-ger-Obprfaaujpts-miiskel L e y h , Anatom?e " *- —_



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 186 1. Der Achsen- Triigerniuskel. (M. obliquili capitis inferior seu epistrophico-atlantieus d. M.) (Fig. 91. a.) Es ist ein dicker, kurzer, liinglich viereckiger Muskei, der zurSeite des Drehgelenkes und nnmittelbar auf dem Bogen des erstenund zweiten Halswirbels liegt; er gelit von dem Bogen und deraussern Fliiclie des Fliigelfortsatzes des ersten Halswirbels schrag naclihinten und oben, um an dem Kanim des zweiten Halswirbels zuendigen. Er drelit den ersten Halswirbel an dem zweiten, und wennbeide zugleich wirken, so wird ersterer gestreckt. 2. Der Seiteu-Trager-Oberliauptsmuskel. (M. obliquus capitis superior d. M.) (Fig. 91. b.) Dieser kurze, aber dicke Muskcl liât seine Lage zur Seite desKopfgelenkes ; er bcginnt an dem vordern Rande des Fliigelfortsatzesdes ersten Halswirbels, geht schriig nach vorn und oben, und endigtzur Seite an

dem Queribrtsatz und an der aussern Fliiclie des Ober-*hauptsbeines. Er bewegt den Kopf nach seiner Seitc, und wennbeide Muskeln wirken, so wird derselbe gestreckt. 3. Der lange Achsen-Oberliauptsmuskel. (ilf. rectus capitis posticus major d. M.) (Fig. 91. c.) Dieser ist ein kleiner, liinglich schmaler Muskei, der wie diezwei folgenden von dem Riicken - Oberliauptsmuskel bedeckt ist ; seinenAnfang niiumt er fleischig an dem hintern Ende des Kammes deszweiten Halswirbels, geht über das Dreh- und Kopfgelenk hinweg,und endigt, nachdem er sich mit der Selme des durchflochtenen Mus-kels verbunden h at, hinten am Querfortsatz des Oberhauptsbeines. 4. Der kurze Achsen-Oberhauptsmuskcl. (M, rectus capitis posticus mcdius.) (Fig. 91. d.) Dieser liegt neben dem vorigen Muskei und ist kleiner als dieser,indem er schon am vordern Ende des Kammes des zweiten Hals-wirbels

seinen Ursprung nimmt, mit dem vorigen in die Höhe steigt,und sich untcr dem Querfortsatz des Oberhauptsbeines neben demNackenbande endigt. 5. Der obero Triiger-Oberliauptsmuskel. (M. rectus capitis posticus minor d. M.) (Fig. 91. e.) Dieser Muskei, welcher kleiner als die beiden vorigen ist, liegtunmittelbar auf dem Kapselband und dem obern Bande des Kopf-gelenkes; er entsteht auf der âussern Flâche am obern Bogen desersten Halswirbels, geht, von den beiden vorigen bedeckt, nachoben, wo er hinten am Oberhauptsbeine sich befestigt. Die Wirkung der drei letztgenannten Muskeln ist, den Kopfzu strecken.



Handbuch der Anatomie der Hausthiere «?    Der Riickea - Tragermiiskel.                                         c.    Der lileine Brusi-Armbeinmuskel. li.    Der Trager-Griffelmuskel.                                           r f.   Der grosse Brusi - Armbeinmuskel. c     Der liniere Trager - Obcrhauptsniuskel.                        ;r.    Das ruitere Knde des Brustbein - Sehiillermuskcls. il.    Der Brust - Vorariiibeiiiniuskel.                                                 (Siehe Seite 1810 1. Der Riickon-Trageriinisfce]. (M, longus colli d. M.) (Fig. 92. a.) Dieser Muskei ist ungepaart, sehr lang, haufig mit Sclinenf'asem(lurchilochten, und liât seine Lage auf der untern Flacho der erstenEiicken- und Halswirbeln. Er entspringt mit zwei Portioncn in derBrustliülile an den Körpern der seclis ersten Rückenwirbel, welchezwisclicn den zwei ersten Kippen aus der Brusthölile treten, undmin als cine Masse unmittelbar auf der untern Flache der Körperder

Halswirbcl bis zum ersten in die Höhe steigt, wo er sicli, ineine Spitze ausgehend, theils sehnig, theils fleischig an dem unternHoeker des ersten Halswirbels endigt. An den Halswirbeln gelien dieMuskelbündel, die sclieinbar durcli Sehiicnfasern und Fett gctrenntzu sein sclieinen, von den Querfortsatzen jeder Seite sclirag nachinnen und oben, wo sic in der Mitte unter einem spitzigen Winkelzusammenkommen, und an den Graten der Wirbel sicli befestigen.Dieser Muskei kann sowohl jeden cinzclnen Halswirbcl, als auch denganzen Hals beugen.



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 188 2. Der Trager-Griffelmuskel. (il/, rectus capiti* latcralis d. M.) (Fig. 02. b.) Dicser Muskcl ist sehr klein und fleischig; er ontspringt zurSeite an der untern Fliiche des ersten Halswirbcls, geht zur Seitedes Kopfgelenkes naeb oben und aussen, und endigt an der innernFliiche des Griffelforisatzes des Oberliauptsbeines. Er bewegt denKopfzur Seite, und wenn beide wirken, so wird derselbe gcbeugt. 3. Der unter? Trager- Obertiauptsmuskel. (M. rectus capitis anticus minor d. M.) (Fig. 92. c) Dieser ist ein kleiner, ganz fleischiger Muskei, der Tinten an demKopfgelenke liegt; er ontspringt auf der untern' Fliiche, etwas zurSeite des untern Bogens des ersten Halswirbels, geht liber das Kopf-gelenk, wo er durch Zellgewebe mit dem Kapselbande seiner Seiteverbunden ist, nach oben, und befestigt sich an dem Kcilfortsatz desOberliauptsbeines. Er ist

ein Beuger des Kopfcs. 4. Der Brust-Vorarmbeinrnusk ei. (M. pectoralis major pars thoraeica d. M.) (Fig. 92. d.) Dieser Muskei ist breit, dünn, hat seine Lage theils unten ander Brust, theils innen am Vorarm; mit seinem vordern Rande ver-bindet er sich mit dem kleinen Brust-Armbeinmuskcl, mit seinemhintern dagegen liegt er frei auf dem grossen Brust-Armbeinmuskcl.Er entsteht, verwachsen mit dem gegenübeiliegenden Muskei, an demKamm des Brustbeines, ungefahr von dem dritten bis siobenten Rippen-knorpel; seine derben und locker verbundenen Muskelbiindeln gehen vonhier anfangs nach aussen, dami nach unten bis zu dem Ellenbogen-gelenke, hier verwandeln sie sich in eine schnigc Ausbreitung, welchcdie Muskeln am Vorarmo als Scheide umgibt. Seine Wirkung ist, denVorarm gegen die Brust zu ziehen. 5. Der Ideine Brust-Armbeiumuskel. (M. pectoralis major pars

clavicula d. M.) (Fig. 92. e.) Dieser Muskei liegt an dem vordern Rande des vorigen ; er istkurz, dick, und nimint seinen Aufang am untern Rande und zurSeite am vordern Thoile des Brustbeines, geht dami hinten und untenbis an das untore Ende des Armbeines, und endigt, wahrend einTheil sich mit dem vorigen Muskei vermischt, an der vordern Fliichedes Armbeines. Er hat die namliche Wirkung wie der vorige. Dieser Muskei ist bei den übrigen Ilausthieren vcrhaltnissniassigschwaclier. 0. Der grosse Brust-Armbeinmuskel. (Pars musculi pectoralis miroris d. M.) (Fig. 92. ff.) Dieser Muskel ist sehr stark, lang, breit, und sein vorderer Theilvon dem Oberarme bedeckt. Er niinmt seinen» Anfang auf der Solinedes grossen, schiefen Bauchinuskels, auf der aussern Fliiche desneunten bis vierten Rippenknoipels und des Schaufelknorpols, lâuftdann, schmaler werdend, nach vorn und etwas

nach aufwârts untcrden Oberarm, geht hier in eino kurze, starke Sehne iibcr. welche



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 189 sich mit der des mittlern Schulter- Armbeinmuskels verbindet, undtlieils mit diesem am Zitzenfortsatz des Schultorblattes, theils an derinnern Seite am obera Ende des Armbeines endigt. Von letztererStelle geht noch eine breitc, dunne Sehne als Scheide über dengeraden Beuger des Vorarmbeines bis an die aussere Seite am obernEnde des Armbeines. Die Wirkung di?ses Muskels ist, die Glied-massc nach hinten und zugleich etwas nach unten zu bewegen. öcfonirm iltttökcln ?rtr Mor?icrn ©Ite?imafk. Erste Muskellago.(Die Muskeln Ton der iiussern Seite betrachtet.) 1. Der vordere Grâtenruuskel. (il/, supraspinatus d. M.) (Fig. 93. a.) Der vordere Gratenmuskel ist lang, stark, mit einer Sehnenhautiibcrzogen und in der vordcrn Griitengrube des Schulterblattes golagert.Er nimmt seinen Ursprung ziemlicli schinal auf der aussern Plachedes

Schulterblattknorpels, bofestigt sich hierauf in der vordern Griiten-grube, der Grate und dem vordern Bande dos Schulterblattes, gehtnach unten über den vordern Band desselbon, wird sehr stark fleischig,und thcilt sich vorn auf dem Anfang des Schulter-Vorarmbeinmuskelsin zwei Aeste, wovon der eine an dem aussern, der andere an deminnern Roltfortsatz des Armbeines sich inseriti;. Dieser Muskei strecktdas Oberarmbein aus. •2. Der hintere Gratenmuskel. (Af. infraspinatus d. M.) (Fig. 93. b. und 94. b.) Dieser Muskei ist grösser als dor vorige, von der breiten Sehnen-haut des grossen Schulter -Umdrehermuskels bedeckt, und in derhintern Griitengrube gelagcrt; er entsteht breit und dünn an deriiussern Flachc des Schulterblattknorpels, geht nach unten, füllt diehintere Griitengrube aus, befestigt sich an dieser, an der Grate unddem hintern Rande des Schulterblattes ; er ist an

seinem miteni Theilezweiköpfig. Der kleinere Kopf (Fig. 94. b.), der auch als ein be-sonderer Muskei betrachtet werden kömite, geht auf dem Kapselbanddes Armgelenkes, bedeckt von dem grossen, nach unten, und befestigtsich oberlialb der aussern Beule des Armbeines ; der grössere Kopfdagegen bildet eine starke Schnc, wclche über die glatte, über-knorpelte, aussere Beule des Armbcines hinweggeht, an dieser durcheine Schnonschcide und ein Querband in der Lage crhalten wird, undunter dersclben an der Rauhigkeit endigt. Er dreht das Armbeinnach aussen, und unterstützt zugleich auch die Beugemuskeln desselben. 3. Der grosse Schulter- Umdrehermuskel. (Pars posterior musculi deltoidei d. M.) (Fig. 93. c.) Man nennt diesen Muskei auch den langen Auswartszieher, dermit einer sehnigen Ausbreitung an der Grate und mit einer fleischigenPortion am hintern Rande in der

Nalie des Nackenwinkels des



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 190 Fiy, 93. Muskeln des rechten Vorder-fusses (von anssen gesehen). Schulterblattes seinen Anfangnimmt;auf dem hintern Grâtenmuskel, mitdem er sich verbindet, nach untengeht, und mit einer breiten Sehneam Umdreher des Armbeines endet.Er beugt, und dreht das Armbeinnach aussen. M 4. Der grosse Schulter-Ellenbogenmuskel. (M. anconaeus longus d. M.) (Fig. 93. d.) Es ist diess ehi grosser, dicker,dreieckig gestalteter Muskei, welcherden Raum ausfiillt, den das Schul-terblatt mit dem Armbehie unddem Ellenbogenbeine bildet. SeinenUrsprung nimmt er selinig zwischendem vorigen und dem grossenSchulter-Armbeinmuskel, am hin-tern Rande des Schulterblattes, vonwo seine Fasern nach hinten undunten gehen, um in der Nalie desEllenbogenhöckers in eine starkeSehne überzugehen und an dem-selben zu cndigen. Er streckt

denVorarm aus. •* ö. Der üussero Armbein-Ellenbogen-muskei. (M. anconaeus extemus d. M.)(Fig. 93. e.) Dieser Muskei liegt theils aussenam Oberarmbeine, theils in einereigenen Vertiefung des grossenSchulter - EUcnbogenmuskels. Erbat eine laiiglich viereckige Gestalt,und nimmt seinen Anfang mit einerbreiten, platten Sehne an den Rau-higkeitcn unter der iiussern Beuleund dem Gclenkfortsatz des Arm-beines; von hier geht er auf deriiussern Flache dieses Knochens inschiefer Richtung nach unten undhinten gogen den Ellenbogen, woer sich mit der Sehne des vorigenMuskels verbindet, und mit der-selben am Hoeker des Ellenbogen-beines endet. Er bat dieselbe Wir-kung, wie der vorige Muskcl. Tc \l? Der vordere Grâtenmuskel.Der hinlere Griitenmuske!.Der grosse Schulter - Umdrehermuskel.Der grosse Schulter - EHenbogenmuskel.Der aussere Armbein -

Ellenbogenmuskei.Der Schulter - Vorarmbeinmuskel.Der Arm - Schienbeinmuskel.Der Vorarm - Schienbeinmuskel.Der aussere Arm - Hackcnbcinmuskcl.Der Armbeinmuskel des Fessel-, Kron- und rlufbcines.Dessen Sehne.? Der Verslörkungsast von dein obera Gleichbehibnnd.Der Vorarmbeinmuskel d Fessel-, Kron-u Hufbeines-Dessen Sehne.



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 191 fl. Der SchuHer-Vorarmbeinmuskel. (M. biceps bracini d. M.) (Fig. 93. f. und 94. cc'.) Dicser Muskei wird auch der lange oder gerade Beuger desVorarmes genannt; er ontspringt, bedeekt von dem vordern Graten-muskel, mit einer sehr starken Sehne vorn an der Beule des Schul-terblattcs, geht über die Rollfortsiitze des Armbeines, und bildetauf diesen eine entsprechendo Rolle von faserknorpeligern Gewebe(Fig. 94. c'.), welche mit_ einer Sehnenscheide verseben ist. Seindicker, derber, stark sehniger, beinahe runder, in der Mitte miteiner Langenfurche versehener Muskelbauch lauft nun über die vordereFliichc des Armbeines und Ellenbogcngelcnkes, und endigt theils miteiner starken Sehne nach innen an der Beule am obern Endc desVorarmbeines, theils an der Sehnenhaut des Arm-Schienbeinmuskels.Seine Wirkung ist, das

Vorarmbein zu beugen; auch unterstützt erdas Vorgreifen des Vorderfusses. 7.   Der Arm-Schienbeinmuskel. (M. extensor carpi radialis longus et brevis d. M.) (Fig. 93. g.) Der Arm-Schienbeinmuskel odor der gerade Strccker des Vorder-Mittelfusses entstelit theils sehnig, theils fleischig an dem aussernKnorren und mit einer platten Sehne an dem Umdreher dos Arm-beines, bildet dami einen starken Muskelbauch, der über das Ellen-bogengolenk auf die vordere Flache des Vorarmbeines tritt, und hiermittelst einer Sehnenhaut mit dem geraden Beuger di?ses Knochcnsin Verbindung steht. Ueber dem Kniegelenke verwandelt er sich incine breite, starke Sehne, welche in der vordern Sehnenrinne desVorarmbeines liegt, nach unten über die vordere Flache des Knie-gelenkes zwischen den Schichten des Kapselbandes geht, und sichan der Beule am obern Ende des Schienbeines

befestigt. SeineWirkung ist, das Schienbein zu strecken, und er ist daher besondersbeim steellenden Gange thâtig. Bei den F1 e i s c h fr e s s e rn ist dieser Muskei doppelt vorhanden,von denen der aussere starker als der innere ist. 8.   Der Vorarm-Schienbeinmuskel. (M. abductor pollicis longus d. M.) (Fig. 93. h.) Der Vorarm-Schienbeinmuskel oder der schiefo Strecker ist klein,dünn, und ninimt seinen Anfang an dem aussern Rande etwas überder Mitte des Vorarmbeines, geht nach unten und innen auf dievordere Flache desselben, verwandelt sich hier in eine platte Sehne,welche schrag von oben nach unten und innen, über die Sehne desvorigen Muskels, bis zum Kopf des innern Griffelbeines geht undhier endigt. Er streckt das Schienbein aus. Bei den andern Hausthieren entsteht dieser Muskei sowohl andem Vorarmbeine, als auch an dem Ellenbogenbeine. 9.   Der aussere

Arm-Hackenbeininuskel. (M. flexor carpi ulnaris extemus d. M.) (Fig. 93. i.) Dieser ist ein platter, mit mehreren Sehnenschichten durcli-wobener Muskei, der hinten und aussen am Vorarme liegt; er entsteht



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 192 selmig am aussern Knorren des Armbeines, lauft alsdann auf denBeugern des Kron- und Hufbeines nacb unten, und bildet oberhalb desHackenbeines eine platte Sehne, welclie sich sogleieh in zwei Aestetlicilt, von den en der hintere starkere am Hackenbein sich befestigt,der vordere langere, aber schwachere Ast geht in eiuer eigenen Rinneauf der aussern Flâche des Hackenbeines naeh unten, verwachst dannmit dem gemeinschaftlichen aussern Seitenband, und endigt mit dieseman dem Kopf des aussern Grifl'elbeines. Er beugt die Knieknochenund das Schienbein, und wirkt daher besonders beim erhabenen Gange. 10. Der Arrnbeinmuskel des Fessel-, Kron- und Hufbeines. (il/, extoisor duji-torum communis d. M.) (Fig. 93. k k'k". uud 94.'f. g, h.) Dieser Muskei, auch der gemcinschaftliclte Streeleer des Fessel-,Kron- und Hufbeines

genannt, liegt vorn und aussen am Vorarmczwisehen dem geraden Streeleer des Sehienbeines und dem folgenden.Er ontspringt selmig über der Gclenkrolle an dem aussern Knorrendes Armbeines, dann an dem aussern Hoeker des Vorarmbeines undan dem aussern Seitenbande des Ellenbogengeleiikes ; tritt über dievordere Flache di?ses Gelenkes an den aussern Thcil der vordernFlache des Vorarmbeines, verwandelt sich hier in derselben Gegend,wie der gerade Strecker, in eine übrigens schwachere Sehne, welchein die mittlere Sehnenrinne des Vorarmbeines aufgenommeu wird, undan der vordern Flache des Kniegelenkes in einer eigenen Scheide liegt.Nun setzt sie sich vorn auf dem Schienbcine bis zu dem Köthengc-lenke, wo sie mit dem Kapselbande vervvachsen ist, fort, wird breiter,bedeckt die vordere Flâche des Fessel- und Kronbcines, und endigtam Kronfortsatz des

Hufbeines, nachdem sie vorher auf jeder Seiteeinen Verstârkungsast (k".) von dem obern Gleichbeinbande erlialfenhat. Er streckt diese drei Knochen aus. Dieser Muskei verbindet sich noch mit zwei kleinern Muskeln,die eigentlich uur als Köpfe desselben zu betrachten sind, und vonProf. T h i e r n e s s e * und Phillips aufgefunden und naher be-schrieben worden sind. Der Muskei von Phillips (Fig. 94. lih'.) ist breit, düun undlang. Er nimmt seinen Anfang an dem aussern Seitenbande desEllenbogengelenkes und an dem aussern Hoeker des Vorarmbeines;seine Fascrn liegen, schief von oben naeh unten urici vorn gehend,auf dem fleischigen Theil des gemeinschaftlichen Streckers, mit welcheinsie auch naher verbunden sind. Ungeiiihr in der Mitte, aussen amVorarme, geht er in eine dunne, schmale, sehr lange Sehne über,welche mit der Sehne des vorigen Muskels in derselben

Scheide aufder vordern Flâche des Kniegelenkes liegt, sich vorn am Schienbcinefrei zwisehen den beiden Streckern des Fessel-, Kron- und Hufbeines(h'.) bis zu dem Köthengelenke fortsetzt, hier mit den Selinenderselben verwachst, und grossenthcils vorn am obern Ende desFesselbeines endigt. * Découverte d'un nouveau Muscle dans le cheval par M. Thiemesse. (Brussel.)



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 193 Der Muskei von Tliiernesse (Fig. 94. g.) ist kleiner als dervorige, und entspiingt unter der EUenbogenspalte ani Vorarm- undam Ellenbogenbeine mit mchreren kleinen Muskelbiindeln, die sichzu einem kleinen Muskelbauche vereinigen, der ungefahr in derMitte des Vorarmbeines in eine feine Sehne übergeht, welclie sichoberhalb dein Kniegelenke in der Selme des gemeinschaftlichenStreckers allmahlig verliert und diesen, wie der vorige, in seinerWirkung untcrstützt. Bei den Wied erkauern tbeilt sich die Sehne di?ses Muskelsvorn an dem Köthengelenke in zwei Aeste, von denen der innerestarkere an die innere Zebe, und der aussere schwachere Âst an dieaussere Zebe geht. Bei dem Schweine ist dieser Muskei doppelt. Die Sehne desinnern Muskels theilt sich in drei weitere Sehnen, von denen dieinnere an die imiere Afterzehe, und die

beiden vordern an die wahrenZehen gehen ; die Sehne des aussern Muskels dagegen theilt sich nurin zwei kleinere Schncn, von denen eine an die aussere Afterzehe,und die andere an die wahren Zehen geht. Bei den Fleischfressern spaltet sich die Sehne di?ses Muskelsin vier Sehnenaste, welcbe über die vordern untern Sesambeine andie vier letzten Zehen gehen. 11. Der Vorarmbeininuskel dus Fessel-, Kron- und Hufbeines. (il/, extensordigiti minimi d. M.) (.Fig. 93. 11'.) Es ist dicss ehi langer, schmaler Muskei, wclcher aussen amVorarme zwischen dem gemeinschaftlichen Strecker des Fessel-, Kron-und Hufbeines und dem aussern Arm - Jtackenbeiiimuskcl liegt. Erentspriiigt an dem aussern llöcker des Vorarmbeines, bildet amVorarm einen schlanken, von einer Sebncnhaut überzogenen Muskel-bauch, der oberhalb dem Kniegelenke sich in eine schwache, rundeSehne

verwandelt, welcbe in dem aussern Selmcnausschnitt des Vor-armbeines liegt. An der aussern Seite des Kniegclenkes, wo dieseSehne in eine eigene Scheide eingcschlossen ist, geht sie etwas schragvon aussen nach innen auf die vordere Flache des Schienbeines bis zudem Köthengelenke, au welcher Stelle sie sich mit der kleinen Sehnedes Phillip'schen Muskels, und durch diesen mit der Sehne desgemeinschaftlichen Muskels verbindet, und grösstentheils am Fessel-beine endet. Dieser Muskei hilft das Fessel-, Kron- und Hufbeinausstrecken. Auch dieser Muskei ist bei dem Schweine doppelt vorhanden.Die Sehne des aussern Muskels theilt sich in zwei Aeste ; der ausseregeht au die aussere Afterzehe, der innere an die aussere wahre Zehe;die Sehne des innern Muskels bleibt einfach, und endigt an deraussern Afterzehe. Bei den Fleischfressern theilt sich die Sehne dicses

Mus-kels in eine starkere und schwachere Sehne, und letztere abermalsin zwei Aeste, die an den Zehengliedern endigen. Le y ti, Anatomie.                                                            25



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 194 Zwei te M Fig. 94. Die Muskeln der vordern Gliedmasse (von der âussern Soite gesehen). uskellage. 1. Dor mittlere Schutter - Uindreher-muskel. (M. teres minor.) (Fig. 94. aa.) Dieser Muskei ist kleiner alsder grosse Schulter-Umdrehermus-kel, und entsteht sehnig zwischendiesem und dem hintern Graten-muskel, ungefahr in der Mitte andem hintern Rande des Schulter-blattes, ist hier breit, dünn undwird, nach unten gehend, dickund fleischig, welcher Theil andem Umdreher des Armbeines endet.Er unterstiitzt den grossen Schultcr-Umdrehermuskel in seiner Wirkung. 2. Der Arm-Vorannbeimmiske]. (M.bra-chialis internus d. M.) (Fig. 94. d.) Man nennt diesen Muskei aucliden kurzen oder den gewundenenBcuger des Vorarmes; er nimmtseinen Anfang fleischig auf derhintern Flachc unter dem Gelenk-kopfe des Armbeines, ist hier breitund

lasst eine kleine Spalto zumDurehgang des kleinen Schulter-Armbeinmuskcls. Nun windet ersich unter dem Umdreher in schieferRichtung von oben nach unten iiberdie aussere und vordere Flachcdi?ses Knochens; geht dann iiberdie vordere Fliiche des Ellenbogen-gelenkes auf die innere Seite andas ob?re Ende des Vorarmbeines,wo er schmaler ist, und mit einerverhiiltnissmiissig schwachen Sehneunter dem innern Seitenbande endet.Er ist ehi Beuger des Vorarmes. 3. Der kleine Armbeiu -Ellenbogeii- muskel. (M. anconaeus parvm d. M.) (Fig. 94. e.) Dieser Muskei ist kurz, dickund fleischig ; er ontspringt auf derhintern Flache des Armbeines überder Ellenbogengrube, geht überderselben, mit dem Kapselband sich a a- Der miniere Schiilter - Umdrehcrmuskel. b Der kleinere Kopî des hinterii Gralenmuskels. e- Der ob?re abgeschnillene iind oufgesclilagene The des Schultei -

Vorarmbeinmuskels.e'. Dessen knorpelige Rolle , welche auf der des Ann beines liegt. d.      Der Arm - Vorarmbeinmuskel. e.      Der kleine Armbein - Ellenbogenmuskcl. f.      Der gemcinschaflliche Slrccker des Fessel- , Kron und Hufbeines (siehe Scile 192)- g.      Der Muskei von Thicrnesse-h' Der Muskei von Phillips,h'. Sehne desselben-



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 195 verbindend, nach hinten, und endigt vorn an dem Hoeker des Ellen-bogenbeines. Er hilft den Vorarm ausstrecken. Dritte Muskellage. Fig. 95.                      1. Der kleino Schnlter-Armbeinmuskel oder der Das Armgelenk (von aussen Spanner des Kapselbandes. (Af. tensor ligamentiund liinteu betrachtet).                             capsularis.) (Fig. 95. a.) Dieser ist ein sehr kleiner, rundlicherMuskei, der manchmal zweiâstig angetroffenwird, und unmittelbar hinten auf dem Kapsel-band des Armgelenkes liegt. Er nimmt seinenAnfang ganz unten am hintern Rande desSchulterblattes, geht auf dem Kapselband,mit dem er durch Zcllgewebe in Verbindungsteht, nach unten durch die Spalte des ge-wundencn Beugers des Vorarmes, und endet,in eine schwachc Sehne übergehend, an derhintern Fliiche oben am Armbeine. Er spanntdas Kapsclband. Der

kleine SchuUer-Armbeinmuskel. .                                   . Der kleine Schulter-Umdrehermuskel. I 1' e S S e 1" 11 ielllt Cl'. uern und den Fleiseh- i.. ?2. Der kleine Sehulter-Umdreliermuskel. (Pars musculi teretis minoris.) (Fig. 95. b.) Es ist diess ein kleiner, dicker Muskei, der nach aussen am Arm-gelenke liegt; er entsteht, bcdeckt von dem mittlern Schulter-Umdreher-muskel, mit dem er sich auch verbindet, über dem Gelenkrande an deraussern Flache des Schulterblattes; geht nach unten, verbindet sichdurch Zellgevvebe mit dem Kapselbande, und endet über dem Umdreheraussen am Armbeine, welches er beugen und nach aussen drehen hilft. 3. Der vordere Schulter-Armbeinmuskel. (Pars anterior musculi deltoidei d. M.) Ein kleiner Muskei, der an dem untern Eude der Schulterblatt-griitc entspringt, schief nach hinten und unten geht, und über demvoiigen an dem Armbeine endet.

Dem P fer de fehlt er. E r s t e Muskellage.(Die Muskeln von der innern Seite betrachtet.) 1. Der Unter-Scliulterblattniuskel. (Af. subscapularis d. M.) (Fig. 96. a.) Der Unter-Schulterblattmuskel liegt auf der innern Flache desSchulterblattes, auf der er mit drei Spitzen, von dencn die mittlere dielangste ist, unter der Einpfianzung des Hippen - Schultermuskels an-fangt, und von hier nach unten an der ganzen Flache di?ses Knochenssich befestigt. An seiner freien Fliiche ist er mit ciner blaulich schim-mernden Selmenhaut überzogen. Von dem untern Ende des Schulter-blattes setzt er sich an der innern Seite auf dem Kapselband desArmgelenkes bis an die innere rauhc Beule des Armbeines fort, urnsich daselbst zu befestigen. Er zieht das Armbein nach einwiirts.



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 196 Mg. 90.                        Bei den F1 e i s e h fi- e s s e r n ist dic- Kechter Vorderfiiss (von innen ger Muskel verhiiltnissmiissig langer, und .....'''"'" '?                  an seinem obcrn Endc halbmondförmig ausgeselinitten. 8. Der grosse Selinlter-Armbeinmnskel, (M. teresmajor d. M.) (Fig. 96. b.) Dieser Muskel liegt auf der Aponcu-r.ose des langen Schulter-Ellenbogonmus-kels und an dem hintern Rande desvorigen, mit dessen hintern Spitze erverwachscn ist. Er entsteht spitzig amRückénwinkel des Scliulterblattes, gehtdann nach unten, ist in seiner Mitte ambreitesten, und verwandelt sich in derNiihe des Armbeines in eine breite, platteSehne, welene mit der des Riicken-Annbeinmuskels verwiichst, und mit die-ser an der Narbe an der innern Fliichedes Armbeines endet. Seine Wirkungist, das Armbein zu beugen und nacheinwarts zu ziehen. 3.   Der

mittlere Schulter-Armbeinmuskel. (M. coraco-brachialis d. M.) (Fig. 96. c.) Dieser Muskel beginnt mit einer star-ken, ziemlich langen Sehne an demZitzenfortsatz des Scliulterblattes, gehtvon hier schrag über die innere Fliichedes Armgelenkes nach hinten und unten,wird fleischig, und endet an der vordernFliiche des Armheines, welches er strccktund nach einwarts dreht. 4.    Der lange Schiilter-Ellenbogenmuskel. (M. extmsor cubiti longus.) (Fig. 96. d.) a    Der Unler - SchuIterblaUmuskel b.    Der grosse Schriller - Armbernmuslfel c.    Der miniere Schulter - Armbeinmuskel.il.   Der lanire Schulter - Elleubogenmuskel' e.    Der Arm - Griffelbeinlmiskel- f.    Der rnnere Arm - Hackerilieinmuskel. Dieser ist ein langer, breitcr Muskel ;er nimmt mit einer Aponeurose , dienach unten und hinten in den fleischigen Theil übergeht, von dem Rückénwinkelan an dem hintern Rande des

Scliulterblattes seinen Ursprung, undbedeckt die ganze innere Fische des grossen Schulter-Ellenbogen-muskels. An der innern Seite des Elleiibogenhóckers hcftet er siclimit einer sehnigen Ausbrcitung an, die sich überdicss noch nachunten verliingert und die Muskeln am Vorarme als Scheide umgibt.Dieser Muskel iinterstützt den grossen Strecker des Vorarmbeines. Bei den Wiederkiiuern und F lei schfr e ss ern ist dieserMuskel verhiiltnissraassig kleiner.



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 197 5. Der Arm-Griffelbtiinmüske]. (M. fle.xor carpi radialis d. M.) (Fig. 96. e,) Der Arm-Griffelbeinmuskel liegt an der innern Seite des Vor-armes vor dem innern Arm-IIackenbeinmuskel; er entsteht sehnigan dem innern Knorren des Armbeines, geht von hier in geraderRichtung nach unten, und bildet einen platten Muskelbauch, derunter der Mitte des Vorarmes sich in eine runde Sehne verwandelt,welehe an der innern Seite des Kniegelenkes an dem Kniebogenbandeine eigene Scheide besitzt, und theils am Schienbeine, theils amKopf des innern Griffelbeines sich cndigt. Er beugt das Schienbein. Fig. 97.                    6. Der innere Arm-Hackenbeiiimuskel. (M. flexor Dio innere Seite des Unter-         c"-rPi ulnari» internus d. M.) (Fig. 96. f.) fusses Dieser Muskei ontspringt mit dem vorigencbenfalls sehnig an dem innern Knorren desArmbeines,

und mit einer kiemen fleischigenPortion innen am Hoeker des Ellenbogen-beines, wo er von dem langen Schulter-Ellenbogenmuskcl bedeckt ist. An der innernFlache des Vorarmes bildet er einen Muskel-bauch, der, wie der aussere Arm-Hacken-beinmuskel, in der Niihe des Hackenbeinesin eine kurze, starke Sehne übergeht, welehean dem hintern Ende und dem obern Randedes Hackenbeines sich bcfestigt. Er beugtdie Knieknochen und das Schienbein. Bei dein H u n d e und der K a t z e sindes zwei innere Arm - Hackenbeinmuskeln,inde in die bei dem Pferde vorkommendekleine fleischige Portion hier ganz getrenntist, und so als ein besonderer Muskei be-trachtet werden kann. 7. Die Griffelmuskeln. (Musculi i7iterossei latéra-les d. M.) (Fig. 97. a.) Es sind diess zwei sehr kleine, faden-förmige Muskeln, die mit einem schwachen a.     Der GriiTt'lmuskt'1. b.     Der wurmförmiiie

Muskei. Muskelbauche innen am Kopf der Griffel- beine ihrcr Seite iliren Anfang nehmen,sich alsdann in eine dunne, fadenfórmige Sehne verwandein, welehezwischen den Seitenrandern des obern Gleichbeinbandes und denGriffelbeinen nach unten bis zu dem Kotbengelenke gehen, hier sichausbrciten und im Zellgewebe sich verlieren. Den Wiederkâuern fehlen diese Muskeln.Bei dem Sc h we in e geht jeder an die Afterzehe seiner Seite.Beide sind mit dem Schienbeinmuskel des Pesselbeines innig verbunden.Auch don Flcischfress ern fehlen diese Muskeln.



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 198 8. Die wurmformigen Muskeln. {Musculi lumbricales d, M.) (Fig. 97. b.) Die wurmformigen Muskeln sind selir klein, jeder entsteht mitcinem schwachen Muskelbauch zur Seite der Beugesehnen des Kron-und Hufbeines iiber dem Köthengelenk, lauft an diesen nach unten,um sich in eine Sehne zu verwandein, welche ihre Eichtung nachhinten gegen den Sporn nimnit, und im Zellgewebe an demselbensich verliert. Die Wirkung dieser zwei kleinen Muskeln ist ausserst gering;sie scheinen n?mlich den Sporn ein wenig zu bewegen. Bei den Wiederkauern und dem S eh wei ne kommt nurein wurmförmiger Muskel vor, der in der Niihc der Knieknoclienzwischen den Beugesehnen des Unterfusses sich befindet. Der Hund und die Katze haben drei wurmförraige Muskeln,die mit einem kleinen, gemeinschaftliehen

Muskelbauche auf derhintern Fliiche des Zehenbougers anfangen, und mit drei sehr feinenSehnen an dem zweiten, dritten und vierten ersten Zehengliede(Fesselbeine) enden. Z w e i t e M u s k e 11 a g e. 1.   Der innere Armbein-Ellenbogenmuskel. (M. anconaeus internus d. M.) (Fig. 98. a. Dieser Muskel ist viel kleiner als der iiussere Armbein-Ellen-bogenmuskel; er beginnt, bedeckt von dem mittlern Schulter-Arm-beinmuskel, an der innern Fliiche iiber und hinter der Narbe desArmbeines, steigt nach hinten und unten bis in die Niihc desEllenbogenhöckers, an dessen innerer Fliiche er sehnig endet. Erstreckt den Vorarm aus. Bei den Fleischfre ssem entsteht dieser Muskel mit zweiAesten an der innern Fliiche des Armbeines. 2.    Der Arm-Kronbeinmnskel. (M. flexor digitorum mbiimis s. perforatus d. M.) (Fig. 98. b.) Man bezeichnet dieseri Muskel auch als

den Kronbeinbeugeroder den durchbohrten Beuger; er ist sehr lang, und ontspringtsehnig mit dem folgenden Muskel an dem innern Knorren des Arm-beines, tritt dann, von den beiden Arm-Hackenbeinmuskcln bedeckt,auf die hintere Fliiche des Vorarmes, an welcher Stelle er einenstarken Muskelbauch bildet, der auf dem Hufbeinbeuger liegt. Ander hintern Fliiche des Kniegelenkes verwandelt er sich in eine sehrstarke, mehr platte Sehne, die hier durch Schnenfasern mit demHufbeinbeuger verbunden ist, und ausserdem noch von der Biickseiteund dem untern Ende des Vorarmbeines cine nicht unbedeutendesehnige Verstiirkung erhâlt. Nun geht die Sehne durch den Knieringauf die hintere Fliiche des Schienbeines, zwischen der allgemeinenDecke und der Sehne des Hufbeinbeugers iiber die Sehncnflache derGleichbeine bis an die Riickseite des

Fesselbeincs, wo sie sich inzwei Aeste spaltct, die sich ?m obern Ende zu beiden Seiten desKronbeines anheften. An den Gleichbeinen, wo sie durch das



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 199 Fig. 98.Linker Yorderfuss (von inneu gesehon). Ringband vor dem Ausgleiten ge-sichert ist, bildet sie eine sehrstarko Seheide, durch welche dieSehne des Hufbeinbeugers geht, undan dem Fesselbeine ist sie durchdas ob?re und unter? Fesselbeinbandbefestigt. Die Wirkung dieses Mus-kels ist, das Kronbein und mit die-ser? das Fesselbein und Huf bein zubeugen. Beiden Wiederkauern zeigtdieser Muskei zwei Köpfe, derenSehnen erst oberhalb des Fessel-gelenkes sich mit einander verbin-den, urn unter demselben sich wiederzu theilen. Bei dem S c h w e i n e ist erobenfalls zweiköpfig, und die Sehnenbleiben getrennt. Bei den Fleischfresserntheilt sich die Sehne unter demKniegelenkc in vier Aeste. 3, Der Arm-Vorarmbeinmuskel des Huf-beines *. (il/, flexor digitorum profunduss. perforans et flexor pollicis longus

d. M.)(Fig. 98. c.) Der Arm-Vorarmbeinmuskel desHufbeines, auch der Beuger desHufbeines oder der durchbohrendeBeuger genannt, ist ebenfalls sehrlang und starker als der vorige; erlasst iünf Köpfe unterscheiden, vondenen der eine innen an dem Ellen-bogenhöckcr, derzweite, dritte undvierte gemoinschaftli.ch mit einanderund mit dein vorigen Muskei an deminnern Knorren des Armbeines undder fiinfte von der hintern Flache desVorarmbeines entspringt. Diesegeheninsgesammt an der hintern Flache desArmbeines, bedeckt von dem Beugerdes Kronbeines, nach unten, undvereinigen sich, noch ehe sie dasuntore Ende des Vorarmbeines er-reichen, in eine sehr starke Sehne, a. Der inucrc Armbein - Ellenbogenmuskel- b' Der Arm - Kronbcinmuskcl- b'. Dessen Sehue. b''. Ob?res Fessclbeinband der Sehne dieses Muskcls- b"\ Untcres Fesselbeinband der

Sebne di?ses Muskcls- e. Der Arm - Vorarmbeinmuskel des Hufbeines. e'- Der Mtiskelkopf, der vun der liiiitern Fische des Vorarmbeines kumiut-c"- Die Sehne di?ses Muskels.c'"- Der Sehnenast, dei von dem hinleru gemein- scbaflliclien Bande des Kniegelenkes abgeht-d- Slelle, \vo die Beugesebne des Hufbeines die des Kronbeines durchbohrt. * Die Sehne dieses Muskels und die des vorigen sind es, welche bei demSebnenschnitt (Tenotomie) abgeschnitten werden.



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 200 welche vor der Sehne des vorigen Muskels durch den Kniering andie Eückseite des Schienbeines geht, und hier von dem hintern ge-meinschaftlichen Bande des Kniegelcnkes einen starken Sehnenastaufnimmt. Nach diesem setzt sie sich, zwischen der Beugesehne desKronbeines und dem obern Gleiclibeinbande, durch die Sclieide desKronbeinbeugers auf die hintere Flache des Fesselbeines fort, durch-bohrt nunmehr die Sehne des letztern Muskels, tritt an die Oberflache,urn über die Sehnenflache des Strahlbeines zu gleiten, und an derSohlenflache des Hufbeines sich zu endigen. Er beugt das Hufbeinund unterstiitzt den vorigen in seiner Wirkung. Bei den Wiederkauern theilt sich die Sehne di?ses Muskelsunmittelbar über dem Köthengelenk, wovon jeder Ast seiner Seitezu dem Klauenbeine geht. Bei dem

Schweine vereinigen sich die Sehnen der Muskel-köpfe erst unterhalb dem Kniegelenke, und theilen sich dann inmehrere Sehneniiste, die sich an den wahren und falschen drittenZehengliedern endigen. Bei den Fleischfressern spaltet sich die Sehne di?ses Mus-kels in fiinf kleine Sehnen, von denen jede an einer Zebe sich endigt. 4. Der ScMenbelnmuskel des Fesselbeines. (Musculus interosseus médius d. M.) Dieser Muskei, welcher den Einhufern fehlt, wird durch dasob?re Gleichbeinband (siehe Fig. 6G. a.) ersetzt. Nur in seltenenFlillen findet sich bei diesen an ihm eine kleine Muskclparthie. Bei den Wiederkauern ist dieser Muskei mehr selinig undnur mit einzelnen Schichten Muskelfasern durchsetzt; er geht auf derhintern Flache des Schienbeines herab, und theilt sich ober denSesambeinen in drei Sehnen. Die beiden seitlichen gehen znr Seitean die

Fesselbeine, und die mittlere, die sich noch oinmal spaltet,endigt oben an den Sesambeinen. Bei dem Schweine ist dieser Muskei schon mehr fleischig,theilt sich, nach unten gehend, in zwei Sehnen, welche am obernTheil der Sesambeiue der wahren Zehen sich befestigen. Die Wirkung di?ses Bandes bei den Einhufern und des Muskelsbei dem Rinde und Schweine scheint ein zu starkes Durchtretenzu verhindern, und bei letztern überdiess noch das Fesselbein zubeugen. Bei den Fleischfr esse rn befinden sich vier Schienbeinmus-keln, welche ganz fleischig und klein sind. Alle vier entstehenhinten an der untern Reihe der Vorderfusswurzelknochen und amobern Ende der Vorder -Mittelfussknochen, gehen auf der hinternFlâche der letztern nach unten und endigen theils an den Sesam-beinen , theils an den vier âussern ersten Zehengliedern, welchedurch

sie gebeugt werden. Bei dem Schweine und den Fleischfr esse rn finden sichnoch folgende Muskeln vor:



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 201 1. Der Heugei- der ersten (iunern) Zebe, (M. flexor pollicis brevis d. M.) Es ist ein kurzer Muskei, der von der hintern Flache der innernKnieknochcn der untern Eeihe an das Sesambein der ersten (innern)Zebe geht, und dieselbe beugt. Bei dem Schweine felüt er. 2. Der Abzieher der ersten Zehe. (_M, abductor pollicis brevis d. M.) Dieser ist selir klein und liât seine Lage neben dem vorigennacli innen, mit welchem er an genannten Knochen entsteht, undam obern ?heile innen ani ersten Zeliengliede sieh endigt, welcheser von den andern Zelien abzieht. Bei dem Schweine ist erverhaltnissmâssig grösser. 3. Der Anzieher der ersten Zebe. [M. abductor pollicis d. M.) Der Anzieher ist klein, und nimmt seinen Anfang unter demvorigen an dcrselben Stelle, tritt niehr nach aussen, und endigt siehan der âussern Seite am

obern Theile des ersten Gliedes der crstenZehe, welche er der zweiten Zehe nahert. Dem Schweine fchlt er. 4. Der Strecker der innern Zebe. (M. extensor pollicis longus i. M.) Ein kleiner, rnndliclier Muskei, der nur bei der Katze ge-funden wird; er beginnt am obern Theile vorn am Ellenbogcnbeine,lauft von hier nach unten, und bildet eine Sehne, welche unter deniibi'igen Strecksehnen nach der innern Seite geht, um an der innernZehe zu endigen, die durcli ilin gestrookt wird. 5. Der Strecker der zweiten Zebe. {-M. extensor indicis d. M.) Dieser Muskei entspringt gemeiiischaftlich mit dem vorigen andem Ellenbogenbeine, bildet, nach unten gehend, cine kleine Sehne,welche vorn an der zweiten Zehe endet. Bei der Katze reicht dieSehne bis an das zweite Glied der zweiten Zehe. Bei dem Schweineentsteht dieser Muskei vorn und oben an dem Vorarmbeine,

seineSehne theilt sieh in zwei Aeste, von dencn cine an die innere After-zehe, die andere an die innere wahre Zehe geht. 0. Der Anzieher der zweiten Zehe. {M. adductor indicis.) Der Anzieher der zweiten Zehe hat gleichen Ursprung mit demAnzieher der ersten Zehe; seine kleinere Sehne geht nach innen,und endigt sieh innen am obern Theile des ersten Gliedes der zweitenZehe. Bei dem Schweine geht er an die innere Afterzehe. Erzieht die zweite an die dritte Zehe. 7. Der Beuger der âussern Zebe. (M. flexor digiti minimi d. M.) Diess ist ein kleiner Muskei, der an dem Hackenbeine seinenAnfang, und mit einer feinen Sehne sein Ende an den Sesambeinender fiinften Zehe nimmt, welche er beugt. Leyh, Anatomie.                                                             26



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 8. Dur Anziehei der aussern Zohe. (il/, adductor digiti minimi d. M.) Dieser Muskei ontspringt an der hiiitern Seite der Vorder-Fusswurzel, geht etwas schief nach aussen, und bildct cine kleineSoline, welche an dom inncrn Sesambeine der fünften Zebe endet,die er der vierten nahert. 9. Der Abzieher der aussern Zelie. (M. alductor digiti minimi d. M.) Der Abzieher ist etwas grösser als der vorige; er ontspringt andem untern Rande des Haekcnbeines, geht gcrade nach unten, undbcfestigt sich mit eincr dunnen Sehne an dem aussern Sesambeine derfünften Zebe, die er von der vierten entfernt. 10.    Der lange Spanner der Sohle. (M. palmaris longus d. M.) Es ist diess ein ziemlich langer Muskei, der gemeinschaftlichmit dem Beuger der dritten Zehcnglieder an dem innern Knorren desArmbeincs seinen Anfang nimmt, mit

den Beugemuskeln des Untcr-fusses hinten ani Vorarme nach unten geht, bei dem Hun de sichunten ani Vorarme von dem Zehenbeuger tremit, alsdann in zweiSelinen sich verwandelt, die an den Sehncnscheidcn der Zehenbeugerund an der Haut enden. Er spannt die Sohle an. Bei der Katze,wo er starker ist, theilt er sich in fünf kleine Sehnen, welche andie fünf Zehcn gehen und dieselben beugen. 11.    Der kurze Spanner der Sohle. (Af. palmaris hrevis d. M.) Dieser Muskei ist kleiner als der vorige; er entsteht an deraussern Seite der Beugeselnien der aussern Zehe, und endet an demkleinen Sohlenballen, welchen er anspannt. Diescr und der vorigeMuskei kommt bei dem S ch wei ne nicht vor. JHuskcltt ine Hüdicits, fcer Uruf? un?) ?res öoudjes.Zweite Muskellage. 1. Der Tordere gezalinte Muskei. (M. serratus posticus superior d. M.)(Fig. «!). aa.)

Dieses ist ein breker, dunner Muskei, der grösstentheils unterder Schulter liegt, und seinen Anfang mit einer selinigen Ausbreitung,welche auf dem Darmbein-Dornmuskel liegt, an den Dornfortsatzcnund dem Nackenbande von der fünften bis zwölften Rippe nimmt, anwelch' letzterer Stelle er mit dem folgenden verblinden ist. Am aussernRande des Darmbein -Dornmuskels geht er in sieben fleischige, un-regelmassige Z?hne über, deren Fasern schief von oben nach untenund hinten verlaufen, und an der aussern Flache und am vordernRande am obern Ende der sechsten bis zwölften Rippe sich befestigen,welche er nach vorn bcwegt und in die Höhe hebt, wodurch dieBrusthöhle erweitert wird; dieses geschieht beim Einathmen. Bei dom Rinde hat dieser Muskei nur drei fleischige Zahnc,



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 203 welche an die sechste bis achte Rippe gehen; bei dem Schaf undder Zicge kommen vier solclie Zahne vor, die an die vierte bissiebcnte Rippe gehen. Ebenso finden sich bei dem Schweine nur vier Zahne vor,welche an der fiinften bis achten Rippe sich befestigen. Bei den Flcisc h fr esserli, wo der vordere gezahnte Muskelmit einer Sehnc schon am vierten llalswirbel anf?'ngt, bildct er ge-wöhnlich acht flcischige Zahne, welche sich an der dritten bis neuntenRippe befestigen. Fig. 99.Aeussero Seitenaiisiclit des Rückens, der Brast und des Bauches. a a. Dct vordere gezaluile Muskel.                                        e.     Der Quermuskel (1er Rippen. bb. Der hintere gezahnte Muskel.                                          f.      Der Sussere Rippen-Bauchmuskel. ecce- Die âussern Zwiscbenrippcnmuskeln.                               g g.  Der

gerade Bauchmuskel.d A. Die innern Zwischenrippemnuskcln. 2. Der Mn tere gezahnte Muskel. (M. serratus postions inferior d. M.) (Fig. 99. bb.) Diescr Muskel entsteht wie der vorige mit einer selinigen Aus-breitung als Fortsctzung dessclbcn am Nackenbande, an den Dornfort-siitzon des dreizclinten bis achtzehnten Riickenwirbels und an denen derLendcnwirbcl; auch cr geht am âussern Rande des Darmbein -Dorn-muskels in sieben fleischige Zahne iiber, welche jcdoch rcgelmassigergestaltct sind; seine Fasern gehen schief von oben nach vorn und unten,um an dem hintern Rande der achtzehnten bis zwölften Rippe sich zubefestigen. Genannte Rippen zieht er nach hinten, und verengt dadurchden hintern Theil der Brusthöhle; di?ses geschieht beim Ausathmen. Rei dem Rinde zcigt er nur vier Zahne, die an den vier letztenRippen sich befestigen; bei

dem Schafe und dcr Zi eg e sind esfiinf an der Zabi. Bei dem Schweine liât er sechs Zahne, die sich an dcr vier-zehnten bis neunten Rippe anheften.



Handbuch der Anatomie der Hausthiere ,' 204 Bei den Fleischfressern verhalt er sicli wie bei dem Binde,nur sind die Zanne verhiiltnissmiissig breiter. 3. Die aussern Zwischen-Rippennuiskeln. (Musculi intercostales externi d. M.) (Fig. 99. ecce.) Diese Muskeln haben ihre Lage zwischen je zwei Rippen undRippenknorpeln; sie gehen mit ihren theils fleisebigen, tbeils sehnigenFasern von dem hintern Rande einer Rippe schief nach hinten undunten an den vordern Rand der nachfolgenden Rippe. 4. Die innern Zwischenrippenmuskeln. (il/, intercostales interni, d. M.) (Fig. 99. d d.) Die innern Zwischenrippenmuskeln bilden die innere, viel dunnereSchichte; sic liegen zwischen dem vorigen und dem Brustfell. IhreFasern gelien von dem hintern Rande einer Rippe nach hinten undoben an den vordern Rand der folgenden, so dass sie sich mit denFasern des vorigen

Muskels in Gestalt eines römischen X kreuzen. Die Wirkung dieser beiden Muskels chi chten ist, die Rippeneinander zu nahern, wodurch sie sich erheben und die Brusth?hleerweitern ; sie sind somit beim Einathmen thatig. 5. Der Quermuskel dei' Rippen. (31. transversus costarurn.) (Fig. 99. e.) Diescs ist ein kleiner, theils sehniger, theils fleischiger Muskel,der unter der Schulter liegt, und seinen Anfang am vordern Randeund an der aussern Flache am untern Ende der ersten Rippe nimmt,von hier schrag nach hinten und unten geht, und sich mit besondernSehnen an den Rippenknorpeln der zweiten bis vierten Rippe be-festigt, welche er und durch diese aneli die ilinen angeliörigen Rippennach vorn bewegt, wodurch der vordere Theil der Brusthöhle etwaserwcitert wird; er ist also beim Einathmen beschaftigt. 6. Der aussere Rippen -Iiauchmuskcl oder der

grosse odor aussere schiefe Bauch-inuskel. (Af. obliquus externus d. M.) (Fig 99. f.) Dieser ist der ausgebreitetste von den übrigen Bauchmuskeln,und wird von dem Brast- und Bauehhautmuskel bedeckt. Er fangtmit fleisebigen Zalmen, von denen die fiinf ersten in die des Rippcn-Schultermuskels abwechselnd eingreifen, auf der aussern Fliiche unddem hintern Rande am untern Ende der fünfteii bis letzten Rippean, und befestigt sich überdiess noch am aussern Darmbeinwinkcl.Seine Faserbündel gehen in, schiefer Richtung von vorn nach hintenund unten, und in einiger Entfernung der Rippenknorpeln in einesehnige Ausbreitung über, welche nach unten mit der des kleinenschicfen Bauchmuskels verwiichst, und in der Medianlinie unten amBauche sich mit dem Muskel der andern Seite verbindet, wodurchein sehniger Streif, die weisse Linie (Linea alba)

genannt, entsteht.Hinten in der Nâhe des Schambeines theilt sich die Aponeurose inzweiAeste, die eine Oeflnung, den Bauchring (Annulus abdominalis),zwischen sich lassen, durch welchen bei maiinlichcn Thieren derSaamenstrang, und bei weiblichen Fleischfressern das runde Mutterbandgeht; der innere Ast befestigt sich an dem vordern Rande des



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 205 Schambeines, der iiussere Ast.tritt, einen Bogen bildend, an dieinncre Flache des Obcrschenkels, was der Schenkelbogen oder dasPoupartische Band (Arcus cruralis s. ligamentum Poupartii) genanntwird, über welchen die Gefasse und Nerven an den Schenkel verlaufen.Der fleiscliige nnd der selinige Theil, also der ganze Muskel istüberdiess noch mit einer gelben, aus elastisehem Fasergewebe be-stehenden Scheide iiberzogen. Die Wirkung di?ses Muskels ist verschieden ; zieht er die Hippenabwarts, so wird die Brusthöhle verengt, und er ist somit beimAusathmen thatig, werden die Kippen raehr nach liinten gezogen,so hilft er auch den Rückeii krümmen. Da alle vier Bauchmuskelnzur Bildung der Bauchhöhle beitragen, so können sie auch dieselbevcrengern, und unterstützen dalier den Mastdarm bei dem

Absetzender Excremcnte, die Harnblase bei dem Entleeren des Urins undden Fruchthalter bei dom Austreiben der Leibesfrucht. 7. Der Brust-Schambein- odor der gerade Bauchmuskel. {M. rectus abdominis d. M.) (Fig. 99. g.) Der gerade Bauchmuskel bat seine Lage an der untern Brust-und Bauchwandung, zwischen den Aponeurosen des kleinen schietenund des innern Rippen-Bauchmuskels. Er entsteht mit fleischigenPortionen an der iiussern Flache und dem untern Theile dervier letzten wahren Rippen, deren Knorpcln und der untern Flachedes Schaufelknorpels. Die Muskelbündel geilen in gerader Richtungvon dem Brustbeine zu dem Schambeine, und stossen an der weissenLinie mit denen des Muskels der andern Seite zusammen ; sie sindmit Ausnahme ihrer Anheftungspunktc, wo der Muskel auch schmalerist, als in der Mitte, in kurzen

Zwischenraumen mit einem sehnen-faserigen Gewebe quer durchflochten. An dem vordern Ast desSchambeines endigt er mit einer starken Sehne, welche einen Astabgibt, der unter dem Erganzungsbande in das Hüftgelenk gelangt,und dort mit dem runden Bande sich verbindet. Er unterstützt denvorigen Muskel in seiner Wirkung, und hilft besonders auch beimAct der Bcgattung das Becken nach vorn zu bewegen. Bei den Ubrigcn Hausthieren ist der Muskel nicht so hauf?g vondem Sehnengewebe durchflochten. Dritte M u s k e 11 a g e. 1. Der Darmbein-Bauchmuskel oder der kleine oder innere schiefe Bauchmuskel.(M. obliquus internus d. M.) (Fig. 100. a,) Der kleine schiefe Bauchmuskel ist von dem grossen bedeckt,und ontspringt fleischig am iiussern Darmbeinwinkel; von hier gehenseine locker verbundenen Fleischbüiidel strahlenförmig nach ab-

undvorwrirts, so dass die vordere ob?re Portion sich mittelst platterSelmen an den Rippenknorpeln der vier bis fünf letzten Bippen, unddie hinterc Portion mit einer schwachen Sehne am vordern Randedes Schambeines befestigt. Die mittlere grössere Portion geht incine weissglanzende Aponeurose über, welche in der Medianlinie des



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 206 Bauches mit der des Muskels der andern Seite zusammentrifft ; nachaussen steht sie mit der sehnigcn Ausbreitung des grossen schicfen,und nach innen mit dem geraden Bauchmuskel genau in Verbindung,mit welchen dieser Muskei auch einerlei Wirkung hat. Bei den Wiederkauern und den Fleischfressern nimmter überdicss noch seinen Befestigungspunkt an den Querfortsatzender Lendenwirbel. a. Der Darmbein - Bauchrmlsfeel-                  d d'. Der Darmbein - Dommuslrel. b b. Der innere Riepen-Bauchmuskel,            d. Die Rückenportion desselben. c. Der Lendenwirbel - Rippenmusltel.            d'. Die HaUporliou desselben. 2. Der innere Kippen-Bauchmuskel oder der Quorrmiskel des Bauches.(Af. transversus abdominis d. M.) (Fig. 100. b.) Dieser Muskei liegt zwischen dem vorigen und dem Bauchfell,und

bildet 'die innerste Muskelschichte des Bauches. Seinen Anfangnimmt er fleischig und gezahnt an der innern Füiche des Schaufel-knorpels, am untern Ende der drei letzten wahren und aller falschcnRippen, so wie an den Querfortsatzen sammtlicher Lendenwirbel.Die locker verbundenen Muskelbiindcl gehen gerade (quer) nach untenin eine sehnige Ausbreitung über, welche sich nach hinten an derinnern Flache des Darmbeines und des Schambeines befestigt; nachinnen geht sie bis zur weissen Linie, wo sie sich mit der desgegcnüberliegenden Muskels verbindet. Er hat dicsclbe Wirkung,wie die übrigen Bauchmuskel. Bei den Fleischfressern ist der fleischige Theil verhaltniss-miissig grösser. 3. Der Lendenwirbel -Rippeiimusliel. (Jlf. retractor costac.) (Fig. 100. e.) Dieses ist ein kleiner, dunner Muskei, der auf dem Quermuskeldes Bauches liegt, mit einer

brcitcn, platten Sehne an der Spitzo



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 207 dor QuerfortsStze der drci ersten Lendenwirbel seinen Anfang nimmt,alsdann fleischig wird, schief nach vorn und unten geht, und anihinteru Rande der letzten Rippe sich endigt. Er zieht dieselbezurück, und ist somit beim Ausathmen thâtig. 4. Der Darmbein-üornmuskel oder der lange Eückemnuskel. (M. longissimusdorsi d. M.) (Fig. 100 d d'.) Es ist diess ein sehr langer, starker, mit einer glanzendenSehncnhaut überzogener Muskei, welclier von dem Darmbeine biszu dem zweiten Halswirbel reicht, und in die Rücken- und Hals-portion sich abtheilen liisst. Die Riickcnportion (d), wclche von dem vordern und hinterngczahntcn Muskei bedeckt ist, liegt zwischen den Dornfortsiitzcn derLenden- und Rückcnwirbel, den Qucrfortsatzen der Lendenwirbel undden obern Enden der Rippen. Sic nimmt ihren Anfang an

demvordcrn Rande, dem aussern und innern Darmbeinwinkcl, geht aufden Querfortsatzcn der Lendenwirbel, den obern Enden der Rippennach vorn, befcstigt sich in diesem Verlaufe an die Dorn- undQuerfortsatze dieser Wirbel, am Nackenbande und mit besondernsehnigcn Portionen auf der aussern Flache der obern Enden derRippen, so wie init mehreren platten Sehncn an den Querfortsâtzender zwei letzten Halswirbel. In der Lendcngegcnd besitzt diescPortion auf ihrer aussern Flache eine dreieckige Vertiefung, inwclche der Anfang des grossen Darmbcin-Umdrehcrmuskels aufge-nommen wird. Die Ilalsportion (d'), wclche aus zwei Aesten besteht, ist mitder Riickcnportion innig verblinden, und beginnt in der Nahe desWiderristes. Der untore kleinere Ast (Af. cervicalis descendons d. M.)geht nach vorn, und endigt sich mit platten Sehhen an don Quer-

fortsâtzen der vier letzten Halswirbel; der ob?re grössere Ast (M.spinaüs et semi spinalis dorsi d. M.) steigt, bedeckt von dem Rücken-Oberhauptsmuskel, auf den Bogen der Halswirbel in die Höhe,befestigt sich an deren schiefen Fortsatzcn und Kammen, und endetan dem hintern Ende des Kammes des zweiten Halswirbels. Die Wirkungen di?ses Muskels sind mehrfach ; wirken beidePortionen gemeinschaftlich und die hintern Gliedmassen bleiben fest-gcstellt, so kann er mit Hilfe des gleichnamigen Muskels der andernScite das Vordertheil in die Höhe bringen (beim Steigcn) ; umgekehrtsind die vordern Gliedmassen festgestellt, so wird durch diese zweiMuskeln das Hintertheil in die Höhe gebracht (beim Ausschlagen).Wirkt die Rückenportion der einen Seite, so.vermag sie den Rückenzu krümmen und selbst die Ex- und Inspirationsmuskeln in

ihrerWirkung zu untcrstützen. Bcsclirankt sich die Wirkung mehr aufdie Ilalsportion, so ist diese den Streckern des Halses behülflich. Es ist dies derjenige Muskei, dessen Steifungen das Pferd beiallerlei Widersetzlichkeiten dazu benützt, urn sich der Zügelwirkung zuentziehcn, zugleich aber auch der, von dessen richtiger Uebung undAusbildung die Gebrauchsfahigkeit des Pferdes grossentheils abhangig ist. »



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 208 V i e r t e M u s k e 11 a g e.Mg. 101, Aeussere Seitenarisicht des R?ckens und der Briist. a a a. Der Qiier - Dornmuskel.                             ddd'd'. Der gemeinschafllichc Rippenmuskcl. b. Der Zwischen - Dornmuskel.                      e e e- Die Aufheber der Rijipen. ce- Die Zwischen- Qucrmuskeln. 1. Der Quer-Dornmuskel. (M. multifidus spinae i. M.) (Fig. 101. aaa.) Dieser Muskel ist sohr lang, von dem Darmbein-Dornmuskelbedeckt und aus vielen schmalen, dunnen, theils fleiscliigen, tlieilssehnigen Portionen zusaramengesetzt. Seinen Ursprung nimmt er anden Lendenvvirbem an den schiefen, und an den Eiickcnwirbeln anden Querfortsatzen, von welchen die ciiizolnen Portionen zur Seiteder Dornfortsatze schief nach vorn und oben steigen, urn sich ander Spitze des zweiten bis viertcn vorwarts liegenden

Dornfortsatzeszu befestigen. Ungefahr die zehn vordern Portionen, welclie auchmehr wagrecht liegen, befestigen sich unterhalb der Spitze der Dorn-fortsatze , jedoch mit Ausnahme der ersten, welche bis an den Bogendes siebentcn Halswirbels gelangt. Er untersttitzt den Dannbein-Dornmuskel in seiner Wirkung. 2. Die Zwischen-Dornruuskeln. (M. interspinales d. M.) (Fig. 101. b.) Bei dem Pferde kommt nur ein Zwischen-Dornmuskel vor,der den Raurn zwischen dem Dornfortsatz des letzten Lendenwirbelsund dem ersten Dornfortsatz des Kreuzbeines ausfüllt. Den Wiederkauern fehlcn diese Muskeln. Bei dem Schweine finden sie sich zwischen den Dornfort-sâtzen der Rücken- und Lcndenwirbel, und bei den Fleischfressernauch noch zwischen den Dornfortsatzen der Halswirbel. Die Wirkung dieser Muskeln ist, die Dornfortsatze einanderzu nahern. 3. Die

Zwischen-Querniuskeln. (M. intertransversales d. M.) (Fig. 101. cc.) Die Zwischen-Quermuskeln bestehen aus kurzen Fleischbündeln,welche zwischen den Querfortsatzen der Rücken- und Lcndenwirbel



Handbuch der Anatomie der Hausthiere liegen, und an denselben sich befestigen. Sie unterstützen den Darm-bein-Dornmuskel bei der Seitwiirtskrümmung des Riickens. « 4. Der gemeinschaftliche Rippenmuskel. {M. sacro-lumbaris d. M.)(Fig. 101. ddd'd'.) Diess ist ein langer, sclimaler Muskei, der, bedeckt von demvordern und hintern gezabnten, an dem aussern Rande des Darmbein-Dornmuskcls liegt. Er entsteht mit einer starken Sehne an demQuerfortsatz des ersten Rückenwirbcls, wird dami fleiscliig, welcherTheil, auf der aussern Flache der Rippen sich befestigend, nach hintenbis an die Qucrfortsiitze der drei ersten Lendenwirbol geht ; an seinenbeiden Enden ist er schmaler als in der Mitte. In seinem ganzenVerlaufe schickt er nach oben und unten Sehnen an die Rippen ab ;die obern Sehnen sind breit, diinn, kurz und gehen an den vordernRand

der drittcn bis letztcn Rippe, die untern dagegen, wclchc langersind, heften sich an dem hintern Rande der ersten bis vierzehntenRippe an. Wirkt der Muskei mit den obern und untern Sehnen zu-gloich, so werden durch ihn die Rippen festgestellt, geschieht dieBewegung dagegen abwcchselnd, so tragt er in so ferii beim Ein-und Ausathnien bei, als die obern Sehnen die Rippen nach vorn, dieuntern nach hinten ziehen, wodurch im ersten Fall die Brusthöhlecrweitert, im lctztern verengert wird. ft. Die Aufhebor dor Rippen. {M. Icvalorcs rostarum d. M.) (Fig. 101. eoe.) Es sind kurze, bauchige Muskeln, welche nach Abnahme desDarmbcin-Dornmuskels zum Vorschein kommen. Sie ontspringen amQuerfortsatz des dritten bis sicbenzehnten Rückenwirbels, so dass jedercinzclne Muskel von dem betreffenden Fortsatz schriig nach aussenund hinten an das ob?re

Ende und den vordern Rand der nachst-folgendcn Rippe geht, und sich daselbst befcstigt. Diose Muskelnsind beim Einathmen thatig, indem sie die Rippen nach vorn ziehen,wodurch die Brusthöhle erweitert wird. *Fünfte Muskellage der Brust. 1, Der Brustbein - Rippenmuskel. (M. triangularis sterni d. M.) (Fig. 102. a.) Dieser Muskel hat seine Lage in der Brusthöhle auf dem Brust-beine. Seinen Anfang nimmt er, bedeckt von dem Brustfcll, sehnigauf der obern Flache des Brustbeincs an dem Brustbeinbande, wo ermit dem der andern Seite in Verbiudung steht; von hier geht er nachaussen und oben, und endet mit sieben fleischigen Zalmen an derinnern Flache des zweiten bis achten Rippenknorpels und an denuntern Enden der cntsprechenden Rippen; der letzte Zalm reicht nichtbis an die Rippe. Erfolgt die Wirkung von dem Brustbeine auf dieRippen und

deren Knorpeln, so werden dieso nach vörn bewegtund der vordere Theil der Brusthöhle crweitert, erfolgt dagegen dieWirkung von den Rippen auf das Brustbein, so wird di?ses etwasin die Höhe gchoben. Leyh, Anatomie. 27



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 210 Fiy. 102., Das Brustbein, die Kippeiikiiorpel und die untern Endoii deiwahren Kippen von innen gesehen. il ti. Die beiden l?ruslbein - Rippfnimisheln- itluekfin ber iînt|? unis ?n hinicrn &lit?>ma$e. (Von der iiiiierii Seite betrachtet.) Erstc Muskellage. Fig. 103.Die geiiffneto Bauchhiihle mit dem Zwerchfell und die Muskeln an der innernSeite dos Hinterschenkels. A. Das Zwerchfell. a'" '. Die Schiumi- Oeffnung. aa. Dessen sehniger Theil. a"" '. Die Hohlvcncn - Oeffnung. a'a'a '. Dessen (leiscliiger Thcil. 1) Der innere Darm - Schenkelbeinmuskcl a" a' . Der rechte und linke Pfeiler e- Der Scham-Schenkelbeinuiuskel' a"'- Die Anrtcn - Oei?nung-



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 211 1. Das Zwerchfell. [Diaphragma d. M.) (Fig. 103. A.) Das Zwerchfell ist cin ungepaarter, sehr ausgebreitcter, dunner,hiiutiger Muskei, der eine herzförmige Gestalt hat, schief von obenund hinten nach vorn und unten in der Bauchhöhle liegt, und dieScbeidewand zwischen dieser und der Brusthöhle bildet. Sein flei-schige r Theil, welcher den s e h n i g e n Th e il aussen umgibt,befestigt sich mit besondcrn zahnartigcn Verliingcrungen, die abwechs-lungsweise in die des Quermuskels des Bauches cingreifcn, an dieinnere Fliiche des Schaufelknorpols, die untern Enden der drei letztenwahren und sammtlichcr falschen Rippcn. Nach innen zeigt derfleischige Theil cincn gezahntcn Rand, welcher in die Aponeuroseoder den sehnigen Theil des Zwerchfells, auch Spiegel desHelm ont genannt, ühergeht, dessen

wcissglanzenden Fasern in ver-schiedenen Richtungen vcrlaufen, und nach unten etwas mehr rechtscine Oeffnung zuin Durcligang der hint er n H o hl vene lassen.In der Mitte des sehnigen Theils und zwar mehr nach oben beginnenzwei fleischige, ungleich grosse Schenkel, die Pfeiler desZwerchfells genannt, welche in einen rechten und linkenuntc?schieden werden; diese gehen in schiefer Richtung nach hintenund oben an die unter? Flâche der Körpcr der zwei letzten Rücken-wirbel und der vier ersten Lcndenwirbel, an denen sie selmig enden.Der rechte grössere Pfeiler zeigt eine O ef fnung, durch welchedor Schlund und die beiden Lungcnmagennerv en von derBrusthöhle in die Bauchhöhle gelangen, und zwischen beiden Pfeilernkommt noch eine weitere Oeffnung vor, welche der Aorta, demMilch-Br ustgang, der ungepaarten Vene und den sym-

pathischen Nerven zum Durchgange dient. An dem Zwerchfell betrachtet man überdiess eine vorder e undeine hint er o Fliiche, die mit einer serösen Haut, als Fortsetzungendes Brust- und Bauchfells, überzogen sind. Die vor der e Fliicheist im erschlafften Zustand gewölbt (convex) und die hi n te re, anwelcher die Leber durch Bander angehiingt ist, ausgehöhlt (concav)Wenn sich nun der fleischige Theil des Zwerchfells zusammenziehtso wird dasselbc nach hinten gezogen, die Wölbung also mehr ausge-glichcn, und dadurch die Brusthöhle erwcitert; es ist desshalb boimEinathmcn * thiitig. Bei den Wiedcrkiiuern liegt die Hohlvenenöffnung mehr nachoben in dem sehnigen Theil, beinahe in derselben Höhe der Sclilund-öffnurjg. 2. Der innere Diirm-Schenkelljeinmuskol. (M. sartorius d. M.) (Fig. 103. b.) Diesos ist cin langer, schmaler Muskei, der in der

Bauchhöhlemit einer sehnigen Ausbreitung an dem Lenden-Darmbeinmuskel seinen * Mauchmal glanbt man die Ursache des Dampi'es in einer gerade entgegen-gosetzten Wirkuiig des Zwerchfelles suchen zu mussen, und zwar nimnit man indiesem Palle an, dass dasselbe beim Einatlimen sich nach vorn uud beim Aus-athmon nach hinten bewoge — eiue Annahme, die jodoch unwahrscheinlich ist.



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 212 Anfang nimmt, dami einen schlanken Muskelbauch bildet, der iiberden Lendeuwirbel-Backbcinmuskel und den grossen Darm-Backbein-niiiskel nach unten an die innere Seite des Hinterschenkels triti;, hieran dem vordern Rande des Scham-Sclienkelbeinniuskels herablauftund iiber dem Kniegelenke wieder in einc sehnige Ausbreitung iiber-geht, welche sich mit der des Scham-Schenkelbeinmuskels vorbindet,und mit diesem theils an dem innern Querbande der Kniesclieibe sichbefestigt, theils naeh untcn an dio innere Flache des Unterschenkelssich fortsetzt. Die Wirkung di?ses Muskels ist, den Schenkel undmit diesem die ganze Gliedmasse nach einwarts zu ziehen. Bei don Fleischfressern nimmt er seinen Ursprung innenan dem aussern Winkel des Darmbeines, und theilt sich, nach untengehend, in zwei

Aeste, von denen der vordere an die innere Seitedes Knie's geht, und der hintere mit dem Scham-Schenkelbeinmuskelsich verbindet. 3. Der Scham-Schenkelbeinmuskel. (A/, yracilis d. M.) (Fig. 103. e.) Dieser Muskel ist breiter und stiirker als der vorige ; er ontspringtgemeinschaftlich mit dem gleichnamigen Muskel der andern Seite ander Vereinigung beider Scham- und Sitzbeinc, geht mit seiner ganzenBreite au der innern Flâche des Oberschenkcls gerade nach unten,verwandelt sich ebenfalls in eine breite Aponeuroso, welehe mit ihremvordern Rande mit der des vorigen Muskels in Verbindung steht, undtheils innen an der Kniesclieibe, theils an der innern Fliiche desgrossen Unterschenkelbeines sich befestigt. Er hat dicselbe Wirkungwie der vorige. Zweite Muskellage.l?lushelit Öts liiirluits unii ?>rr tjiiiltvii ©liriiimific. (Von der innern Seito betrachtet.) 1.

Der viorockige Lendenmuskel. (M. quadratus lumborum d. M.) (Fig. 104. aa.) Der viereckige Lendenmuskel hat seine Lage unmittelbar aufder untern Flâche der Querfortsatze der Leiidenwirbel ; seinen Anfangnimmt er ganz in der Nâhe der Rippcngelenke an der innern Flacheder siebenzehnten und achtzehnten Rippe, geht, einen Bogen bildend,an der Spitze der Querfortsatze genannter Wirbel nach hinten, be-festigt sich in diesem Verlaufe überdiess noch mit besondern Portionennach innen an die Querfortsatze, und endet theils an der innernFlache des Darmbeines, theils an dem Querfortsatz des Kreuzbeines.Die Wirkung di?ses Muskels ist, den Riicken nach der Scite zukrammen, wirken aber die Muskeln beider Seiten mit einander, soziehen sie den Riicken herab. 2. Der Lenden-Darmbeiumuskel. (M. Psoas parvm d. M.) (Fig. 104. b.) Ein Muskel,

der über dem vorigen und unter der Aponeurosedes innern Darm - Schenkelbeinmuskels in der Bauchhöhle liegt. Er



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 213 entsteht mit einer breiten, platten Seline am Kamm des hinternDarmbeinwinkels, geht von hier nach vorn und oben, und befestigtsich mit besondern, theils sehnigen, theils fleischigen Portionen aufder untern Flache der Körper der vier ersten Lenden- und der dreiletzten Rückenwirbel. Er hat dieselbe Wirkung wie der vorige Muskei. Fig. 104.'Die Muskeln des Rückens und der hintern Gliedmasse von innen gesehen. Der viereckige Lendetiinuskcl. Der Lende» - Darinbeinmnskcl. Der Lendcmviibel - Backbeinmuskel. Der grosse Darm - Backbeinmuskel Der miniere Darm - Backbeinimiskel. Der verdere Scliam - Backbeinimiskel. Der  miniere Scham - Backbeinmuskel. Der  hinlere Scharn - Backbeinmuskel. Der  grosse Gesass - Backbeinmuskel. Der  imierc Back - Schenkelbeinmuskel. Der  vordere Darm -

Schenkelbeinmuskel. ii. Der Lendeuwirbel-Backbeinmuskel. (Af. Psoaa magnus d. M.) (Fig. 104. c.) Dieser Muskei liegt ebenfalls in der Bauchhöhle an dem aussemRande des vorigen, ist stark fleischig, und nimmt-seine Entstehungan dem hintern Rande und dem obern Ende der zwei letzten Rippen ;lauft von hier auf den Lendenwirbeln nach hinten, befestigt sich anderen Körpern und Querfortsâtzen, verlasst dann, schmiiler werdend,die Bauchhöhle, und geht zwischen dem grossen und mittlern Darm-Backbeinmuskel, mit welchen er sich verbindet, gegen die innereSeite des Backbeines, an dessen Kamm er sich sehnig endigt. Istder fixe Punkt an der hintern Gliedmasse, so kann er den Rückenherunter ziehen, ist er dagegen an dem Rücken, so beugt er dasBackbein, oder zieht mit diesem die ganze Gliedmasse nach vomund innen. ___



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 214 Bei dem IIun de ist dieser Muskel kiirzer, da cr sclion an demdr?tten Lendenwirbel anfangt. 4. Der grosse Darm-Backbeinmuskel. (M. flexor femoris magnus. Macusinterims d. M.) (Fig. 104. d.) Es ist diess ehi kurzer, dicker, (loiscliiger Muskel, dcr aussenan dem vorigen liegt; er entspringt an der innern Flache des aussernDarmbeimvinkels, geht, schm?ler werdend, nacb unten und binten,und endet gemeinscliaftlich mit dem grossen Psoas an dem Kammdes Backbeines, welebes er beugen hilft. Den Fleischfressern i'eblt dieser Muskel. 5. Der inittlere Darm-Backbeinmuskel. {M. flexor femoris médius.') (Fig. 104. e.) Dieser ist viel kleiner als der vorige Muskel; er entstebt auf derinnern Flache des hintern Darmbeimvinkels, tritt zwischen dem grossenund kleinen Psoas an die Oberflache, und endet mit ersterem

an demKamm des Backbeines. Er ist ehi Gehülfe des vorigen. fi. Der vordere Scham-Backbeiumuskel. (M. adductor longus d. Al.) (Fig 104. f.) Dieser ist cin runder, dicker, fleischiger Muskel, der an demvordern Rande des Schambeines seine Entstehung nimmt, von hiernach unten und aussen an den Oberschenkel geht, alsdann schmalerwird, und an der innern Flache unter dem Kamm des Backbeinessich befestigt. 7.   Der mittlero Sckarn-Backbeinmiiskel. (AT. addudor brevis d. M.) (Fig. 104. g.) Dieser Muskel liegt liinter dein vorigen, und ist wie dieser vondem Scham-Schcnkelbeinnuiskel bedeckt; er entsteht an der miteniFlache an der Vcreinigung dcr beiden Schanibcine, geht nach untenund aussen, und endet geiiieinschaftlich mit dem vorigen an derinnern Flache des Backbeines. 8.   Der hintern Scham-Baokbeinmuskel. (M. adductor magnus d.

M.) (Fig. 104. 11.) Dieser Muskel ist lang, breit, und bat seine Lage zwischen demvorigen und dem grossen Gesass-Backbeimintskel. Seinen Anf'angnimmt er an der unten) Flache ganz in der Naho an dcr Vcreinigungder beiden Scham- und Sitzbeine, geht an der innern Flache desOberschcnkels nach unten, und endigt sich iibcr dem innern Knopffort-satze des Oberschenkclbeines. Die Wirkung dieser drei letztbemcrkten Muskeln ist, den Ober-schenkel nach innen zu ziehen. 9.   Der grosse Gesâss-Backbcinmuskel. (M. semimembranosus d. M.) (Fig. 104. i.) Es ist diess cin grosser, starker Muskel, der hinten und innenam Oberschenkel liegt; seine Entstehung nimmt cr mit eincr Spitzoan den Querfortsiitzen der zwei bis drei ersten Sclnveif'wirbcln, undmit einer viel starkern Portion an der untern Flache und der Beule desGesassbeines, geht von hier

nach unten, wird brciter, tritt alsdann,



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 215 bedcckt von dem Scliam - Schenkelbeinmuskel, auf die innero Seitcdes Obersclionkels, und endigt sich iiber dem innern Knopffortsatzdes Baekbeines. Er streckt das Backbein, und zieht mit diesem denOberschenkel nacli innen und hinten. Bei den F 1 e i s c h f r e s s e r n fehlt die Anheftung an denSchweifwirbeln. 10.   Der imiere Back-Scbenkelbeinuiuskél. (M. vastua internus d. M.) (Fig. 104. k.) Dicss ist cin dicker, starker Muskei, der innen unter dem Ge-lenkkopfe des Baekbeines seine Entstehung nimmt, auf der innernFlache di?ses Knocliens nach unten geht, nach vorn mit dem vordernDarm - Schenkelbeinmuskel verwachst, und am innern Winkel derKnicscheibe sich endigt. 11.   Der vordere Darm-Schenkelbeinmuskel. (Af. reclus femoris d. M.) (Fig. 104.1.) Es ist dicss ebenfalls ein starker, dicker, von

einer Schnenhautdurchzogener Muskei, welcher mit zwei Selmenastcn in den Selmen-gruben am hiutern Darmbeinwinkel entspringt, auf der vordern Flachedes Baekbeines, zwischen dem vorigen und dem aussern Back-Sclicnkelbcinmuskel, mit donen er verwachsen ist, nach unten geht,und an dem mittlern Winkel der Knieschcibe sicli endigt. Die Wirkung dicses und des vorigen Muskels ist, die Knieschcibenach oben zu ziehen, wodurch der Untersclienkel auch gestreckt vvird. 12. Der vordere Back-Schenkelbeinmuskel. (.V. crurali» d. M.) Ein Mnskel, der den Einhufern fehlt und, von dem vorigenbedcckt, am obern Ende auf der vordern Flache des Baekbeinesanfangt, aufdicser, zwischen dem âussern und innern Back-Schenkel-beinnmskel, nach unten geht, und gemeinschaftlich mit dem vorigenan der Knieschcibe endet, mit dem er auch einerlei

Wirkung hat. ®em?inffl)aftUd)ü i?lushcln ircr Ijtntevn ®iic?»ma|Jc. (Von der Susscrn Seite betrachtet.) Z we ite Muskellagc. 1. Der aussere Darm-Schenkelbeinmuskel. (Af. tensor fasciae latac d. M.) [Fig. 105. a.) Dieser Muskel ist auch unter dem Namen der Spanner der breitenSchenkelbinde bekannt. Er entsteht mit seinem fleischigen Theil, ver-wachsen mit dem aussern Darmbein-Umdrehermuskel, an dem aussernWinkel des Darmbeines, geht von hier nach unten in eine brciteAponeurose iiber, welche die Muskeln am Ober- und Unterschenkelüberzieht. Er spannt die Schenkelbinde. Scine Wirksamkeit ist ausser-dem die, dass er, wahrend die andern Muskeln der Hintergliedmasseruhen, durch Anspannen der Aponeurose das Glied in einer, dieUntcrstützung des Körpers bewirkenden Lage erhalt, so dass dieSchcnkelmuskeln im Stehen des Thieres

ruhen können.



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 216 Fig. 105. Die aussere Seito des linken Oberschenkels mit dem Kreuz, an dem die Aponeurosodes Brust- und Baucli-Hautmuskcls als erste Muskellage abgenommen ist. ddd. Der vordcre Kreuz Silzbcinlnuskel des Schenkels.e e. Der bitilerc Kreuz - Sitzbeinmuskcl des Schenkels- a.     Der â'usserc Darm - Schenkelboinmuskel. b.     Der aussere Darmbein - Umdrehermiiskel- c- Der ob?re Theil (als Aiifane) des crossenDarmbein - Unidrehcrmiiskels. 2. Der aussere Darmbein-Umdrehermiiskel. (M. glutaeus maximus d. M.) (Fig. 105. b.) Dieser Muskei hat eine dreieckige Gestalt, und ist an sein?mvordern Rande ausgeschnitten, wodurch ein innerer und aussererKopf entsteht ; der innere Kopf nimmt seinen Anfang an deminnern, und der aussere, verwacbsen mit dem \origen Muskei,an dem aussern

Darmbeinwinkel. Nun geht er auf dem hinternTbeil des grossen Darmbein - Umdrehcrmuskels nacb hinten und untcn,und endigt sich, schmiiler werdend, mit einer platten Sehne amuntern Umdreher des Backbeines , welches er streckt und naehaussen dreht.



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 217 :t. Dor vordere Kreuz-Sitzbeinmnskcl des Schenkels, (il. biceps femoris d. M.) (Fig. 105. ddd) Es ist diess ein langer, starker Muskei, der zur Seite an dcmHinterbacken zwisclien dem vorigen und folgcnden Muskei seine Lagebat; er ontspringt theils an der Spitze der Dornfortsiitze des Kreuz-bcines, theils nn der Beule und am Kamm des Gesassbcines, gehtnaeh vorn und unten in drei Aeste (Köpfe) aus, von denen derob?re sich am untem Uradreher des Backbeincs und an dem aussernRande der Kniescheibe befestigt; der mittlero und untere Ast ver-wandelt sich dagegen in eine gemeinschaftliche Aponeurose, wclchcdie Muskeln des Unterschenkels als Scheide umgibt. Die Wirkung di?ses Muskcls ist, den Unterschenkel zu beugen,oder die ganze Glicdmassc nach aussen zu ziehen. Bei den Wiederkauern und

den Floischfressern ist erzweiköpfig, und bei dem S eh wei ne und den letztern reicht er nichtbis an das Krcuzbcin, ist also verhiiltnissmâssig kürzer. 4. Der hintere Krenz-Sitzbeinrmiske] des Schenkels. (Hf. semitendinosus d. M.) (Fig. 105. e e.) Dieser ist ein sehr langer, zweiköpflger Muskei, der zwiscliendem vorigen und dem grossen Gesiiss-Backbeinmuskel liegt. Mit demobern Kopf nimmt er seinen Anfang an der Spitze der letzten Dorn-fortsiitze und am Seitcnrande des Krcuzbeincs ; dieser geht nun nachunten und verbindet sich mit dcm zwciten Kopf, der von der Beuledes Gesassbeines ontspringt. Auf den Köpfen des Back - Fersenbein-muskels verwandein sich beide in cine gemeinschaftliche Aponeurose,wclchc sich mit der Schnc des letztern verbindet, und an der Griitedes grossen Unterschenkclbeines endet. Scine Wirkung ist, dieGliedmasse

nach innen und hinten zu ziehen, oder wie der vorigeden Unterschenkel zu beugen. (!3cittrinfd)aftürf)c unir kfon?m i?tuektln ?>rr hinten ©licumnfK. Dritte M u s k e 11 a g e.1. Der grosse Darmbein-Umdrehermnskel. {M. glutaeus médius d- M- (Fig. 100. a.) Diess ist der grösste und dickstc Muskei der hintern Gliedmasse,und liegt grösstentheils untcr dcm aussern Darmbein-Umdrehermuskcl;er bcginnt mit einer dreieckigen, fleischigen Spitze in der Vertiefungauf der aussern Fliichc des Darmbcin-Dornmuskels, befestigt sich,nach hinten und unten gehend, auf der iiussern Pluche des Darm-bcincs von dem innern bis zu dem aussern Winkel desselben undan dcm Seitcnrande des Kreuzbeines, und endet mit einer sehr starkenSchnc am obern Umdreher, mit einer schwachern, breiten an derRückseite des mittlcrn Umdrebers und mit einer kleinen, liinglicli drei-

eckigen Portion über dem nntern Umdreher auf der hintern Fliichcdes Oberscheiikelbeines, wclches er ausstreckt. Bei den Fleis chfr es seni fchlt die dreieckige fleiscliige Portionals Anfang. L e y h , Anatomie.



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 218 Fig. 106.Der linke Ober- und Unterse.lienkel mit dom Krouz von der ausseru Seite gesolien. n. Der grosse Darmbein - Umdrehermuskel.                    c'. Dessen Selinc (Achilles - Sellile cenarmi). b- Der aussere Back - Schenkclbeinmuske.1.                    d- Der Schenkel - Fersenbeiiiniiiskel- c. Der Back - Fersenbeinmiiskel. 2. Der aussere Back-Schenkelbeinmuskel. (M. vastus externus d. M.) (Fig. IOC. b.) Diess ist ein starker, dicker, bauchiger Muskei, der seinenUrsprung schnig auf der Eückseite des Baekbeines ani Grimde desobern und mittlern Umdrehers nimmt ; befestigt sich alsdann, nachunten gehend, an der ausseru Flachc des Baekbeines, verbindet sichnach vorn, ungefahr in der Mitte des Baekbeines, mit dem vordernDarm-Schenkelbeinmuskel, und endigt sich am aussern Winkel derKniescheibe,

welche er nach oben zieht. 3. Der Back-Fersenbcinmuskel. (M. gastroencmms d. M.) (Fig. 106. cc'.) Der Back-Persenbeinmuskel entsteht schnig mit zwei starkenKöpfen über den Knopffortsatzen an den Rauhigkeiten zu beiden Seiten



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 219 der hintern Sehnengrube des Backbeines ; diese gehen nun, denKronbeinbeuger bedeckend, über die hintere Seitc des Kniegelenkes,wo sie eine Spalte zum Durchgange der Gelasse und Nerven lassen.Au dcm obern Ende auf der Rückseite des Unterschenkels angelangt,vereinigen sich beide Köpfe zu einer starken Sehne (c') (Achilles-Sehne),die anfangs über, dann unter der Sehne des Kronbeinbeugers gegendas Fersenbein geht, und vorn an der Beule desselben sich befestigt.Die Wirkung di?ses Muskels ist, das Sprunggelenk und dadurch auchdas Schienbein auszustrecken. 4. Der Schenkel-F ersenbeiumuskel. (M. piantarla d. M.) (Fig. 106. d.) Dieser "kleine, schmale, weiclie Muskei fangt am Kopfe deskleinen Untersclienkelbeines an, geht auf der aussem Seite des Unter-schenkels auf dem

grossen Beuger des Hufbeines nach unten undhinten in eine kleine Sehne über, die sich mit dei- des vorigen Mus-kels verbindet, und dessen Wirkung theilt. Dem Htm de und der Katze fehlt dieser Muskei. Vierte Muskellage.Jttttsktlit am ^rtnj un& peécit. Fig. 107.Muskeln des Schweifes, des Al'ters und der weiblichen Geschlechtstheile * a.    Der obcre Kreuzbeinmuskel des Schweifes.                  e.    Der Kreismuskel des Afters. b     Der Seiten - Kreuzbeinmuskel des Schweifes.               f-     Der Hebemuskel des Aflcrs. c'    Der liniere Kreuzbeinmuskel des Schweifes.                §?    Der Schliessmuskel der Scheide. d.    Der Gesassbeinmuskel des Schweifes. 1. Der ob?re Kreuzbeinmuskel des Schweifes. (Af. levator caudae.) (Fig. 107. a.). Dieser Muskei liegt oben auf den Schweifwirbeln, ist sehr langund zweiköpfig. Der langere Kopf beginnt oben und

zur Seite ansümmtlichen Dornfortsatzen des Krcuzbcines, der kiirzcre dagegen ander Spitzo der zwei letzten Dornfortsatzc des Kreuzbeines, bildet danncineu runden Muskelbauch, der in seinem Verlaufe bis gegen den * Dio Muskeln der mannliohen Geschlechtstheile werden bei l?eschreibuugdieser abgehandelt.



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 220 letzten Schwcifwirbel allmâhlig schmaler wird, und sich mit besondernsehnigen Fortsatzen an allen Schwcifwirbeln anhel'tet. Er hebt mitdein der andern Seite den Schweif in die Höhe. 2. Der Seiten-Kreuzbeinimiskel des Scliweifes. (AI. abductor caudae.) (Fig. 107. t>.) Dieser Muskei liegt zur Seite des Schweifes, ist cbenfalls sehrlang, und nimmt seinen Anfang zur Seite am hintern Ende desKreuzbeines , geht dann zur Seite des Scliweifes, zwischcn dcmvorigen und dem folgenden Muskei, bis zu dem letzten Scliweifwirbel,und verhult sicli in diesem Verlaufe ganz so, wie der vorige. Erzielit den Schweif nach aussen (zur Seite), und wirkt er gleichzeitigmit dem der andern Seite und den beiden obern Musk?ln, so wirdder Schweif gerade nach hinten festgestellt. :i. Der untere Kreuzbeinniuskel des Schweifes *.

(AI. depressor caudae.) (Fig. 107. c.) Dieser Muskei bat seine Lage unten auf den Schwcifwirbeln, istanfangs ziemlich stark, und nimmt seinen Ursprung an der unternFlâche an dem hintern Ende des Kreuzbeines, lauft als dann auf deruntern Flache des Scliweifes bis zu dem letzten Wirbol, und befestigtsich, wie die beiden vorigen, mit kleinen Sehnen an jedem einzelnenWirbel. Er zielit den Schweif lierab. 4. Der Gesassbeininuskel des Scliweifes. (AI. coccyticus d. M.) (Fig. 107. d.) Diess ist ein breiter, hautartiger Muskei, der zur Seite desBeckens liegt, und mit einer dunnen Aponeurose an der innern Fliiclicdes breiten Beckenbandes, ganz in der Niilie des hintern Darmbein-winkels und dem aussern Aste des Gesassbcines, seine Entstcliungnimmt, wird dann fleischig und geht von hier in schiefer Richtungnach hinten und oben, bedeckt die Seitcntheile

des hintern Endesdes Mastdarmes, gelangt an den Schweif, und endigt sich an denQuerfortsatzen der vier bis ftinf eisten Schwcifwirbel. Die Wirkungdi?ses Muskels ist, den Schweif nach unten und seitwarts zu ziehen. 5. Die Zwischen-Quermuskeln des Schweifes. (Museali intertransversales caudae.) Dieses sind kleine Muskelbiindel, die zur Seite des  Schweifes zwischen den Querfortsatzen der Schwcifwirbeln liegen, an  denselben sich befestigen, und den Seitwiirtsziehcr des Schweifes   in seinerWirkung unterstiitzen. 6. Der Kreismuskel des Afters. (M. sphincter ani d. M.) (Fig, 107. e.) Es ist diess ein ungepaarter Muskei, dessen Fasern rings uniden After, zwischen der allgemeinen Decke und der Schleinihaut desMastdarmes, gehen; bei wcibliclien Tliieren mit dcm Scbliessmuskelder Scheide und bei mannlichen mit den Afterruthenbandern ver- *

Die beiden untern Kreuzbeinmuskeln siud es, welclie bei der Opérationdes Englisireus in ihrein Zusaniineuhauge getrennt, d. h. durclisclmitten werden,um sie ausscr Wirksamkeit zu setzen, darait die betreffenden Thiere den Schweifmehr in die Höhe tragen.



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 221 bunden ist. Er halt im gesunden Zustande, mit Ausnahme bei derEntleerung des Darminlialtes, den After geschlossen *. 7. Der llebemuskel des Afters. {M. levatoi- ani d. M.) (Fig. 107. f.) Dieser Muskel entspringt hinter dem Gesassbeinmuskel desSchweifes an der inncrn Plâehe des breiten Beckenb/mdes, geht vonvorn und unten nach hinten und oben an die Seite des Afters, undendet, breiter werdend, in dem Kreismuskel desselben. Er verhindertdas Zuruckbringen des Afters bei Entleerung der Excremente. 8. Der Schliessniuskel der ScUeide. (M. constrictor cunni d. M.) (Fig. 107. g.) Dieser Muskel ist ungepaart, und bat seine Lage zwisclien deraussern und innern Haut der Schamlippen; nach oben verbinden sicbseine Fasern mit dem Kreismuskel des Afters und nach unten mitdem folgonden Muskel. Er

verengt oder scliliesst den Eingang in dieSeheide und vermag auch den Kitzler etwas zu heben. 'J. Der Aufrichter des Kitzlers. (M. erector clitoridis d. M.) Es ist diess ein kleiner, aus wenigen Fleischfasern bestehenderMuskel, der von dem vorigen umgeben an dem hhitern Clesassbein-Ausschnitt entspringt, und an dem schwammigen Körper des Kitzlerssich endigt. Er richlct den Kitzler auf. F ii n f t e M u s k e 11 a g e.JMusftcln om pectun. Fig. 108.Qemeiuschaftricho Mustela der hmterii Gl?edmasse.(Das Becken und deu obern Theil des Oberscbenkel-beiues von aussen betrachtet.) Se, Der miniere Darmbein-Umdrehermushel- Der kleine Darrr?beln-Umdreherintiskel, Die gemeinschaftlicheSenne des Kreuzbeln-Umdreher- unii innernVerstopfungsmuskels.(Siche Seite 223 l.und 2.) d.    Die Zwitliiigsmuskelii. e.    Der kleine Gesnss-Back-beinmuskel. *

Hei mauchen ICrankh?iten ist er stots geôffuet, in wulchein Fallo daim dassogeuauute Afterathmeu geschieht



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 222 1. Der mittlere Darmbein-Umdrehermuskel. (M. glutaeus minimus d. M.) (Fig. 108. a.) Dieser Muskei nimmt seinen Anfang fleischig auf dem hinternTheile der obern Flache des Darmbeines, zwischen dem aussern undinnern Winkel, lauft nach hinten und unten, verwandelt sich, schmalerwerdend, in eine.breite, -platte Sehne, welche über die glatto Flache desmittlern Umdrehers des Backbeines hinweggeht, und an der Rauhigkeitunter demselbcn sich endigt. Er ist ein Strecker des Oberschenkels. Bei dem S eh we in e theilt sich dieser Muskei in zwei Aestedie an der aussern Flache und am obern Umdreher des Backbeinessich befestigen. 2. Der kleine Darmbein-Umdrehermuskel. {Pars m. glutaei minimi d. M.) (Fig. 108. b.) Dieser kurze, dicke, theils sehnige, theils fleischige Muskei ent-steht am Kamm des

hintern Darmbeinwinkels und am obern Randedes aussern Sitzbeinastes, geht aussen über das Hüftgelenk, wo erdurch Zellgewebe mit dem Kapselbande verbunden ist, nach unten,und endigt sich am mittlern Umdreher des Oberschenkelbeines. Erunterstiitzt den vorigen Muskei in seiner Wirkuiig, und kann zugleichauch das Kapselband anspannen. i. Die Zwillingsmuskeln. (_M. gemelli s. gemini d. M.) (Fig. 108. d d.) Es sind diess zwei kleine fleischige Muskeln, welche, bedecktvon der gemeinscftaftlichen Sehne des innern Verstopfungs- und desKreuzbein-Umdrehermuskels, mit der sic sich auch verbinden, unter demaussern Gesassbein-Ausschnitt ihren Anfang nehmen, und über demaussern Verstopfungsmuskel in der Umdrehergrube des Oberschenkel-beines enden. Sie helfen das Oberschenkelbein nach ausw??ts drehen. 5. Der kleino Gesass-

Backbeinmuskel. (M. quadratus femoris d. M.) (Fig. 108. e.) Diess ist ein kleiner, langlich schmaler Muskcl, der an deruntern Flache am Kamm des Sitzbeines anfângt, zwischen demhintern Scham-Backbeinmuskel und dem aussern Verstopfungsmuskelnach vorn und unten lauft, um sich an der hintern Flache desBackbeines in der Nâhe des untern Umdrehers zu endigen. Er hilftden Oberschenkel strecken und die Gliedmasse nach hinten ziehen. Sechste Muskellage.illusiteli! am Periteli. 1. Der Kreuzbein-Umdrehermuskel oder der birnförmige Muskel. (M. pyriformis d. M.) (Fig. 109. a.) Di?ses ist ein langlich' schmaler, platter, in der Beckenhöhlegelagerter Muskel, der an der Vcreinigungsstelle des Flügolfortsatzesdes Krcuzbeines mit dem Darmbeine seinen Anfang nimmt, auf derinnern Flache des letztern nach hinten und aussen gegen den

aussernGesassbein-Ausschnitt tritt, sich hierin eine platte Sehne (s. Fig. 108. c.)



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 223 verwandelt, welche mit der des innern Verstopfungsmuskels verwachst,und zwischen gcnanntem Ausschnitt und dem breiten Beckenbandeausserhalb der Bcckcnhöhle gelangt, und in der Umdreliergrube desBackbeines sich cndigt. Er dreht den Oberschcnkel nach aussen. Bei den Wiederkauern und den Plcisclifressern ent-springt er an dem Seitenrande des Kreuzbeines, und geht ausserhalbder Beckenhöhle auf dem breiten Beckenbande an den obern Umdreherdes Backbeines. Fig. 109.Gemeinschaftliche Muskeln der hintorn Gliedmasse.(Das Becl<cn und den obern Theil des Oberschenkel-beines von innen betraohtet.) a.     Der Krcuzbem - Umdreher- muskcl. b.    Der inncre Verstopfungs- muskel, c- Der aussere Verslopfungtt-muskcl. (1. Der kleine Danii-Backbciii-muskel. W?? ' W?? 2.    Der innere

Verstopfungsmuskel. {M. obturator interims d. M.) (Fig. 109. b.) Der innere Verstopfungsmuskel liegt unterhalb dem vorigen inder Beckenhöhle; er ist breit, diinn, hautartig, und nimmt seine Ent-stehung mit mehreren Muskelbündeln im Umkreisc des ovalen Lochesauf der obern Fliiche des Scham- und Sitzbeincs. Genannte Bundelnehmen ihre Richtung gegen den iiussern Gesassbein-Ausschnitt, ver-wandein sich dort in cine platte Sehne, welche mit der des vorigenverwachsen in der Umdreliergrube endet. Er bat dieselbe Wirkungwie der vorige Muskei. Bei den Wiederkauern und dem Schweine gelangt dieSehne di?ses Muskels durch das ovale Loch ausserhalb der Becken-höhle, und bei den Flei schfressern geht sie vor dem aussernGesiissbein-Ausschnitt nach aussen. 3.    Der aussere Verstopfungsmuskel. (M". obturator externus d. M.) (Fig. 109.

c.) Dieser Muskei ist kurz, dick und einer umgekehrten Pyramidetilinlich; er bedeckt das ovale Loch von aussen, und nimmt seinen



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 224 Urspriing mit mehreren Fleiscliportionen rings um dasselbe an doruntern Flacho des Scham- und Sitzbeines und an dom Verstopfungs-bande, geht, allmahlig sclimiiler werdend, nach unten und aussen indie Umdrehergrube des Oberschenkelbeinos, in der er schnig endet.Er unterstützt die beiden vorigen Muskeln in ihrer Wirkung. i. Der kleinn Darm-Backbeinmuskel. (M. flexor femoris parvus.) (Fig. 109. d.) Es jst diess ein kleiner, schlanker Muskei, der dem Kapsclband-muskel des Armgelenkes entspricht. Er entstelit über der Gelenkpfannean der aussern Flache des hintern Darmbeinwinkels, lauft über dasHü?tgelenk hinweg, verbindet sich mit dem Kapselbande dessclbonmittelst Zellgowebe, und endigt sich mit eincr schwachen Sehne, welchecinen sehnigen Ast von dem Kapselbande zur Verstiirkung

erhalt, aufder vordern Flache am obern Ende des Backbeines. Er beugt dasBaekbein, hilft den Oberschenkel nach innen drehen und kann zu-gleich das Kapselband anspannen. Den übrigen Hausthieren fehlt er. öefottirn-c Mu&keln i>n Ijintcrn (Blu?mafst. 1. Der Back-Schenkelbeinmuskel des Schienbeiiies. {M. tibialis antinis d, M.) (Fig. 110. a.) Dieser Muskei hat seine Lage auf der aussern Flache desgrossen Unterschenkelbeines, wo er grösstenthcils von dem Backbein-muskol des Fossel-, Kron- und Hufbeines bcdeckt ist. Seinen Anfangnimmt er gemeinschaftlich mit diesem, mit einer sclir starken, etwasplattgodrücktcn Sehne, in der untern Sehnengrube des Obersclienkcl-bcines; dieso geht nun auf der aussern Flache des grossen Unter-schenkelbeines bis obcrhalb des Sprunggelcnkes unter das ob?reQuerband dcsselben. Von der aussern

Flache des grossen Sehenkel-beincs reiht sich eine zweitc fleischigc Portion fcderförmig an die Solinean. An dem Sprunggelenke tritt sie auf die vordere Soite dessclbon,und theilt sich in cinen aussern ; mittlern und innern Sehnenast.Der aussere Ast geht an die aussere Seite des Sprunggelenkes undbefestigt sich an dem Würfelbeine; dor innere doppeltc Ast lauft nachinnen und unten, und inserirt sich an dem Kopf des innern Griffel-beines, und dor mittlere Ast setzt sich in gerader Richtung nach untenbis zu dem Schienbeinc fort, an dessen Bculc er sein Ende nimmt.Er beugt das Schienbein und durcli di?ses auch das Sprunggelenk. 2. Der Backbeinmuskei des Fessel-, Kron- und Hufbeines- (Jtf. rxtensor digitorumpedis longus d. M.) (Fig. 110. b.) Dieser Muskei wird auch der grosse Strecker des Fessel-,Kron- und llufbcines genannt; er entspringt

gemeinschaftlich mitder Sehne des Schienbcinbeugers an der untern Sehnengrube desBackbeines, geht auf diesem über die vorderc Seite dos Untersclienkelsbis in die Nahe des Sprunggelenkes ; verwandelt sich hier in cineSehne, die über die vordere Flache dicses Gelenkes, in einer Sehnen-schcide eingcschlossen, auf die vordere Seite des Schicnbeines tritt,



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 225 F?j. 110. Der rechte Muter? Unterfiiss (von vorii und aussen be- trachtet). und ungefahr in dessen Mitte mit der Sehnedes folgenden Muskels sich vereinigt. Vonhier an verhult sie sich nach unten ganzso, wie die Sehne des Armbeinmuskels desFessel-, Kron- und Hufbeines am Vorderfuss.Ueber und untcr dem Sprunggelenke ist dieSehne di?ses Muskels durch das ob?re (b")und untere Querband (b'") in der Lage er-halten. Er streckt das Fessel-, Kron- undHufbein aus. Beiden Wieder kauern theilt sich dieSehne dicses Muskels über dem Köthenge-lenke in zwei, und bei dem Schweineund den Fleischfressern in vier Sehnen,welche an die betreffenden Zehen gehen. 3. Der Schenk elbeinmuskel des Fessel-, Kron- undHufbeines. (itf. pcronacus longus d. M.) (Fig. 110. c.) Der Schenkelbeinmuskel oder der

mittlereStrecker des Fessel-, Kron- und Hufbeinesist kleiner als der vorige. Er entsteht flei-schig am aussern Seitenband des Kniegelenkesund am aussern Knorren des grossen Unter-schenkclbeines; geht an der aussern Seitedes Untcrsehenkels zwischen dem vorigenund dem grossen Schenkel-Hufbeinmuskelnach unten bis an das Sprunggelcnk, wo ersich in cine schlanke, runde Sehne ver-\-i'             wandelt, welche an der aussern Flache des- selben nach unten und vorn gegen die Mitteder vordern Fliiche des Schienbeines geht,und sich hier (c') mit dor Sehne des grossenStreckcrs vereinigt, dessen Wirkung erunterstiitzt. Bei den Wiederkâuern endet dieSehne di?ses Muskels hinten an dem Kron-beine der aussern Zcho, bei dem Schweinean dem Kronbeine der aussern wahren Zehe . Der ?sack-Schcnkelbciomusliel des und bei den

Fleischfressern an dem- selben Knochcn (zweitcs Zehenglied) deraussern Zehe. '1. Der Rollbeinmuskel. (Af. extensor digitorumpedis brevis d. M.) (Fig. 110. d.) Der Rollbeinmuskel oder der kleine Streckerist ein kleiner, aus locker verbundenen Fleisch-biindcln bestchender Muskei, der von demaussern Aste des Schienbeinbeugers nach 29 Schienbeincs.'a'a'. Die Acste, in welche dessenSehne sich theill.Der Backbeinmuskel des Fessel-,Kron- und Hufbeines.•'. Dessen Sehne-'-, Der Schenlielbcininnskeldcs Fessel-, Kron- und Hufbeines.'? Veran?!:un<rsslelle der Sehne dicsesmil der des voriiirn Muskels.Der Rollbeinmuskel-. Das ob?re Querband des Sprung-gelenkes.Das untere Querbund des Sprllng-gelenkes.Leyh, Anatomie-



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 226 Fig. UI. Der rechte hiutero Unterfuss (yon hinten und innen be- trachtot.) unten goht, und sich an don Selincn derbeiden yorhergehenden Muskeln befestigt,dessen dreieckigen Raum, den beide bilden,er ausfüllt, und dieselbcn in ibrer Wirkungunterstützt. Bei dem S c h w oi n e und den F lei s c h-fr essern geht dieser Muskei unten in drciSelinen iiber, die sich bei ersterem an denbeiden wahren und der innerii Afterzehe,und bei letzteni an der crsten, zweitenund driften Zebe (von aiisscn angefangen)anheften. I. Der gewundono Baek-Schenlcelheinmusliei, (71/.poplüeus d. M.) (Tig. 111. a.) Man nennt dicsen Muskei auch den ge-wundenen Bouger dos Sclienkelbeincs ; erentsteht mit einer kurzen, starken Sennounter dem Hussein Seitcnbande des Knie-gelenkes an dem aussern Gelenkknopf desBackbeincs ;

dicse geht hier durcli cineSelincnschoide, und dami inmehrere, durchSehnenfasern getheilto Muskelbündel iiber,welche von oben und aussen auf der hinternFüicho des Kniegelenkes, au welcher Stollosie durch Zellgewebe mit dom Kapselbandvcrbundcn sind, nach innen und unten bisunter die Mitte des grossen Unterschenkel-bcinos gchcn, nm sich an dessen Imiterei-Flâche und innorem Rande zu befestigen.Er bcugt das Untcrsclionkelbcin, dreht donUiiterschenkel nach aussen , und spannizugleich das Kapselband an. 2. Der Back-Kronbeinmnskel oder der durchbohrto Benger. (jlf. Jlexor digitorum pedis brevis s. per/o- ralus d. M.) ' (Fig. 111. t> b'b".) Dieser Muskei ist lang, schlank, meistsohnig, und nimmt seinen Anfang, bedecktvon den Kiipfen des Back-Fersenb?inmuskels,in der hintern Sehnengrube des Backbeincs,wird daim etwas baucliig,

tritt nach unteniiber die hintere Fliichc des Kniegelenkes,und verwandelt sich iingefiihr in der Mittedes Unterschenkcls in cine Soline, welclieanfangs unter dor des Back-Fersenbeinmuskclsliegt, iiber dem Fersenbeino aber an die Ober-flache tritt. Nun geht sie, brcitcr wordend, a- Der gewundenc Back-Sclienkelbein-imiskel. b.     Der Sack-Uronbeinmuskel-b'. Dessen Sebrie. b". Slelle , wo die Sellile bber ilieSpilze des Ferseiibeines geilt. c.     Der grosse Schenkel - Hufbein- muskel.c'. Dessen Seliric. d.      Der kleine Schenkel - Ilufbein- mnskel.d'- Slelle, wo sich die Sellile di?sesninskels mil dem grossen Sclien-kel-flnrbeinmuskel vereinlgt*



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 227 liber den glatten, überknorpelten Hoeker des Fersenbeines (b"), be-i'estigt sicli zu beiden Sciten an diesem, und besitzt bier cine Selmen-scheide; wird wieder schtnaler und lauft über die hintere Flache desSprunggelenkes, auf die R?ickscite des Schienbeines (b'), wo sic dieoberllacblicliste Sebne ist, und sicb nacb unten auf Jihnliche Art, wieder Kronbeinbeuger am Vordeii'uss, verbalt. Er beugt das Kronbein.Bei den "YViederkaucrn und dem Sc livre in e theilt sich dieSebne an dem Fcsselgelenko in zwei, und bei den Fleiscb.fres s ernin vier Aestc, die bei dem Scbweine an die Kroiibeine der wabrenZelien geben. 3. Der grosso Schenkel-Iiufbeinmuskel odor der durclibolireude Beugor. (itf. flexordigüorum pedis lonyus s. perforans d. M.) (Fig. Hl. cc'.) Dieses ist ein dickcr, starter, langer Muskei, der mit

mebrerenPortionen (Köpfen), die dureb langs laufendc Sebnenfasern getrennterseheinen, an der hinteni Flache und dcm obern Eudc mehr nacbaussen an dem grossen Uiiterscbenkelbeine ontspringt. Auf derRückscite dieses Kiiocbens setzt er sicb bis an das Sprunggelenk fort,verwandelt sich in eine sebr starke Sebne, welche hier eine knorpeligeUnterlage und eine Sehncnscbeide bat; dieso' geht über die Sehnen-liache des Fersenbeines auf die hintere Flâche des Schienbeines, indessen Mitte sie sich mit der Sehne des kleinen Schenkel-Hufbein-muskels verbindet, und nach unten denselben Verlauf nimmt, wie dieSebne des durchbohrenden Beugers am Vorderfuss. Er beugt dasHufbcin und dureb dieses auch das Kron- und Fessolbein. Bei den Wi ederkauern entspringt diesel' Muskei mit zweiKöpfen, die sich erst in der Niihe des

Sprunggelenkes mit einandervereinigen; die Sehne theilt sich an dein Köthengclcnke in zwei Aeste,die an das iiussere und innere Klauenbein goh en. Bei dem Scbweine verbalt er sich wie bei dem Einde, nurtheilt sich scine Sehne unten in vier'Aeste, von welchen die beidenmittlcrn an die wabren und die beiden seitlichen, schwachcra an diei'alschen Klauenbeine geben. Bei den Flcischfressern geht die Sehne in vier Aeste über,welche an alle vier Zehen geben. i. Der kleine Schenkel-Hufbeinmuskel. (M. flexor hallucis longus * d. M.) (Kig. 111. dd'.) Dieser Muskei ist viel kleiner als der vorige, und nimmt seineEntstehung am aussern Knorren des grossen Untcrschcnkelbeines ;bildet eincn schwachen Muskclbaucb, der in schiefer Bichtung vonaussen und oben nach innen und unten, zwischen dem vorigen Muskeiund dem gewundenen Bcuger, bis

ungefahr in die Mitte des Unlei-schcnkels geht; hier verwandelt er sich in eine dünnc, scblanke Sehne,welche au der innern Scite des Sprunggelenkes dureb. eine Sclieide,und von hier in einem Bogen auf die Rückseite des Schienbeines Bei dem Meiischeu ist dieser Muskei viel grossor als dor vorige.



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 228 tritt, in dessen Mitte sie sich mit der Scline des vorigcn vercinigt,und somit dessen Wirkung tlieilt. 5.    Der Schenkelbeinnruskel des Schionbeines. ' (M. pcronaeus tcrtius d. M.) Den Einhufern fehlt dieser Muskei, wenn rnan nicht denfleischigen Tlieil des Schienbeinbeugers dafür geiten lassen will. Bei den Wiederkauern nimmt er seinen Anfang an demaussern obern Theil des Unterschenkelbeines, lauft, bedeckt von domScliienbeinbeuger, iiber die vordere Flacbe des Sprunggelciikes, bildeteine Sehne, welche nach innen an dem Sprunggelenke die Sehiie desBack-Schenkelbeinmuskels des Schienbeincs durchbohrt, und innenam obern Ende des Schienbcines sich endigt. Bei dem Sc h we in e, wo er auch seine Anheftung an dem kleinenUnterschenkelbeine nimmt, geht die Sehne an die innere falsche

Klaue. Bei den Fleischfressern lauft er an der aussern Seite desTJnterschenkels nach unten, und endigt sich an dem Schicnbeine(Hinter-Mittelfussknochen) der aussern Zehe. Er ist ein Beugerdieser Knochen. 6.    Der Schenkelbeinmuskel des Sprunggelenkes. (M. pcronaeus brevis d. M.) Auch dieser Muskei fehlt den Einhufern. Bei den Wiederkauern und dem Schweine entspringt eran dem aussern Knorren des Unterschenkelbeines, lauft an der aussernSeite des TJnterschenkels und des Sprunggclenkcs nach unten, auwelch' letzterer Stelle seine Sehne in einer Schelde liegt, und endigtsich mehr nach aussen an der untern Reihe der Sprunggelenksknochen,welche er beugen hilft. Bei den Fleischfressern nimmt er ungefahr in der Mittedes kleinen Unterschenkelbeines seinen Anfang, und endet an demaussern Hinter - Mittelfussknochen. Der

Schienbeinmuskel des Fessclbeines, der dem Pferde fehlt,die Griffelbeinmuskeln und wurmförmigen Muskeln zeigen von denendes Vorderfusses keino Abwcichung. Nachstehende Muskeln kommen bei den Einhufern und Wie-derkauern nicht vor. 1. Der Strecker der aussern Afterzelie. (Af. extensor digiti quarti.~) Dieser Muskei komrnt nur bei dem Schweine vor, wo er vondem obern El?de des kleinen Unterschenkelbeines an die aussereAfterzehe geht, und dieselbo ausstreckt. 2. Der Abzieher der aussern Zehe. (Af. abductor digiti quinti d. M.) Es ist diess ein kleiner, aus blassrothen Fleischfasern bestehenderMuskei, der an dem aussern Seitenbande des Sprunggclenkcs seinenAnfang, und mit einer feinen Sehne an der aussern Zche sein Endenimmt, welche^er abzieht. Dem Schweine fehlt er.



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 229 3. Der Anzielier der iiussern Zebe. (itf. adductor digiti quinti d. M.) Diess ist ebenfalls ein sehr kleiner Muskei, der binten, mebrnach aussen an der untern Reihe der Sprunggelenksknocbcn cntstelit;bei dcm Scliwcine an das Scliienboin der ausscrn Afterzclie undbei den Fleischfressern an das der iiussern Zebe gebt, welcheer einwarts zielit. 4. Der Strecker der innersten Zehe. (M, extensor hallucis longus d. M.) Dioses ist ein langer, schlanker Muskei, der bei dem Schweincam obern Ende des kleinen Unterschenkelbeines anfiingt, und überdem Sprunggelenke in eine dunne Sehne übergebt, die an der innernAfterzelie endet. Bei den Fleischfressern entspringt er über der Mitte derbintern Flache des grossen Unterschenkelbeines mit eineni kleinenMuskelbaucli, der sich, ehe er das Sprunggelenk erreicht, in

einedunne Sehne verwandelt, welche an der innern Zebe endet, unddiesc ausstreckt. 5. Der Anzieher der erston Zehe. (Jtf. adductor digiti primi d. M.) Dieser Muskei nimnit seinen Ursprung, neben dem Anzielier deriiussern Zehe, hinten und mebr nacli innen an den Sprunggelenks-knochen, geht beim Schweine an die innere Afterzelie und beiden Fleischfressern an die innere Zehe. 6. Der \-iereckige Muskei der Solile, (Caro quadrata d. M.) Dieser Muskel beginnt fleischig an der hintern Flache des Fersen-beines, lauft schief nach innen, geht in eine dunne Aponeurose über,welche sich mit der Sehne des grossen Zehenbeugers vcrbiiidet, unddicselbe anspannt. Bei dem Schweine kommt dieser Muskelnicht vor.



Handbuch der Anatomie der Hausthiere ftytt Mit kit (EtJlfleiUnklt. (Splanchnologia.) Die Eingeweidlehre,. welchc den wichtigsten Theil derAnatomie ausmacht, bogreif't inf Allgemeinen allo diejenigen zusam-niengesetzten Organe, die thcils in, thcils ansserhalb der Ilohlen desthierischen Körpers ilircn Aufenthalt nehmen. Als solclic werdenhier die Verdauungs-, Harn-, mannliche nnd wcibliche Geschlechts-und die Athmungsorgane beschrieben. Die andern hierlier beziiglichenOrgane, wie die Blutbewegungsorgane, das Lymphgefiisssystem , dieEmplindungs- und Sinnesorgane, als den Centralorganen des Gcfiiss-und Nervensystems angehörig, werden als besonderc Lehren abgehandelt. I. Ö?riiaUUngSOrflai«. (Organa chylopoëUca) Die Verdauungs organe sind in Bezieliung au f ihren Eau,Form und Verrichtung ausserst verschicdene Organe. Sie

vereinigensich aber alle zu dem Endzweck, die aufgenommenen Nahrungsstoffeverschiedentlicli zu verarbeiten, sie in cincn bcsondern Brei (Speise-brei, Chymus) aufzulösen, um aus diesem, durcli die dazu bestimmtenLymphgefiisse (Chylusgefasse), einen eigenthümlichen, weisslich ge-farbten, milchahnliehcn Saft (Nahrungssaft, Chylus) zu berciteli. Dicserwird sodami aüfgesogen und dem Blute zugeführt, wahrend der Ueber-rest den ganzen Darmkaiial passirt, auf welehem Wege ihm immernoch brauchbare (ernahrende) Stoffe entzogen werden, bis er endlich,fiir die thicrisclic Oeconomie als unbrauchbar, den Körper durch,denAfter verliisst. " Di?se Organe liegen thcils am Kopfe, thcils am Ilalse und inder Brusthöhle, und theils in der Bauch- und Bcckenhöhle. a. icrbatiuiigsorflttue am $o$t. Die Organe, wclche am Kopfe sich befinden, sind: die

Maulhbhlemit den sie bildenden ?heilen, als den Lippen, den Backen, demGaumcn und dem Gaumcnvorhang, mit den in ihr gelagerten Or-ganen, als: den Zalmen, dem Zahnfleische und der Zunge, und mitden in sie einmiindenden Hiilfsorganen, als den Speicheldriisen. 1. Die Maul- oder Mundhölile. (Cavum oris.) Die Maulhöhle bat die Gaumenbeine, die grossen und kleinenKieferbeine und den Hinterkiefer zur knöchernen Grundlage, welche



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 231 Kiiochon den Weichgebilden zur Anheftung dienen. Dieso Hölilcwird nacli unten von den Lippen, nacli oben von dem Gaumcnsegel,nach vorn von dem Gaunicn, nacli hinten von der Zunge und zubeiden Seitcn von den Backen begrenzt. Man unterscheidet an ihr die unter? Oeffnung als denE ingang oder das M a ui und dio ob?re Oeffnung als denUebergang in die Raclicnhöhle; ferner eino vorderc, hintere undzwei Seitenwande. Die ganze Maulliöhle ist mit einer Schleim-haut ausgekleidet, die aus der Schleimlederhaut und der Oberhaut(Epiihelium) besteht; diese kleidet durch Umstiilpungen die Speichel-giinge und Drüsen aus. a. Die Lippen. (Labiae oris.) (Fig. 112.) Diese Weichgebilde habeii am untersten Theile des Kopfes ihreLage, und werden durch die sie bewcgenden Muskeln • sowohl inihrer Lage

erlialten, als auch an den Vorder- und Hinterkiefer be-festigt. Man unterscheidet sie in cine vorderc oder ob?re Lippeund in cine hintere oder unter? Lippe; jene ist grösser alsdiese, und zeigt in ihrer Mitte nacli aussen eine seichte Langenriiino,wodurch sie in zwei Hâlften getheilt wird, tiber denen die beidenmiteni Nasenöffnungen aiigcbracht sind. Die untere Lippe bcsitzt inihrer Mitte nacli unten eine rundliche Erliöhung, das Ivinn. Zubeiden Seitcn geht die Ober- in die Untcrlippe über, wodurch derrechte und linke Lippenwinkel entsteht; die Spalte, welchebeide Lippen zwischen sich lassen, wird das Maul genannt. Die Lippen werden aussen von der allgenicinen Decke und innenvon einer Schleimhaut gebildet, zwischen welchen die Muskeln, Ge-fiisse, Nerven und Drüsen cingeschlossen sind. Die ausscre Haut liâtan der Obcrlippc ausser den

gewöhnlicheii Deckhaaren noch einzelnstehendc, langere und stârkere, die Tasthaare. Die blassroth gefarbteSchleimhaut erhalt nicht selten, durch schwar^o PigmentOecken, einmarniorirtcs Aussc'hcn, und zeigt eine Menge kleiner Oeffnungen, alsAusfülirungsgiinge der Lippendrüsen. Da wo die Schleimhaut mit deraussern Haut zusammenstösst, entsteht der Lippen*and, wclchcran den Lippeiiwinkeln wulstig und in der Mitte der Lippen scharfund nach innen gebogen erschcint; au der Stelle, wo die Schleimhautan die Kicfcrbcine und den Hinterkiefer gelangt, hildet sic durchVcrdoppelungen die Lippenbiindchen. Die Muskeln, welche die Lippen bewegen (siehc Seite 152 E.);die grössern Blutgefasse, die sie enthalten, sind: die Kranzarterienund Kranzvenen, und die Nerven, welche die Lippengeflechtc bilden,kommen von den zwcitcii und drittcn

Aesten der fünften Hirn-nervenpaare, so wie von den siebenten Iliriineivenpaaren. Durch ihren grossen Nervenreichthum dienen sie als Tastorgaiic, und durch ihre grosse Beweglichkeit zum Erfassen der Nahrungs- stoffe und zur Schliessung des Maules. ,        Bei dem Rinde ist die wcniger bewogliche Oberlippe, welche auch mit dem Ausdruck Flotzmaul bezeichnet wird, verhiiltniss-



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 232 massig breit und dick, die aussere Haut unbehaart, im gesundenZustnnde immer feuclit und sclilcimig, und mehr eincr Schleimliautahnlich. Die Schleimliaut zeigt an dcm Lippcnrande hervorstehende,kegelformig gestaltete Warzchen. Bei dem Schaf und der Zi eg e sind die Lippen beweglicher,die aussere Haut an der Oberlippe behaart, diesclbe in der Mitte miteiner Langenfurche versehen und am Rande gekerbt. Bei dem Schweine ist die Oberlippe sehr schmal, wcnig be-weglich, und geht in den sclieibenartigen Riissel iibcr, der wcnigbehaart, sehr empfindlich und ziemlich bewcglich ist; er enthiilt diezwei untern Nasenöffimngen. Auch die Unterlippe ist schmal undnach vorn mehr spitzig. Bei den Pleischfresserli zeigen die behaarten und mit starkenFühlhaaren verschenen Lippen einen, von der Schleimliaut

gcbildeten,gezahnten Band. Die Oberlippe ist durch cine tiefe Langenrinne inzwei Hâlften getheilt und der ob?re Theil feucht und unbehaart. b. Die Backen. {Buccac s. genae.") Die Backen, welche die Seiténwandc der Maulhöhle bilden,erstrecken sich von den Lippenwinkeln bis iibcr die letztcn Backzahncdes Vorder- und Hinteikiel'ers, an deren Zalm- und Zwischenzahn-riindern sic sich nach vorn und hinten befestigen. Aussen sind sienach oben von dem Masseter und nach unten von der allgcmeincnDecke, innen aber von einer Schleimhaut, als Fortsetzung der Maul-schleimhaut, überzogen. Diese Theile schlicssen den Backen- undBackzahnmuskel, die ob?re und unter? Backcndriise, so wie auchBlut-, Lymphgefasse und Nerven ein. In der Niilie der Zahnranderlasst die Schleimliaut viele kleine Oeffnungen wahrnelimen, welchesdie Ausmündungcn

der Backendriisen sind, und in der Gegend desdritten Backzahnes findet sich iiberdiess noch cine rundliche, wulstige.Erhabenheit vor, in deren Mitte cine grösscre Oeffnung, die Aus-miindung des Speichelganges der Ohrspeicheldriise, liegt. Die Muskeln der Backen (siche Seite 152 F.) erhalten ihr Blutvon der Wangenarterie und ihre Nerven von den Wangennerven. Die Backen bilden die Scitenwanduiigen der Maulhöhle, und helfender Zunge das Futter wiihrend dem Kauen unter die Backzahne bringen. Bei den Wiederkaucrn zeigt die Schleimliaut der viel ge-raumigeren Backen verschieden grosse, kegelformig gestaltete Warzen,von denen die grössern an ihren Spitzen selbst hornartig erscheincn,und mit denselbcn theils nach unten und hinten, theils nach innengegen die Maulhöhle gerichtct sind. Die Oeffnungen der Aus-fiilirungsgange der

Backendriisen sind nicht so hervorragend', und dieMiiiidung des Speichelganges der Ohrspeicheldriise beflndet sich beidem Rinde über dem fünften, und bei dcm Schaf und der Ziegeüber dem vierten Backzahn. Bei dem Schweine ist die Schleimliaut glatt und die Miiiidungdes Ohrspeicheldriisenganges, wie bei dcm Rinde, über dem drittenBackzahn.



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 233 Bei den Fleisclifressern ist die ebenfalls glatte Schleimhauthaufig statt blassroth schwârzlich gefarbt.. Bei dem Hun de ist dieOeifnung des Speichelganges der Ohrspeicheldrüse iiber dem vierten,und bei der Kat ze iiber dem dritten Backzahn. Ausser dieserOeffnung und denen der Backendrüsen kommen bei diesen Thieren nochdie Oeffnungen von den Speichelgangen der Augenhöhleiidrüse vor. e. Der Gaumen. (Palatum.') (Fig. 113. k.) Dieser wird auch der harte Gaumen (Palatum durum) ge-nannt ; er bildet die vordere Wand der Maulhöhle, und hat seineLage auf dem Gaumengewölbe, das von den Gaumenbeinen, dengrossen und kleinen Kieferbeinen gebildet wird. Von den Schneide-zitlmen reicht er bis zu dem Gaumensegel und von dem Zalm- undZwischenzahnrande der grossen und kleinen

Kieferbeine der einenzu dem der andern Seite. Die hintere freie, der Maulhöhle zuge-kehrte Flache ist mit einer Schleimhaut überzogen, die sich zu beidenSeiten in das Zahnfleisch fortsetzt; an ihr bemerkt man sechszehnbis achtzehn Querfurchen und zwischen diesen randâhnliche, quer-liegende, nach riickwarts gestellte Erhabenheiten (Staffeln), die durcheine in der Mitte laufende Langenfurche in rechte und linkeunterschieden werden; die obern liegen haher beisammen als dieuntern. Zwischen der Schleimhaut des Gaumens und der Beinhautdes kn?chernen Gaumengew?lbes bet?ndet sich ein zahlreiches Blut-gefassnetz, die Gaumenvenen, ferner die Gaiimenarterien, Nervenund Lymphgefiisse. Der Gaumen hilft die Maulhöhle bilden, dient vermöge seinerStaffeln und Furchen der Zunge beim Abschlucken der Futterbissenals Anhaltspunkt, und

verhindert zugleich auch wahrend diesem Vor-gange das Abwartsgleiten derselben. Bei den Wiederkauern ist der harte Gaumen breiter als beidem Pferde; die Zahl der Staffeln, welche mit ihrem freien, gezahntenRande stark nach riickwarts gerichtet sind, ist gewöhnlich sechszehn.An dem obern Theil des Gaumens, so weit die knöcherne Grundlageder Gaumenbeine geht, fehlen die Staffeln und Furchen. An demuntern Theil lassen sich zu beiden Seiten der Langenfurche zweiOeffnungen wahrnehmen, welche zwischen den Gaumenfortsatzen derkleinen Kieferbeine zur Nasenhöhle und dem Jacobson'schen Kanalführen. Bei dem S eh wei ne sind es fünfzehn bis sechszehn Querfurchen,von denen die untern grösser als die obern sind. Die freien Rânderan den Staffeln sind eben und scharf, und hinter den Zangenzahnenfinden sich zwei

Oeffnungen, die, wie bei demRinde, zur Nasenhöhleund dem Jacobson'schen Kanal führen. Bei den Fleischfressern varirt die Zahl der Querfurchenzwischen sieben und neun, sie sind wie die Staffeln bogenförmig,und hinter den Zangenzahnen nehmen ebenfalls zwei Oeffnungen, inGestalt rundlicher Erhabenheiten, ihren Anfang, die in die Nasen-höhlen führen. L e y h , Anatomie.                                                              30



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 234 d. Das Gaumensegel. (Velum palatinum.) (Fig, 113. 1.) Dieses Gebilde nennt man auch den Gaumenvorhang, denweichen oder b e vf e g lichen Gaumen (Palatum molle s. mobile),und ist gleichsam die Fortsetzung des harten Gaumen, von dessenoberem Theile es schrag nach hinten und unten bis an den Kehlkopfgeht; es macht somit die Scheidewand zwischen der Maul- undRachenhöhle. Man betrachtct an ihm zwei End theile und zweiFlâchen. Das ob?re En de befestigt sich in der Mitte an dem hinternfreien Rande der Gaumenbeine und zu beiden Seiten, durch zwei vonder Schleimhaut gebildete Verlangerungen, die vordern P feil er,an dem Grund der Zunge und an der Beulo der grossen Kieferbeine;das untere En de zeigt in der Mitte einen freien, etwas ausge-schnittenen Rand, der zwischen der

Maul- und Nasenhöhle nur eineschmale, halbmondförmige Spalte * zum Durchgangc der Nahrungs-stoffe beim Abschlucken liisst; zu beiden Seiten setzt es sich nachhinten fort, und geht in die Schleimhaut des Kehlkopfes über, welcheVerlangerungen die hintern Pfeiler genannt werden. Die vordere P lac h e wird durch die Maulschleimhaut und diehint ere durch die Nasenschleimhaut gebildet; beide gehen an demfreien Rande in einander über und schliessen die das Gaumensegelbewegenden Muskeln und viele Schleimdriisen ein, welch' letzterezwischen dem vordern und hintern Pfeiler in Gestalt eincr wulstigenErhabenheit ein Driisenconglomerat bilden, das man die M an delnennt, die mit zahlreichen Oeffnungen auf der Schleimhaut der vordernFlâche mündet. Die Blutgeflisse des weichen Gaumens sind: die Gaumenvorhang-arterien und

Venen, und die Nerven : die Gaumenvorhangnerven,welche von den zweiten Aesten der fiinften Hirnnervenpaare kommen. Den Nutzen, den das Gaumensegel gewâhrt, ist, die Futterbissenbeim Hinabschlucken unter Mitwirkung der Zunge in den Schlundkopfzu befördern, dabei die obern Nasenöfliumgen, Choanen, zu schliessenund die Stirarne z?i modificiren. Bei den Wiederkauern ist das Gaumensegel viel kiirzer, alsbei den Einhufern, desshalb auch die Ocffnung zwischen dor Maul-und Rachenhöhle viel grösser ist; die Mandeln sind sehr entwickeltund ergiessen ihren Inhalt, der zu Schliipfrigmachung des Schlundesbeim Geschaft des Wiederkauens dient, in den Schlundkopf. Auch bei dem Schweine ist das Gaumensegel kiirzer und dieOeffnung zwischen der Maul- und Nasenhöhle erscheint mehr rund.Die hintern Pfeiler gehen in die

Schleimhaut des Schlundkopfes über,und die der Maulhöhle zugekchrte Flache hat in ihrer Mitte mehrerekegelförmig gestaltete Warzchen. Die Mandel erscheint als cine kleinerundliche Wulst. *' Darin liegt auch der Grund, warum die Einhufer nicht durcli das Maulathmen kunnen, und dass beim Erbrechen, was übrigens bei diesen Thieren zudea Seltenheiten gehort, der Mageninhalt grösstcntheils nicht durch das Maul,sondern bauptsachlich durch die Nasenlöcher zum Vorschein kommt.



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 235 Bei den Fleischfressern ist das Gaumensegel ebenfalls kurz,die hintern Pfeiler verlialten sich wie bei don Wiederkauern und dieMand ehi lassen sich auf jeder Seite als langliche Wiilste erkennen. e. Die ZiiLme. [Dentés.) Die Zahne, welche sich in Beziehung auf ihre Verrichtungen inSchneidezahne, Hacken- , Hau- oder Fangz?lme und in Back-, Mahl-oder Stockzahnc unterscheiden lassen, sind Seite 32 und 73 naherbeschrieben. Sofcrn sie hier als zu den Verdauungsorganen gehörigvorbemerkt sind, ist zu erwahnen, dass die Schneidezahne zum Er-fassen, Abbcissen oder Abreissen und die Backzahne zum Zerkleinernder Nahrungsstoffe dienen, wodurch dieselben zur Verdauung geeig-neter geinacht werden. .f. Das Zahnfleiscli. (Gingiva.) Das Zalinfleisch ist die Portsetzung der

Maulschleimhaut,welches die Zahne vor ibrem Ausbruch ganz bedeckt, und nach dem-selben sic an ibrem Halse umfasst. Es ist selir gefassreicli, daherauch die rothe Farbe von derberer Textur als die iibrige Schleim-haut, und durch kurzes Zellgewebc sowohl mit den betreffendenAngesichtsknochen, als auch mit deh Zalmen verblinden, • zu derenBefestigung es, besonders bei den Schneidcz?lmen der Wiederkauer,weseutlich bcitr?gt. g. Dio /unge. [Lingua,') (Fig. 113. m.) Diese ist ein sehr weiches, iiusserst bewegliches Organ, dasseine Lage in der Maulhöhle bat, und grossentheils aus Muskeln (sieheSeite 153 H. und I.) gebildet wird, welche es an die Hinterkieferasteund das Zungenbein befestigen. Die Zunge ist mit eincr Schleim-baut überzogen, die cine Menge Sclileimdrüsen bedeckt und vieleOefmungen und Erhabenheiten zeigt. Man theilt

sie in den obernTheil odor den G rund, in das Mittelstück oder den Körperund in den unte m Theil oder die Spitze ein. Der Grund macht den dicksten und kürzesten Theil der Zungeaus, er ist durch Muskeln an dem Zungenbeine und auf jeder Seitedurch einc Verlangerung der Schleimhaut, welche mit den vordernPfeilern des Gaumensegels (Fig. 113. n.) verwachsen sind, an dieBeulen der grossen Kiefcrbeine bcfestigt. Die Schleimhaut bildet vieleRunzelii und besitzt eine Menge Warzchen, in deren Mitte je eineOeffnung als Ausfiihrungsgang der Sclileimdrüsen liegt. An der Stelle,wo der Grund in das Mittelstück übergeht, befinden sich auf dervordern Pitiche des ersteren zwei Ianglich runde Gruben, in denenviele kleine, wie abgeschnitten erscheinende Warzchen sichtbar sind,die man nach ihrem Aussehen die abgestutzten

Geschmackswarzchen(Papillae truncatae) nennt. Das Mittelstück oder der K ö r p e r der Z u n g e liegt zwischendem Grund und der Spitze, ist langer als dioser und lasst eine



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 236 ob?re Flache oder den Rüeken nnd zwei Seitenrander unterscheiden.Zu beiden Seiten ist der Körper durch eine Verlângerung derSchleimhaut, und den Kiefermuskel des Zungenbeines an der innernFlache der Hinterkieferâste, und nach unten durch eine Verdop-p eIung (Faite) der Schleimhaut dem Zungenbândchen (Frenu-lum linguae) (Fig. 113. o.) an die innere Flache des Körpers desHinterkiefers befestigt. Auf dem Rückcn der Zunge befinden sichdie kegelförmigen (P. conicae), die haarförmigen (P. filiformes) undzur Seite noch die mehr zerstreut liegenden linsenförmigen Geschmack-wârzchen (P. lenticulares), zur Seite der Zunge sieht man überdiessnoch sehr deutlich viele kleine Wârzchen als Ausfiihrungsgange derUnterzungendriisen. Die Spitze liegt frei in dem untern Theil der Maulhöhle,

siereicht von dem Kinnwinkel bis an die Schneidezahne. Man betrachtetan ihr eine ob?re, mit Geschmackswârzchcn versehene und eine untereglatte Flache, einen rechten und linken Seitenrand, die unten zusam-menkommen und die abgerundete Spitze begrenzen. Die Arterien, welche in der Zunge sich verzweigen, sind diegrossen und kleinen Zungenarterien. Die Nerven kommen von dendritten Aesten der fiinften und von den neimten und zwölften Hirn-nervenpaaren. Die Zunge dient hauptsachlich als Sinnesorgan des Geschmackes;durch ihre verschiedene Bewegungen, die sie macht, trâgt sie zurModification der Stirarne bei, hilft die Nahriingsstoffe ergreifen, solchebehufs des Kauens unter die Backzâhne schaffen, zu Bissen formenund in den Schlundkopf bringen. Bei den Wiederkâuern ist der Körper der Zunge mehr rundund das untere

Ende mehr zugespitzt. Die Oberhaut (Epithelium) istsehr stark, hart, und die auf ihr beflndlichen haarförmigen Warzchenstehen mit ihren hornigen harten Spitzen nach hinten und oben,desshalb fühlt sich die Zunge auch hart und rauh an. Die abge-stutzten Geschmackswarzchen sind zahlreichcr, und die linsenförmigensieht man auch an der Spitze der Zunge. Bei dem S eh we ia e ist die Zunge wie die Maulhöhle lang undschmal ; am Grunde sind die ahgestutzten Warzchen wie beim Pferdin zwei Gruben gelagert, unter diesen, auf dem Rücken der Zunge,befinden sich zahlreiche, nach hinten und oben gerichtete, kegcl-förmige Wârzchen. Bei dem Hun de kommen, bei der verhaltnissmassig langenZunge, am Grunde zwei bis drei abgestutzte Wârzchen vor; diekegelförmigen sind wie beim Schweine sehr zahlreich, und zwischenden haarförmigen

liegen die linsenförmigen Wârzchen zerstreut. Beider Katze verhalten sich die übrigens viel kleineren, haarförmigenWârzchen wie bei dem Rinde, daher fühlt sich auch bei diesenThieren die Zunge rauh an. Bei dem Hun de und der Katzebefindet sich in der Mitte an der untern Flache der Zungenspitzeunter der Schleimhaut ein kleines Knorpelstückchen, das in einrundliches, sehniges Bandenen eingeschlossen ist, und mit dem



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 237 Ausdruck ToUwurm * (Lyssa s. lytta) bezeichnet wurde. Es scheintdie Aufnahme der Nahrungsstoffe, indem die Zunge durch di?sesBandchen einen Stiitzpunkt hat, zu begunstigen. h. Dio Speicheldrüsen. (Olandulae salivalcs.) Die Speiclicldriisen, deren schon in der allgemeinen AnatomieSeite 27 Erwahnung geschah, geboren zu den blasigen Drüsen, alsUntcrabtheilung der zusammengesetzten. Sie sind an verschiedenenStellen des Kopfes angebracht, und werden durch Umstülpungen undVerâstelungen der Maulscbleimhaut, durch Blut- und Lymphgefâsseund Nerven gebildet, welche einzelne Theile durch Zellgewebe ver-bunden, verschieden grosse Driisenmassen darstellen. Ihre Functionist, einen eigenthümlichen Saft, den Speichel, abzusondem, dorvon jeder Drüse durch einen oder mehrere

Ausführungsgange, besonderswâhrend dem Kauen in grösserer Menge, in die Maulhöhle gefülirtund dort mit den Nahrungsstoffen vermischt wird. Auf jeder Seite am Kopfe liegen sechs Speichel drüsen,welche als Ohrdrüse, ob?re und untere Backendrüse, Kinn-backen-, Unterzungen- und Lippendrüse bezeichnet werden.Bei den Fleiscb.frcssern, wo die ob?re Backendrüse fehlt, kommteine A u g e n h ö h 1 e n d r ü s e vor. Hg. m.Die linke Seite des Kopfes mit den oberilâchlichen Speicheldrüsen. a a. Pie Ohrdrüse.                                      c- Dip ob?re Backendriise. b b. Deren Ausf?hrungsgang.                     d. Die untere Backendrüse- 1. Die Ohrdrüse. (Gianduia parotis,~) (Fig. 112. aa. bb.) Diese ist die grósste von den Speicheldrüsen am Kopfe, demisie erstreckt sich von dem Grande der Ohrmuschel bis zur Seite * Di?ses Bândchen, was man

eliedem für einen Wurm hielt, schnitt manheraus, sog. Tollwnrmschneiden, und glaubto dadurch dem Ausbruch der "Wuth(Rabics) vorzubeugen.



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 238 unterhalb des Kehlkopfes, und füllt den Rauru zwischen dem hinternobern Rande des Hinterkicferastes und dein Querfortsatz des ersten Hals-wirbels aus. Man betrachtet an ihr ein ob?res und ein un ter e sEnde, einen vordern und hintern Rand und cine iiussere undinnere Flaclie. Das ob?re Ende ist nicht so breit als das untere, und um-fasst den Grund der Ohrmuschel; das untere bréit?re Endeverlangert sich nach vorn und hinten in cine Spitze. Der vorder e Rand ist unebeii, obon horvorstehend-und aufdem iiussern Kaumuskel gelagert, mit dem er durch Zellgewebe ver-blinden ist; der hint ere Rand ist in der Mitte ctwas ausgeschweift,und durch Zellgewebe mit dem Querfortsatz des ersten Halswirbelsso wie mit den am obern Theile des Halscs liegenden Muskeln verbunden. Die iiussere Eia che ist

mehr eben und von dem Ohrdrüsen-muskel grösstentheils bedeckt, sie cnthalt mchrere rinnenartige Ver-tiefungen, in welchen Blutgefiisse und die kleinern Speichelgiingeverlaufen ; die in nere Flâche ist uneben, indem sie den vertieftenRaum zwischen dem Hinterkieferaste und dem ersten Ilalswirbel ausfiillt. An den einzelnen Driisenlappchen nehmen die feinen Speichelgefasseihren Anfang, welche sich in ihrem weitern Verlaufe zu grössern Aestenund am untern Ende und vordern Rande der Druse zu dem gemeinschaft-lichen Ausfiihrungsgange, der Stenonische Gang (DuciusStctionianus)genannt, vereinigen. Dieser Kanal besteht aus einer iiussern Muskei- undinnern Schleimhaut, hat die Dicke einer Schreibfcder, erstreckt sich indem Kehlgang zwischen dem Flügelmuskel des Ilinterkiefers und demGesichtshautmuskel gegen den

Gefassaussclinitt des Hinterkieferastes,tritt hier mit der iiussern Kinnbackenarterie auf die Angesichtsflache,lauft von dem vordern Rande des Massetcrs schriig nach vorn unduntcn, und mündet in der Niihe des dritten Backzahncs (Fig. 113. g.)in Gestalt einer rundlichen Wulst in die Maulhöhle ein. Die Arterien, welche sich an der Ohrdriise verzweigen, sind dieuntere, mittlere und ob?re Ohrdrüsenarterie. Die Venen ergiessen ihrBlut in die iiussere und innere Kinnbackenvene, und die Nervenerhiilt sie grösstentheils von dem siebenten Hirnnervenpaar. Bei dem Rinde hat die Ohrspeicheldriise an dem obern Theiledes vordern Randes einen rundlichen Lappen, der ganz auf demiiussern Kaumuskel liegt. Der Stenonische Gang nimmt denselbenVerlauf wie bei dem Pferde, mündet abcr in der Niihe des fünftenBackzahnes in die Maulhöhle. Bei dem

Schafe und der Ziegegeht der gemeinschaftliche Speichelgang dieser Drüse quer über denMasseter, und führt den Speichel in der Gegend des vierten Back-zahnes in die Maulhöhle. Die Ohrspeicheldriise des S eh weines ist vcrhaltnissmüssig sehrgross und mehr am Halse gelagert. Der vordero Rand ist ausge-sclmitten, das obero Ende umfasst don Grund der Ohrmuschel nicht,und der Speichelgang, welcher den gleichen Verlauf wie bei demPferde und Rinde nimmt, mündet in der Niihe des sechsten Back-zahnes in die Maulhöhle ein.



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 239 Bei don Pleischfresserli ist dieso Druse kleiner als dieKinnbackendrüse, und der Speichelgang, der wie boi dem Schaf eund dcr Ziege qucr iiber den Jochmuskel geht, miindet beim Hundin der Niihc des vicrten und bei dcr Katzo in der Nuli e des drittenBackzahn cs in die JMaulh?hle ein. 2. Die ob?re l?ackendriise. (Gianduia buccalis superior.) (Kig. 112. e. und 113. h.) Die obero Backendriise ist mcistenthcils von dcm Masseterbedeckt und liegt an dein vordern Rande der Backen; sic besteht auszerstreut liegenden Driisenhaufchen, die vom lctzten bis ungefa.hr zumdritten Backzahn dos Oberkiefers reichen. Die abgesonderte Plüssigkeit,den Speichcl, ergiesst sie, mittelst zahlreicher Ausfiihrungsg?nge, amZahnhöhlenrande des Oberkiefers in die Maulhöhle. Bei den Wiederkauern liegt diese Druse

zwischen dem vor-dern Rande des âussern Kaumuskels und dem Lippcnwinkel.» Bei dem Sehweino ist diese Druse l?nglich schmal, und denF lei soli f r essern fehlt sic. 8. Die uutere Backendriise. (Gianduia buccalis infcrior,~) (Fig. 112. d. und 113. i.) Diese Druse liegt am hintern Rande der Backen, und reichtungofahr von dem fiinften Backzahn bis zu dem Lippcnwinkel; ihreDrüsenkörner sind viel dichter beisammen als bei der vorigen; siemiindet ebonfalls mit vielen Aiisfiihrungsgiingen an; hintern Randeder Backen in die Maulhöhle. Diese und die vorige Druse crhalten ihrBlut von dor Wangenarterie und ihre Nerven von dem Wangennerv. Bei den Wiederkauern ist dieso Druse im Verhâltnisse ziem-licli gross, und wie bei dom Schweine dichter beisammen. Auch bei den Pleischfressern ist dieso Druse nicht unbedeutend. Fig. 113.Kechto

Seitenansicht des Kopfes mit den tiefer liegenden Speicbeldrüsen. (Dei-rechte llinterkieferast ist weggenommen und der Backen und die Oberlippoderselben Seite aufgesclilagen.) «? a   Die Kiunbackendruse.                                                 h.   Ausmiindungen der obera l?ackendriise. "?      Deren Ausftthrungsgang.                                             i-    Ausmiindungen der iinlern l?ackendriise. c-      Die Unterzungendrilse.                                                k.    Der harte Ganmen. d'      Deren AusFührujigsgfinge.                                   -        1-    Der weiche Gaumcn. e. e   Die Li[t|iendriise.                                                         m.   Die Zunge mit den Gcsclininckswarzciien '-      Deren Ausrührungsgange.                                            n.    Dcr rfeiler der Zungc und des Gaiimcnsegels- "?      Miindung des Fpeichelgnngcs der Ohrdrüse.               e     Das Zuiige ondellen-



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 240 4. Die Kiiiiibacken- odor Unterliicferdriise. {Gianduia submaxillaris.~)(Fig. 118. a a. b.) Diese ist cine lange, schinale Druse, die von dem ersten Hals-wirbel in einem Bogen nach vorn und unten bis in die Gegend desZungenbeinkörpers reicht. Man unterscheidet an ihr ein ob?resund unteres Elide, einen vordcrn und b?ntern Rand undeine a u s s e r e und i n n e r e F1 ii e li e. Das ob?re En de ist schmal, von der Ohrdr?se bedeckt unddurch Zellgewebe mit déni Querfortsatz des ersten Halswirbels ver-bunden; das untore Ende liegt an dem Grunde dcr Zunge. Dervordere Rand ist etwas ausgeschnitten und der hint er e obenund unten gebogen. Die aussere Flache steht durch Zellgewebemit der Ohrdr?se und dem innern Kaumuskel und die in nere mitden Halsmuskeln und dem Schlundkopfe in

Verbiiidung. An? vordern Rande der Druse vereinigen sich die kleinernÖpeichelgange zu dem gemeinschaftlichen Ausfiihrungsgange, auchWhart oni s eh er Gang (Ductus Whartonianus) genannt; dieserhat die Dicke eines Rabenkieles, geht alsdann nach vorn unter dieUnterzungendriise, und miindet in Gestalt einer langlich platt gedriicktenWarze, im gewöhnlichen Leben auch Hungerzitze genannt, zurSeite des Zungenbandchens in die Maulhölile ein. •Die arteriellen Blutgefasse kommen von der Oberhauptsarterie,der aussern Kopf- und aussern Kinnbackenarterie, und die Nervenvon dem dritten Ast des fünften Hirnnervenpaares. Bei den Wiederkâuern ist diese Druse im Verhâltnissegrösser, und die beinahe knorpelige Hungerzitze an ihrem Randegezahnt. Bei dem Schweine fehlt dem Ausfiihrungsgange zur Seite desZungenbandchens die

Warzc (Hungerzitze). Bei den F leis chfr esserli ist sie grösser als die Parotis, ihrAusführiingsgang ist ebenso dick als bei dieser und die Ausmündungist nicht so auffallend, als bei dem Pferde und den Wiederkâuern. 5. Dio Unterzungendriise. (Gianduia sublinguali».) (Fig. 113. e.) Dieso ist eine langlich schmale, aus dicht beisammenliegendenHaufchen bestellende Druse, welche zur Seite der Zunge unter derSchleimliaut derselben liegt, und sich von dem Zungenbandchen bisin die N?he des Zungengrundes erstreckt. Sie miindet mit vielenAusführungsgangen, Rivinisclie Gange (Ductus Rivinian?) genannt,zur Seite dcr Zunge auf der Schleimliaut in die Maulhölile ein. Die Arterien erhâlt sie von der aussern Kinnbackenarterie, unddie Nerven werden von dem dritten Aste des fünften Hirnnervenpaaresabgegeben. Bei den Wiederkâuern besteht diese

Druse aus zwei Theilen,von denen die aussere grösser als die innere ist. Der aussere Theilzeigt eine röthliche Farbe, und ilne Drüsenkörner liegen dichterauf einander, so dass sie als cine feste Driisenmasse erscheint, welchemit mehreren Ausführungsgangen (Rivinische Giinge) in die Maulhölile



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 241 miinden. Der innere kleinere Theil besteht aus locker verbundenenDriisenhaufchen, und hat ausser den Rivinischen Gangen noch dengrössern Bartholinischen Gang (Ductus Bartholinianus), wel cheran dem Ausfiihrnngsgang der Kinnbackendrüse liegt, und entwedersich mit dernselben vereinigt odor ncben ihm in die Maulhöhleeinmiindet. Bei dein S eh we in e besteht die Unterzungendrüse wie bei denWiederkauern aus zwei ?heilen, bei denen die Rivinischen Giingetheils in die Maulhöhle, theils in den Bartholinischen Gang denSpeichel ergiessen. Auch bei den Fleischfressern zeigt dieso Druse zwei Theile.Der vordere Theil besteht aus zerstreut liegenden Driisenhaufchen,und miindet mit mehreren Gangen zur Seite der Zunge in die Maul-höhle ; der hintere grüssere Theil ist obcn breiter als unten,

undzeigt zwei Gange, von denen der kleinere in den Whartonischen sichergiesst, der grössore aber mit diesem nach unten geht und vor ihmin die Maulhöhle einmiindet. <i. Die Lippendrüse. (Gianduia labialis.) (Fig. 113. e e. f.) Diese Drüse bat ihre Lage unter der Schleimhaut der Ober- undUnterlippe an dem Lippenwinkel; sie besteht theils aus dicht bei-sammen liegenden, theils ans zerstreut liegenden Driisenkörnern, diemit zahlreichen und deutlich sichtbaren Oeffnungen, in Gestalt kleinerPunkte, auf der Schleimhaut der Lippen miinden. Bei dem R inde ist diese Drüse ebenfalls ziemlich gross. Beidem Schweine und den Fleischfressern dagegen ist sie un-bedeutend, und die einzelnen Driisenkörner sehr klein. Dio AugeiihiiMendriise. (Gianduia orbitalis.) (Fig. 114.) Die Augenhöhlen-driise kommt nur bei denFleischfressern vor,und scheint die

ihnen feh-lende ob?re Backendrüse zuj ersetzen. Es ist cine ziem-lich grosse, röthlich gefarbte,rundliche Drüse , welchenach aussen in der Augen-höhle auf den MusJceln desAugapfels gelagert ist, undmit drei bis vier kleinen Aus-führungsgangen, die Nucki-s c h e n Gange (DuctusNucMani) genannt, und miteinem grössern über demletzten Backzahn des Ober-kiefers in die Maulhöhleeinmündet. 31 Fig. 114. I.inke Seite des Kopfes, mit geöffneter Mani- undAngenhöhle, -von cinetn Huilde gitfsserer Race. a. Die Augenhöhlendrtise. h- Deren giösscrer Ausflihrungsgang. e. Mündung clesselben auf der iiniein Fische Jet Backen. Leyh, Analiunie.



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 242 B. îJfrîKtttmtflSorgnite mn §alft nni) tn ber pr»|ll)ôl)(e. Dieso Organe machen den Uebergang von den Verdauungs-organen, die ara Kopfe liegen, zu denen, die in der Bauch- und Becken-höhle ihre Lage haben. Sie bestehen aus dem Schlundkopf undeiner langen cylindrischen Röhre, dem S chi und. Fig. 115.Linko Seitenansicht der Tordern Korperhâlfté mit geöffneter Brusthöhle. a- Der Schlundkopf'                      b- Die Halsporllon bb'- Der Schiumi.                            b'- Die Btuslporlion. a. Der Schluüdl;opf. (Pharynx.) (Fig. 115. a.) Der Schlundkopf ist ein aus Muskcln gebildetes, mit einerSchleimhaut ausgekleidetes, weiches Organ, das eino Höhle, dieSchlundkopf- oder Raclienhöhle, bildet. Der Schlundkopfmacht den Anfang des Schlundes, und liegt hinter dem Gaumensegelund den obern

Nasenöffnungen-, über dem Kehlkopf, unter den Luft-sâcken, vvelche nur bei den Einhufern vorkommen, und zwischen dengrossen Zungenbeinasten. Seine Befestigung nimmt er durch dieSchlundkopfmuskeln (siehe Seite 153 L.) an dem Grund des Hirn-schadels, dem Zungenbeine und dem Kehlkopfe. Die Schlundkopf-höhle lasst si e ben verschieden gestaltete Oeffnungen wahrnehmen,wovon eine in die Maulhöhle, zwei durch die obern Nasenöffnungenin die Nasenhöhlen, zwei durch die Eustachischcn Röhren in dieLuftsacke, eine durch die Stimmritze in den Kehlkopf und eine inden Schlund führt. Die blassroth aussehende Schleimhaut, welcheden Schlundkopf auskleidet, kommt theils von der Mani- und theils



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 243 von der Nasensclileimbaut; sie setzt sich nach hinten und oben inden Schlund, und nach hinten und unten in den Kehlkopf fort. Der Schlundkopf ist dazu bestimmt, die verschiedenartigenNalirungsmittcl aus der Maulliöhle aufzunehmen und in den Sclüundzu befördern, und umgekehrt beim Erbrechen oder Wiederkâuen(uatürlichcs Erbrechen) die Nalirungsstoffe durch den Schlund ausdem Magen zu empfangen, und solche entweder durch die Maul-oder die Nasenhölilen aus dem Körper gelangen zu lassen; bei denEinhufern ist gewöhnlich nur das lctztere der Fall. Der Schlundkopf erhalt sein Blut durch Zweige von den Drossel-arterien, den aussern Kopfarterien und den irmern Kinnbackenarterien.Die Nerven des Schlundkopfes kommen auf jeder Seite von dëmRaclien- oder Sclilundkopfgeüeclite

(Plexus pharyngeus), das vonZweigen des siebenten, neuntcn , zehnten, eilften und zwölften Him-nervenpaares und von dem eisten Halsnerveu gebildet wird. Nur bei dem Schweine zeigt der Schlundkopf eine wesentlicheAbweichung, die darin besteht, dass an dem hintern engern Theiledesselben iibcr der Stimmritze die Schleimhaut einen Blindsack bildet,weieher zwischen den Schild- und Eingmuskeln des Schlundkopfes liegt. b. Der Schlund oder die Speiseröhre. (Oesophagus.) (Fig. 115. bb'.) Der Schlund ist dasjenige lange, fleischige, röhrige und zu-gleich engste Gebilde des ganzen Alimentar- oder Nalirungssclilauch.es,das mit dein Pharynx, als Fortsetzung desselben, die Verbindungder betreffenden Organe am Kopfe mit denen in der Bauch- undBrusthöhlc sich befiiidliclien herstellt. Von dem Scbliuidkopfe aus geht er, als Halsportion

(b),zwischen der Luftröhre und dem Rücken-Tragermuskcl, mit welchenGcbilden er sich durch Zellgewcbe verbindet, nach unten bis in dieGegend des fünften Halswirbels, wendet sich hier auf die linke, inausserst seltcnen Fallen auf die rechte Seite, tritt alsdann zwischender Luftröhre und der erstcn Rippe derselben Seite in die Brusthöhle,als Brustp.ortion. Die Brus tp orti on (b') liegt von den Blattcrn des yordernMittclfelles eingeschlossen, verlauft anfangs neben, dann über der Luft-röhre und setzt sich sodami, durch den Raum, den der Bogen derhintern Aorta und die ungepaarte Vene lasst, zwischen den Bliittern deshintern obern Mittelfelles, durch die Schlundöffnung des Zwercbfellesbis in die Bauchhöhle fort, wo er alsbald in den Magen einmündet. Der Schlund wird von drei verschiedenen Hautcn gebildet, vondenen die au s s er e eine

Muskelhaut, die mit tier e eine zel-lige Haut und die in nere cine Schleimhaut ist. Die Muskelhaut, welche zu den unwillkührlichen Muskelngehort, und sich durch Zellgcwebo mit den umlicgenden Theilenverbindet, ist aus einer aussern und innern Schichte zusammengesetzt.Die aussere Schichte besteht aus Langenfasern und die innere ausSpiralfasern, welche gegen das hintere Ende des Schlundes mehr



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 244 kreislöiiiiig erscheinen ; durcli erstere wird der Schlund vcrkiirzt unddadurcb erweitert, durcli letztere dagegen verengt. Diesc Bewegungeiigesclieben nun beim Hinabschlucken der Nalirungsstoffe abwechselnd,wodurch dieselbcn nach und nacli in den Magen gelangen. An derHalsportion ist die Muskelbaut von dunkelrother Parbe, von gleicherStarke, mehr weicli, desslialb aucb diesc Portion des Schlundes durclidas Zusanimeiifallen der Muskelhaut plattgedrückt erscheint. An derBrustportion dagegen ist die blusser gefarbte Muskelhaut, besondersgegen das hinterc Ende, viel dicker, derber, der Schlund mehr rundund der innere Raum bedeutend enger. Die zellige Haut besteht aus vielem sehr lockerein undweichem Zellgcwcbe; sie liegt zwischen der vorigcn.uiid der folgeiidenHaut, zu deren Verbindung

sic auch dient. Die Schleimhaut, als die innerste Schichte des Schlundes,kornuit von der' Schleimhaut des Schlundkopl'es und setzt sich durchdie Schlundöfl'nung des Magens in dcnselben fort; sie ist an ihrerfreien Flache glatt, von weisslieher Parbe, und das Oberhautchensehr deutlich zu sehen. lm erschlafften Zustandc besitzt sie vieledunne Langenfaltchen, wclehe besonders an dem hintern Ende desSchlundes sehr zahlreich sind, und zur Verengerung des innernRaumes des Schlundes gleichfalls beitragen; durch diese Faltchcn ist dieSchleimhaut beim Hinabschlucken der Nahrungsstofl'e, wobci sie sichmehr oder weniger verlieren, einer betrachtlichen Ausdehnung fahig. Der Schlund befördert, durch die bei Bescbreibung der Muskel-haut angegebenen Bevvegungen, die Nahrungsstofl'e in den Magen,oder solche von demselben beim

Erbrechen oder dem Wiederkauenwieder nach aussen. Der Schlund erhalt sein Blut ani Halse von Zweigen derDrosselarterien und in der Brusthöhle von der Bronchial-, Schlund-und Magenarterie. Die Nerven, die an dem Schlunde sich verzweigen,kommen von den zelmten Hirnnervenpaaren und den grossen sym-pathischen Nerven. Bei den Wiederkauern bleibt sich die Starke der Muskel-haut gleich und die triclitcrförmigc Einpflanzung des Schlundesgeschieht an der Grenze der ersten und zweiten Abtheilung desMagens. Bei dem Schweine und den PI eis chfr essern mündet derSchlund ebenfalls > trichterförmig in den Magen, und die Starke derMuskelhaut ist, wie bei den Wiederkauern, durchgangig gleich. Beiden Wiederkauern und den Fleischfressern ist der Schlund im Ver-haltnisse weiter, als bei dem Pferde und dem Schweine. c.

Daii?uiiitflsorfltine in ice paadjljfiljk. 1. Dio Bauchhühle. (Cavum abdominis.) Die Bauchhöhle, deren Imiterei- Raum die Beckenhöhle aus-macht, ist die grösste Höhle im thierischen Körper, und durch dasZwerchfell von der Brusthöhle geschieden. Nach oben wird sie von



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 245 den Lendenwirbeln und den dort gelagerten Muskehi, zu beiden Seitenvon den Rippenknorpeln der falsclien Rippen und den Bauchmuskeln,nacli untcn wieder von letztern und dem Scliaufelknorpcl des Brustbeiiies,nacli vorn durch das ZwercMell und nacli binten durcli das Kreuzbein,die Beckenknochen, dem breiten Bcckenbande, dem Verstopfungsbande,so wie von den die Beckenhöhle begrenzenden Muskeln gebildet. Bei den Wiederkauern ist die Bauclihölile im Verhaltnisseam grössten, und bei den I'lcischfressern ara kleinsten. üm die Lage der einzelnen Vcrdauungsorgane einigermassen naherbezeicbnen zu können, bat man die Bauclihölile in versebiedeneGegendcn (Ilegiones abdominis) abgetheilt, und zwar in eine vorder eBauchgegend (liegio epigastrica d. M.) , in eine mit tl e

reBaucligegend (Regio mesogastrica d. M.), und in eine hint er eBauchgegend (Regio hypogastrica d. M.). Diese Hauptabtheilungen,so wie deren Unterabtbeilungen sind schon Scite 35 nâher abgeliandeltworden, desshalb hier keine TViederholung mehr nöthig ist. Die ganze Bauclihölile ist mit einer serösen Haut, die einengcschlossenen Sack bildet, und das Bauchfell oder die Baucbliaut(Peritonaeimi) genannt wird, ausgekleidet. Das Bauchfell macht ver-sebiedene Portsetzungen, die den einzelnen Organen tlieils als Ueber-zug, tlieils als Blinder dienen, wodurch dieselben begrenzt und inihrer Lage erhalten werden. Die Fortsetzungen, die das Bauchfellmacht, sind: die Bander der Leber, der Milz,, des Magens, desZwölffingcrdarmes, der Harnblase, des Fruchthalters, so wie das Netz,das Gckröse und die die Saamcnstrange und Hoden

umgebende Haut.Das Bauchfell sondert an seiner freien, der Höhle zugekehrten Flacheserösen Dunst ab, und saugt denselben auch wieder ein, dadurchwird die freie Oberfiliche der Organe schlüpfrig erhalten und derenBewegungcn erleichtert ; die aussere Flache ist rauh und mit denumliegenden Theilen durch Zellgewebe verbunden. (Die nahere Be-schreibung der serösen Hiiute siche allgemeine Anatomie Seite 7.) Zu den in der Bauclihölile gelagerten Verdauungsorganen ge-boren: der Magen und Darmkanal, das Netz und das Gekrös e,die Leber, die B auchspeicheldrüse und die Milz. a. Dor Magen. (Vtntriculus s. stomachus.) Der Magen ist ein fleischig-hautiger, gekrümmter Behalter,der hinter dem Zwerchfell zwischen der linken und rechten TJnter-rippengegend liegt. Er griinzt nach links an die Milz, nach rechtsan die Leber und den

Zwölffingerdarm, nach hinten und oben an diePfeiler des Zwerchfclles .und an die Bauchspeichcldriise, ?nd nachhinten und unten an den Blind- und Grimmdarm ; durch denSchlund, den Zwölffingerdarm und das Magenband ist er in derLage gesichert. Man unterscheidet an dem Magen zwei Flâchen,zwei Kriimmungen oder Bogen, zwei Endstücke und zweiOeffnungen. Die ob?re F luche ist den Pfeilern des Zwerchfells und derBauchspeicheldrüse, und die untore dcm Grimmdarme zugewendet;



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 246 jene wird beim gcfüllteii Magen zur liintern und stösst dann anden Grimrndarm, diese dagegen zur vordern und stösst an dasZwerchfell und die Leb er. Bei leerem Magen sind beide Fliichenmehr flach- und runzlich, bei gefülltem inelir gewölbt. In ilirerMitte befindet sicli eine, von der grossen zur kleinen Krümmunglaufende, seiehte Rinne, die den Magen in zwei Hiilften abtheilt,und zugleich nach innen die Grenze andeutct, welche die Schleimhautan de m Uebergang von der linken zur rechten Hâlfte zeigt. Fig. 116.Der aufgeblasene Magen des Pferdes toh der Seite gesehen. n-     Dei linke Sack- b.    Der reehte Saek- c-    Der grosse Bogen d'    Der kleine Bogen- e-     Der Schlund. f-     Der ZwölfÜDgerdarm, Die Krümmungen oder die Bogen unterscheiden sich ineine grosse und in cine kleine; jene ist, mit

Ausnahme eineskleinen Einschnittes an der Grenze beider Halften, gewölbt, und jenachdem der Magen leer oder gefiillt ist, nach hinten oder untengerichtet ; sie reicht von dem linken zum rechten Sacke, und stehtdurch einen Theil des Netzes mit der Milz in Verbindung. Diekleine Krümmung ist in der Mitte ausgehöhlt, bei leerem Magennach vorn, bei gefülltem nach oben gekchrt, und durch einen Theildes Netzes mit der Leb er in Verbindung. Die Endstücke sind ein linkes und ein redites. Daslinke En de bildet einen blinden Sack und ist gegen die linke Unter-rippengegend gerichtet; das rechte Ende liegtan der Leber, machtcine Krümmung, wird schmâler, und gelit durch die Darmöffnung inden Zwölffingerdarm oder besser Gallendarm. iiber. Die O effnungen sind: die Schlun döff'nung und die Darm-öffnung oder der Pförtner. Die Schlundöffnung

oder derMagen m und (Cardia s. ostium ocsophageum) befindet sich an derkleinen Krümmung des Magens, am Anfang der linken Ilâlfte desselben ;sie ist sehr eng, liegt in schiefer Richtung zwisclien denHauten, undführt in den Schlund. Der Pförtner oder die Zwölffingerdarmöffnung(Pylorus s. Ostium duodenale) liegt an dem Ende der rechten Halfte, ;;)<?.' i



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 247 er ist weiter als jene und fiilirt in den Zwölffingerdarm. Der Magenbesteht ans dici durcli Zellgewebe mit einander verbundenen Hauten. Fig. 117.Der goöffnote Pferdemagen von innen gesehen. aa. DicSchlrimhautin der linbcnUnifie. bb- DieSchleimhantin der rechten usine. ecc. Die Grenzczvvi-schen beidenHnlflen. d.      Die Schlund- ?ITniing. e,      Die Darmöff- nung odcr derPfórlner. Fig. us.                                 Die aussere oder seröse Stttck von einem aufgeblasenen und getrock- Haut, als Fortsetzung des Bau ch-neten Pferdemagen mit der Schlundöffmmg. MS) geht von dem Zwchfell an das hintere Ende des Schlundes,als M a g e n b a n d, und an denMagen, dessen beide Flachen sieüberzieht. An dem kleinen undgrossen Bogen treffen beide Plat-ten zusammen und setzen sichan ersterer Stelle an

die Lcber, a- Die Schlnndöffnung. b. Die balbmondfiirmige Klappe, Fig. 119.Stück von eincm aufgeblasenen und getrock-neten Pferdemagen mit der Pfërtneröffnung, und an Ietzterer an die Milz alsPortionen des Netzes fort, welcheden Magen mit genannten Orga-nen verbinden. Ihre freie Fliichesondert Serum ab, wodurch sie schlüpfrig erhalten wird. Die zweite S c h i c h t e,welche durch Zellgewebe mit dervorigen und folgenden Haut sichverbindet, ist eine M u s k e 1-haut, deren Fasem theils vondem grossen zu dem kleinen a. Die Pfortncröffniing-bb. Die ringförmige Klappe. Bogen, theils von dem linken zudem rechten Sack gehen, theils in andem Riclitungen vcrlaufen, vermöge dessen sie den Magen von allenSciten zusanimenziehcn können. An der Einpflanzung des Schlundes



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 248 und an dem kleinen Bogen ist die Muskelhaut stiirker als an demgrossen Bogen, und an der Pförtneröffnung bildct sie einen Krcis. Die dritte oder innerste Schic h te ist eine S chi e im haut,eine Fortsetzung der Schleimhaut des Schlundes, und liisst sich ineine linke und rechte Iliilfte abtheilen. Die Schleimhaut der linken Iliilfte ist von weisslicherFarbe, an ihrer freien Oberflache glatt und mit einem deutlicli sicht-baren Epithelium versehen; sie besitzt nur kleine, mit dem blossenAuge nicht sichtbare Schleimbalge, daher auch ihre Schlcimabsonderungspiirlich ist. An der Schlundöffnung bildet sie eine Menge verschiedenliegender Falten, welclie diese Oeffnung beinahe ganz verschliessen *,und im getrockneten Zustande (bei aufgeblasenem Magen) zu einerhalbmond- oder spiral förmigen K la pp e sich

gestalten. Ander Stelle, wo die Schleimhaut der linken in die der rechten Halfteübergeht, ist ein erhabener, gefranster Rand wahrzunehmen, der cinedeutliche Grenze zwischen beiden bildet. Die Schleimhaut der rechten Halfte ist von röthlicherFarbe, das Oberhiiutchcn so zart, dass es zu fehlcn scheint, und dieSchleimbalge sind sehr zahlreich ; ihre freie Oberflache bat ein weichessammetartiges Aussehen und ist mit vielem Schleim bedeckt. An derDarmöffnung, durch welche sie sich in den Darmkanal fortsetzt, bildetsie verschieden grosse und gelegte Falten, die im getrockneten Zu-stande in eine sehr deutliche r i n g f ö r m i g e K1 a p p e, die P f ö r t n e r-klappe genannt, übergehen; durch sie wird der Zuriicktritt derNahrungsstoflfe aus dem Zwölffingerdarm in den Magen verhindert. Der Magen bekommt sein Blut durch die Magenarterie einer

derAeste der Bauchschlagader und durch Zweige der Milz-, Leber- undSchlundarterie ; die Venen ergiessen ihr Blut grösstentheils in dieMilzvene, welche die Pfortader bilden hilft, und die zahlreichen Lymph-gefâsse gehen in die Lymphdriisen des Magens und von da in denMüchbrustgang. Die Nerven erhalt der Magen von den zehnten Hirn-nervenpaaren und von dem Soniiengeflechte, das von den beidengrossen sympathischen Nerven gebildet wird. Die Verrichtung des Magens besteht darin , die in der Maulhöhlezerkleinerten und eingespeicholten Nahrungsstoffe durch den Schlund-kopf in den Schlund aufzunehmen, mit dein von den Blutgefassenabgesonderten Magensaft zu mengen, und mittelst diesem und denBewegungen der Muskelhaut dieselben in einen eigcnthümlichen Brei(Chymus) umzuwandcln, aus welchem in ihm schon ein Theil

desNahrungssaftes (Chylus) aufgesogcn wird. Nach beendeter Chymification * Iq dor bei dem Pferde eigenthiimlichen Einpflanzung des Schlundes in denMagen ist auch das Hinderniss zu suchen, warum diese Thiere sich nicht erbreche'nkennen, ausgenommen die Schlundöffnung ist sehr erweitert oder es sind die Hautedes Magons theihveiso gerissen. Sogar nach dem ?ode ist die Schlundöffnung nochso eng, dass weun man den Schlund ganz in der Nâhe des Magens abschneidet,gleichviel, ob auch ein Çruck auf den Magen angebracht wird , nicht das Mindestevon dem Mageninhalt herauskommt. Daher ist es auch nicht wohl zu begreifen,wie manche, und sogar angesehene Hippologen annehmen, es worde beim Koppennicht Luft geschluckt, sondern aus dem Magen emporgoriilpst.



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 249 wird der Mageninhalt zu weiterer Benützung in den Darmkanal gebracht,und bei solchen Thieren, die sich erbrechen konnen, je nach Um-standen durch den Sclilund wieder nach aussen geschafft. Bei den Wied erkauern zeigt der Magen vier Abtheilungen,die sowolil von aussen als von innen deutlich von einander abgegrenztsind, und in Beziehung auf ihren Umfang, Gestalt, innern Bau undVerrichtung sich wesentlich unterscheiden. Es sind diess der Pausen,die H aube, der Psalter und das Lab. Um den Text mit denFiguren passender zu verbinden, so folgt zuerst die Beschreibung desAeussern und nach diesem die des Innern des Magens. i. fits ^Unfifre \>n jKoflcns ht îDtcbtrkâuer. Fig. KO.Der aufgeblasene Magen eines Sjahrigon Ochseti in seinen aussernUmrissen gesehen. c Das vordere Ende.     

"• u" umere noge».         i. v*» umw* i^iuc- d Das liiulcre Ende.          i. Der grosse Bogen-         o. Das vordere Ende-         v. Der Pförtner. e- Der ob?re Bogen.           li- Das linke Ende-             p. Das hinlere Ende.          v. Der Zwölffingerdarm. L e y h , AiiHlomic.



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 250 1. Der Pansen. [Rumen s. Ingluvies.) (Fig. 120. A.) Der Pansen, Wanst oder die Wampe bildet bei crwach-senen Thieren die grösste und bei Sauglingen die zweitgrösste Ab-theilung des Magens, niinmt den grössten Theil der Bauchhöhle ein,und erstreckt sich in der rechten Untcrrippengegend von dem Zwerch-felle schrag nach oben auf die linke Seite bis an den Eingang in dieBeckenhöhle. Man unterscheidet an ihm einen obern und unternBogen, eine rechte und linke F la che, einen rechten undlinken Sack und an diesen ein vorderes und hint ere s En de. Der ob?re gewölbte Bogen ist nach der linken Seite gekehrtund mit der Milz verbunden; der untere, ebenfalls gewölbteBogen sieht nach der rechten Seite und ruht auf den Bauchmuskeln. Die rechte Flâche ist schief und nach oben gekehrt; auf

ihrruht ein Theil des Labs und des Darmkanals. Die linke Pia chesieht nach unten, liegt auf den Bauchmuskeln und ist von dein Netzeüberzogen. Beide Flachen sind gewölbt in ihrer Mitte mit einerlangs laufenden Rinne versehen, wodurch der Pansen in einen rechtenund linken Sack abgetheilt wird ; ausser diesen Rinnen befinden sichnoch die Querrinnen als Fortsetzungen der vorigen, welche die hinternEnden begrenzen. Diese, so wie die Lüngenrinnen deuten nach innendie Pfeiler an, und sind gewöhnlich mit Fett ausgefüllt. Fig. 121.Der anfgeblasene Magen eines neugebornen Kalbes. a.   Der Pausen. b.   Die Haiibe. c.   Der Psalter. d.   Das Lab. e.  Der Schltlnd. F. Der Zvvülffuigerdaiin. Der rechte Sack liegt unten und ist kiirzer, aber breiter alsder linke; an jedem Sack lasst sich ein vorderes und hint'er esEnde und ein Mittelstück

unterscheiden. Das vordere Endedes rechten Sackes ist stumpf und stösst an das langere vordere Endedes linken Sackes, an welchem die Einpflanzung des Schlundes statt-findet; das h intere Ende des rechten und linken Sackes bildet jeeinen Blindsack, die durch Querrinnen von dem Mittelstück und durcheinen Einschnitt unter sich abgegrcnzt sind; der des rechten Sackesist besonders bei dem Schafe und der Ziege viel grösser als derdes linken. Das. Mittelstück ist an dem rechten Sack langer undschmâler als an dem linken.



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 251 2. Die Haube. (Reticulum s. Ollula.) (Fig. 120. B.) Die Haube, Bienenkappe, Miitze, Garn oder auch derNo tz magen gcnannt, ist die zweite Abtheilung, und der Grossenach bei dem Rinde die vierte, bei dem Schaf und der Ziege diedritte; bei ersterem ist sie melir liinglich, bei letztern mehr rundgestaltet. Sie hat ihre Lage zwischen dem vordern Ende des linkenSackes des Pansens und dem Loser, und ruht nach unten auf denBauehmuskeln. Man betrachtet an ihr einen grossen und kleinenBogen, eine vorder e und hint ere F lach e und ehi recht esund linkes Ende. Der grosse Bogen ist gewölbt und liegt an dem Schaufel-knorpel auf den Bauehmuskeln, der kleine ist ausgeliölilt und demLoser zugekehrt. Die vordere und hint er e Flâche erscheinen gewölbt, ersteresieht nach vom gegen das Zwerchfell,

und letztere nach hinten undunten gegen die Bauehmuskeln. Das rechte Ende bildet einen Blindsack und liegt andem Zwerchfell, das linke Ende geht in den linken Sack desPansens über. 3. Der Psalter. (Omasum s. Centipellio.) (Fig. 120. C.) Der Psalter, auch der Loser, das Buch, der Blatter-niagen u. s. w. genaniit, macht nach der Reihenfolge die dritte,und nach der Grosse bei dem Rinde ebenfalls die dritte, bei demSchaf und der Ziege aber die vierte Abtheilung aus. Er liegt an dei-rechten Bauchwandung zwischen der Haube, dem Pansen und demLab. Man nimmt an ihm einen obern und untern Bogen, einerechte und linke Flache, und ein vorder e s und hint er e sEnde wahr. Der ob?re grössere Bogen ist gewölbt und an der rechtenBauchwandung nach oben gekehrt; der untere kleinere Bogendagegen ist ausgeliölilt und der Haube und dem

Lab zugewendet. Die beiden Flachen sind gewölbt; die rechte sieht gegendie Haube und die rechte Bauchwandung, und die linke gegenden Pansen. Das vordere Ende liegt an der Haube und das hinterean dem Lab. 4. Der Labmagen. (Abomasum s. vcntriculus intestinalis.) (Fig. 120. D.) Der Lab-, Rahm- oder Kasemagen oder das Lab hateine birnförmige Gestalt, und bildet die letzte Abtheilung des Magens ;in Beziehung auf seine Grosse ist er bei erwachsenen Wiederkauernder zweite, und bei Sauglingen der erste. Seine Lage behaupteter in der rechten Unterrippengegend, und ist mit dem Psalter, derHaube und durch das Netz mit dem Wanste verbunden. An ihmlassen sich ein unterei- und obérer Bogen, eine rechteund linke Flache, und ein vorderes und hinteres Endemiterscheiden.



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 252 Der iintere Bogen ist gewölbt und mit dein Pausen verbunden;der ob?re Bogen ist kleiner, etwas ausgehöhlt und dem Psalterzugekehrt. Die beiden Flâchen sind gewölbt; die rechte Flâchesieht gegen das Zwerchfell und die rechte Bauchwandung und dielinke gegen den rechten Sack des Pansens. Das vorder e grosse re Ende geht in den Psalter und daskintere schmalere durch die Pförtneröffnung in den Zwölffinger-darni über. H. pas Jiintr? bts JHttfltns kr Wit?ttkiutt. Die einzelneii Abtheilungen (Pansen, Haube, Psalter und Lab)des Magens der Wiederkauer stenen alle durch verschieden grosseOeffnungen unter einandcr in Verbindung', und sind, wie der Magendes Pferdes, aus drei Hauten zusammengesetzt, niimlich aus eineraussern oder serösen Haut, einer mittlern oder Muskelhaut undeiner

innern oder Schleimhaut, von denen die letztere in jcder Ab-theilung einen cigenthüiulichen Bau zeigt. I. Der Pansen. (Rumen.) (Fig. 122. A.) Der Pansen besitzt zwei Oeffnungen, es sind diess dieSchIun d- und die Haub en öffn ung. Die trichterförmige Schlund-Öffnung ist die kleinere, und belindet sich an der linken Flache andem vordern Ende des linken Sackes, da wo derselbe in die Haubeiibergeht. Die ziemlich grosse Haubenöffnung, welche den Pansenmit der Haube verbindet, liegt uach unten an dem vordern Ende deslinken Sackes, und besitzt an der miteni Wand eine lialbinondfórmige,starke Wulst als Klappe. Die âus s er e oder seröse Haut, welche sammtlicho Abthei-lungen überzieht, ist eine Fortsetzung des Bauchfells, und bildet durchVerlangerungen, die sie an der ersten, dritten und vierten Abtheilungmacht, einen Theil des

Netzes. Die zweite oder die mit tl ere Haut ist eine blassröthlichaussehende Muskelhaut, die sich durch Zellgewebe mit der aussernoder serösen und der innern oder Schleimhaut verbindet; sie ist auszwei Schichten zusammengesetzt, von denen die âussere aus Querfasernund die innere aus Langenfasern besteht. lm Verhaltnisse zu demgrossen Umfange ist sic sehr diinn und schwach, erhalt aber, durchdas haufigere Beisammenliegen der Langenfasern, an den ausserlichsichtbaren Rinnen eine nicht unbedeutende Verstarkung, die Pfeilergenannt, welche in einen rechten und linken unterschieden werden.Beide Pfeiler ragen als langliehe, kahle Wülste in die Höhle desWanstes, verlaufen in derselben Richtung, wie die an der aussernFlache sichtbaren Rinnen, und machen die Grenze zwischen denSâcken und deren Abtheilungen aus. Der

linke Pfeiler ist sehr stark, liegt zwischen beiden Sacken,und geht auf der linken Flache dieser von den vordern Enden gegen



Handbuch der Anatomie der Hausthiere die Mitte, theilt sich dann in zwei Schenkel, von denen derkleinere untore in dem rechten Sacke sich verliert, der grössereob?re erstreckt sich zwischen die beiden hintern Enden, und gehthier in den rechten Pfeiler über. Fig. 122, Die vier Abtheilungen des Magens der Wiedor- küuer vou innen betrachtet. A. Der Fanseli. aaa a Die Pfeiler. li b. Die Papillen. e-           Die Schlundöffnung- B B. D ie H au b e. aa. Die Zeilen. li- Die SchUindritme, CC- Der Psalt er. Die Iiornigen Spitzen an der Hauben- öffnung.Die Klappe an der Laböffnung.Ein grosses Siati*E in mini?res Blatt.Etn kleines Blatt.Ein linienCórmiges Blatt. Lab. 1) E Die LöiigenFalten.Die PFörtnerölFmmg.Der Zwólffingerdarm. Der rechte Pfeiler fangt auf der rechten Flache an demvordern Ende des rechten Sackes au, lauft nach hinten, und

verbindetsich zwischen den beiden Blindsacken (hintern Enden) mit dem linken



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 254 Pfeiler. Von ihm geht ein Querast an den rechten und einer anden linken Sack, welche die Grenzen zwischen den hintern Endenund der mittleren Theile bilden. ? Die innerste S chi e lit e ist eine Schleimhaut, die miteinem schwarzlichbraun gefa?bton und leicht trennbaren Epitheliumüberzogen ist. An ihrer freieu, der Höhle zugekehrten Piacile zeigtsie zahlreiche, stumpfe, verschieden gestaltete, theils aufrecht stehende,theils dachziegelfórmig übereinander gelagerte Blatte h en undWârzchen. Die Blattchen finden sich hauptsachlich in demmittleren Theil und den Enden, die Wârzchen dagegen mehr in derNâhe der Pfeiler; letztere selbst erscheinen kahl und runzlich. DieSchleimbâlge sind zahlreich aber klein. 2.    Die Haube. (Rcticulum.) (Fig. 122. BB.) Die Haube steht durch die Haubenöffnung mit dem

Wanste,durch die Psalteröffnung mit dem Psalter und durch die Schlundrinnemit dem Schlunde in Verbiiidung. Die âussere Sc h ie h te ist eine s erös e Haut, die mitt-lere eine Muskelhaut, die Langen- und Querfasern zeigt, unddie innere eine Schleimhaut. Die Schleimhaut ist mit einem deutlichen, braunlich gefarbten,ebenfalls leicht trennbaren Oberhâutchen versehen, und mit vielenkleinen spitzigen Wârzchen (Papillen) besetzt. Durch Verdoppelungen,die sie in die Hohle macht, entsteheu eine Mengc verschieden grosseund gestellte Blattchen, die sich unter einander verbinden, wodurchfiinf- oder sechseckige Zeilen gebildet werden. Die grössern Zeilenwerden durch kleinere (linienfönriige) Blattchen, welche durch diean einander gereihten Papillen entstehen, wieder in kleinere Abthei-lungen gebracht. In der Haube ist noch eine Einne

bemerkbar, die als der fort-gesetzte, aber geöffnete Schlund betrachtet werden kann, und desshalbaucli die Schlundrinne genannt wird. Zu beiden Seiten ist sievon wulstigen Bândern, ihren Lippen, begrenzt, welche von derSchleimhaut und durch die fortgesetzten Langenfasern der Muskelhautdes Schlundes gebildet werden ; di?se beginnen an der Schlundöffnungin dem Pansen, und gehen, stârker werdend, au den kleinen Bogender Haube bis an die Psalteröffnung. In der Einne selbst erscheintdie Schleimhaut mehr weisslich gefarbt und glatt, auch liisst siekleine Langenfaltchen wahmehmen ; an den Lippen dagegen zeigt siekleine Zeilen. Durch die Schlundrinne steht der Schlund mit denersten drei Abtheilungen in Verbindung. 3.    Der Psalter. (Omasum.) (Fig. 122. CC.) Der Psalter als dritte Abtheilung ist mit zwei Ocffnungenversehen, die

vordere verbindet ihn mit der Haube und die h in-tere mit dem Lab. Die seröse Haut verhalt sich ganz so, wie an der Haube,die Muskelhaut besteht gleichfalls aus Langen- und Querfasern,



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 255 aber die Fasern beider Schichten setzen sich zwischen die von derSchlcimhaut gebildeten Bliitter fort. Auch in dem Psalter besitzt die Schleimhaut ein ahnlichesOberhiiutchen wie in dem AVanste und der Haube, und ist wie letzteremit vielen kleinen kegelförmigen Wiirzchen versehen. Durch Ver-doppelungen bildet die Schleimhaut viele Falten von verschiedenerGrosse, die man auch die Bliitter nennt, daher die Bezeichnungdas Buch für diese Abtheilimg. An den einzelnen Blattern, welenezur Aufnahme der Futterstoffe einen Raum zwischen sich lassen,unterscheidet man einen festsitzenden und einen freien Randund zwei S eitenf liich en. Der festsitzende Rand beflndetsich an der innern Flache des Psalters und ist gebogen; der freieRand sieht gegen den kleinen Bogen, ist etwas ausgeschnitten

undwie die beiden freien Flâchen mit Wiirzchen besetzt. Die Bliitter lassen sich in Beziehung auf ihre Grosse ingrosse, mittlere, kleine und linienförmige unterscheiden,die in folgender Ordnung sich an einander reihen: ein grosses, einlinienförmiges, ein kleines, ein linienförmiges, ein mittleres, einlinienförmiges, ein kleines , ein linienförmiges, dann wieder ein grossesBlatt u. s. f. Es ist aus dieser Aufeinanderfolge zu ersehen, dassjedes grosse, mittlere und kleine Blatt an seinem festsitzenden Randevon einem linienförmigen begrenzt wird, und dass zwischen je einemgrossen und mittlern Blatt ein kleines eingeschalten ist. Die Bliitterreichen von dem einen Ende des Psalters zu dem andern, sind andem grossen Bogen am grössten und nehmen gegen den kleinen Bogenan jeder Seite verhaltnissmiissig an Grosse ab. An dem vordernEnde sind die

Anfânge der Bliitter etwas verdickt und geben, einenscharfen Ausschnitt bildend, in die freien Rander über. Die Schleimhaut besitzt bei dem erwachsenen Rinde an derHaubenöfFnung und selbst noch in der Schlundrinne mehrere hacken-förmig gekrümmte, sehwarzbraun aussehende, ho marti g e Spitzen,welche den Nutzen zu haben scheinen, das Futter in dem Psalterzurückzubehalten. An der Laböffnung bildet sie durch Verdoppelungeine kleine Faite (Klappe) , welche zur Verschliessung dieserOcffnung beitriigt. 4. Der Labmagon. (Abomasum.) (Fig. 122. D.) An dem Labmagen finden sich zwei Oeffnungen vor, dievorder e grössere führt in den Psalter und die hint er e kleineredurch den Pförtncr in den Zwölffingerdarm. Die seröse und die Muskelhaut verhalten, sich wi« an demPsalter, nur zeigt letztere an der Pförtneröffnung, die sie

mitbildenhilft, Kreisfasern. Die röthlich gefiirbte Schleimhaut ist weich,sammetartig und mit vielem ziihem Schleim iiberzogen, das Ober-hautchen ist sehr f ein, mit der Schleimlederhaut innig verbunden, inwelcher die kleinen Schleimbiilge ausserst zahlreich enthalten sind.Man bemerkt an ihr viele unregelmiissige Langen f alten, die ander Psalteröffnung als kleine Fiiltchen ihren Anfang nehmen, in der



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 25 G Mitte am grössten sind und gegen den Pförtner sich allmahlig wiederverlieren; zwischen diesen Falten und der Pförtneröffnung bildet dieSchleimhaut eine Menge verschieden liegender, kleiner, wulstiger Falten.In Beziehung der Verrichtung des zusammengesetzten Magens derWiederkauer diene Nachstehendes als Anhaltspunkt : Es werden namlich die mittelst den Lippen, der Zurige und denZalmen in die Maulhöhle aufgenommenen Nahrungsstoffe eingespeichelt,nur kurze Zeit, gleichsam oberflachlich gekaut, zu grössern Bissengeforrat, und dann durch den Schlundkopf in den Schlund geschafft;von da gelangen sie in den Pansen, ein kleiner Theil wahrscheinlichauch durch die Schlundrinne in die Haube. In diesen beiden eistenAbtheilungen erleiden die festen Nahrungsstoffe, ausser der Ein-

weichung durch die daselbst abgesonderte schwach alkalische Fliissigkeitwenig Veranderung, desshalb sie sich in diesem Zustande nicht inden Darmkanal eignen, sondern so lange daselbst verweilen, bis siczum Wiederkauen vorbereitet sind. Ueber diesen Vorgang herrschtdie Ansicht, dass das Futter von dom Pansen nach und nach in dieHaube, von dieser in kleinen Portionen in die Schlundrinne, unddurch die Zusammenziehung deren Langenfasern durch den Schlundin die Maulhöhle zurückgebracht werden. Hier nun zum zweitenmalangelangt, werden sie wiederholt eingespeichelt, sorgfiiltiger zerkleinert(gekaut), zu kleinen Bissen geforrat und dann wieder von demSchlund aufgenomraen ; dieser befördert sie diessmal durch die Schlund-rinne, welche sich bei diesem Act verkürzt, wodurch die Psalter-öffnung der Haube, der Schlundöffnung

niiher zu liegen kommt, in denPsalter, der sie zwischen seine Blatter aufnimmt, und nach nicht zubestimmendem Aufenthalt in das Lab schafft, -in welchem die Magen- Fig. 123.Der aufgeblasene Magen des Schwelnes. verdauung auch ihr Ende er-reicht. Von der letzten Abthei- lung geht nun der Mageninhaltwie bei dem Pferdemagen durchden Pförtner in den Zwölffinger-darm. Fliissige Nahrung, be-sonders die Milch bei Saug-lingen, gelangt gewöhnlichdurch die Schlundrinne undden Psalter gleich in das Lab.Das mm begonnene Wieder-kauen wird so lange fortgesetzt,dass noch eine unbestimmteMenge Nahrungsstoffe in denersten zwei Abtheilungen zu-rüekbleibt. Der Magen des Sch wei-Der BUndsa'i.'m aemsdben                      nes ist einfach und verhalt-per rechie sack.                                    nissmiissig selir gross ; an ihm Der kleine Bogen.

,                                                                  o               o           î Der grosse Bogen.                                  findetdieselbeEintheilungstatt, Die Schlundöffnung.                                                 .              -,         x~>r 3                        r~\ Die Darm?ffnung.                                    wie an dem Pferdemagen. Der



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 257 Mg. 124.Der aufgeblâseno Magen des Hundes linke Sack ist gross, mit einemblindsackformigenAnhangversehen,welclier gegen den kleinen Bogensielit; der rechte Sack ist kleinerund durch einen Einsclmitt vonjcnem getrennt. An dem kleinen ge-wölbten Bogen geschieht die trich-terförmige Einpflanzung des Schlun-des. Die aussere seröse Haut bildetan dem Schlundc zwei Querfalten.Die Muskelhaut ist an dem rechten IT Sack starker als an dem linken, undbildet an dem Pförtner eine ring-förmige Wulst. Die Schleimhauthat ein sammetartiges Aussehen,besitzt viele Schleimbalge, und die. weisslich aussehende Oberhaut desSchlundes breitet sich ungefahr Schlundöffnung aus, an welcher die a.    Der linke Sack.b'    Der rechte Back-en    Die Schlundeinpflanzung.d-    Der Zwölffiiigerdarm. einen Zoll

im Umkreise der Schleimhaut cine halbmondförmige Faite macht. Auch die Fleischfresser haben einen einfachen Magen, andem das linke Ende abgerundet und das rechte darmahnlich verliingcrtist. Die trichterförmige Schlundeinpflanzung geschieht am kleinenBogen, ganz in der Nâhe des linken Endes. Die Muskelhaut ist imVerhaltnisse stark, und die Schleimhaut, die zahlreiche Schleimbalgeenthiilt, zeigt zahlreiche Falten, die sich selbst bei einem aufgeblasenenund getrockneten Magen noch erhalten und durchscheinen ; an demPförtner bildet sie cine halbmondförmige Kl»ppe. B. $ltr pflritlhonttl. (Tubus s. tractus intestinorum.) Der Dar m kan al ist eine lange, meh?fach gewundene, hautig-fleischige Röhre, welche sich von dem Pförtner bis zu dem Aftererstreckt, in seinem Verlaufe verschiedene Durchmesser zeigt, durchden Gallengang und

die Speichelgange mit der Leber und der Bauch-speicheldrüse in Communication steht und grösstentheils durch dasGekröse in seiner Lage erhalten wird. Er ist wie der Magen auseiner aussern oderserösen, einer mittlern oder musculösenund einer innern oder Schleimhaut zusammengesetzt. Die aussere oder seröse Haut kommt von dem Gekröse,das eine Fortsetzung des Bauchfells ist; ihre innere Flâcho ist rauhund steht durch Zellgewebe mit der Muskelhaut in Verbindung, ihreaussere dagegen ist frei, glatt, feuclit und der Bauchhöhle zugekchrt. Die mittlere oder mus culös e Haut ist von blassrotherFarbe und gehort, wie die des Magens, den unwillkührlichen Muskelnan. Sie besteht aus einer aussern und innern Schichte, jenes sindLangenfasern , di?ses Krcisfasern ; durch die Lângenfasern wird der L c y h, Analomie.                                       

33



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 258 Darmkanal verkürzt und dadurcli erweitert, durch die Kreisfasern aberverengt. Die Wirkungen, welche wahrcnd des Verdauungsprocessesvon den beiden Schichten abwechslungsweise erfolgen, nennt man diewurrnförmige oder die peristaltische Bewegung, weil sicmit der eines Regenwurmes Aehnlichkeit hat. Die innere oder Schleimhaut hat ein röthliches, sammet-artiges Aussehen, ist gewöhnlich dunner als die im Magen, und mitdem sehr zarten Epithelium ziemlicb fest verbunden. Ihre aussereFlache ist rauh und mittelst Zellgewebe mit den Kreisfasern derMuskclhaut verbunden ; ihre innere, der Ilöhle des Darmes zugekehrteFlache ist frei, und lasst im Diinndarme viele kleine, fadenförniigeVerlangerungen (Zotten, Villi), die Darmzotten genannt, erkennen,in welchen angeblich die Aufsaugung des

Nahrungssaftes {Chylus)durch die Saugadern vor sich gehen soli. In dem Dickdarme fohlendiese, dagegen kommen an der Schleimhaut dicser Darmparthieentheils viele kleine Faltchen, theils kleine, kolbige Erhabenheiten vor ;die Schleimhaut enthiilt zahlreiche Schlcimbalge, die entweder einzeln(zerstreut) oder in grössern Haufen beisammen liegen, und nach denEntdeckern die Lieberkühnischen, die Peyerischen und dieBrunn er is ch en Drüschen genannt werden. In Betreft" des Durchmcssers lasst sich der ganze Darmkanal indon dunnen Darm (Tntestinum tenue) und in den dicken Dar in(IntesÜnum crassum) abtheilen. Der dunne Darm, welcher von dem Pförtner bis zu der Hüft-darmöffnung des Blinddarmes reicht, zerfüllt in den ZwüH'fiugerdarm,den Le er darm undden K m mmd^irm. Den dicken Darm, welcher von genannter Oeffnung

bis zudem After reicht, bildet der BI in ddarm, der Grimmdarm und der Mastdarm. Die ' Grenzen zwischen den Unterabtheilungen des dicken Darmessind deutlich, wâhrend die der dunnen Danne willkiihrlich angenommenwerden köimen. Was die Lange des Darmkanal» in dem Verhaltnisse zu derLange des Thierkörpers bei den verschiedenen Hausthieren und derenRacen anbetrilTt, so herrscht hier eine grosse Verscliiedcnheit ; imAllgemeinen aber bestiitigt es sich, dass der Darmkanal der Pflan-zenfresser (Herbivoren) und der Schweine (Omnivoren) verhâlt-nissmassig langer ist, als der der Fleischfresser (Carnivoren). Man hat nun durch öfter angestelltc Ausmessungen des Darm-kanals das Résultat erhalten, dass derselbe bei dem Pferdc 10—12mal, bei dem Einde 20—22 mal, bei dem Schafe und der Zicge26-—28 mal, bei dem Schweine

15—17 mal, bei dem Hunde41/2—5y2 mal und bei der Katze 4—5 mal langer ist, als dieKörperlange von den Lippen bis zu dem After gemesseii.



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 259 Die Lange des ganzen Darmkanals betrâgt bei dem Pierdeungefahr 100 Schub* (wiirttembergisches Mass), von denen cca 70auf den Diinndarm kommen; bei dem Rinde cca 150 Schuh (120 Schuhdurine Darme); bei dem Schafe cca 90 Schuh (70 Schuh diinne Danne) ;bei der Zicge cc° 95 Schuh (70 Schuh diinne Darme) ; bei demSchweine cca 65 Schuh (53 Schuh diinne Darme); bei dem Hundecca 18 Schuh (16 Schuh diinne Darme) und bei der Katze cc" 5'/j Schuh(4% Schuh diinne Darme). I. Per ?)0ntl? parut. (Intestinum tenue.)1. Der Zwölffingerdarm. (Intestinum duodenum) Der Zwölffingerdarm, auch der Gallendarm genannt, wirdals die kiirzeste Partine der dunnen Darme (2 Schuh lang) angenom-men, und erscheint weiter als der Leer- und Krummdarm. An demPförtner geht er als Anfang

des Dünndarmes aus dem Magen hervor,steigt in der rechten Unterrippengegend zwischen der hintern Flacheder Leber und dem Grimmdarme bis zur rechten Niere in die Höhe;tritt dann zwischen der vordern und hintern Gekröswurzel auf dielinke Seite und setzt sich unter der linken Niere in den Leerdarmfort. In diesem Verlaufe macht er drei Krümmungen, die vor-dere rechte an der Leber, die hintere rechte an der rechtenNiere und die linke an der linken Niere. Durch Vcrdoppelungendes Bauchfells ist er an die Leber durch das Leber-Zwölffinger-darmband und an die rechte Niere durch das Nieren-Z wölf-fingerdarmband befestigt. In der Nahe des Magens steht erdurch Zellgewebe mit der Bauchspeicheldrüse, und ehe er in denLeerdarm übergeht, durch eine besondere Verlangerung des serösenUeberzuges mit dem Grimmdarme in

Verbindung. Die Schleimhautzeigt an der vordern rechten Krümmung eine ringförmige Wulst, inwelcher der Gallengang und der grosse Ausführungsgang der Bauch-speicheldrüse ausmünden ; gegenüber dieser Wulst liegt eine kleinewarzenartige Erhöhung, welche die Ausmündung des kleinen Aus-führungsganges der Bauchspeicheldrüse enthalt. Der Zwölffingerdarm erhiilt sein Blut durch Aeste der Leborarterie,seine Venen gehen in die Pfortader, die Saugadern in den Milch-brustgang und die Nerven kommen von dem Bauchgeflechte. Bei den Wiedorkauern geht der Zwölffingerdarm von derPförtneröffnung des Labes nach vorn an die hintere Flache der Leber;von dieser setzt er sich wieder nach hinten fort und geht, das Ge-kröse zwischen den letzten Windimgen des Grimmdannes durchbohrend,auf der linken Seite in den Leerdarm über.

Bei dem Rinde zeigtdie Schleimhaut zwei Oeffnungen, wovon eine dem Gallengang, dieandere dem Ausführungsgang der Bauchspeicheldrüse angehört. Bei ' Es versteht sich von selbst, dass bei der ungloichen Grosse der ver-seliiedeuon Thierarten und Racen uur eine Durchsclmittsberoclmung angeuommenwerden konnte.



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 2G0 dein S e ha fé und der Zi eg e ist, da beide Gange gemeinscliaftlichmünden, nur eine Oeffhung zu bemerken. Bei dem S eh weine geht er von dem Pförtner nach hinten,und wie bei dem Rinde durch die letzten Windungen des Grimmdarmes,und dann in den Leerdarm über. Der Ausfiihrungsgang der Lebcrund der Bauchspeiclieldrüse münden jeder für sich, daher auch aufder Schleimhaut zwei Oeffnungen zu bemerken sind. Bei den Fleischfressern gelangt er von dem Pförtner, zweiKrümmungen machend, auf der rechten Seite bis in die Leistengegend,an welcher Stelle sich der Darm wieder nach vorn umbiegt, undüber dem Blinddarme das Gekröse des Grimmdarmes durchbohrt, urnauf der linken Seito in den Leerdarm überzugehen. Die Schleimhautist bei dem Hunde mit zwei, bei der Katze mit

einer Oeffhungversehen; bei ersterem mündet der Gallengang und der kleine Aus-fiihrungsgang der Bauchspeiclieldrüse gemeinscliaftlich, und der grosseder letztern Drüse für sich; bei letzterer ist die Ausmündung desGallenganges und des einfachen Ausführungsganges der Bauchspeichel-driise gemeinscliaftlich. 2.    Der Leerdarm. (Intestinum jéjunum.) Der Name Leerdarm rührt daher, weil er bei Sectionen in derRegel leer von NahrungsstoiTen angetroffen wird, er ist eine Fort-setzung des vorigen, aber von geringerem Durchmesser. Diese Darm-parthie, welclie durch das Gekröse an der Wirbelsiiule angeheftet ist,macht den grössten Theil des Dünndarmes aus. Er erstreckt sich,viele Bogen bildend, über und ncben dem Griinmdarmc von der linkenUnterrippengegend bis in die linke Flankengegend, wo er in denKrummdarm übergeht; an

jedem Bogen lasst sich ein ausgehöhlter(concaver) und ein gewölbter (convexer) Rand unterscheiden. DieSchleimhaut enthalt die sogenannten Peyerischeii Drüschen, in grossenHaufen gedrângt beisammen liegend. Das Blut wird dein Leerdarme durch zalilreiche Aeste der vor-dern Gekrösarterie zugefiihrt, und die Venen, Saugadern und Nervenverhalten sich wie bei dem Zwölffingerdarm. Bei dem Rinde ist dieser Darm ebenfalls sehr lang, verhaltniss-massig eng und bildet kleinere Bogen als bei dem Pferde. SeineLage hat er auf dem Pansen und wird durch eine Fortsetzung desGekröses, welches den Dickdarm ganz umgibt, in seiner Lage er-halten. Die Haute erscheinen sehr dünn, und die feinen Darmzottenan der Schleimhaut lassen sich als kleine Scliüppchcn erkennen. Bei dem Schweine sind die Darmzotten sehr kurz, und

diePeyerischen Drüschen erscheinen als dicke schwammige Wülste. Bei den Fleischfressern ist der Leerdarm verhaltnissniassigsehr kurz, die Schleimhaut zeigt viele Runzeln, und die Darmzottenan derselben sind am aasgebildetsten. 3.    Der Krummdarm. (Intestinum ileum.) Der Krumm- oder Hüftdarm bildet die hintere Partine desDünndarmes, und ist eine Fortsetzung des vorigen. Von der linken



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 261 Flankengegend erstreckt er sich, viele Krümmungen bildend, bis indie rechte und mündet mit seinem hintern Ende in gerader Richtungin den Blinddarm ein. An dieser Parthie ist die Muskelhaut sehrstark, so dass diese Parthie viel Aehnlichkeit mit der Brustportiondes Schlundes zeigt. Die Schleimhaut bildet viele Faltchen undenthalt die Peyerischen Drüschen in Haufen beisammen liegend. Dieseröse Haut als Ueberzug macht durch Verdoppelung eine Faite,welche an die kleine Kriimmung und das Mittelstück des Blinddarmesgeht, und beide Dârme mit einander verbindet. Die Arterien, Venen, Saugadern und Nerven haben denselbenUrsprung und Verlauf wie an dem Leerdarme, Bei den Wiederkiiuern ist die Muskelhaut nicht dicker alsan dem Leerdarme, und die Einmündung geschieht in schiefer

Rich-tung von rück- nach vorwarts in den Dickdarm. Bei dem S eh wei ne verhalt sich die Muskelhaut wie bei demPferde, und die Einpflanzung wie bei den Wiederkiiuern. Bei den Fleischfressern geschieht die Einmündung di?sesDarmes sowohl in den Blind- als Grimmdarm; er nimmt denselbenVerlauf wie bei den Wiederkauern und dem Schweine, und ist etwasenger als der Leerdarm. II. Jltr biche Jlltnit. {Intestinum crassum.)1. Der Blinddarm. (Intestinum coecum.) (Fig. 135. a.) Der Blinddarm, der besonders bei dem Pferde sehr in dieAugen fallt, macht den Anfang des dicken Darmes, und erstrecktsich von der rechten Niere und der rechten Flankengegend durch dierechte Unterrippengegend nach vorn und unten bis in die Brustbein-gegend. Er wird durch einen Theil der vordern Gekröswurzel inseiner Lage gesichert und in den Grund, das

Mittelstück unddie Spitze abgetheilt. Der Grund besteht in einem grossen gekrümmten Behalter, dei-in der rechten Flankengegend gelagert ist, durch das Gekröse an dieWirbelsaule befestigt und durch Zellgewebe mit dem Grimmdarme undder Bauchspeicheldrüse verbunden ist. Er lasst zwei Krümmungen(Bogen), zwei Endstücke, zwei F lach en und zwei O e f f nu ng enuntorscheiden. Die grosse Kriimmung, welche nach aussen undhinten sieht, ist gebogen; die kleine liegt nach innen auf demAnfang des Grimmdarmes und ist ausgehöhlt. Das h intere Endebildet einen freien, abgerundeten Blindsack, welcher sich mit demobern Quer-Colon verbindet; das vorder e Ende ist durch einenEinschnitt von dem Mittelstück, in das es übergeht, geschieden. Dierechte Pitiche sieht nach aussen gegen das Zwerchfell und dieLeber, die linke nach innen

und etwas nach oben, wo sie sich mitdem Grimmdarme und der Bauchspeicheldrüse verbindet. Die ob?reoder Hüftdarm- und dieuntere oder Grimmdarmöffnungliegen an der kleinen Kriimmung; erstere besitzt eine von der Schleim-haut gebildete, hervorragende Klappe (Valvula Bauhini s. Fallopi?),



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 262 letztere ist grösser als diese und ebenfalls mit einer, aber wenigerhervorragenden Klappe versehen. Beide Oeffnungen werden überdiessnoch durch die Kreisfasern der Muskelhaut verengt. Fig. 125.Der aufgeblasene Blind- und Grimmdarm des Pferdos. a.                 Der Blinddarm,                                                   f-        Das aufsleigendc Colon. b.  c.           Dessen Bander.                                                  f'.       Das ob?re Quer-Colon. d.                 Das hinlere Ende des Krumindarmes.                g.        Der binlere oder Bechenbogen.e-e', f. f'.  Der Grimmdarm.                                                h.        Der vorderc oder Hageribogen. e.                 Das untere Quer-Colon.                                     -f-       Zeichen, welche den Lauf des Darm-e'.              Das absleigende Colon.                                     X            Inhaltes

andeuleri. Das Mittelstück, das einen nicht unbedeutenden Umfang hat,liegt neben dem Aniang des Grimmdarmes, mit dem es auch durcheinen Theil des Gekröses in Verbindung steht. Dieser Theil desBlinddarmes zeigt an seiner aussern Oberflache beulenartige Erhaben-heiten (Posclien), welclie durch Einschnitte von einander getrenntsind. An - der innern Oberflache erscheinen erstcre als sackartigeErweiterungen und letztere als halbmondförmigo, in die Höhle desDarmes hereinragende Falten. Die Langenfasern der Muskelhaut bildendurch theilweises gedrangteres Beisammenliegon vier bandartige Liingen-streifen, welche kiirzer als der Darm selbst sind, und der verhalt-nissmassig dunnen Muskelhaut zur Verstârkung dienen. Genanntc



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 263 Erliabenheiten und Vertiefungen gehen quer von einem Bande zudem andern. Die S pit ze, welche ihre Lage gewöhnlich in der Brustbein-g'egend hat, ist an ihrer iiussem und innern Oberflache glatt, undbildet einen kurzen, stumpfen, freien Blindsack. Die Blutgcfasse, welclie sich an dem Blinddarm verzweigen,kommen von der vordcrn Gekrösarterie; die Venen münden in diePfortader, die Saugadern in den Milchbrustgang und die Nerven er-halt er von dem vordern Gekrösgeflecht. 2. Dor Grimmdarm. (Intestinum colon.) (j?ig. 125, e o', f f.) Der Grimmdarm macht die grösste Darmparthie der dickenDiirrne aus, indem er bei dem Pferde über die Halfte der Bauch-höhlc ausfüllt; sein Durclimesser ist sehr verschieden, denn bald ister betrachtlich erweitert, bald wieder sehr verengert. Er erstrecktsich von

der rechten Flankengegend nach unten und vorn bis in dieBrustbeingegend, und von hier nach rückwarts bis in die Becken-höhle. Man betrachtet an ihm eine untere und eine ob?re Lage,welche beide durch einen Theil des Gekröses mit einander in Ver-bindung stehen. Die untere Lage fangt ziemlich enge an der Grimmdarm-öffnung des Blinddarmes an, erweitert sich sogleich zu einem be-trachtlichen Umfang, sctzt sich dami als un tere s Quer-Colon(Colon transversum inferius) von der rechten Plankengegend durch dierechte Unterrippengegend bis in die Brustbeingegend fort; biegt sichhier gegen die linke Unterrippengegend um und lauft nun als ab-steigendes Colon (Colon descendent) auf den Bauchmuskeln nachhinten bis in die Beckenhöhle. In der N&he der Beckenhöhle fângtder Darm an enger zu werden, wendet sich, einen Bogen

bildend,den man den hintern oder Beckenbogen nennt, nach vorn um,und geht durch eine Einschnürung in die ob?re Lage über. Die ob?re Lage erstreckt sich von dieser Einschnürung, anUmfang zunehmend, als aufsteigendes Colon (Colon ascendens)über dem absteigenden durch die linke Flanken- und Unterrippen-gegend bis zu dem Magen, an welchem Organ der Darm als ob?resQuer-Colon (Colon transversum, superius) sich betrachtlich er-weitert und mit der Bauchspeicheldrüse und dem Netze in Verbindungsteht. Nun wendet der Darm sich, indem er an Umfang abnimmt,als vorder er oder Magen bogen auf die rechte Seite, um amGrunde des Blinddarmes in den Mastdarm überzugehen. Die seröse Haut geht von der untern zu der obem Lage,verbindet dadurch beide mit einander und macht einen Theil desGekröses aus. Die

Liingenfasern der Muskelhaut bilden wie an demBlinddarme langslaufende Bander, welche den ebenfalls verhaltniss-massig dunnen und schwachen Hauten des Colons zur Verstârkungdienen. An dem untern Quer-Colon und dem absteigenden Colonbeluiden sich vier Bander, von denen drei sich gegen den Beckenbogen



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 264 verlieren, und nur eines, von dem Gekröse bedeckt, an dem kleinenBogen desselben bis an das aufsteigende und óbere Quer-Colon sichfortsetzt. An dem obern Quer-Colon kommen noch zwei weitereBander hinzu, so dass es an dieser Darmparthie im Ganzen drei sind,von weiehen eines sich gegen den Mastdarm verliert, die beidenandern aber an den grossen und kleinen Bogen desselben sichfortsetzen. Auch an dem Grimmdarme sind an der aussern Flache diePoschen und die dazwisehen liegenden Einschniirungen, so wie ander innern Flache die sackartigen Erweiterungen und halbmondförmigenFalten vorhanden ; diese gehen ebenfalls quer von dem einen Langen-bande zu dem andern. An der untern Lage sind die Poschen undEinschniirungen sehr zahlreich, an dem hintern Bogen

und dem An-fang des aufsteigenden Colons fehlen sie, und an dem obern Qner-Colon sind sie nur seicht. Die Blutgefasse (Arterien und Venen), die Lymphgefasse unddie Nerven haben denselben Ursprung und Verlauf, wie bei demBlinddarme angegeben wurde. Fig. 126. Der Blinddarm und dor Anfang des Grimmdarmes des Rinjes.(Aufgeblasen.) Der Blinddarm der "Wiederkauer ist durchaus von gleicherWeite, im Verhaltnisse aber viel enger als der des Pferdes. DerGrund ist nach vorn gebogen und geht in das Mittelstiick über; dieBander, so wie die eigentlichen Poschen an dem Mittelstücke fehlen,dagegen lassen sich seichte Einschnitte an ihm wahrnehinen, diegegen die abgerundete blindsackförmige Spitze sich verlieren. DieKrummdarmöffnung besitzt eine Klappe, und der Uebergang in denGrimmdarm -(Grimmdarmöffnung) ist

aussen durch einen kleinen Ein-schnitt und innen durch eine kleine Faite angedeutet.



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 265 Der Grimmdarm der Wiederkiiuer gelit kaum merklieh ausdem Blinddarme hervor, ist an seiner âussern und innern Oberflaclieeben, also oline Posclien und Einschnürungen, und im Verhâltnisselanger, aber enger als bei dem Pferde, so dass er in seinem weiternVerlaufe einen nicht viel grössern Durchmesser zeigt, als der dunneDarm; er bildet ein ganzes Convolut von Darmen, welclies zwischenden Bliittern des Gekröses eingeschlossen ist. Von dem Blinddarmeaus gelit er, mehrere Kriimmungen maehend, anfangs nach vorn,dann nacli hinten, wickelt sich nun in concentrischen Schichten nachinnen um, und von der Mitte des Convoluts mit excentrischenSchichten wieder nach aussen au?, so dass immer eine concentrischeSchichte ncben einer excentrischen ihren Verlauf nimmt. Die

letzteexcentrische Schichte entfernt sich von dem Convolut und lauft, einengrossen Bogen beschreibend, zwischen den Bliittern des Gekröses derdunnen Darme, ganz in der Nalie derselben, nach vorn um dieBauchspeicheldrüse lierum bis zur vordern Gekrösarterie; alsdann trittsic von dieser Stelle, in einer besondern Portion des Gekröses an derWirbelsaule aufgehiingt, nach hinten, um in den Mastdarm überzu-gelien. Bei dem Schafe und der Zi eg e besteht das Convolut vonDarmen aus melir Darmschichten als bei dem Rinde. Fig. .727.Der Blind- und Grimmdarm des Schweines aufgeMasen. Der Blinddarm des Schweines ist kurz, aber verhâltnissmassigweit; seinen grössten Durchmesser hat er in der Niihe der stumpfen,abgerundeten Spitze. Die Lüngenfasorn der Muskelhaut bilden anihm drei Bander, zwischen welchen, wie bei dem

Pferde, die querliegenden Posclien und Einschnürungen sich befinden. Wie bei denWiederkauern gelit auch er unmittelbar in den Grimmdarm über. Leyh, Anatomie-



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 26G Bei dem Sc h wei ne besitzt der Grimmdarm zwei Bandstreifen,zwischen diesen Poschen und Einschnürungen, und bildet ein ahn-liches Convolut von Darmen wie bei den Wiederkauern. Von demBlinddarme aus macht er namlich drei nach vorwiirts gehende Spiral-windungen, biegt sich dann um, und beschreibt ebenso violo Win-dungen wieder nach rückwarts, welche zwischen den crsten Windungcnverlaufen, bis der Darm endlich ohne Poschen und Einschnürungenaus dem obern Theile des Convolutes heraustritt, nach hinten gehtund in den Mastdarm sich fortsetzt. Die Windungen stehen durcheinen Theil des Gekröses mit cinander in Verbindung. Die Schleimhautzeigt viele Schleimdriischen, die in grössern Hâufchen beisammen liegen. Fig. 128.und Grimmdarm dos Hundesaufgeblasen.

Der Blinddarm des II u n d e s ist glatt, so ziemlich von gleichemDurchmesser, und geht ununter- Der Blind- brochen in den Grimmdarm über.Auf dem Krummdarme liegend,macht er mehrere Spiralwindungenvon vorn nach hinten. Die nachvorvvarts gerichtete Spitzo bildeteinen stumpfen Blindsack. Bei dem Hun de zeigt derkurze Grimmdarm einen verhalt-nissmassig grossen Durchmesser ;seinen Verlauf nimmt er von domBlinddarm aus nach vorn bis anden Magen und die Bauchspeichel-driise, biegt sich hinter diesen Or-ganen nach der linken Seite um,lauft von hier wieder nach hinten,und geht nun in den Mastdarm i- Der Krummdarm-i- Der Blinddarm-Der Grimmdarm- Fig. VJ9.und Grimmdarm der Katzeaufgeblasen. Der Blind- über. Der Blinddarm der Katze ist sehr klein und glatt; er zeigt eincstumpfe, abgerundete Spitze, indessen

Nâhe der Krummdarm in dasMittelstück einmündet, das durchden Grund ununterbrochen in denGrimmdarm übergeht. Bei demHunde und der Katze enthalt dieSchleimhaut eine Menge ziemlich Der Krummdarm.Der Blinddarm-Der Grimmdarm. grosser Schleimdrüschen. Der Grimmdarm der Katzeist von gleichem Durchmesser wie der Blinddarm, ohne Poschen undZeilen, und nimmt densclben Verlauf wie bei dem Hunde. 3. Der Mastdarm. (Intestinum rectum.) (Fig. 131. eee.) Der Mastdarm bildet die hinterste Partine des dicken Dannes,ist durch die hintere Gckröswurzel an die Wirbelsaule befestigt, geht



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 267 aus dem Magenbogen des Grimmdarmes hervor und erstreckt sichVon diesem bis zu dem After, mit dein er endet. Seine Lage hater theils in der Bauch-, theils in der Beckenhöhle, daher er aucheine v o r d e r e oder Bauch portion und eine h i n t e r e oderBeckenportion unterscheiden ltisst. Die v o rd e r e oder B a u c h p o r tio n ist so ziemlich von gleichemDurchmesser, sehr lang und durch das lange und breite Mastdarm-Gekröse in seiner Lage gesichert. Di?se Portion geht von demGrimmdarme aus auf - die linke Seite, und auf dieser Darmparthie,mehrere grosse AVindungen machend, nach hinten in die Beckenhöhle.Die aussere oder seröse Haut ist eine Fortsetzung des Gekröses.Die Lan g en f asem der verhaltnissmassig starken Muskei hautbilden zwei Bander, die einander

gegenüber liegen, so dass das einean dem kleinen, das andere an dem grossen Bogen des Darmesseinen Verlauf nimmt; zwischen ihnen befinden sich auf jeder Seitedie Poschen, die wieder durch Einschnürungen von einander getrenntsind und zur Formirung der Kothballen dienen. Die Schleimhaut istmit zahlreichen, aber sehr kleinen Schleimdriischen versehen. Die hintere oder B eckenportion ist viel kürzer, aber weiterals die Bauchportion, und macht das Ende des Mastdarmes aus.Di?se Portion befindet sich ganz in der Beckenhöhle unmittelbarunter dem Kreuzbein und zwischen den breiten Beekenbândern ; beimiinnlichen Thieren ruht sie auf den Saamenblaschen, den Vorsteher-driisen, der Harnblase und der Harnröhre, bei weiblichen dagegenauf dem hintern Theil des Fruchthalters und der Scheide, und stehtmit allen diesen

Gebilden durch Zellgewebe in Verbindung. Die aussereoder seröse Haut als Ueberzug fehlt. Die Fasern der Muskelhautsind gleichmassig vertheilt, daher auch keine Bander, Poschen undEinschnürungen wahrzunehmen sind; dagegen gehen von ihr auf jederSeite ein starker Muskelbündel nach oben an den Seitenrand desKreuzbeines und einer nach hinten zur Seite an die erstcn Schweif-wirbel (Fig. 131. f. und g.). Die Schleimhaut bildet viele llunzeln undLangenfalten, onthult eine Menge Schleimdriischen und geht nachhinten und aussen an den After in die allgemeine Decke über, anwelcher Stelle sie schr viele Talgdrüsen besitzt. Der After (Anus) isthervorstchend, und besteht in einer ringförmigen Oeffnung, welcheinnen von der Schleimhaut, aussen von der haarlosen allgemeinenDecke begrenzt wird, zwischen welchen Hauten die

den After be-wegenden Muskeln (siche Seite 154. G.) eingeschlossen sind. BeimAbsetzen der Kothballen wird der After erweitert und die Schleim-haut , viele Runzeln und Falten bildend, als sogenannte Rosehervorgetrieben. Die Arterien des Mastdarmes kommen von der vordem, haupt-sachlich aber von der hintern Gekrösarterie, ferner erhiilt die Becken-portion Zweige von den innern Schamarterien ; die Venen entsprechenden Arterien. Die Saugadern verlaufen zwischen den Blattern des -Mastdarm-Gekröses nach vorn durch die Gekrösdrüsen, und er-giessen ihren Iuhalt in die Saugaderstammc der dunnen Danne.



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 268 Die Nerven crhiilt der Mastdarm theils von dem Becken- und theilsvon dem Kreuzgeflechte. Der Mastdarm der Wiederkauer ist bedeutend kürzer als derdes Pferdes, und die Einschniirungen sind sehr seicht, indem dieBander fehleu. Die Schleimhaut bildet ringfórmige Palten, und dei-After steht nicht hervor. An t?em Mastdarm des Schweines, der durch ein starkesMuskelbündel an das Kreuzbein und die ersten Scliweifwirbel befestigtist, fehlen die Bander, Poschen und Einschniirungen. Auch bei den Fleischfressern finden sich an dem Mast-darme keine Poschen und Einschniirungen vor, und die Anheftung andas Kreuzbein und die Schweifwirbel geschieht wie bei dem Schweine.In der Nahe des Afters macht die Schleimhaut auf jeder Seite eineUnistülpung, wodurch zwei kleine Sâcke gebildet

werden, die mandie Afterbeu tei nennt. Di?se besitzen an ihrer, der Muskelhautzugekehrten Flache viele Driischen, welche den ihnen eigens zukom-menden übelriechenden Saft durch ihre Ausfiihrungsgangc in die After-beutel ergiessen und den Excrementen beimischen. Der Darmkanal hat die Function, den in dem Magen aus denNahrungsstof?en mittelst Beimischung der Magenflüssigkeiten bereitetenNabrungsbrei (Chymus) aus demselben durch den Pförtner in dendunnen Darm aufzunehmen, mit der Galle, dem Bauchspeicheldrüsen-safte und den Darmfliissigkeiten zu mengen, und ihn in seine naherenBestandtheile zu zerlegen, d. h. weitern Nahrungssaft [Chylus) ausihm zu gewinnen. Dieser wird nun von den Saugadern grösstentheilsaufgesogen, und dem Blute durch den Milchbrustgang als Ersatzmittelzugeführt. Vermöge der

peristaltischen Bewegung kommt der nunconsistenter gewordene Chymus in den Blind- und Grimmdarm, inwelchen Darmparthieen er sich durch liingern Aufentlialt einem neuenVerdauungsprocesse unterwirft, in Polge dessen die Saugadern desBlind- und Grimmdarmes das noch Branchbare (Ernahrende) vollendsaufsaugen und ihren Inhalt ebenfalls in den Milchbrustgang ergiessen.Der nun an Consistenz zugenommene Darminhalt nimmt hier durcheine angebliche flüssig-ölige Substanz den eigenthiimlichen Kothgeruchan, wird dann in den Mastdarm befördert, daselbst zu den jederThiergattung eigens zukommenden Kothmassen geformt, und als un-brauchbarer Ueberrest der Nahrungsstoife durch den After aus demKörper geschafft. Beiden Wiederkâuern, dem Schweine und den Fleisch-fressern ist der Verdauungsprocess in den

dicken Darmen wenigerbedeutend als bei den Einliufern. C- JlttS ?lflj. (Omentum s. Epiploon.) Das Netz ist ein aus zwei dunnen, serösen, durch Zellgewebemit einander verbundenen Platten zusammcngesetztes, hautartigesGebilde, welches als Fortsetzung des Bauchfells die Leber mit demMagen und diesen mit der Milz und dem Grimmdarme verbindet.



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 269 "Es lâsst sich in das kleine Netz {Omentum minus), als dieMagen-Leber-Portion, und in das grosse Netz [Omentummajus), als die Magen-Milz-P ortion und die Milz-Grimm-darm-Portion eintheilen. Fig. 130.Die Leber, der Magen, die Milz und der Grimmdarni mit dem kleinen und grossen Netz. 1. Die Leber-                                                                a.    Die Magen - ?.eber - Portion (kleines Netz). 2- Dcr Masen-                                                               1).    Die Magen - Milz- und 3.     Die Milz-                                                                  c.    Die Magen-Milz-Grimmdann - Portion (grosses 4.     Das Ende des Grimmdarmes   und der Anfang Netz). des Mastdarmes.                                                   c'.   Dessen freier, in der Rauchhôhle liegcnder Theil. Die Magen-Leber-Portion ( Omentum gastro -

hepaticum)ist kurz und geht von der hintern Flache der Leber an den kleinenBogen des Magens bis an den Anfang des Zwolffîngerdarmes. Zwischenden Blattern dieser Portion verlaufen die Lcberarterien und Nerven,so wie der Gallengang. Die Magen-Milz-Portion (Omentumgastro-lienale), welchezur Verbindung dieser beiden Organe dient, entsteht dadurch, dassdie Blatter der vorigeu an dem kleinen Bogen des Magens sich trennen,denselben als aussere Haut überziehen und an dessen grossen Bogenwieder zusammentreffen, von wo sie sich an die Rinne der Milzfortsetzen und dieselbo überziehen. Die Ma g en-Milz- Grimmdarm- Portion (Omentum gastro-colicum) geht ebenfalls von dem grossen Bogen des Magens und vonder Rinne der Milz an den vordern Bogen des Grimmdarmes und anden Anfang des Mastdarmes, verbindet

diese Theile mit einander undsetzt sich dann von hier frei in die Bauchhbhle fort *. * Dieser Theil des Netzes gelangt bei maunlichen Thieren raanchmal sogardurch den Bauchring in den Hodensack, und bildet in diesem Falie den sog. Netz-bruch, der eigentlich erst bei Castrationen wahrgenommon wird und ohne Naehtheilfür die Gesundheit der ?hiere durch leichtes Ausziehen und nachhoriges Ab-schneiden eutfernt werden kann.



Handbuch der Anatomie der Hausthiere ppp. .iipn ——- i Miiiiiimi 270 Die Blutgefasse, die sich in dem Netze verzweigen, stammen"von der Leberarterie (rechte Netzarterie), von der Milzarterie (linkeNetzarterie), von der Magenarterie und von Aesten der Grimmdarm-arterien ; die Venen entsprechen den Arterien und die Nerven scheinendem Netze, wie den serösen Hauten im AUgemeinen zu fehlen. Die freien Flâchen des Netzes sondern Serum ab, was siesclilüpfrig erhâlt, und bei gut genahrten Thieren nimmt es zwisclienseine Blâtter Fett auf, das als schlechter Warmeleitcr auch die Ver-dauung unterstützen mag. Das ganze Netz der Wieder kâuer ist viel ausgebreiteter alsbei dem Pferde. Das kleine Netz geht von der hintern Flaclie derLeber an den obern Bogen des Labs und an den Anfang desZwölffingerdarmes. Das grosse Netz steht

an dem Zwölfiingerdarmemit dem vorigen in Verbindung; es geht von dem untern Bogendes Psalters und dem obern Bogen des Labs an die ob?re unduntere Langenrinne des Pansens, bedeekt den ganzen rechten Sackdesselben und endigt an dem Grimmdarme, nachdem es sich mitdem Dünndarm-Gekröse verbunden bat. Bei dem Schweine geschenen die Anheftungspunkte des Netzesim AUgemeinen wie bei dem Pferde, es ist aber viel ausgebreiteter,denn es erstreckt sich, die Eingeweide bedeckend, von dem Magenund der Milz nach hinten bis gegen die Beckenhöhle, schlagt sichdaselbst urn und lauft als zweite Schichte wieder nach vorn. Auch bei den Fleischfressern geht das Netz, aber aufder untern Baucbwandung, von dem Magen und der Milz bis andie Beckenhöhle, schlagt sich dort ebenfalls urn, und verbindetsich, wieder

nach vorn laufend, mit dem Zwölffingerdarme und demGekröse des Grimmdarmes. D. paS ©ekrflft. (Mescnterium.) (Fig. 131.) Das Gekröse ist wie das Netz als eine Fortsetzung des Bauch-felles zu betrachten, indem dessen seitliche Platten in der Lenden-gegend zusammentreffen, sich in die Bauchhöhle berabsenken, dieDarme überziehen, dieselben unter sich mit cinander verbinden undals bandartige Verlangerungen an die Wirbelsaule befestigen. Zwischenbeiden Platten, welche durch Zellgewebe mit einander verbundensind, verlaufen die Nerven, Blut- und Lymphgefasse (Chylusgefasse)der Darme, auch enthalten sie die Gekrösdriisen und bei gut ge-nShrten Thieren Fett. Man theilt das ganze Gekröse in die vordere oder grosseGekröswurzel und in die hint er e oder kleine Gekrös-wurzel ein; erstere zerfallt in das Gekröse der

dunnen Darmeund in das Gekröse des Blind- und Grimmdarmes, letzterein das Gekröse des Mastdarmes. Das Gekröse der dunnen Darme (Mesenterium) nimmtseinen Anfang in der Lendengegend und verlangert sich von hiernach unten in die Bauchhöhle; es ist sehr lang, vielfach gefaltet,



Handbuch der Anatomie der Hausthiere tritt an die concaven Rânder der Bogen des Leer- und Krummdarmes,iiberzielit alsdann diese Darmparthieen und befestigt .dieselben an dieWirbelsaule. Von dem hintern Ende des Krummdarmes bildet dasGekröse durcli Verdoppelung noch eine besondere Faite von sichel-förraiger Gestalt, welche an den kleinen Bogen des Blinddarmgrundesals Krumm-Blinddarmband geht. Fig. 131.Die vordere und hintere Gekröswurzel in ihrer Lage. a. Die vordere Gekröswurzel.                                     d. Die Liniere Gekröswurzel. bb- Die Gekrösdrüsen der duurren Dârme.                   e e e, Mastdarmbögen. ecc. Dünndarmschlingcn,                                               f. g. Bander des Dlastdarrncs, Das Gekröse des Blind- und G ri mm darm es (Mesocolon)ist schmal, und macht mit dem vorigen die vordere Gekrös-

wurzel aus. Diese Portion des Gekröses geht von der rechtenNierengegend an den Blind- und Grimmdarm; an dem Grimmdarmesetzt sie sich zwischen der obern und untern Lage bis an den hinternBogen fort, in dessen Nahe sie am hreitesten ist, und diese, so wieden Blind- und Grimmdarm mit einander verbindet. Das Gekröse des Mastdarmes (Mesorectum) nimmt seineEntstehung hinter dem vorigen, an den Lenden und dem vordernEnde des Kreuzbeines als hintere Gekröswurzel; es ist ziemlichbreit, anfangs sehr lang, wird aber gegen die Beckenhöhle allmahligkürzer, und tritt an den concaven Bândern der Mastdarmbögen, mitAusnahme der Beckenportion, an diese Darmparthie. Zwischen dervordern und hintern Gekröswurzel geht der Zwölffingerdarm von derrechten auf die linke Seite des Bauches, und macht die Grânzezwischen

beiden aus. Die vordere Gekröswurzel erhalt ihre Blut-gcfassc von der vordern, und die hintere Gekröswurzel von der **--?—__ _______________,.. .•?___________1



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 272 hintern Gekrösarterie, und die entsprechenden Venen tragen zur Bil-dung der Pfortader bei. Das Gekröse scheint dazu bestimmt zu sein, dem Dannkanalals Befestigungspunkt an die "Wirbelsaule zu dienen, die einzelnenDarmparthieeii unter einander zu verbinden; und wie alle serösenHaute auf seinen freien Oberflachen Serum abzusondern und wiedereinzusaugen; ferner dient es bei gut genahrten Thieren als Fettbehalter,und enthalt die dem Dannkanal zugehörenden Blutgefasse, Lymph-gefasse und Lymphdrüsen, so wie die Nervengefiechte. Bei den Wiederkauern und dem Schweine ist das Gekröseder dunnen Danne und das des Blind- und Grimmdarmes ein gemein-schaftliches, indem die beiden seitlicben, in der Lendengegend zu-sammentreffenden Platten sich sogleich wieder trennen,

den Blind- undGrimmdarm in sich einschliessen, unter den Spiralwindungen dieselbcnverlassen, sich durch Zellgewebe wieder mit einander vereinigen unddann erst nach einer kurzen Strecke an die concaven Rander derdunnen Darme gelangen, so dass diese durch ein kurzes, breites,viele Falten bildendes Gekröse an dem Dickdarme aufgehangt er-scheinen. Wie bei dem Pferde, so hat auch bei diesen Thieren derMastdarm sein eigenes Gekröse. Bei den Fleischfressern ist der Blinddarm von dem Gekröseder dunnen Darme eingeschlossen ; das des Grimmdarmes ist ziemlichbreit und das des Mastdarmes schmal. E. pje §tbtf. (Hepar s. Jecur.) Die Leb er ist das grösste drüsige Organ im thierischen Körper ;sie hat eine plattgedrückte Form und ein braunrothes Aussehen, liegtin der vordern Bauchgegend, mehr gegen die rechte

Unterrippen-gegend, und ist durch mehrere Bander an der hintern, ausgehöhltenFlache des Zwerchfelles gleichsam aufgehangt. Nach vorn stösst siean das Zwerchfell, nach hinten an den Magen, den Anfang desZwölfflngerdarmes, die Bauchspeicheldriise, die rechte Nicre und denGrimmdarm, nach oben an die Pfeiler des Zwerchfelles, und nachunten hangt sie frei an dem Zwerchfell. Man betrachtet an ihr zweiFlachen, zwei Rander, drei Lappen und fünf Bander. Die vordere Flâche der Leber, welche gewölbt ist, siehtgegen das Zwerchfell; von dem obera Rande bis gegen die Mittefindet sich eine Rinne, in weieher die hintere Hohlvene zu demHohlvenenloch des Zwerchfelles herabsteigt. Die hintere Flachesieht gegen den Magen und Darmkanal, und ist mit ersterem durcheinen Theil des Netzes verbunden, an ihrem obern Theile

ausgehöhltund in ihrer Mitte mit einer langlich schmalen Rinne versehen, dieman die Leberpforte (Porta hepatis) nennt. Diese nimmt dieLeberarterie, die Pfortader, die Lymphgefassc und Lymphdrüsen, dieNerven und die Gallengange auf; alle diese Theile -sind von einerbesondern Membran bedeckt, welche die Kapsel des Glisson(Capsula Glissonii) genannt wird.



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 273 Fig. 132,Die Leber an der hintern Flâche des Zwerchfells in ihier Lage betrachtet Der linke Leberlappen. Der rechte Leberlappen- Der miniere Leberlappen. Das Spicgelische Lapp-chen. Das linke breite Band. Das rechle breile Band. Das sichclförmige Band. Der Gallcngaug, Das aufgeschnittene Slüclides Zwölffingerdarmesmit den Ausführungs-giingeii der Leber- undder Bauchspeicbeldrüpe. Die Ausniündnng des klei-nen pancreatischenGan-ges. Die Warze in dem geölT-nelen Zwölfffngerdarm,welche die Ausmündungdes Gallenganges unddes grossen pnncreali-schen Ganges enlhâll. Die Pfortader. Die hintere Hohlvene. Der ob?re Rand, welcher gegen die Pfeiler des Zwerchfellsgerichtet ist, ersclieint stumpf und uneben; an ihm bemerkt man zweiAusschnitte, von denen der gegen die rechte

Seite die hintereHohlvene und der gegen die linke Seite den Schlund aufnimmt. Derun ter e Rand ist frei, scharf und gebogen, und sieht gegen denSchaufelknorpel ; dieser besitzt zwei tiefe Einschnitte, wodurch dieLeber in drei gr ossero Lappen abgetheilt wird, welche zusammenein Gewicht von cca 8—10 Pfund haben. Der rechte Lappen ist in den meisten Fallen der grösste unddickstc *; er liegt in der rechten Untcrrippengegend an der rechten Halftedes Zwerchfells, sein innorer Rand verbindet sich mit dem mittlernLappen, sein Musserei- ist frei und scharf. An dem obern Theile derhintern Flache findet sich noch ein kleines pyramidenförmigesLappchen (Lobulus Spiegelü), das nach aussen mit einer langlichenGrube vors eh en ist, in welche das vordere Ende der rechten Nierezu liegen kommt. Der m itti er e Lappen ist der kleinste,

liegtzwischen dem rechten und linken Lappen, und ist an seinem unternRande durch mehrcre Einschnitte in Ideine Lappchen getheilt, die inihrer Mitte eine Grube, die Nabelgrube genannt, lassen, welchebei ungebornen Thieren die Nabel vene aufnimmt. Der linke Lappen 1 In Beziehung ani' die Grosse der drei Leberlappen flnden nicht so seltenderartigo Abweichungen statt, dass der linke Lappen grösser als der reclite ist,oder der eine oder der andere nnr als Rudiment erscheint. Leyh, Anatomie.                                                                                                       OO



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 274 ist gewöhnlich etwas schm?ler und dunner als der rechte, liegt meliruach links an der hintern Pliicho des Zwerchfells, zwischen diesemund dem Magen. Der innere Rand verbindet sich mit dem mittlernLappen, und der aussere gebogene Rand ist frei und scliarf. Die Bander der Leb er, welche durch Verdoppelungen desBauchfelles gebildet werden, befestigen dieselbe an die hintere, aus-gehöhlte Flache des Zwerchfells. Das rechte breite Band gehtvon dem obern Theile des aussern Randes des rechten Leberlappensan die Rippentheilo des Zwerchfells. Das linke breite Band istlanger, als das vorige, nimmt seinen Anfang an dem obern aussernTheile des linken Leberlappens, und sein Endc an der Aponeuroseder linken Halfte des Zwerchfells. Das Kranzband setzt sich vonder Mitte der hintern

Flaclie und dem obern Rande der Lober an diePfeiler des Zwerchfells fort. Das mit tier e oder das Aufhüngc-b an d ist kurz, und geht von der Mitte der vordern Flaclie der Leberan den mittlern Theil der hintern Flaclie der Aponeurose des Zwerch-fells. Das sichelförmige oder runde Band, das den Ueberrestder Nabelvene enthalt, liegt in der Mitte der Aponeurose des Zwerch-fells, und geht von dem Schaufelknorpel des Brustbeines bis an dievordere Flache des mittlern Leberlappens in die Höhe, an welcherStelle es sich mit dem vorigen verbindet. Das eigenthiimliche Parenchym der Leber stellt ein braunrothes,körniges, etwas festes Drüsengewebe dar, welches durch vielfach ver-zweigte und netzartig unter einander verbundene Blutgefasse, Lymph-gefasse, Nerven und Gallengjinge gebildet wird; alle diese einzelnenTheile sind durch ein

kurzfaseriges Zellgewebe innig mit einander ver-bunden und umgeben, und der aussersten Schichte desselben dienteine serose Haut, eine Fortsetzung des Bauchfells, als Ueberzug. Die Leberarterie kommt von der Bauchschlagader, und fiihrt dasBlut als ernahrendes Material in die Leber. Die Pfortader tritt mitgenannter Arterie an der Lebcrpforte in die Leber, und verzweigtsich in derselben als venöses Gefass auf ahnliche Art, wie die Arterie;aus diesem Biute soli angeblich die Galle abgesondert werden. Dasnicht verbrauchte Blut dieser beiden Gefâsse wird durch die Leber-venen wieder aufgenommen, und an der vordern Flache dieser Drusein die hintere Hohlvenc gefiilirt. Die Saugadem, welche an derOberflache und in dem Gewebe der Leber ihren Anfang nehmen,ergiessen ihren Inhalt theils in die Lymphdriisen derselben, theilsgehen

sie durch die Saugadern des Magcns in den Milchbrustgang über. Die Gallengefasse, welche als ein zahlreich verzweigtes Gefass-netz in der Leber erscheinen, vereinigen sich in der Leberpforte zueinem gemeinschaftlichen Kanal, dem Lebergallengang (Ductus hepa-ticus), der anfangs neben der Pfortader liegt, dami gegen den Zwölf-fingerdarni seine Richtung nimmt, in welchen er, nach einem kuizenVerlaufe, ungefahr Handbreit von dem Pförtner entfernt, unmittelbarund gemeinschaftlich mit dem grossen pancreatischen Gange in Gestalteiner rundlichen, hervorragenden Wulst miindet. Der Gallengang istaus einer innern oder Schleimhaut und einer aussern oder Muskclhaut



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 275 zusainmcngesetzt, welch' letztere durch Zellgewebe an die nachbar-lichen Gebilde befestigt ist. Die Function der Leber ist, ans dem Blute eine eigenthiimliche,gelbgrünliche, bitter sclimcckcnde Flüssigkeit, die Galle, abzuson-dern, welche, in dem Darmkanal angclangt, sich mit den Nahrungs-stoffen vermischt und den Verdauungsprocess auf eigenthümliche Weisebefórdert; endlich ist die Leber auch als Aussonderungsorgan zubetrachten, indem sie durch die Gallenabsonderung das Blut vonentbehrlichen, vielleicht auch selbst nachtheiligen Stoffen befreit. Die Leber der Wiederkâuer ist verhaltnissmassig klein undganz in der rechten Unterrippengegend gelagert. Sie besteht auszwei grössera Lappen, die in einen linken und rechten sichunterscheiden. Fig. 133.Die Leber eines erwachseuen llindes,

von -der hintern Seite betrachtet. n.    Der Unite Lappen.                                                   f-        Der Einschnitt, in welchem die Nabelgrubc b.     Der rechte Lappen.                                                               sich bef?ndet. c.     Das Spiegelische Lappehen.                                    g-         Die Gallenblase. d.     Das viereckige Lappehen.                                       h h h. Die Lebergatiengângc. e.     Der ob?re Rand.                                                    i.         Der Leberblasengang. e'.    Die libine fur die hintcre  Hohlvene- k-         Der gemeinschartliche Gallengnng, f.      Der untere Rand, Der linke Lappen zeigt einen freien, gobogenen und scharfenBand, der nach unten einen grüssern Einschnitt besitzt, in welchemdie Nabelgrube sich beflndct, und die Grenze zwischen beiden Lappenausmacht; beide Flachen di?ses Lappens erscheinen gewölbt. Dei-rechte

Lappen ist grösser als der vorige, an seinem obern Theilonach der rechten Seitc liegt das Spiegelische und nach der linkendas viereckige Liippchen (Lobulus quadratus d. M.), welch'letzteres am obern Bande die Verbindung zwischen beiden Lappenherstellt. Am obern Bande iiber dem viereckigen Lappehen findetsich cin Ausschnitt, der dieJiintere Hohlvene aufnimmt, wahrend derl'ür den Schlund fehlt.



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 276 Was die Bander der Leber der Wiederkiiuer anbetrifft, so l'eliltdas mittlere oder Aufhangeband und das sichelfdrmige Band, da dieNabelvene von dem Nabelringe an irei durch die Bauchhöhle in dieNabelgrube der Leber gelangt. Der vordern Flache der Leber fehlt die Rinnc für die Holilvene,und die hintere Flache zeigt ausser der Leberpfortc noch einc weitereGrube, in welcher die Gallenblase (Vesicula bilis) liegt. Diesebesteht ans einer aussern oder serösen Haut, welche die ganzeGallenblase mit Ausnahme der Stelle überzieht, welche in der Grubeder Leber liegt; ferner einer mittlern oder muskulösen Hautund einer innern. oder S chi e im haut. Die Gallenblase, welcheeinen bimförmig gestalteten Behalter darstellt, l?'sst sich in donGrund, das Mittelstiick oder den Körpcr und in den Halsabtheilen.

Der Grund macht den unterstcn, abgerundeten Theil derGallenblase aus, welcher an dem untern Rande des rechten Leber-lappens frei herabhangt. Der Körper als niittlerer Theil ist anseiner hintern Fl?che frei, an seiner vordern durch Zellgewebe inder Grube des rechten Lappens befestigt. Der Hals endlieh bildetden obersten Theil der Blase; er wird, nach oben laufend, enger,und geht in den Blasengallengang (Ductus cysUcus) über, dorsich an der Leb erp forte mit dem Leber gallen gang (Ductus liepa-ticus) zu dem gemeinschaftlichen Gallengang (Ductus chole-dochus) vereinigt, durch welchen die Galle in den Zwölffingerdarm(Gallendarm) geführt wird. Ganz in der Nahe des Blasenhalsesmünden noch kleine Gallengange unmittelbar in die Blase ein, welcheman dieLeberblasengânge (Ductus hepatico-cy?stiet) nennt. Die

Lebergallengange führen die Galle in den Leberblasengangund wahrend der Verdauung auch, wo die Galle in glosserei' Mengeabgesondert wird, in den gemeinschaftlichen Gallengang. Der Blasen-gallengang nimmt die Galle von dem Lebergallengang auf, fiilirt siein die Gallenblase, und wahrend der Verdauung von dieser wiederzurück in den gemeinschaftlichen Gallengang. Die Gallenblase selbstdient dazu, die gleichsam vorrathig bereitete Galle bis zur Verdauungaufzubewahren ; wahrend diesem Aufenthalt wird die Galle waln-scheinlich durch Résorption eines Theiles ilires Wassers ctwas dickerund dunkler (concentrirter). Bei dem Sc ha f e und der Ziege miindet der Gallengang gemein-schaftlich mit dein Ausfiilirungsgange der Bauchspeiclieldrüse in denGallendarm. Die Leber des S eh weines lasst vier Lappen erkennen, diesich in

einen rechien aussern und innern, und in einen linken aussernund innern unterseheiden, von denen die aussern grösser als dieinnern sind. Die Bander verhalten sich wie bei den Wiederkauern ;die Rinne für die hintere Holilvene an der vordern Flache fehlt.Die hintere Flache zeigt an dem rechten innern Lappen cine ver-haltnissmassig grosse Grube, in welcher die ganze Gallenblase liegt,so dass der Grund nicht wie bei dem Rinde über den untern Rand



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 277 herabhângt. Die Lcborblasengange fehlen, und der gemeinschaftlicheGallengang mündet fur sich in den Zwölffingerdarin. Fig. 134. Der Magon, die Lober, die Bauchspeicheldriise und der Zwölffingerdarm von einem Hunde. Die Leber der Fleischfresser ist durch melir oder wenigertiefe Einschnitte in sieben bis neun Lappen getheilt, von denen derlinke gewöhnlich der grösste ist; auch ihr fehlen, da die Nabelvenedenselben Verlauf wie bei den Wiederküuern und dem Sehweinen?mmt, das Aufhange- und das sichelförmige Band. Die Gallenblaseliegt rechterseits in einer Grube der mittlern Lappen, die Lcber-blasengange fehlen, und der gemeinschaftliche Gallengang mündetbei dem Hunde und der Katze gemeinschaftlich mit dem pancrea-tischen Gange in den Gallendarm. G. |it Pflttdjfpttdjelkttfe.

{Pancreas.) (Fig. 135.) Die Bauchspeicheldriise ist ein grosses, dreieckig gestal-tetes, röthlichgrau gefarbtes, 8—10 Unzen schweres Organ, das inBeziehiing auf seinen Bau und seine Vemchtung den Speicheldrüsenam Kopfe am ahnlichsten ist. Sie hat ihre Lage unter den Pfeilerndes Zwerchfells, steht durch Zellgewebe mit diesen, der hintemHohlvene, der linken und rechten Niere, dem Zwölffingerdarme, demBlind- und Grimmdarme, so wie mit einem Theile des Bauchfellsin Verbindung. Man betrachtet an ihr drei A es te, zwei Flâchenund zwei Ausführungsgiinge. Der linke Ast ist lang, schmal, liegt auf der linken Seite,reicht bis zur linken Niere, und steht mit dieser, dem linken Sackedes Magens und dem Grande der MHz in Verbindung. Der rechteAst ist kurz, dick, rechterseits gelagert, erstreckt sich bis an dierechte Niere und ist mit

dieser, so wie mit dem Blinddarme ver-bunden. Der untore Ast entsteht an der Vereinigung der beidenvorigen; er ist breit, dick, viel grösser als der vorige, und mit demAnfang des Zwólfiingcrdarmes und dem Magcnbogen des Grimmdarmcs ?



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 278 Fi9- 135-                   verblinden. Zwischen dem linken und injicirten und prKparirteu Spei-chelgângen. rechten Aste befindet sich ein Ausschnitt, in welchem die vordere Gekrösarterie liegt, und an der Vereinigung der drei Aesteist eine grosse ringförmige Ocffnung, welcheder Pfortader zum Durchgange dient. Die ob?re Flache der drei Aesteist theils durch Zellgewebe an die Pfeilerdes Zwerchfells befestigt, theils von demBauchfell überzogen; die unter? Flacheverbindet sich durch Zellgewebe mit demGrunde des Blinddarmes und dem obernQuer-Colon. Die feinern Zweige der Speichelgefâssedieser Drüse, welche an den einzelnenDriisenkörnern ihren Anfang nehmen, ver-einigen sich je in dem linken und rechtenAste zu einem Hauptstamme, wovon jenerlanger und starker als

dieser ist. Beide Der ob?re linke Ast.Der ob?re rechte Ast.Der unlere Ast-Der grosse AiisCühniiigsgang.Der kleine Ausfiihrungsgang.Die abgeschnitlene Pfortailer. Hauptstamme setzen sich von den genanntenAesten bis in den miteni Ast fort, in dessenMitte sie sich miter einem spitzigen Winkel zu dem grossen Ausführungsgange(Ductus pancreaticus major s. Ductus Wirsungianus) vereinigen,welcher nach weiterem Verlaufe die Haute des Zwölffiiigerdarmes inschiefer Bichtung durchbohrt, und auf der Schleimhaut desselben,von einer rundlicben Wulst umgeben, gemeinscliaftlich mit dem Gallen-gange mündct. In dem untern Aste der Bauchspeiclieldriise gibt derlinke Hauptstamm noch ein kleineres Gefiiss, den kleinen Aus-fülirungsgang (Ductus pancreaticus minor) dieser Druse ab, der,gegenüber dem grossen, die Haute

des Zwölffiiigerdarmes durchbohrtund mit einer kleinern Warze miindet. Die Arterien der Bauchspeiclieldriise werden von der Bauch-schlagader und der vordern Gekrösarterie abgegeben, die Venen miindenin die Pfortader und die Nerven kommen von dem Bauchgeflechte. Die Verrichtung der Bauchspeiclieldriise ist, eine dem Speichelahnliche Fliissigkeit abzusondern und dicselbe durch ihro Ausführungs-gange in den Zwölffingerdarm zu befördern, woselbst sie sich mit demChymus vermischt und die Verdauung befördern hilft. Bei dem Rinde zeigt die ziemlich grosse Bauchspeiclieldriiseebenfalls drei Aeste, welche theils zwischen den Blattern des kleinenNetzes liegen, theils durch Zellgewebe mit dem Zwölffingerdarme,dem linken Sacke des Wanstes und einem Theil der Milz verbundensind. Sie hat nur einen

Ausfiihrungsgang, welcher in ziemlicherEntfernung von dem Pförtner und dem gemcinschaf]tlichen Gallengangedie Haute des Zwölffiiigerdarmes durchbohrt. Bei dem Schafe und derZiege verbindet sich der gleichfalls einzige Ausfiihrungsgang, vor



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 279 seiner Einmündung in den Gallendarm, mit dem gemeiiischaftlichenGallengange. Auch bei dem Schweine zeigt diese Druse drei Lappen,welche mit dem Magen, dem Zwölffingerdarme, der Leber und derlinken Niere in Verbindung stelien. Wie bei den Wiedcrkauern istauch hier nur ein Ausführungsgang, der hinter dem gemeinscliaft-lichen Gallengange in den Zwölffingerdarm einmündet. Bei den Fleischfressern stellt sie eine langlich schmaleDrüse (Fig. 134. f. und g.) dar, deren vorderes Ende mit dem kleinenBogen des Magens und der Leber sich verbindet, und das hinterean dem concaven Bogen des Zwölffingerdarmes zwischen den beidenserösen Hauten liegt. Bei dem Hunde kommen zwei Ausführungs-gange vor, von dcnen der vordere kleinere mit dem gemeinscliaft-

lichen Gallengange, der hintere grössere aber für sich in denZwölffingerdarm einmündet. Bei der Kat ze hat diese Drüse nureinen AusfUhrungsgang, der sich mit dem gemeinscliaftlichen Gallen-gange verbindet. H. glit |Hilj. (Splen s. Lien.) (Fig. 136.) Die Milz gehort denjenigen drüsigen Organen an, die keineAusführungsgiinge besitzen (siche Seite 24); sie hat ihre Lage, vondem Bauchfell eingeschlossen, in der linken Unterrippengegend, undist durch das Aufhangeband an die linke Niere befestigt. Nach aussensteht sie mit dem Zwerchfell, nach innen durch einen Theil desgrossen Netzes mit dem grossen Bogen des Magens und nach obenmit der linken Niere in Verbindung; ihre Gestalt ist sensenförmig,ihre Farbe im frischen Zustande violett - blau, und ihr Gewichtbetragt cca 2—3 Pfund. Man betrachtet an ihr zwei F lac

h en, zweiRand er und zwei Endstücke. Fig. 136. Dio Milz von der innern Seite betrachtet. a.       Dos ob?re Kndc. b.       Das liniere Ende-e.      Die innere Fioche,dd'    Die fllilzrinne.e.       Der vordere Rand-f-       Der hintere Rand.g-      Dos Aufhangeband. Die au s s er e Flache ist gewölbt, glatt, frei und gegen dasZwerchfell gerichtet; die in ne re Flache ist mâssig ausgehöhlt,sie besitzt gegen den vordern Rand eine gebogen laufende Rinne(Tlilus lienalis), in wclclier die Blutgefiisse, Lymphgefasse und Nerven



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 280 derselben verlaufen; auch heftet sich in diesel' Rinne die Magen-Milz-Portion des Netzes an. Beide Pluchen sind oben brciter als unten. Der vordere Rand ist ausgeschnitten .und scharf, und. dei-hint er e, ebenfalls sellarle Rand ist gebogen. An beiden Randernfinden sich in manchen Fiillen Einschnitte, wodurch dann die Milzmehrfach gelappt erscheint. Das ob?re Ende, welches durch das Aufhangeband auchNier en-Milzb and genannt, an die linke Niere befestigt ist, zeigteinen vordern und hintern Winkel ; das untore, in eine Spitze aus-laufende Ende ist irei. Manchmal findet man in der Nithe der Milz zwischen den Blatterndes Netzes kleinere, der Milz ganz ahiiliche Gebilde als sogenannteNeb en milze n. Die Arterien der Milz werden von der Bauchschlagader abge-geben, die Vene

vereinigt sich zur Pfortader, die Saugadern gehenin die Aeste des Magens und der Leber über, und die Nerven kommenvon dem Bauchgeflechte. Was den Bau der Milz anbetrifft, so ist dieselbe aussen voneiner serösen Haut iiberzogen, auf welcho eine fibrose Hautfolgt, die an ihrer aussern Fliiche mit erstcrer genau verblinden ist,an ihrer innern aber viele fadenföriuige Verlangerungen macht, dienach Art eines Netzes sich viell'ach durchweben und verbinden. Andiesem netzartigen Gewebe, welches eine Menge Zeilen bildet, nchinenauch die feinern Blutgefasse der Milz ihren Vcrlauf, und in denZeilen selbst ist eine brauiirothe, weiche, körnige Masse, die dasParen e h yin der Milz ausmacht. Bei einer frischen Milz voneinem jiingern Thiere lassen sich in dieser Masse zusammenhangende,kleine, weissliche Körperchen

(Blaschen) erkennen ; bei einer altenMilz von einem altero Thiere kann das Parenchym der Milz durchdie Miizvenc leicht ausgewaschen, dieselbe alsdann aufgeblasen undgetrocknet werden. Schneidet man eine auf dieso Art behandelteMilz quer durch, so erscheinon das netzartige Gewebe und die Zeilensehr deutlich. Wegen Mangels eines Ausfiihrungsgaiiges kann auch über dieVerrichtung der Milz nichts mit Bestimmtheit angegeben werden ;doch scheint iibrigens die Vermuthung einigermassen begründet zusein , dass die Milz mit dem Magen und der Leber in einemorganischen Geschaftsverbande steht, indem sie diesen Organengleiehsam als Hülfsorgan beigegeben ist, da alle drei Organe ihrBlut aus einem Gefass, dem gemeinschaftlichen Stamine der Bauch-schlagader, erhalten. Die Milz führt aber durch die kurzen

Arteriendes Magens demselben wahrend der Verdauung, wo sie an Volumenbetraclitlich abnimmt, artérielles Blut zu, und nimmt dasselbe nachvollçndeter Magenverdauung vielleicht in der Absicht wieder auf,um es zur Gallenabsonderung vorzuberciten und nach diesem Vor-gange der Leber zu diesem Zwecke zuzuschicken. Dass aber dieMilz als Verdauungsorgan nicht wesentlich notliwendig ist, lasst sich



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 281 daraus erklaren, dass sie bei kleinern Thieren versuchsweise, ohnenachtheiligen Einfluss auf die Verdauung, ausgeschnitten wurde. Fig. 137.Die Milz eines erwachsenen Rindes. Fig. 138.Die Milz eines Hundes. Die Milz der Wiederkauer liegt an dem vordern Ende deslinken Sackes des Wanstes, und ist mit diesem und dem Zwerchfelldurch das Bauchfell verbunden. Sie ist verhaltnissmassig klein, platt-gedrückt, langlich gestaltet und durchaus gleich breit; ihre Randersind scharf und ihre beiden Enden abgerundet. Bei dem Schweine ist die Milz verhaltnissmassig lang, sie hat,da ihr unteres Ende sich verschmalert, eine zungenförmige Gestalt,und ist auf âhnliche Art wie bei dem Pferde mit dem Magenverbunden. Die Milz der Fleischfresser hat ihre Lage in der linkenFlankengegend, da

die Magen-Milzportion des Netzes sehr lang ist;ihr vorderes Ende ist breiter als ihr hinteres, und an ihrem mittlernTheile erscheint sie am schmalsten. II. fyavnOtQaXlt. (Organa uropo??ica.) Die Ha m werk zeug e begreifen diejenigen Organe in sich,welche aus dem Blute einen eigenthiimlichen, flüssigen, zum fernernLebcn nicht mehr tauglichen Stoff, Harn oder Urin genannt, nichtnur absondern, sondern auch aus dem Körper ausscheiden. Sie liegentheils in der Bauch-, theils in der Beckenhöhle ausserhalb des Bauch-fells, und stehen durch zwei lange Kanâle, die Harnleiter, mitcinander in Verbindung; zu ihnen gehören: die Nieren, die Harn-leiter, die Harnblase, die Harnröhre und die Nebennieren. A. pie HierCIt. (Renes.) (Fig. 139. a. und b.) Die Nieren sind driisige Organe von braunrother Parbe, dieihre Lage in der Lenden-

oder Nierengegend zwischen den daselbstgelagerten Muskeln und dem Bauchfelle haben, durch welche Theilesie, so wie durch die Blutgefasse und die Harnleiter in ihrer Lage Leyh, Anatomie.                                                               36



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 282 erhalten werden. Das Gewicht einer jeden Niere betrâgt nngefiilir20 — 22 Unzcn. Jede Niere ist in eine eigene Kapsel, die Nierenkapsel(Fascia s. Capsula renalis), eingeschlossen, die ans hâufigem Zell-und Fettgcwcbe besteht, und denselben sowohl zum Schutze, alsauch zur Befestigung dient. Nach ihrer Lage werden sic in cinerechte und in eine linke Niere unterscliieden. Fig. 139. Die Harn- und weiblichen Geschlechtsorgaae in ihrer Lage gesehen (die Bauch- und die Beckenhöhle ist von der rechten Seito geöffnet). a. Die rechte Niere. h b. Die linke Niere. h c c. Die beiden Harnleilcr. h C'. Einmiindnng des rechten Hamletters in dieHarnblase. i. (1. Die Harnblase. ft. e. Das rechte Sciteiiband der Harnblase. i. f. Die Schamlipjien, m e- Die Scheide- Der Körpcr des r'rnchlhalters- Das

rechte Hom desselben. Das linke Hom desselben- Das rechte breitc Miittcrband- Das linke breitc MuUerband. Die Fallopischc Itdlire am rechten Hcirn Der rechte Eierstock. Der linke Eierstock. Die rechte Niere, welche eine herzförmige Gestalt hat, liegtrechterseits an den Körpern der Lendenwirbel, und mehr nach vornals die linke; sie steht mit dem rechten Lebcrlappen und mit demrechten Aste der Bauchspeicheldrüse in Verbindung. Die linke Niere ist mehr lânglich, bohnenförmig gestaltet; sieliegt linkerseits mehr der Beckenhöhle zu, und stcht durch Zellgewebcmit dem linken Aste der Bauchspeicheldrüse, durch das Aufhangebandmit der Milz, und bei weiblichen Thieren durch das Bauchfell nochmit dem Eierstock derselben Seite in Verbindung. An jeder Nieresind zwei Fliichen, zwei Rand er und zwei Enden zu betrachten. Die

ob?re F lâche sieht gegen die Lendenmuskeln und diountere gegen das Bauchfell; beide Fliichen erscheinen etwas gewölbt,und sind mit genannten Gebilden durch Zellgewebe verbunden. Der iiussere Rand sieht nach aussen, und ist an der rechtenNiere viel sta?ker gebogen als an der linken; der in nere Rand sieht



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 283 < gegen die Körper der Lendenwirbel, er ist ausgehöhlt und zeigt inder Mitto den sogenannten Ni er en au s s clini tt (Hilus retialis), inwclchcm die Artericn und Nerven ein und die Venen, Lymphgefasseund Harnleiter austreten. Das vorder e En de steht an der rechten Niere mit der Leberund an der linken mit der Milz in Verbindung; das hint er e End ebeider Nieren ist frei und der Beckenliöhle zugekehrt; die beiden Endender rechten Niere liegen naher beisammen als die der linken, undersclieincn wie diese abgerundet. Das Parenchym der Nieren lasst eine a u s s e r e und i n n e r eSubstanz erkennen, welche sich durch ihre Farbe und ihren Bauwesentlich von einander unterscheiden, und nach aussen von einerfibrösen Haut, die eigene Haut {Membrana pro-pria) der Nierengenanut,

begrenzt sind. Wie in den andern mit Ausi'iihrungsgângenverseheiieu Driisen, so machen auch in den Nieren die Ausfiihrungs-gange mit ihren zahlreichen, aber nicht baumförmigen, sondernröhrenförmigeii Verzweigungen die grösste Masse der Drüse ans. „. ,,.                                    Die a u s s e r e oder Fw. 140.                                          n .     i             ,      ,             In ^ „ , ...... , ,            .. , , . .„             Rindensubstanz (bub- bcümtulaclie der wagrecht durehschnittenen                  .            . ,. , v , , rechten Niere.                      ' stantia corticahs), welene die innere oder Marksub-stanz umgibt, verbindetsich nach aussen durchlockeres Zellgewebe mit derj||                                                             eigenen Haut, und nach ÉKEn"                        SHffH             Wk innen geilt sie in letztere Substanz liber; ihre Farbeist rotlibraun und ihreStructur

erscheint körnig.Diese kleinen Körnchen,die man auch die Nie-renk ör neh en oder dieMalpighischeii Kör-per e h en (Glomeru?i s.corpuscula Malpigh?ana) ii          Dit: eigene Haut der Niere von der aussern Substanz abgclöst 1* b b.   Die aussere oder Rindensubstanz. cc-      Die innere oder Marksubslanz. ddd.   Die durehschnittenen Gefassiistc. e-         Das geóffnete Nierenbecken. f.         Der abgcscbnütene Harnleiter. nennt, lassen sich mit demblosen Auge, ini frischenZustande, nur als sehr Ideine rothe Punkte er-kennen, welche von den netzförmig unter einander verbundenen undverwickelten Blutgef?ssen gebildet werden, zwisehen denen sich dieausserst zahlreichen und geschlangelt verlaufenden Harnkan?lchen be-finden. Nach innen macht die Rindensubstanz spitzig auslaufendeFortsatze, welcho zwischen die

pyramideniormigen Bundel der Mark-substanz eingreifen. Die innere, Mark- oder R?hrensub stanz (Substantiamedullaris s. lubulosa) ist von der vorigen bedeckt, und macht dieinnere Substanz der Nieren aus. Diese Substanz, welche eine



Handbuch der Anatomie der Hausthiere blassrothe Farbe liât, besteht aus vielen feinen, dicht beisammen-liegenden, geraden Röhrclien, auf denen die feinen Blutgefâssnetzeverlaufen, und die Ha rnkan alche n oder die BellinischenRöhrclien [Tubuli uriniferi s. Belliniani) genannt werden. IhreEntstehung nehmen diese Röhrclien mit freien, sehr feinen Mündungenin den Nierenwârzchen, dringen nach aussen in die Nierensubstanz,theilen sich dann unter spitzigen Winkeln in mehrere Aeste, welchesich strahlehförmig nach allen Seiten hin bis in die Rindensubstanzfortsetzen, in derselben, zahlreiche Windungen niachend, von Blut-gefassnetzen uingeben sind, und nach langerem Verlaufe blind endigen.Durch die Einsenkungen, welche die Rindensubstanz in die Mark-substanz macht, wird letztere in mehrere Bundel, die

FerreinischenPyramiden [Pyramides Ferreinii) getheilt, welche nach aussen breiterals nach innen sind. Da sich die Ilarnkanalchen in einiger Entfernungvon den Nierenwârzchen in mehrere Aeste theilen, so kommt es auch,dass sie, je weiter sie sich von diesen entfcrnen, desto zahlreichererscheinen. Jedes einzelne Röhrclien entsteht durch die Umstiilpungder Schleimhaut des Nierenbeckens an den Nierenwârzchen, an welcherStelle sie auch den grössten Durchmesser haben. Die pyramidenförmigen Bundel der Marksubstanz, die, wie soeben angegeben, aus vielen eng beisammenliegcnden Harnkanalchenzusammengesetzt sind, miinden entweder, wie bei dem Pferde, demSchafe und der Ziege, mit einer, oder, wie bei dem Rinde und demSchweine, mit mehreren warzenahnlichen Erliabenheiten, den soge-nannten Nierenwârzchen

[Papillae rénales), in das Nierenbecken ein. Das Nierenbecken [Pelvis renalis) ist ein hautiger, aus einerSchleimhaut * bestehender Behalter, der im Grunde des Nierenaus-schnittes gelagert ist, die Nierenwârzchen an der innern freien Ober-flache deutlich erkennen liisst und, sich veren^ernd, in den Harnleiterübergeht. Die Nieren erhalten ihre Arterien von der hintern Aorta, alsNierenartci'ien, die Venen miinden in die hintere Plohlvene, dieSaugadern vercinigen sich zu dem Milchbrustgange, und die Nervenkommen als Nierengeflechte von den grossen sympathisclien Nerven. B. $n ^milita. (Vreter.) (Fig.139.cc'.) Der Harnleiter oder Harngang jeder Niere ist als das fortgesetzteNierenbecken zu betrachten, er stellt eine hautige, eylindrische Röhredar, welche aus einer innern oder Schleimhaut und einer aussern oderMuskelhaut

zusammengesetzt* ist. Seinen Anfang nimmt er in demNierenausschnitt, an dem engern ?heile des Nierenbeckens, lauft vonhier, einen kleinen Bogen bildend, neben der Wirbelsaule, ausserhalbdes Bauchfelles, nach hinten gegen die Beckenhöhle, gelangt alsdann, * Die Scbloimbaut des Nierenbeckens sondert gewöhnlich einen etivas gelb-lich gefârbten, mehr consistenten Schleim ab, der bei Sectionen öfters, aberf?lschlich , für Eiter gehalten wird.



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 285 einen grössern Bogen beschreibend, über die grössern Gefassstammedes Beckens nach hinten und unten bis an den hintern Theil derHarnblase, deren Haute er in der Art durchbohrt, dass er cca 1%Zoll lang zwischen der Muskei- und Schleimhaut in schiefer Richtunggegen den Blasenhals hin verlauft und ganz in der Nahe desselbenin die Harnblase einmiindet. Durch diese eigenthiimliche Einmiindung der Harnleiter in dieHarnblase lasst es sich auch leicht erklaren, dass der Harn von derHarnblase nicht wohl wieder in die Harnleiter zurückfliessen kann,weil der in der Blase angesammelte Harn die schief durch die Hauteverlaufenden Harnleiter durch die Ausdehnung der Blase zusammen-drückt. Aus demselben Grunde kann auch nach dem Tode diein die Harnblase absichtlich und

gewaltsam eingebrachte Flüssigkeitoder Luft (beim Aufblasen) nicht in die Harnleiter gelangen. Die Blutgefasse der Harnleiter kommen von den Nieren- undinnern Saamenarterien, denen auch die Venen entsprechen; die Saug-adern gehen grösstentheils in die der Nieren über; die Nerven andem vordern Theile kommen von den Nieren- und an dem hinternvon den Beckengeflechten. Fig4 141 _                                   Bei dem Rinde sind die Die Niere von einem erwachsenen Rinde. Nieren langlich schmal, lUld an der aussern Oberflachedurch tiefe Einschnitte in acht-zehn und mehr verschiedengestaltete Lappen abgetheilt.Von jedem einzelnen Lappenvereinigen sich die zahlreichenHarnkanalchen in einen ge-mcinschaftlichen Gang, der als ein kegelförmig gestaltetes Nieren-wiirzchen in den jedem Lappen zukommenden Nierenkelche

oderNicrenbecher (Cahjx renalis) einmiindet. Die Nierenkelchesammtlichcr Lappen stehen alle unter einander- in Verbindung undvereinigen sich zu zwei grössern Kanalen, die an dem Nieren-ausschnitte in das Nierenbecken iibergehen, das sich in den Harn-leiter fortsetzt. Bei dem Schafe und der Ziege sind die langlich rundenNieren, da die aussere Flache derselben keine Einschnitte zeigt, unge-theilt. Die Nierenkelche fehlen und jede Niere miindet mit einemNierenwârzchen in das Nierenbecken. Wie bei dem Pferde, so sind auch bei dem S eh wei ne dielanglich gestalteten Nieren an ihrer aussern Oberflache ungetheilt.Die Nierenpyramiden vereinigen sich zu zehn bis zwölf Nierenwârzchen,welche in die Nierenkelche als hohle Portsatze des Nierenbeckenaeinmünden. Die Nieren der Fleischfresser sind ebenfall? langlich ge-staltet,

und jede Niere miindet mit nur einem Nierenwârzchen in dasNierenbecken ein.



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 286 C. JltC U?fltblllfe. (Vesica urinaria.) (Fig. 139. d.) Die II a r n b 1 a s e ist ein hautiger Behalter von beinaheeiformiger Gestalt, welcher. zum grüssten Theilo in der Becken-höhle, auf den Sitz- und Schambeinen ruhend, seine Lage bat; beimannlicheu Tbieren liegen über der Harnblase die Saamenleitcr, dieSaamenblâschen und der Mastdarm, bei weiblichen die Scheide undder Körper des Fruchthalters. Man unterscheidet an ihr den vordernThe il oder den Grund, den mittlern The il oder den Körperund den h intern Theil oder den Hals. Der Grund der Harnblase ist stumpf, abgerundet, von demBauchfell überzogen und der Bauchhöhle zugekehrt ; bei gefiillterBlase ragt er über den vordern Rand der Schambeine hervor. Andem vordersten Theile in seiner Mitte nimmt man cine faltige

Narbewahr, welclies die verschlossene Harnschnur ist, die bei dem Fötusdie Harnblase mit der Harnhaut verbindet; manchmal findet sich andieser Stelle eine dureb Verdoppelung der serösen Haut gebildetekleine Faite, welche dami als mittleres Band der Blase die Ueber-reste der Harnschnur enthalt, und an dem vordern Rande der Scham-beine wieder in das Bauchfell sich fortsetzt. Der rnittlere Theil oder der Körper ist amweitesten, undliisst zwei gewölbte Flachen unterscheiden. Die untere Flache istnach hinten durch Zellgewebe an die Sitz- und Schambeine befestigt,und nach vorn gegen den Grund von der Bauchhaut überzogen.Die ob?re Flache ist ganz von dem Bauchfell umgeben, und durchdi?ses bei niannlichen Thieren mit den Saamenblâschen, den Saamen-leitern und dem Mastdarme, bei weiblichen mit der Scheide

und demFriichthalter verblinden. In der Nâhe des Grandes steht die ob?reFlache noch mit zwei von den Beckenarterien kommenden serösenFalten des Bauehfelles in Verbindung, welche die verwachsenen Nabel-arterien des Fötus enthalten und die S eitenb ander der Blasegenannt werden. Der Hals ist der hinterste und zugleich engste Theil der Blase;er geht als Fortsetzung des mittlern Theils nach hinten in die Harn-röhre über. Die ob?re Flache des Hals es steht bei mannlicheuThieren mit der Vorsteherdrüse, den Saainenbliischen und den Saamen-leitern, bei weiblichen Thieren mit der untern Wand der Scheide inVerbindung. Die Harnblase ist aus drei Hiiuten, namlich einer iiussernoder serösen Haut, einer mittlern oder musculösen Hautund einer innern oder S chi e ini haut zusammengesetzt. Die seröse Haut ist eine

Fortsetzung der Bauchhaut, welchevon der innern Flache der Schani- und Sitzbeine an die Blase geht,dieselbe aber nicht ganz, sondera nur an dem Grande, dem grössernTheile der obera und dem vordern Theile der untern Flache überzieht.An ihrer freien Oberflache sondert sie Serum ab, ihre innere Flacheist rauh und durch Zellgewebe mit dem grössern Theile der Muskel-haut verbunden.



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 287 Die Muskelhaut verbindet sich nach aussen, wie aus demeben Angegebenen ersichtlich ist, nicht an ilirem ganzen Umfangemit der serösen Haut. Ihre blassrothen Fasern, welche biindelweisebeisammenliegen, vcrlaufen in verscliiedenen Richtungen und liegenin zwei Schichten über einander. Die iiussere Scliichte zeigtgrosstentheils Langenfasern, die unter einander verwoben sind, undvon dcm Grunde gegen den Hals der Blase ihren Verlauf nehmen;di?se Scliichte wird auch, da sic hauptsachlich die Auspressung desIlarns aus der Blase bewirkt, der Auspresser des Harns (Detrusorurinae) genannt. Die zweite Scliichte liegt nach innen zwischender vorigen und der Schleimliaiit, ihre Fleischfascrn verlauf en theilsin querer (Ringfasern) und theils in schiefer Richtung. An demBlascnlialse

liegen die Fasern der Ietztern Scliichte viel haufigerbeisainmcn und bilden dadurch an dcmselben cine ringförmige Wulst,wclche man auch den Schliessmuskel der B 1 a s e (Sphinctervesicac) nennt; wirkt dieser Muskel, so wird der Blasenhals dadurchverengt und der Ausfluss des Harns in die Harnr?hre verhindert.Durch die aussere Scliichte der Muskelhaut wird die Biase verkürztund durch die innere verengt. Die Schleimhaut, als innerste Scliichte der Blase, hat eineblassrothe, ins Gelbliche scheinende Farbe, und bildet bei leerer Biaseeine Menge Falten. Ihre innere, der H?hle der Blase zugekehrteFlâche sondert den Schleim ab und ist mit dem Epithelium innigverbundcn ; in der Nahe des Blasenhalses, und zwar mehr an derobern Flache der Blase, bemerkt man zwei in einigcr Entfemungncben einander liegende rundliche

Oeffnungen, welche die Ausmiin-dungen der Harnleiter sind, und bei gefiillter Biase durch die Aus-dehnung derselben so zusammengedrückt werden, dass das Zuriickfliessendes Harns in die Harnleiter unmóglich gemacht wird (siche' dariiberauch die Beschreibung der- Harnleiter). Die Harnblase erhalt ihre Arterien von Zweigen der beideninnorn Schamarterien, die Venen cntsprechen den Arterien, die Lymph-gefitsse vereinigen sich mit dem Lendengeflechte, und die Nervenkommen theils von den Beckengeflechten der beiden grossen sympa-thischen Nerven und theils von den letzten Kreuznervenpaaren. Die Harnblase des Rindes ist im Verhaltnisse sdir gross, wasbei dcm S eh afe und der Zicge nicht der Fall ist. Bei dem Schweine verha.lt sich die Harnblase wie bei dem Rinde. Bei den FI eischfressern hat die Harnblase eine

mehr rund-liche Form und ist ganz von dem Bauchfell umgeben. Beiden Wiederkauern, dem Schweine und den Flcisch-fressern ragt die Harnblase mehr in die Bauchhöhle, als beidem Pfcrde. D. gltC gnrttrfltyrt. (Urethra.) Die Harnr?hre, als eine Fortsetzung des Blasenhalses, erscheintals cine mehr oder weniger lange cylindrische Röhre, deren hier, da



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 288 sie bei den Geschlechtsorgaiien, besonders bei den mannlichen, einenahere Beschreibung verdient, nur in sofern Erwahnung geschieht,als sie einigerraassen an der Function der Harnwerkzeuge Antheil nimmt. Bei mannlichen Thieren setzt sich die Harnröhre von demBlasenhalse aus nach hinten in die Beckenhöhle und über den hinternGesiissbeinausschnitt bis an das mannliche Glied fort, an dessenunterstem Theile, der Eichel, sie ihr Ende erreicht. Bei weiblichen Thieren ist die Harnröhre bedeutend kürzerals bei mannlichen; sie geht von dom Blasenhalse nach hinten undoben und durchbohrt nach einem kurzen Verlaufe die untere Wandder Scheide. E. pie îtebtttltierftt. (Glandulac suprarcnales.) (Fig. 142.) Die Ne beimi eren {Menés succenturiati s. Capsulae atrabilariae)werden wie die Nieren

in eine rechte und linke unterschieden, weleneFig. U2.            an dem vordern Ende, mehr gegen den innern Pie rechte Nebenniere. Rand der Niere ihrer Seite, ihre Lage haben ;es sind plattgedriickte, langlich geformte, roth-braun aussehendc, zu den Blutdrüsen gehörigeOrgane, die durch die Nierenkapseln mit denNieren und durch Zellgewebe mit andern nach-barlichen Gebilden in Verbindung stehen. Anihrer freien Oberflache bemerkt man manchmal kleine, verschiedengestaltete und blasser gefarbte Erhabonheiten. Jede Nebenniere ist aussen von einer weissen fibrösen Hautüberzogen , auf welche eine aus s er e, rothbraun* gefarbteSubstan z folgt, die eine innere, mehr gelblich gefarbte Su fa-st an z einsehliesst, in wel cher eine kleine, langliche Höhle sichbefindet, an der aber kein Ausfiihrungsgang zu entdecken ist; dieseHöhle ist

wahrscheinlich nichts anderes, als die durchschnittcne, andicser Stelle erweiterte Nebennierenvene. Aus diesem Grunde istauch die Verrichtung der Nebennieren noch unbekannt ; iibrigensscheinen sie bei dem Fötus, bei dem sie verhaltnissmassig grösserals bei gebornen Thieren sind, eincn besondern, aber ebenfalls unbe-kannten Nutzen zu gewiihren. Die Arterien der Nebennieren sind kleine Gefasse, die entwederunmittelbar von der Aorta oder den Nierenarterien abgegeben werden,denen auch die Venen entsprechen. Die Saugadern verbinden sichtheils mit denen der Nieren, theils gehen sie zu dem Anfange desMilchbrustganges. Die Nerven erhalten sie von den Nierengeflechten. Bei den iibrigen Haustbieren zeigen die Nebennieren keinebesondere Abweichung. Ueber die Verrichtung sammtlicher Harnorgane ist zu erwahnen,dass

der Harn als unbrauchbarer, fliissiger Stoff in den Nieren vondem in den Blutgefassnetzen enthaltenen arteriellen Biute in dieBellinischen Röhrehen (Harnkanâlchen) und zwar nicht unwahrscheinlichin ihrem ganzen Verlaufe abgesondert wird. Diese Röhrehen, welche



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 289 wegen iliren ausserst zahlreichen Verzweigungen cine nicht unbedeu-tende absondernde Flache erlialten, sickern ihren Inhalt (Harn) immer-wabrend durcli die Nierenwarzchen in das Nierenbecken; bei demRinde und dem Schweine gelangt er vorlier in die Nierenkelche. Vondem Nierenbecken wird der Harn in die Harnleiter und von diesentropfeinveise in die Harnblase gebracht. Die Harnblase nimmt nun,als Harnbehalter, eine gewisse Quautitat Harn auf, der alsdann ver-mittelst der Zusammenziehung ihrer Muskelfasern in die Harnröhreimd von dieser bei mannlichen Thieren immittelbar, bei weiblichendagegen mittelbar durch die Scheide aus dem Körper geschafft wird. III. GBcf?)kd)t80XQ(mt, (Organa genitalia.) Unter Geschlechts-, Fortpflanzungs- oder Zeugungs-organe [Partes génitales s.

organa sexuaUa) versteht man diejenigenOrgane, durch welche die Erhaltung einer jeden Thiergattung bedingtist. In Beziehung auf ihren Bau und ihre Verrichtung sind sie sehrverschieden und in zwei Individuen vertheilt, von denen demeinen ausschliesslich nur die mannlichen, dem andern nur dieweiblichen Geschlechtsorgane zukommen ; erstere âussernsicli mehr als zeugende, schaffende und letztere mehr als empfangende,fortbildende Organe. Dire Lage haben sie bei beiden Geschlechterntbeils in der Baucli- und Beckenhöhle, theils ausserlialb denselben. A. ^Îl8ntllid)? ffiffdjkdjtStljnU. (Partes génitales viriles.) Die mannlichen Goschlechtstheile machen der Hodensack, dieli od en, die Nebenhoden, die Saamenleiter, die Saam e n-blascheu, die Vorsteherdriise, die Cowper'schen Driisenund das ni ii nuli eh e Gli ed aus. a) Der

Hodensack. (Scrotum.) (Fig. 143. a.) Der Hodensack ist jener hautige Behiilter, der zwischen denHinterschenkeln in der Schamgegend mehr oder weniger herabhangt,die Hoden enthalt und aus einer ausscrn und innern Haut zusammen-gesetzt ist. Die âussere Haut ist eine Fortsetzung der allgemeinen Decke,sehr diinn und mit feinen und kurzen Haarchen sparlich besetzt, soclass die gewöhnlich schwarz gcfarbte freie Oberflache beinahe kahlerscheint ; sie enthalt zahlreiche Talg- und Schweissdrüsen, welcheihr Secretionsproduct an genannte Flachc absetzen und dadurch die-selbe etwas schmierig erhalten, was beim Gehen die Reibungenzwischen den Hinterschenkeln massigt. An dem untersten Theile desIlodensackes bildet die iiussere Haut eine von vorn nach hintenlaufende, lim'eniormigc Faite, welche auch die Naht (Raphe)

genanntwird, die nach innen die Scheidewand des Ilodensackes andeutet. Leyh, Annlomie.                                                                                                                             " •



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 290 Fig. UB.Die mannHchen Geschlechtstlieile in ibrer Lage betrachtet (dio Bauch-Beckenhöble ist von der linken Seite geöffnet). und a-        Der Hodensack- a'.       Die allgemeine Dccke. a".      Die Fleischhaut (Darloshaut)- a"'.     Die Scheidenhaut. b.         Der Hodenmuskcl. c c'-    Der linke Saamcnleitcr. c.         Dessen ciiifachcr Theil-c'.       Dessen fâcheriger Tfieîl-<1-        Das linke SaamenblSschen,e.         Die Vorsleherdrüse- f-         Die linke Cowper'sche Druse- g-        Der Schlauch oder die Vorhaut. h-        Der schwammigc Körper des mânnlichen Gliede i. Die Afler - Rulheiibandcr. k- Der Harnrohrenrniiskel. I. Der Gesassbein - Rulheiiinnskel- m. Dit E?chel. ii- Die Mi'mdung der Harnröhre au derselben- o- Der rechte liauchring. ])? Hautfalle des Bnuchfclls , welche die Bllilgefasse, die

Lymphscras.se und die Nerven des Snamen- slran<rcs tind Hoileris enllialt-q. Der rechte Saamcnlt'iler, wo er durch dun Bauch- riiig in die Bauchhülile gelangt.r. Die Harnblase.s Der Masldarm- Die innere Haut des Hodensackcs, auch miter dem NamenFleischhaut (Tunica dartos) (siche Fig. 19.) bekannt, die nach aussenmit der vorigen in inniger, nach innen mit der aussern Platte derScheidenhaut nur locker in Verbindung steht, ist aus Zellgewebe undcontractilen Faden zusammengesetzt, welch' letztcrc durch Znsammen-ziehen den Hodensack runzeln. Gegenüber der Naht macht die innereHaut durch Verdoppelung eine senkrecht stehendc Scheidewand(Septum scroti), wodurch zwei von einander getrennte Sacke gcbildetwerden, welche die Hoden und Nebenhoden aufnehmen. Der vordere Theil des Hodensackes erhalt sein Blut

von deraussern und der hintere von der innern Schamarterie, denen auch dieVenen entsprcchen, die Saugadern gehen in die Schamdriisen überund die Nerven kommen von den Lendengeflechten.



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 291 Der Nutzen des Hodensackes ist die in demselben gelagerteuHoden zu belierbergen und vor feindlichen Einfliissen zu schützen. Bei den Wiederkauern (Stier, Schaf- und Ziegenbock) hatder Hodensack eine lüngliclic G estait und hiingt tiefer herab. Bei dem Schwcine (Eber), dem Hun de und der Katze(Kater) liegt der Hodensack ganz hinten und oben zwischen denHinterschenkeln, so dass er theilweise über den hintern Rand cler-selben hervorsteht. b) Die Hodeu. (Testiculi s. testes.) (Fig. 144. a.) Fig. 144. . Ilerabgescbnittene Saamen- strang mit dem Hoden* dem Nebenbodcn und dem Saa- menleiter. Die Hoden oder Geilen sind eiförmiggestaltete, drüsige Organe, welche bei erwach-senen Thieren in dem Hodensacke *, an denSaamenstriingen aufgehangt, ihre Lage haben. Man

unterscheidet sie in einen rechten undlinken, die in Beziehung auf ihre Grossegewöhnlicb einen, obwohl nicht schr bcdeu-tenden Unterschied zcigen. An jedem Hodenwird eine ii us se re und in nere FI a che, eino b e r e r und u n t e r e r 11 a n d, ein vorderesund hi n ter es En de betrachtet. Die au s s ere und die innere Flachesind gew?lbt, glatt und frei; letztere siehtnach der von der Fleisclihaut gebildeten Schei-dewand. Der ob?re Rand ist etwas gew?lbt unddurch ein Band mit dem Nebenhoden verbun-den; der untere Rand ist gebogen und frei.Das vor de re Ende erscheint wie das n. Der Hoden, Il b'. Der Nebenhoden, b'. Der Kopf. 1). Der Schweif. c. Das Nt-benhodcnband- 1 Der Sauinenslrang. e. Der Saamenli'itcr. f. Die innere Saomenarlcrio, liintere abgerundet und stunrpf; ersteres stehtmit dem Kopf des Nebenhodens in

Verbindung.Jeder Hode ist in dem von der Fleischhaut(Dartoshaut) gebildeten Sacke seiner Seite vonzwei Haut en umgeben, von weiehen die a ussero die Scheiden haut des H o den sund S a a m e n s t r a n g e s, die i n n e r e die eigene oder w e i s s eHaut des II o d e n s genannt wird. Die Scheid en haut des Hoden s und Saamenstranges(Tunica vaginalis testis et funiculi spermatici), welche di?se Organeumgibt, macht gleiclisam die innerste Haut des Hodensackes aus; siebesteht aus einer aussern oder fibrösen und einer innern oderserösen Platte. Beide Platten fangen, einen engen Kanal bildend,an dem Bauchringe (Leistenringe) an, der sich nach unten verl?ngernd * Bei erwachsenon Pierden iindet man manebmal nur eineu Hoden in demHodensaeko, wiihrend der andere, in der Regel etwas verkümmerte. in derBauchböble

verweilt; oin solcbes Pferd wird mit dem Ausdruck „Spitzbengst"bezeicbnet.



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 292 zu einem dem Hoden und Nebenhoden entsprechendcn Sacke ervveitert,und beide Organe frei in sicb aufnimmt. Die f i b r ö s e Platte alsaussere Sc h ie h te entsteht erst, wenn der Hoden die Bauch-höhle durch den Bauchring verlasst, bei welcbem Vorgange dieZellgewebsschichte, welche die aussere FJiiche der Bauchhaut mit dennachbarlichen Gebilden verbindet, mit letzterer Haut ausgedehnt wirdund zu einer fibrösen Hautschichte sich umgestaltet. Die aussereFlaehe der fibrösen Platte verbindet sich durcli Zcllgewebe theils mitder Fleischhaut des Hodensackes, theils mit dem Hodenmuskel, dieinnere Flaehe derselben steht mittelst Zellgewebe mit der aussernFlaehe der serösen Platte in inniger Verbindung. Die seröse Platteals innere S chi eh te ist cine Fortsetzung des Bauchfells,

undnach aussen durch kurzfaseriges Zellgewebe mit der ganzen innernFlaehe der fibrösen Platte innig verblinden ; ihre innere Flaehedagegen erscheint frei, glatt und feucht. Nach innen, d. h. gogendie Höhle, dié sie bildet, macht sie eine Verdoppelung, welche anden Hoden, Nebenhoden und Saamenstrang sich fortsetzt, dieseOrgane als aussere. Hiille überzieht und ihre freie Oberflache durchAbsonderung des Serums schlüpfrig erliâlt. An dem Saamenstrangeselbst bildet sie durch eine weitere Verdoppelung cine Hautfaltc, inwelcher der Saamenleiter seinen Verlauf nimmt. Die eigene oder weisse Haut des Hodens (Tunica testispropria s. albuginea) gehort zu den fibrösen Hiiuten und bestinimtin so fern die Form des Hodens und Nebenhodens, als sie dessenSubstanz unmittelbar umgibt; nach aussen ist sie sehr fest mit derinnern

Platte der Scheidenhaut, nach innen dagegen nur locker mitder Substanz des Hodens und Nebenhodens rerbunden. Wie die Nieren, so geboren auch die Hoden zu den röhrigenDriisen, ihre graugelbliche, in's braunliche seheiide Substanz (Paren-chyma testis) bestcht aus sehr langen, feinen, ausserst zahlreichen undvielfach geschlangelten Kanalclien, welche man auch die S aam eu-ro hrchen (Canaliculi séminales) nennt. Durch die Fortsetzungen,welche die weisse Haut des Hodens an ihrer innern Oberflache alsSchei de wand e in die Hodensubstanz macht, wird dicselbe in vielekleine Liippchen getheilt, so dass es sclieint, jedes Liippchenbestehe nur aus einem unzâhlige Windungen machenden Saamen-röhrchen. Jedes dieser Röhrchen ist von ausserst feinen Blutgcfass-netzen, Lympligefiisscn und Nerven begleitet und zur

Absonderungdes mannlichen Saamens bestimmt. Aus den Saamenröhrchen, dievon den einzelnen Liippchen kommen, gehen durch deren Verschmel-zungen an dem vordern Ende des Hodens grössere Saamenkanalchenhervor, die sich netzartig unter einander verbinden und mit denScheidewandcben cinen lânglichen Körper bilden, welcher derH i g h m o r i s c h e Körper ( Corpus Highmori s. rete vasculosumHalleri) genannt wird. Von dem Highmorischen Körper treten dieSaamenkanalchen durch die weisse Haut auf die Oberflache des Hodensund machen als kurze, gerade Ausfiihrungsröhrchen (Vascula efferentiatestis) den Anfang oder den Kopf des Nebenhodens.



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 293 Bei den W iederkauern liaben die verlialtnissmassig grossenHoden eine melir langliche Gestalt und sind an dem Saamenstrangesenkrecht in dem Hodensacke aufgehangt. Die Hodensubstanz zeigteihe geluliche Farbe, und die von der weissen Haut gebildeten Lappchenderselben sind nicht so deutlich zu erkennen. Auch bei dem S eh w eine sind die Hoden verlialtnissmassig sehrgross; in Beziehung auf ihren innern Bau kommen sie mit denendes Pferdes iiberein. Ihre Lage haben sie hinten zwischen deiiHinterschenkeln. Bei den Fleis chfre ss ern sind die Hoden klein und rundlichgefonnt, und wie bei dem Schweine gelagert. e) Dio Nebenhoden. (Epididymidcs.) (Fig 144. b V.) Neben hoden (Epididymis) wird derjenige liinglich schmaleK?rpcr genannt, welcher auf dem obern Rande des

Hodens liegt undan denselben durch das N eb en h o den b and (Ligamentum epididy-midis), einer Fortsetzung der innern Platte der Scheidenhaut, befestigtist. Er besteht aus den, vielfache Windungen machenden, ausfüh-renden Saamengangen, welche von Blutgefassen, Lympligefasscn undNerven bekleidet, durch Zellgewebe mit cinander verblinden und voneiner fibrüsen Haut (Tunica aibuginea) umgeben sind, auf welche dieinnere oder seröse Platte der Scheidenhaut folgt. Jeder Nebenhodenwird in den Kopf, den mittlern ?heil und den Schweifeingetheilt. Der Kopf des Neb en hodens (Caput epididymidis) nimmt mitden kurzen Saamenröhrchen am vordern Ende des Hodens seinenAnfang. Diese Röhrchen vereinigen sich nun zu einem sehr kleinenAusfiihrungsgang (Canalis epididymidis), der, zahlreicho kegelförmigeWindungen

bildend, in den mittlern Theil iibergeht. An dem mitt-lern ?heile nimmt nun dieser kleine Ausfiihrungsgang allmiihlig anUmfang zu, lasst grossere, deutlichere Windungen erkennen, welchean dem hintern Ende des Hodens ein bedeutendes Convolut bilden,was der Schweif des Neben hodens ( Cauda epididymidis) genanutwird. Von dem Schweif biegt sich nun der starker gewordene Aus-fiihrungsgang nach oben urn, und geht in den Saamcnleiter über. Die Arterien, welche sich an den Hoden und Nebenhoden ver-zweigen, sind die innern und die aussern Saamenarterien, die von denentsprechenden Venen begleitet werden, die Lympligcf'Ssse münden indie Lendendriisen. Die Nerven kommen von den grossen sympathischenNerven und bilden die Saamengcdechte. Die Verrichtung der Hoden besteht darin, eine

eigenthümlicheFlüssigkcit, den maiinlichen Saamen, abzusondern, der bei micros-copisehcr Uutersuchung eine Menge lebender Thierchen, die Saamen-thierchen (Spermatozoa) *, entha.lt. Der Saame gelangt nun durch dioSaamenröhrchen in die Nebenhoden und von diesen durch die Saamen- * Die Saamenthiercheu werden, nach bis jetzt gemachten Beobachtuugon,nur in dem Saamen zouguugsfahiger Individuen getroffen.



Handbuch der Anatomie der Hausthiere •—?'???"?-""?"—' 294 leiter entweder vorerst in die Saamenblaschen oder unmittelbar in dieHarnröhre, von wo aus er durch das mannliche Glied beim Act derBegattung in die weiblichen Gescbleclitstheile (Scheide) gespritzt wird. Bei den Wiedcrkiiuern zeigt der Nebenhoden keine besondereAbweichung. Bei dem Schweine ist besonders der Schweif der Nebenhodensehr stark, und bei den Fleischfress ern sind sie im Verhiiltnissczu den Hoden sehr gross. d) Die Saamenleiter. (Vasa dfferentia.) (Fig. 143. cc'.) Der Saamenleiter oder Saamengang (Vas déferais s.ductus dcferens) besteht aus einer hautigen cylindrisclien KÖhrc, welchevon dem Schweife des Nebenhodcns ausgeht; von diesem gelangt derSaamenleiter, einige Windungen macliend, als eine einfache Böhreinnerhalb der

Scheidenhaut des Saamenstranges bis zu dem Bauch-ringe und durch denselbcn in die Bauchhöhlc. Nun setzt er sichausserhalb der Bauchhaut, nach obcn und hinten einen Bogen be-schreibend, bis in die Beckenhöhle fort, in weieher jeder Saamenleiterauf der Harnblase liegt, viel dicker erscheint mul in der Nahe desBlasenhalses in die Harnröhre einmündet. So weit der Saainengangin der besondern Faite der Scheidenhaut des Saamenstranges liegt,macht er auch einen Theil des letztem aus. Jeder Saamenleiter ist aus einer au s s ern oder mus culö s enund einer innern oder Schlei m haut zusammengesetzt. Die aus-sere Haut, welche ein blassrothes Aussehen hat, verbindet sichnach aussen in ihrem Verlaufe mit den serösen Ueberziigen und nachinnen mit der Schleimhaut, die als eine Fortsetzung der Schleimhautder

Harnröhre zu betrachten ist. In der Beckcnhöhle hat der auf derHarnblase liegende Theil des Saameiileiters, auch der fâcherige Theilgenannt, einen bctrachtlicheren Umfang als der übrige, indem diemusculöse Haut zwischen ihrer innern Flache und der aussern derSchleimhaut viele fadenförmige Fortsetzungen macht, wodurch einfaclieriges Gewebe entsteht, das mittelst vieler kleiner Ocffnungen auder Schleimhaut mit dem verhaltnissmiissig engen Kanal des Saameii-leiters in Verbindung steht. Auf der Harnblase sind die beiden Saamenleiter durch eine Ver-doppelung der Bauchhaut mit einander verblinden und daselbst zugleichin ihrer Lage gesichert (siche Fig. 145. a'). Die Saamenleiter erhalten ihr Blut von den innern Saamen- undinnern Schamarterien, und ihre Nerven von den innern Saamen- undBeckengeüechteii. Die

Saamenleiter haben die Function, den Saamen von denHoden durch die Nebenhoden aufzunehmen, uni ihn in die Saamen-blaschen oder die Harnröhre zu fiihren. Bei dem Einde sind die Saamenleiter vcrhaltnissmassig klein,und zeigen von denen des Pferdes keine besondere Abweichung. Bei dem Schweine und den Fleischfressern sind die



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 295 Saamenleiter in ihrem ganzen Verlaufe von gleichem Bau undDurchmesser. Der Saamenleiter, die innere und aussere Saamenarterie, dieSaamenvenen, die Lympligefasse und Nerven bilden mit der sie nm-gebenden Sclieidenhaut einen Strang, der von dem Bauchring bisnach unten an den Nebenhoden und Hoden reieht und der Saamen-strang (Funiculus spermaticus) genannt wird (siehe Fig. 144). DerSaamenstrang bedingt die Lage des Hodens und Nebenhodens, da siean ihui aufgeliangt sind, fülirt denselben die Blutgefasse und Nervenzu, und den Saamen durch den Saamenleiter ab. c) Die Saamonblasche». (Vesiculae séminales.) (Fig. 143. d. und 145. b. u. g.) Die Saamenblâschen sind zwei hiiutige, birnförmig gestaltete,in der Beckcnhöhle gelagerte Bcliiilter, die mit ihrem hintern

Theilcsich nach oben mit dein Mastdarme und nach unten mit dem Blasen-halse und den Saamenleitern durch Zellgewebe verbinden. An jedemSaamenblâschen betrachtet man den Grund, den mittlern Theilund den Hals. Der Grund ist frei, abgerundet, nach vorn und aussen gerichtetund mit der Bauchhaut iiberzogen. Der m itti ere Theil liegt mehrnach hinten, ist enger als der Grand und geht in den hinternschmiilern Theil, den Hals, über. Der Hals geht, immer engerwerdend., in einen Kanal über, der sich mit dem Saamenleiter der-selben Seite zu cinem g e m einscha ft lieti en Gange, auch Aus-spritzungsgange (Dicctus excretorius s. ejaculatorius) genannt,vereinigt; dieser durchbolirt nun die ob?re Wand der Harnröhre andem sogenannten Schnepfenkopfe, an welcher Stelle die Schleimhautdurch Verdoppelung cine Art Klappe

bildet. Jedes Saamenblâschen besteht aus einer aussern oder serösenHaut, welcher Ueberzug sich iibrigens nur an dem Grimde vorfindet,einer mittlern oder musculösen Haut, welche am Grimde amstarksten ist, und aus einer innern oder Schleimhaut, die vieleverschieden golegte Faltchen bildet. Bei dem Pferde kommt zwischen den beiden Saamenleitern andem hintern Theile der Harnblase noch ein dritte s oder mittleresSaamenblâschen (Vesicula seminalis tertio s. media) vor, dasselbeist sehr klein und miindet mit einem besondern Ausfiihrungsgangeentweder unmittelbar zwischen den gemeinschaftlichen Gangen derSaamenblâschen und Saamenleitern oder mittelbar durch einen der-solben in die Harnröhre ein. Die Blutgefiisse, welche sich an den Saamenblâschen verzweigen,ontspringen von den innern Schamartcrien, die

Saugadern ergiessensich in die Beckcndriisen und die Nerven erhalten sie von denBeckengeflechten. Die Saamenblâschen empfangen den Saamen durch die Saamen-leiter und bewahren denselben bis zu dem Acte der Begattung auf,wobei er durch die Zusammenziehuhg der musculösen Haut in dieAusfiihrungsgange und von diesen in die Harnröhre gelangt.



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 29G Bei den Wiederkâuern lassen sich die Saamenblaschen, weilsie sowohl nach ihrem aussern Aussehen, als nach ihrem innern Banmelir drüsigen Organen gleiclicn, nicht so loicht als wirkliche Saamen-behalter erkennen. Von aussen gesehen erscheinen sie gelappt, undihr innerer Bau lasst viele kleine Kanale walirnchmen, die in einengrössern Gang iibergehen, der sich mit dem Saamenleiter seinerSeite verbindet und mit demsclben gemeinschaftlich in die Harnröhreeinmündet. Auch bei dem S eh we in e kommen, wie bei den Wiederkâuern,keine eigentliche Saamenblaschen vor; sie sind im Vcrhaltnisse sehrgross, zcigen aber in Beziehung auf ihren Bau keinen wcsentlichenUnterschied von denen der Wiederkâ?ier. Aus dem Bau der Saamenblaschen bei den Wiederkâuern unddem

Schweine könnte man eher die Annahme geitend machen, dasssie weniger zur Aufnahme und Aufbewahrung des Saamens, als zurAbsonderung irgend einer bis jetzt aber noch unbekanntcn Fliissigkeitbestimmt sind. Den Fleischfressern fehlen die Saamenblaschen, desslialbwird auch der Saamen durch die einfachen Saamenleiter unmittelbarin die Harnröhre geführt. f) Die Vorsteberdrüse. (Prostata.) (Fig. 143. e, und 145. c. u. i.) Die Vorste h erdrüse ist ungepaart, liegt in der Beckenhöhleauf der obern Wand der Harnröhre nahe an dem Blasenhalse undunter dem Mastdarme, mit welchen Gebilden sie sich durch Zell-gewebe verbindet. Sie ist zweilappig, so dass sie bei oberflach-licher Betrachtung gepaart erscheint. Die dreieckig gestalteten Lappensind von beiden Seiten plattgedrückt und stehen mit ihren gebogenenRandern nach

oben und aussen. Der auf der Harnröhre festsitzendeTheil als Körper wird von don Ausspritzungsgangen (Ducius ejacu-latorii) durchbohrt und ist durch Zcllgewebc, so wie durch ihreAusfiihrungsgange an die Harnröhre befestigt. Die Prostata ist von festem Zellgewebe umgeben, das eineröthlich aussehende Substanz einschliesst, welche zahlreiche kleineKanale enthalt, die mit blinden Blaschen anfangen und rechts undlinks an dem Sehnepfenkopfe mit ungefâhr 18 Oeffnungen, in Gestaltkleiner Puncte, in die Harnröhre einmünden. Die Blutgefasse, Lymphgefasse und Nerven nehmen denselbenUrsprung und Verlauf, wie bei den Saamenblaschen. Diese Driise sondert einen eigenthümlichen Saft (Suecus prosta-ticus) ab, der angeblich bei Ergiessung des Saamens durch ihre Aus-fiihrungsgange in die Harnröhre ergossen wird, urn

sich mit deniselbenzu mengen. Bei den Wiederkâuern und dem Schweine umgibt die Vor-steherdrüse gleichfalls die Harnröhre in der Nithe des Blasenhalses,nur erscheint sie kleiner und von unten und oben plattgedrückt. Bei den Fleischfressern ist die Vorsteherdriise vcrhaltniss-miissig gross, und hat cine rundliche Gestalt.



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 297 Die Cowper'scheu Drüsou. (Glandulae Comperi.) (Fig. 143. i. und 145. e. u. f.) Die Cowp er'schen Drüsen, auch die kleinen Vorst eher-drüsen genannt, sind gepaart und liaben ilire Lage hinter derVorsteherdriise gleichfalls auf der obern Wand der Harnröhre, wo-selbst sie von einem eigenen Muskei, dem Vorsteherniuskel, einge-schlossen sind; sie sind kleiner als die Vorsteherdriise, haben einerundliche Gestalt und zeigen denselben Bau wie diese. Jede Cowper'scheDrüse mündet ihrerscits mit mehreren Ausfiihrungsgangen hinter demSchnepfenkopfe in die Harnröhre, welche Ausmündungen gewöhnlichin eiuer Reihe der Lange nach liegen, und als kleine Wârzchen ander freien Oberflaehe der Schleimhaut erscheinen. Die Blutgefâsse, Lymphgefâsse und Nerven verhalten sich wiebei der

Vorsteherdriise. Auch diese Drüse scheint einen eigenthümlichen Saft wie dieVorsteherdrüse abzusondem, der beim Abfluss des Saamens dem-selben beigemischt wird. Beiden Wie derkauern sind die Cowper'schen Drüsen kleinerund mit einer festen Sehnenhaut umgcben, auf welcher der Vorsteher-muskel liegt. Jede Drüse ist uur mit einem Ausführungsgangevcrsehen, welche in einer kleinen Grube am hintern Ende des Becken-stückes der Harnröhre einmündet. Bei dem Schweine sind die Cowpcr'scben Drüsen betrachtlicligrösser als bei dem Pferde und den Wiederkauern ; ihr innerer Bauerscheint mehr zellig und die kleinen Kaniilchen vereinigen sich zueinem Hauptausführungsgange, der wie bei den Wiederkauern in dieHarnröhre einmündet. Bei dem Hun de fehlen die Cowper'schen Drüsen; bei dei-Kat ze sind sie sehr klein

und jede Drüse ergiesst ihren Inhalt durcheinen kleinen Ausführungsgang in die Harnröhre. h) Das mannliche Glied. (Penis s. membrum virile.) (Fig. 143. h. und m.und Fig. 145. b.) Das mannliche Glied oder die mannliche Ruth e liegtausserhalb den Körperhöhlen in der Schamgcgend zwischen den beidenIlinterschenkeln und den Saamenstrangen, über dem Hodensack undder Vorhaut, unter der untern Bauchwand und den Sitz- undSchanibeinen, und erstreckt sich von dem hintern Gesassbeinausschnittbis in die Nabelgegend. Die einzelnen Gebilde, welche zusammendas mannliche Glied ausmachen, sind: die Vorhaut, die schwam-migen Körper, die Harnröhre und die Eichel. 1) Die Vorhaut. (Praepulium.) (Fig. 143. g.) Die Vorhaut, auch der S chi auch genannt, ist diejenigenach vorn mit einer ringförmigen Oeffnung versehene

Scheide, die inder Schamgegend vor dem Hodensacke liegt und den grössern unternTheil des mannlichen Gliedes einschliesst. Die Vorhaut besteht aus leyh, Anatomie                                                                                                        ""



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 298 einer au ss cm nnd eincr inncrn Haut, vvelqhe beide durch IockeresZellgowebe, das auch Fettgewebe enthiilt, mit einander verbundensind. Die au s s ere Haut, welclie spârlich mit feinen Ilaarchcnbesetzt ist, geht von der untem Bauchwand und dem Hodensackenacli innen und vorn, und verbindet sich durch lockeres Zellgewebemit dem mannlichen Gliede ; alsdann verliisst sie dasselbe, indem siesicb weiter nach vorn fortsetzt, und durch cine ringförmige Oeffnungsich umstiilpt, wieder nach hinten Iauft und als innere, dunne,haarlose Haut an das untere Endc der schwammigen Körper gelangt,an welcher Stelle sie eine ringförmige Wulst bildot. Von hier iiber-zieht sie als feine Haut die Eichel des mannlichen Gliedes und gehtnun an dieser in die Schleimhaut der Harnröhre über. Die

iiusscreHaut ist mehr glatt, gewolbt, mit vielen Talgdrüschen versehen undbesitzt zu beiden Seitcn in der Niihe der Oeffnung zwei zitzenahnlicheErhabenheiten ; die innere Haut ist ausgehöhlt, bildet vicie Falten undenthiilt eine grossere Menge Talgdrüschen, die eine mehr consistente,specifisch ricchende Schmiere absondern, welche die freie Oberflacheüberzieht und vor der nachtheiligen Einwirkung des scharfen Urinsschiitzt. Dieso abgesonderte Schmiere verbindet sich innerhalb desSclilauches mit der abgeschuppten Oberhaut zu harten Kliimpchcn,welche bei grösserer Aiisammlung das Ausschachten der Ruthe beidem Uriniren erschweren oder selbst unmöglich machen.                 - Die Arterien des Sclilauches nehmen ihren Ursprung von deniiussern Schamarterien, welche von den gleichnamigen Venen begleitetwerden; die

Saugadern ergiessen sich in die Schamdrüsen, und dieNerven kommen von den Lendengeflechten. Die Vorhaut, als Scheide des mannlichen Gliedes, schiitzt das-selbe vor feindlichen Einfliissen und halt es zugleich in seiner Lage,heides natürlich nur im erschlafften Zustande. Durch das Hin- undHergleiten der Ruthe in dem Schlauch entsteht bei Pierden im schnellenLaufe ein eigenthümlicher Ton, der also nur bei mannlichen Thicrengehort werden kann. Der Schlauch der Wi ederkaucr bildet cine lange und zugleichenge Scheide, die nach vorn befindliche ringförmige Oeffnung istebenfalls enger und die iiusserc Haut an dieser Oeffnung bei demRinde mit langen Haaren, bei dem Schafe mit feiner Wolle besetzt ;auch besitzt der Schlauch bei diesen Thieren auf jedcr Seite eineneigenen Muskei (Vorhautmuskel). Bei dem Schweine ist

der Schlauch ebenfalls enge und ver-hültnissmiissig langer als bei den Wiederkauern. In der Niihe derSchlauchmündung findet sich nach oben ein sackartiger Behalter, derdurch Einstülpung der innern Haut gebildet und der Nabelbeutel ge-nannt wird ; er stebt mit der Höhle des Sclilauches in Verbindungund enthiilt bei dem Eber eine eigcnthiimlicbe, übelriechende, mitHam vermiscbte Flüssigkeit, welcher unangenebme Geruch selbst demFleische dieser Thiere mitgetheilt wird. In dem Nabelbeutel bildensich auch die sogenannten Vorhautsteine. Die Vorhaut bat wie beiden Wiederkauern zwei Muskeln, welche sie nach vorn bewegen.



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 299 Die Vorhaut der Fleischfresser ist an der freien Oberllüeheder iiussern Haut mit gewölinliclien Deckhaaren besetzt, welclie nacliunten zu etwas feiner ersclieinen. Die Vorhautöünung ist enge unddie innere Haut geht weiter nach hinten, so dass sie eist am hinternEnde des Ruthenknochens an den Penis gelangt und hier eine Wulstbildet. Bei dem Hunde kommen an der Vorhaut auch zwei Muskelnvor, die aber der Katze fehlen. 2) Die schwammigBii Körper. (Corpora cavernosa penis.) (Fig. 143. h, u. 145. b.) Die s eh wam mi g en Körper odcr die Zeil körper, welchedie grösste Masse des mannlichen Gliedes ausmachen, entstehen mitzwei kurzen getrennten Aesten oder Wurzeln sowolil an dem hinternGesiissbeinausschnitt, als auch an der untern Pluche der Sitzbeine;diese gehen von hier

nach vorn und unten, verbinden sich innig miteinander und setzen sich, parallel neben einander verlaufend, bis zurEichel fort. Beide Körper sind von einer festen fibrösen Haut um-geben und durch eine fibrose Scheidewand von einander getrennt.Die schwammigen Körper, als eine Masse betrachtet, lassen einob?res Ende oder den Anfang, ein Mit tels tück oder denKörper und ein unteres Ende oder die Spitze unterscheiden. Den Anfang machen die beiden Wurzeln oder Aestc, die kurz,starle sehnig sind und an dem hintern Gesassbeinausschnitt und denBeulen der Gesassbeine ihren Anfang nehmen; sie sind von denGesassbein-Ruthenmuskeln eingeschlossen und noch durch zwei beson-dcre kurze starke Bander, die Sitzb ei n-Ruth cnbander genannt,an den hintern Gosiissbeinausschnitt befestigt. Das Mittelstückerscheint von

beiden Seiten plattgedriickt und lasst eine rechte undlinke Pluche und einen obern und untern R and unterscheiden.Beide F lach en sind glalt, niassig gewölbt und durch lockeres Zell-gewebe mit dem Schlauch verbunden; der ob?re Rand ist miteiner schmalen, seichten Rinne versehen, in welcher Blutgefasse undNerven der Ruth e verlaufen, der un ter e Rand besitzt eine breiteund tiefe Rinne, iu^ welche die Harnröhre aufgenommen wird. Dasuntore Ende wird schmiiler, mehr rund und ist in drei Aeste ge-theilt, welche von der Eichel umfasst werden. Der mittlere langereAst geht über dem Ende der Harnröhre iii der Eichel nach linten undscheint ersterer als Stiitzpunkt zu dienen, die zwei seitlichen Aestesind kürzer und enden stumpf in dem Gcwebe der Eichel. Die Zellkörper sind von einer blassgelblichen, elastisclien, sehrdicken

fibrösen Haut von aussen so begrenzt, dass sie an dem Körperund dem untern Ende nur einen Körper auszumachen scheinen, derenGrenze aber nach innen durch eine Scheidewand angedeutet ist. Diefibrose Haut schickt nach innen viele theils runde, theils platte Port-satze ab, die sich in verschiedenen Richtungcn kreuzen und dadurchein netzartiges Gcwebe bilden, in welchem ausser den zahlreichenund ziemlich weiten venösen Gef?ssen, den spiirlichcn, veihaltniss-massig geringen Arterien und Nerven, blassrotliG Pasern als soge-nanntcs aufriclitendes Gewobe (siehe auch Seite 20) enthaltcn sind.



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 300 Di?ses üewebe, und nicht blos der grössere Blutandrang, scheintauch besonders die Erection der Ruthe hervorzubringen. Die oben schon erwiihnte Schei de wand liegt senkrecht in derMitte zwischen den Zcllkörpern und wird durch einen Theil der Fort-siitze der aussern fibrösen Haut gebildet; sic ist an einigen Stellendurchbohrt, wodurch das Gewebe der beiden Körper mit einander inVerbindung steht. Zu den Zcllkörpern gehören noch zwei lange, blassroth ans-sehende, rundliche, durch Zellgewebe mit einander verbundene Muskel-bündel, welche auch die Aft er - Ruth enbander (Fig. 143. i.)gcnannt werden. Sie entspringen über dem After an der Schweifrübe,gehen von hier, das Ende des Mastdarmes umfassend, an den unternRand dor Zellkorper und an diesen auf dem

Harnröhrenmuskel, mit demsie durch Zellgewebe verblinden sind, bis in die Nahe der Eichel. Siescheinen dazu bestimmt zu sein, die Ruthe nach dem Hamen odernach der Bcgattung in den Schlauch wieder zurückzuziehcn. lm erschlafften Zustande liegen die Zellkorper in der Schlauch-höhle, beim Uriniren d?igegen treten sie bei den Einhufern hcrvor undwerden nach dessen Beendigung in den Schlauch wieder zuriick-gezogen. Bei der Begattungslust nehmen die Zellkorper durch dieAnfüllung der zahlreichen Venen mit Blut bedeutend an Umfang zuund werden durch die Wirkung des aufrichtenden Gewebcs hart undsteif gemacht (Erectio penis); der Harnröhre dienen sie zugleich zurBefestigung, dringen mit dieser bei der Begattung durch die Scham-lippen in die weibliche Scheide ein und kehren nach vollendetem Act,allmahlig in

den friihern erschlafften Zustand zurücktretend, in denSchlauch wieder zurück. Bei den Wiederkauern sind die Zellkorper sehr lang,cylindrisch und verhaltnissmassig diinn ; wie bei dem Pferde entstehensie mit zwei Wurzeln an dem hintern Gesiissbeinausschnitt, vorwelchen sie an der untern Flache der Sitz- und Schambeine einec/jförmige Krümmung machen und dami in gcrader Richtung in dieSpitze ausgehen , in welchem Verlaufe sie allmahlig an Umfang ab-nehmen. Die After-Ruthenbander sind stark und über der Mitte derZellkorper mit denselben verwachsen; der untere auf der Harnröhreliegende Theil dieser Biinder ersetzt den an dieser Stelle fehlendenHarnröhrenmuskel. Das aufrichtende Gewebe ist gleichmassiger ver-theilt und das schwammige Gewebe zeigt kleinere Zwischenraume. Die Zellkorper des Schweines sind

ebcnfalls sehr lang, diinnund ihre Wurzeln verhaltnissmassig stark; das Mittelstück ist olineScheidewand. Sie bilden, wie bei den "Wiederkauern, an der unternFlache. des Beckens eine ceförmige Kriimmung, und ihr untersterTheil zeigt im erschlafften Zustande cine korkzieherartige Windung. Bei dem Hun de entspringen die Wurzeln der Zellkorper ebcn-falls an dem hintern Gesassbeinausschnitt, gehen aber beinahe quernach innen, um sich mit einander zu vereinigen. Die Sitzbein-Ruthenbander fehlen und der kurze Körper, dem die Spitze fehlt,geht nur bis an das hintcre Ende des Ruthcnknochens, mit dem er



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 301 auch verwâchst; der übrige Theil des Euthenknochens ist von demschwammigen Gewebe der Harnrölire eingcsclilosscn. Bei der Katzesind die Zellkörper verhaltnissmassig langer als bei dem Hunde, in-dem sie bis an das vordere Ende des übrigens sehr kleinen Ruthen-knochens gehen und denselben einschliesscn. 3) Die Harnriihre. (Urethra.) .. (Tig. 145.) Die Harnrölire ist cine lange, cylindrische, hautige Eöhre,welchc an dem Halse der Harnblase als deren Portsetzung anfangt,dann nach hinten bis zu dem hintern Gesassbeinausschnitt lauft, überdcmselben sich nach unten umbiegt, wodurch sie aus der Beckenliöhlean den untern Rand der Zellkörper gelangt; in der Rinne nun di?sesRandes angekommen, erstreckt sie sich bis in die Eicliel, an derenvordern Plache sie sich nach aussen

öfl'net. Der Theil der Harnrölire,welcher in der Beckenliöhle liegt, wird das Beckenstiick, und der,welcher an der Ruthc verlauft, das Ruthenstück genannt. Fig. 145.Das Bflckenstück der Harnrölire -von unten geöffnet.. a.    Der Tacherige Theil des Saamenleiters. a'. Vcrdoppeliing der Banchhatit, durch welchebeide Saamenieiler mit einander verblindensind. b.     Das rechte Saamenbliischen- c- Der rechte Lappen der Vc-rstehc'driise-d. Deren AusiührungscSnge.e- Die rechte Cowper'sebe Druse. g. Der Schnrprenhopf mit den beiden Ausmün-dungen der Ausspritziingsgaiige- h Aiismiiiidiing des drillen Saamenblcschens, 1 Die Harnblase. k Atismiindungcn der Uarnleiter in der Nfl'hedes Blasenhalses. 1 Querdurchschnill der Zellkörper- m- Qiierdurchsehnilt des Riilbenslücks der Harn-rübre- f. Deren Ausfühningssünge. Das Beckenstiick

der Harnrölire erstreckt sich von demHalse der Harnblase bis an den hintern GesUssbcinausschnitt, hinterwelchem die Harnrölire an die Zellkörper als Ruthenstück tritt. Nachunten steht das Beckenstiick durch Zellgcwebe mit der obern Fiocheder Sitzbeine und nach oben mit den Saamenbliischen, der Vorsteher-drüse und den Cowper'schen Drüsen in Verbindung. Die innereauskleidende Membran ist cine Schleinihaut, die an der obern Wandmehr gegen den Blascnhals zu cine in die Hölile hereinragende,liinglich sclimalc Faite bildet, welche unier dem Namen Hahnen-oder Schn ep f en kop f (Caput gallinaginis) bckannt ist. An demSchnepfenkopfc befinden sich die Ausmiindungen der Saamenleiter undSaamenbliischen, zur Seite-dicser öfTnen sich die AusführungsgSngeder Vorsteherdrüse, an welche sich nach hinten die gewöhnlich

ineiner Reihe liegenden Ausfiihrungsgange der Cowper'schen Drüsenanreihen. An dom hintern Theile des Beckenstückes folgt auf dieSchleinihaut ein zelliges, schwammiges Gewebe, das von dem Anfangdes Harnröhrenmuskels bedeckt ist.



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 302 Das Ruthenstück der Harnröhre ist eine Fortsetzung desBeckenstiickes; es nimmt seinen Anfang mit einer Erweitcrung, dersogenannten Harnröhrenzwieb el (Bulbus urethrae), unter demhintern Gesassbeinaussehnitt und zwisclien den beiden Anfiiiigen(Wurzeln) der Zellkörper, setzt sich dann als eine engere Röhre inder Rinne an dem untern Rande der Zellkörper bis in die Eichel fort,an deren vordern Flache dieser Theil der Harnröhre in Gestalt eineshervorstehenden Cylinders ausmündet. Die Schleimliaut des Ruthcn-stückes bildet viele Langenfaltchen und ist aussen von einem fiichc-rigen Gewebe, dem Zellkörper oder schwammigen Gewebeder Harnröhre (Corpus cavernosum urethrae), umgeben. Di?sesGewebe ist aussen von einer fibrösen Haut begrenzt, welche cinzahlreiches

Venennetz einscliliesst, das iibrigens wie die Arterien mitdenen der Zellkörper in keiner Verbindung steht. Die sehnigen Paden,wie sie in den Zellkörpern der Ruthe vorkommen, fehlen hier, sodass das schwammige Gewebe der Harnröhre uur von den Blutgefiiss-netzen gebildet wird. . Der Nutzen der Harnröhre ist sowohl dem Harn, als auch demmiinnlichen Saamen zur Ausfiihrung zu dienen.                   . , Bei dem Rinde zeigt die Schleimliaut des etwas engern Becken-stiickes der Harnröhre den stark hervorrageiiden Schnepfenkopf; dasschwammige Gewebe, so wie der Anfang des Ilarnrölireiimuskcls istdicker und breiter als bei dem Pferde. Das Ruthenstück der Harn-röhre ist ganz von der fibrösen Haut der Zellkörper eingesclilossen,das schwammige Gewebe ist hier dünn, der Hariirölucnmuskel fchltund die Harnröhre öffnet sich hinter

dem vordern Ende der Ruthe.Bei dem Schafe setzt sich die Spitze der Harnröhre als ein hohler,fadenförmiger, nach rückwarts gerichteter Cylinder frei iiber das untoreEnde der Ruthe fort. Bei dem Schwcine verhult sich die Harnröhre ini Wescntlichcnwie bei dem Rinde, nur öffnet sich das Ende derselben spaltförmigunter der schnabelfórmigcn Spitze der Ruthe. Bei den Fleis chfressern ist das Beckenstück der Harnröhresehr lang. Das Ruthenstück liegt bei dem Hun de an dem unternRande in der Rinne des Ruthenknochens und ölfnet sich vorn an derspitz auslaufenden Eichel. Bei der Katze ist der Zellkörper desRuthenstückes verhaltnissmassig dunner als bei dem Hunde. 4) Dio Eichel. (Glans s. balanus.) (Fig. Ilo.) Die Eichel, auch der Kop f des miinnlichen Gliedes (Caputpenis) genannt, macht den untersten, gefiiss- und neivenrciclien

Theilder Ruthe aus ; sie bildet an der Stelle, wo sie die Zellkörper um-fasst, eine rundlichc Wulst, die Kronc der Eichel genannt; nachvorn zeigt sie eine gevvölbte Flâche, die nach unten mit einer Grubcversehen ist, in welcher das hervorstehende Ende der Harnröhre liegt. Die Eiphel ist aussen von einei feinen Haut, einer Fortsetzungder innern Haut des Schlauches überzogen, welche viele Schmicr-drüscheu enthalt, deren Secret die freie Oberflache derselben überzieht;



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 303 an der Harnröhrenöffnung golit sic in die Schleimhaut der Harnröhreiiber. Unter der aussern Haut der Eichel befindet sich ein schwam-raiges Gewebe, ganz ahnlich dem der Harnröhre, von dem es aucheine Fortsetzung zu sein scheint, da beide Gewebe auch mit einanderin Verbindung stehen. Bei der Erection des mimnlichen Gliedes nimmt auch die Eicheldurch den grössern Blutandrang an Umfang zu, ohne aber dabei wiedie Zellkörper steif zu werden. In ihr hat auch, da sie sehr nerven-reich ist, grösstentheils die Wollust ihren Sitz. Das mannliclie Glied bekommt seine Blutgefâsse von den innernund aussern Schamarterien und den Verstopfüngsarterien; die Venen,die sehr zahlreiche Gefassnetze bilden, verlaufen mit ihren Haup tastenals gleiclinamige mit den Arterien. Die Venen des

schwammigenGewebes der Harnröhre sind ohne Klappen. Die Saugadern verbindensich tlieils mit denen des Beckens, theils gehen sie in die Schara- undLeistcndrüsen. Die Nerven kommen von den hintern Kreuznervenpaaren. Bei dem Einde fehlt die eigentlicho Eichel, indem die Spitzeder Zellkörper nur von einem einfachen Venennetze umgeben und vonder Fortsetzung der innern Haut der Vorhaut bedeckt ist, daher istauch der Uebergang der Eichel in die Zellkörper weniger bemerkbar.Bei dem Schafc ist die bogenförmig nach hinten gerichtete und ver-langerte Harnröhre als der grössere ?heil der Eichel zu betrachten. Auch bei dem Schweine kann wegen Mangels eines schwam-migen Gewebes das schnabelförmig gestaltete Ende der Ruthe nichtals wirkliche Eichel angesehen werden. Die Grube an dem unternEnde der Ruthe fehlt,

und wegen dem einfachen Bau des die Eichelersetzenden Gebildes erlangt dieselbe bei der Erection auch keinenbedeutenden Umfang. Bei dem Hun de schliesst die verhaltnissmassig lange Eichel denRuthenknochen ein. Die aussere Haut ist sehr zart, rötlilich gefârbtund mehr einer Schleimhaut ahnlich; sie umgibt wie bei dem Pferdeein schwammiges Gewebe, das durch eine senkrechte Scheidewandin zwei Hâlften getheilt ist. Das freie, in eine Spitze ausgehendeEnde der Eichel zeigt an dem untersten Theile die Harnröhrenmündung.Der hinterste Theil der Eichel besitzt da, wo die Vorhaut an sie iiber-geht, eine ringförmige "VVulst, welche von dem schwammigen Gewebeder Eichel gebildet wird. Diese Wulst erlangt bei der Begattung durchden grössern Blutandrang einen verhaltnissmassig enormen Umfang,viel grösser als die Eichel

selbst ist, und wird durch das heftige,scheinbar krampfhafte Nachschieben mit in die Scheide gebracht,wodurch sich auch der lange andauernde Begattungsact einigermassenerklaren liisst. Da min der Hund keine Saamenblaschen besitzt, derSaamen bei der Begattung also von den Hoden durch die Neben-hoden und Saamenleiter in die Harnröhre gebracht werden muss, umihn in die Scheide einzuspritzen, so scheint auch die Natur den langeanhaltenden Begattungsact desshalb eingeführt zu haben, um einen,auf diesem langen Wege nur langsam erfolgenden, vollstandigenSaamenerguss in die Scheide zu bezwecken.



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 304 Bei der Katzc litsst sicli wie boi dem Rinde und doni Sclnveinekeine eigentliclie Eichel annehraen, da hier wie bei diesen Tliiorendas vordere Elide der Iluthe nur aus einem cinfaelieii Venennetzebesteht, das von der feinen fortgesetzten Vorhaut überzogen ist, anderen freien Oberflacho kleine, nacli aussen und rückwarts gckelirteStacheln (Wiederhackchen) sich befinden, welche bei der Bogattungdurch die Prictionen die Scbleiraliaut der Scheide unangenelim be-riiliren, desswegen auch die Begattung fiir das Weibchcn schmerz-haft sein mag. Iftusheln kr mnmtlidjctt ©cfdjkdjtstljeiU. a) Der Hodenniuskel. (ili cremaster d. M.) (Fig. 143. b.) Der Hodenniuskel ist diinn, platt und ninimt seine Entsteliungmit einer dunnen, breiten Seline zwischen der Aponeurose des iiussernDarm-

Schenkelbeiimiuskels und dom Darmbein-Bauchmuskel, setztsich daim, einen schwaclien Bogen nacli aussen bildend, nacli untcn fortund tritt unter dem Baucliring an den Saamenstrang, an dicsem steht erdurch Zellgewebe mit der aussern Flache der fibrösen Schichtc derScheidenliaut des Hodens und des Saamenstranges in Verbindung,und erreicht sein Ende an dem gewölbten Theile derselben gegeniiberder âussern Flâche des Hodens. Seine Wirkung ist die Scheiden-haut und durch diese den Hodcn gegen den Baucliring in die Höhezu ziehen. b) Der Vorstelicrmuskel. (Compressor prostatae.) (Fig. 143. f.) Dieser Muskei besteht aus einer dunnen Lage Fleischfasern,welcher die kleinen Vorsteherdriisen (Cowper'sche Drüsen) ganz bedeckt-,er erstreckt sich auf der obern Wand des Bcckenstückcs der Harn-röhre nach

vorn bis in die Nahe des Blasenhalses und nacli hintenan den Anfang des Ilarnröhrenmuskels, von dem er auch einu Fort-setzung zu sein scheint. Bei dem Abflusse des Saamcns scheint erbesonders dazu bestimmt zu sein, die kleinen Vorsteherdriisen gleich-sam auszupressen und deren abgesonderte Flüssigkeit mit dem Saamenzu mischen. Bei den Wiederkauern ist dieser Muskei sehr stark und voneiner Sehnenhaut umgeben. Die Cowper'schen Drüsen des Schweines besitzen ebenfallseinen starken Muskei. Bei dem Hun de, wo die Cowper'schen Drüsen felilen, bedeckter die ob?re Wand der Harnröhre und die mehr in der Mitte derselbenliegende Vorsteherdrüse. c) Der llarnröhrenmuskel, Harn- oder Saamenschneller. (M. accelerator urinaes, sperrnatis d. M.) (?"ig. 143. k.) Dieser Muskei liât seine Lage, bedeckt von

den After-Ruthen-bândern, auf dem schwammigen Gewebe der Harnröhre. Seine Ent-



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 305 stehung nimmt er in der Beckenhöhle an den Gesiissbeinen, verbindetsich daselbst mit den Fasern des Vorstehermuskels und umgibt mitdiesem das Beckenstück der Harnröhre, tritt alsdann, schmaler wer-dend , an das Ruthenstück, welches er als ein langer schmaler Muskeibis zur Eichel begleitet. Seine quer auf der Harnröhre liegendenFasern zeigen in der Mitte der Harnröhre einen sehnigen Streif undheften sich zu beiden Seiten an den Randern der Zellkörper an,welche die Rinne für die Harnröhre an denselben begrenzen. Diequer liegenden Fleischfasern di?ses Muskels ziehen sich abwechslungs-weise gegen die Eichel hin zusammen, wodurch die Harnröhre indieser Richtung allmâhlig verengt und die Entleerung des Haras undSaamens beschleunigt wird. Bei den

übrigen Hausthieren findet sich dieser Muskei nur andem Beckenstiicke der Harnröhre und ist daselbst sehr stark. d) Der Gesâssbein - Ruthenmuskel oder der Aufriehter der Ruthe. (M. erectors. sustentator penis d. M.) (Fig. 143. 1.) Diess ist ein kurzer, dicker, theils fleischigcr, theils sehnigerMuskei, der seinen Anfang an der Beule des Gesassbeines nimmt,von hier in schiefer Richtung nach unten und innen an den Zell-körper der Ruthe seiner Seite geht, an dessen Wurzel er sich sehnigendigt. Er zieht mit dem gleiclmamigen Muskei der andern Seitedie Ruthe zurück, und hebt sie bei der Erection nach oben anden Bauch, triigt aber, wie schon angegebcn, zur Erection selbstnichts bei. e) Der Vorhautmuskel. (Musculus praeputii.) Es ist diess ein dunner Muskei, der scine Lage unten amBauche neben der weissen Linie hat;

er entsteht an der unternFlache der Aponeurose des grossen schiefen Bauchmuskels, verbindetsich in der Medianlinie mit dem gleiclmamigen Muskei der andernSeite, verlauft alsdann nach hinten, und endigt sich in der Vorhaut,welche er nach vorn zieht und die Eichel dadurch bedecken hilft. Dem Pferde und der Kat ze fehlt dieser Muskei. 13. ltlcilllid)C ffi(fd)lcd)l5tljtile. (Partes génitales femineae.) Die weiblichen Zeugungsorgane werden, da sie theils ausser-halb, theils innerhalb der Beckenhöhle gelagert sind, in au s s ereund in nere unterschieden. Zu ersteren gchören die Scham undder Kitzler, und zu letzteren die Scheid e, der Fruchthalter,die Muttertrompet en und die Eierstöcke. Mit den weib-lichen Geschlcchtsorganen stehen auch die Eu ter in gewissem orga-nischem Geschaftsvcrbande, desshalb auch deren

Bcschreibung hiernothwendig erfolgen muss. . I-e y li, Anatomie.                                                              39



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 306 Fig. UW. Din Itimi- und weiblichen Geschlechtsorgane in ihrer Lago gesehon (die Bauch-nnd Beckenhöhlo ist von der rechten Seito geiiffnet). Die rechte Nierc. h. Der Kiirper des Fruchtlialti rs- Die linke Nierc- h'. Das rt elite Horn dcsselben. Die beiden Harnleiter- K- Das linke Hom desselben. Einmundung drs rcihten Hamleiters in die i- Das rechte breite Blullerband. Harnblase. i'. Das linke breite Jlulterband- Die Harnblase. i''- Das rechte runde illnlleiband. Das rechte Stfitenband der Uarnblase- k- Die Fiillopische Róhre am rechten Hom. Die Schamlippen- I. Der redite Eierstock- Die Scheidc- m-" Der linke Eierstock. a) Die Scham. (Vulva.) (Fig. 140. f. und Fig. 147. a a.) Die Scham odor dor Wurf liegt sonkreclit zwischen demAfter und den Sitzbeinen an dem hintern Endc der Sclieide; sic

wirdvonden Schamlippen (Lahiae vulvaé) gebildet, welchc eine senk-recht stellende Spalte, die Schamspalte (Rima vulvae), zwischensich lassen, die den Eingang zu den iiinern Zeugungsorganen macht.Oben und unten gehen beide Lippen ia einander über und bildendadurch den obern und untern Winkel der Scham. Der ob?reWinkel ist spitzig und durch den Damm oder das Mittelfleisch vondem After geschieden, der untere Winkel erscheint mchr abgerundetund beherbergt den Kitzler. Ausserdem zeigt jede Lippe einenstumpfen Rand, an wclcliem die ëussere Haut sich nach innenumstiilpt und in die innere Haut der Scham Ubergeht. Dieaussere Haut gehort der allgemeincn Dccke an, sic ist diiiin,weich, entweder haarlos oder mit ntir wenigen und feincn Haarenbesetzt; in ihr sind sehr viele Talgdriisen, wclche durch ihre abge-

sonderte Schmicre die freie gewölbte Oberflachc derselbcn überziehen.Die innere Haut nimmt ihren Anfang an don stumpfen Randern,sie ist blassroth, ohne Haare und setzt sich in die Schleimhaut derScheide fort. Zwischen beiden Hâuten werden der Schliessinnskel derScheidc, die Blut- und Lyniphgefasse und die Nerven aufgenommen.



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 307 Bei dom Rinde sind die Schamlippen breiter and dicker; deruntore Winkel vcrlangert sicli in eine Spitze, welclie mit Haarenbesetzt ist. Bei dem Schafe und der Ziegc bilden die Schamlippenan der âussern Haut mehrerc Falten, und der uiitere Winkel gehtin cine lange, von der aussern Haut gebildeten Spitze aus. Bei dem Schweine ist die Scham klein, gefaltet und. deruntore Winkel veihalt sich wie bei dem Schafe und der Ziege. Auch bei dem Hunde ist der unter? Winkel der Schamlippenin eine Spitze vcrlangert. Die Scham der Katze dagegen'ersclieintmehr rund. b) Der Kitzler: (Clitoris.) (Fig. 147. b.) Dieses Gebilde wird auch die weibliche Ru the (Membrummuliebre) genannt, welche ihrc Lage in dem untern Winkel derScham hat, der mannlichen Ruthe entspricht und aus den Zell-

kbrpern, der Ei elici und der Vorl?aut zusammengesetzt ist. Fig. 147.Die weibHchcii Gesclileclitstheile ausserhalb ihrer Lage betraclitet. Die Zcllkörper oder die schwammigon Körper derweib lichen Ruthe (Corpora cavernosa clitoridis) nehmon mitzwei getrennten Acsten an dein hintern Gesassbeinausschnitt ihren



Handbuch der Anatomie der Hausthiere » 308 Anfang, setzen sich von hier nach hinten und oben fort, uni sichnach einer kurzen Strecke mit einander zu vereinigen. Sie sindaussen von einer fibrösen Haut umgeben, welche nach innen vielekleine Fortsâtze macht, die zahlreiche Blutgefasse und das aufrichtendeGewebe enthalten, wodurch ein âhnliches schwammiges Gewebe wiebei .dem mânnlichen Gliede gebildet wird. Die iiussere Flâchc derZellkörper, an welcher die ob?re und untere Rinne fehlt, erscheintgewölbt, und ist mit den Aufriclitern des Kitzlers durch Zellgewebeverblinden. Die Eichel des Kitzlers liegt an dem hintern Ende derZellkörper frei in dem untern Winkel der Scham; sie ist mit einergewöhnlich'marmorirt aussehenden, weichen und haarlosen Haut, einerFortsetzung der innern Haut der Scham, überzogen.

Zwischen dieserund den Zellkörpern beflndet sich loekeres Zellgewebe, in welchemzahlreiche Venen ihren Verlauf nehmen. Vor und iiber der Eichel bildet die Haut derselben eine querliegende Faite, welche die Vorhaut des Kitzlers {Praeputiumclitoridis) (Fig. 147. c.) genannt wird. In der ausseren Haut derEichol beflnden sich viele Talgdriischen, die eine talgahnliche, eigen-thümlich riechende Flüssigkeit absondern, welche die freie Oberflachederselben überzieht. In der Brunstzeit nehmen die Zellkörper der Clitoris durch dengrössern Blutandrang an Umfang zu, wodurch mittelst des contrac-tilen Gewebes eine ahnliche Erection wie bei dem mannlichen Gliedehervorgebracht wird, und vermöge der vielen Nerven, vvelche an dieClitoris gehen, wird die Eichel viel einpfindlicher, was den Begattungs-trieb steigert und die Wollust erhöht.

Bei dem Rinde machen die verhaltnissmassig langern unddünnern schwammigen Körper der Clitoris einige Windungen. DieEichel ist viel kleiner als bei dein Pferde. Bei dem Schweine gilt dasselbe von den Zellkörpern, und dieebenfalls kleine Eichel geht in eine freie Spitzo aus. Bei dem II u n d e ist die Clitoris sehr klein und lasst eine kleineringförmige Wulst erkennen. Bei der Katze schliesst die ebenfallssehr kleine Clitoris ein Knorpelstückchen ein. c) Die Scheide. (Vagina.) (Fig. 140. g. und Fig. 147, d d.) Die Scheide ist ein hiiutiger Kanal, der in der Beckenhöhleunter dem Mastdarme und über der Harnbiase liegt und sich von derScham bis zu dem Halse des Fruchthiilters erstreckt. Man unter-scheidet an ihr das hint ere und das vor der e Ende und denmittlern Theil. Das hintere Ende, auch der Vorhof genannt, ist der Theilder

Scheide, welcher in die Scham übergeht, und das vordere der,welcher den Hals des Fruchthiilters umfasst, auch ragt in diesen der iius-sere Muttermund herein.' Der mittlere Theil ist geraumiger ?ls diebeiden Endtheile und zeigt eine ob?re und untere, nach aussen ge-wölbte Wand. Die ob?re Wand steht durch Zellgewebe mit dem



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 309 Mastdanne, die untere mit dem hintern Theile der Harnblase undder sie durchbohrenden Harnröhre in Verbindung. Die Scheide ist aus einer âussern und einer innern Hautzusammengesetzt. Die aussere Haut ist eine Muskelhaut, invvelcher zahlreiche venose Gelasse ihren Verlauf nehmen und durchliaufiges Zellgewebe mit den umliegenden Theilen verbunden ist, andem hintern Ende der Scheide ist sie^ röther und starker als an demvordern. Die innere Haut ist eine Schleimmembran von blassrotherFarbe, welche nach hinten in die innere Haut der Sehamlippen, nachvorn in die des Fruchthalters und nach unten in die der Harnröhreiibergeht. Vor der Einmiindung der Harnröhre bildet sie durch Ver-doppelung eine halbmon dförmige oder eine ringförmige Faite,die Scheidenklappe (Valvula

vaginae), welche dem Jungfern-hautchen (Membrana hymen) beim Menschen analog zu sein scheint,und das Vorwârtsfliessen des Harnes gegen den Fruchthâlter verhindert.Vor der Scheidenklappe zeigt die Sehleimhaut einfache Langenfaltenund hinter derselben starke Andeufungen von vielen kleinen dichtbeisammenliegenden Querfalten. Zu beiden Seiten der Scheide zwischen der Schleim- und Muskel-haut befinden sich, übrigens nicht bei allen Individuen, zwei enge,diinnhautige Kanale, die sogenannten S eh eid engânge, welche sichnach vorn zur Seite der HarnrÖhrenmündung in die Scheide öffnen undnach hinten in den breiten Mutterbandern blind endigen. Man ver-muthet sie als Ueberreste der Giinge der Wollfischen Körper, welchebeim Fötus und zwar nur in früher Entwicklungsperiode vorbanden sind. Die weibliche

Harnröhre nimmt wie die mannliche an dem «Blasenhalse ihren Anfang, geht in gerader Richtung nach hinten undoben, und durchbohrt nach einem sehr kurzen Verlaufe die untereWand der Scheide. Die Sehleimhaut als innere Membran ist eineFortsetzung der Sehleimhaut der Scheide, auf sie folgt die aussereoder Muskelhaut, welche mit der der Harnblase und Scheide in Ver-bindung steht; das scliwammige Gewebe der Harnröhre, wie es bei?iiamilichen Thieren vorkommt, fehlt hier ganz. Die Arterien, welche sich an den Sehamlippen, der Clitoris undder Scheide verzweigen, sind Aeste der innern Schamarterien, die ingleichnamige, aber viel zahlreichere Venen übergehen. Die Saugadern •begleiten die Venen und endigen in den Beckendrüsen. Die Nervenerhalten diese Gebilde von den grossen sympathischen und

denKreuznerven. Die Scheide ist dazu bestimmt, beim Act der Begattung dasmannliche Glied und durch di?ses bei der Ejaculation auch den mSnn-lichen Saamen aufzunehmen; bei der Geburt die aus dem Fruchthâltergeschaffte Frucht durchzulassen und den von der Harnröhre erhaltenenUrin nach aussen zu führen. Bei den Wiederkauern ist die Scheide langer und die aussereHautschichte dicker als bei dem Pferde ; die kleine Scheidenklappe ragtüber die Harnröhrenöffnung hervor. An dem hintern Ende der Scheideliegt nach aussen auf jeder Seite eine zusammengehaufte Drüse, die



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 310 Scheiden dr use (Gianduia vaginae), welche von Muskelbiindelnbedeckt ist und mittelst eines ziemlich weiten, aber kurzen Ausfiih-rungsganges den ihr eigens zukommenden Saft in die Scheide fiihrt. Bei dem Schweine ist die Lange der Sclieide weniger genauauszumitteln, da sie allmahlig in die Substanz des Fruchthaltersübergeht. Die Schleimhaut zeigt gegen den Fruchthalter viele Langen-falten, nach hinten mehrerc Reihen kleiner Piinktchen, den Ausfiih-rungsgiingen der Vorsteher- und Cowper'schen Drüsen bei naannliclienThieren ahnlich, und zur Seite der Einmündung der Harnröhre zweikleine Grübchen , die von einer Wulst umgeben sind; die Scheiden-klappe fehlt. Bei dem Hun de und der Kat ze ist die ziemlich lange Scheidegegen die Scham betrachtlich weiter als gegen den

Fruchthalter ; ihreâussere Haut liisst ausser den Fleischfasern auch Sehnenfasern erkennen,wesshalb sie auch dichter und fester ist. * Die Schleimhaut bildetviele Langenfalten, welche durch kleine Querfiiltchen unterbrochensind. Die Scheidenklappe findet sich nur unvollstandig vor, und dieScheidengange scheinen diesen Thieren ganz zu fehlen. d) Der Fruchthalter. (Uterus.) (Fig. HG. h. und Fig. 147. g. g'g'. u. h.) Der Fruchthalter, auch die G e b ii r m u 11 e r oder der T r a g-sack genannt, ist ein grosser hâutiger, von der Bauchhaut einge-schlossener Behâlter, der theils in der Bauch- und theils in derBeck?nhöhle unter dem Mastdarme und über der Harnblase gelagertist; er wird durch besondere Bander in seiner Lage erhalten und gehtnach hinten in die Scham und nach vorn in die Muttcrtrompctenüber. Man theilt ilm in den Hals, den

Körper und die beidenH örne r ein. Der Hals (Collum s. cervix uteri) macht den hintersten Theiloder gleichsam den Anfang des Körpers aus und ragt als eine rund-liche, faltige Wulst in den vordern Theil der Scheide frei hcrein.Die in der Mitte desselben befindliche, von vielen Faken begrenzteOeffhung wird der aus s ere Mut ter m und (Oriflcium uteri exter-num) und die Oeffhung am vordern Theile des Halses, welche in dieHöhle des Körpers fübrt, der innere Muttermund (Oriflcium uteriinternimi) genannt ; beide Oeffnungen stehen durch einen Kanal miteinander in Verbindung. Der âussere Muttermund fiihrt in die Schei-denhöhle und der innere in die Gebarmutterhöhle. Der Körper (Corpus uteri) als eine Fortsetzung des Halsesliisst, da er von oben und untcn etwas plattgedrückt ist, eine ob?reund unte re Wand und zwei Seite nr ander

unterscheiden ; dervordere Theil oder der G rund (Fundus uteri) sieht gegen dieBauchhöhle und setzt sich in die Hörner fort. Die beiden Hörner (Comua uteri) unterscheiden sich in einrechtes und linkes; ihren Anfang. nehmen sie am Grunde desKörpers , setzen sich von diesem, gabelförmig auseinandergehend,nach vorn und oben fort, um in die Muttertrompeten überzugehen.Der m itti er e Theil der Hörner, weieher etwas nach aussen



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 311 gewunden ist, liisst eine âussere und innere Flâche, einenvordern gewöibten und einen hintern ausgeschnittenen E anderkennen. Das h int er e oder un ter e En de der Hörner ist weitund steht durch cine grosse Oeffnung mit der Höhle des Körpers inVerbindung, das vordere oder ob?re Ende ist ?bgerundet undzeigt innen eine sehr enge, von einer warzenahnliclien Hervorragungumgebene Oeffnung, welche in die Muttertrompeten führt. Der Fruchthalfcer ist aus einer aussern oder s erö s en, einerm itti cm oder musculösen und einer innern oder Schleim-haut zusammengesetzt. Die seröse Haut als aussere Membran ist eine Fortsetzungdes Baucbfells, welches an jeder Seite der Lendengegend sich herab-senkt und mit den beiden Platten den ganzen Fruchthâlter mit Aus-nahmc des Halses

überzieht; ihre freie Flache ist glatt und derBauehhöhle zugekchrt, ihre innere rauh und durch Zellgewebe mitder Muskelhaut verblinden. Die m itti ere Haut ist eine Muskelhaut, welche sich durchZellgewebe mit der serösen und Schleirnbaut verbindet; ihre blassrothenFleischfasern liegen in zwei Schichten iiber einander, von denen dieaussere Langen- und die innere Querfasern zeigt, Ietztere sind andem Halse sehr zahlreich, daher auch hier die Muskelhaut dicker.Auch stehen ihre Fasern mit der aussern Haut der Scheide und mitder mittlern der Muttertrompeten in Verbindung. Die in ne re oder Schleirnhaut ist sehr gefassreich und eineFortsetzung der innern Haut der Scheide; sie beginnt an dem Halsedes Fruchthiilters, gleitet die Höhlen des Körpers und der Hörnerdesselben aus und geht an dem obern Ende der Hörner durch die

dortbefindliche enge Oeffnung, wo sie eine warzenahnliche Hervorragungbildet, in die innere Haut der Muttertrompeten über. Ihre freie Ober-i?ache sondert den Schleim ab, welcher sie überzieht und schliipfrigerhalt, auch zeigt sic viele wellenförmig verlaufende Falten, welchean dem Halse mehr parallel liegen und durch den aussern Muttermundsternförmig in die Scheide hervorragen. Die Bander des Fruchthaltcrs sind die zwei brei ten und diezwei runden Mutterbânder. Die brei ten Mutt erbânder (Ligamenta uteri lata) (Fig. 14G.i i'.) werden durch Verdoppelungen des Bauchfells gebildet und in einreclites und linkes unterschieden; jedes dieser Biinder, welches auszwei durch Zellgewebe mit einander verbundenen serösen Plattenbesteht, fiingt seiner Seite in der Lendengegend an, setzt sich nachunten fort und überzieht die Eierstöcke ,

Muttertrompeten und denFruchthâlter als âussere Haut derselben. Zwischen den beiden Plattennehmen die Blutgefasse, Lymphgefasse und Nerven genannter Gebilde,so wie die Harnleiter theilweise ihren Verlauf. Die runden Mutterbander (Lig. uteri teretia) (Fig. 146. i".)sind gleichfalls Verdoppelungen des Bauchfells; jedes entsteht seinerSeite an der Muttertrompete und dem Eierstöcke, ein freies Endebildend, von der aussern Platte des breiten Mutterbandes und geht



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 312 an die Seitenwand der Bauchhöhle in das BauchfclI über. Zwischenden serösen Platten dieser Bander befinden sich ausser den Blut-gefassen etc. auch Muskelfasern. Der Uterus dient in Folge der Zeugung dem Keim des künftigenThieres als Aüfenthaltsoit, fiilirt ihm mittelst des Fruchtkuchens er-nahrende Bestandtheile zu, wodurch dasselbe allmahlig sein Waclistliumund seine Ausbildung erlangt, bis es reif ist, d. h. ausserhalb desKörpers der Mutter im Stande ist, ein selbststandiges Leben führcn zukunnen. Den Act der Ausschaffung der Leibesfrucht nennt man dieGeburt (Partus) und die zu diesem Zwecke erfolgenden Zusammen-ziehungen der Muskelhaut des Frucbthalters die Wehen (Dolores). Die Veriinderungen, welche die Gebarmutter wahrend der Traeh-tigkeit erleidet, werden bei

Beschreibung der weiblichen Geschlechts-theile im traclitigen Zustande naher angegeben. Bei dem Rinde ist der Hals des Frucbthalters langer und dickerals bei dom Pierde, knorpelartig und von vielen Falten umgeben ;der Körper ist im Verhaltnisse sehr kurz und die Hörner sind anihrem Ursprunge mit einander vervvachsen. Die Gebâ?mutterwandesind bei der Kuh unter allen Ilausthieren am starksten; die Muskel-haut erscheint wégen ihrer rotben Farbe sehr deutlich und setzt sichmit ihren Fasern zwischen die Platten der breiten Mutterbander fort.Die innere oder Schleimhaut zeigt an ihrer freien Oberflache vielekleine, warzenalmliche, mit vielen Poren versehene Hervorragungen,die im traclitigen Zustande grösser und gefassreicher werden, mitdem Fruchtkuchen sich verbinden und die sogenannten Gebarmutter-knöpfe (Cotyledones)

bilden. Bei dem Schafe und der Ziege sind die Hörner langer, mehrherabhangend, in der Nâhe der Muttertrompeten gewunden und derUebergang in dieselben geschieht mehr allmahlig, welcb' letzteresübrigens auch bei dem Rinde der Fall ist. Bei dem Schweine ragt der Mutterhals nicht in die Scheideherein, sondern er geht kaum merklicli in letztere über. Der Körper istkurz, die Hörner dagegen sehr lang und darmahnlich gewunden. DieSchleimhaut ist sehr locker, weich und schliipfrig und in viele ver-schieden geformte Falten gelegt. Die breiten Mutterbander haben miteinem Dünndarm-Gekröse einige Aehnlichkeit. Auch bei dem Schweineist der Uebergang der Hörner in die Muttertrompeten nicht so abgegrenzt. Bei dem H un de und der Kat ze ragt der Hals der Geba?mutterin die Scheide herein, er ist von grösserem Umfange als der

kurzeKörper und ziemlich hart anzufühlen. Die sehr langen Hörner sindnicht gewunden, sondern sie gehen gerade nach vorn und aussen bisin die Nierengegend. Die Schleimhaut ist von fester Bescliaffenheit,sehlüpfrig und an ihrer freien Oberfliiche mit sehr kleinen, etwasgebogenen Langenfa?tehen versehen. Die runden Mutterbander tretendurch die Bauchringe ausserhalb der Bauchhöhle, welche, wie schonbei Beschreibung des grossen schiefen Bauchmuskels * angegebenwurde, nur bei weiblichen Fleischfressern vorkommen.* Siehe Seite 204 sub. 6.



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 313 e) Die Muttertrompeten oder Fallopische Riihren. (Tubae Fallopianae.)(Fig. 146. k. und Fig. 147. i.) Die Muttertrompeten, auch die E i 1 e i t e r (Meatus seminarii)genannt, sind zwei enge, trichterfórmig gestaltete Kanale, welchezwischen den Blattern der breiten Mutterbander liegen und die Hörnerder Gebarmutter mit den Eierstöcken verbinden. Jede Trompeté(Röhre) langt an dem hintern obern Ende des Hornes ihrer Seite miteiner kleinen, als innere Oeffnung {Ostium uterinum) an, ver-lauft von da geschliingelt zwischen den Blattern des breiten Mutter-bandes bis zu dem Eierstocke, an dessen ausgeschnittenem Rande siesich mit einer grössern, als au ss er e Oeffnung [Ostium abdominale)frei miindet. Letztere Oeffnung ist ziemlich weit und ihr freier Randin mehrere Lâppchen getheilt, die

aus vielen Faltchen bestehen unddie Fransen (Fimbriae) der Muttertrompeten genannt werden. Die Fallopischen Röhren sind aus drei Ha ut en zusammengesetzt.Die aus s er e Haut ist eine seröse Membran, welche die Mut-tertrompeten mit den Eierstöcken verbindet, sie ist eine Fortsetzungder breiten Mutterbander; die mittlere Haut besteht aus blass-rothen Muskelfasern und ist eine Fortsetzung der mittlern Haut desFruchthalters; die innere Membran ist eine Schleimhaut, undals die fortgesetzte Schleimmembran des Fruchthalters zu betrachten.An dem gefransten freien Rande geht die Schleimhaut in die aussereoder seröse Haut über. Die Muttertrompeten nehmen das durch die Begattung losgetrennteEi als Keim der künftigen Frucht auf und fiihren es in den Frucht-hiilter, bei welchem Vorgange die Fransen den Eierstock umfassen.

Bei den Wiederkauern-geschieht der TJebergang der Hörnerdes Fruchthalters in die Fallopischen Röhren alhnahlig, desshalb auchdie Grenze zwischen beiden weniger deutlich zu erkennen ist, undda sie langere Windungen machen, erscheinen sie auch langer. DieSchleimhaut bildet in dem verhaltnissmassig weiten Kanale vielekleine Faltchen. Bei dem Schweine machen die Fallopischen Röhren gleichfallslangere Windungen, auch gehen sie wie bei dem Rinde allmahlig indie Hörner über; ihre innere Oeffnung ist ziemlich weit und ihreaussere erscheint deutlich trichterfórmig. Bei den Fleischfressern fangen die verhaltnissmassig langenFallopischen Röhren mit einer engen Oeffnung an den Mutterhörnernan, gehen dann in geschlangelten Biegungen an die Eierstocke, anwelchen sie mit den dieselben umgebenden Fettkapseln

verblinden sind. f) Die Eierstocke. (Ovaria.) (Fig. 146. 1. u. m., Fig. 147. k. und Fig: 148.) Die Eierstocke oder die weiblichen Hoden (Testes mu-liebres), welche eine den Nieren âhnliche Gestalt haben, liegen zubeiden Seiten in der Lendengegend an den Fransen der FallopischenRöhren ; sie sind durch die breiten Mutterbander in genannter Gegendbefestigt und mit dem Fruchthalter verbunden. Das breite Mutterband I. e y h, Anatomie.                                                              40



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 314 bildet cine Verdoppelung, welche an das hintere Ende des Eierstockesgeht und das Eierstockband (Ligamentum ovarii) genannt wird.Wie bei den Hoden, so findet man auch bei den Eierstöcken ge-wöhnlich den einen grösser als den andern. An jedein Eierstockebetrachtet man eine au ssere und in nere FI a eh e, einen obernund untern Rand, und ein vorderes und hinteres Ende. Beide Flachen sind gewölbt, frei und glatt. Der ob?reRand ist etwas nach ausseii gekebrt, gebogen und frei ; der un tereRand sieht etwas naeh innen, er ist ausgeliöhlt und mit den Fransender Muttertrompeten in Verbindung. Beide Rander begrenzen dieFlachen und gehen an den abgerundeten Enden in einander über. Was den Bau des Eierstockes anbetrifft, so ist er aussen voneincr serösen Haut, welche von dem

breiten Mutterbande stammt,überzogen, auf diese folgt nach innen eine weisse, feste, fibroseMem bran (Tunica albuginea), welche mit der vorigen innig ver-bunden ist und die eigentliche Substanz des Eierstockes einschliesst.Die Substanz des Eierstockes besteht aus einem dichten, festen, gelblich ausselienden Gewebe, in wel-9' "                  chem violo feine Blutgefasse verlaufen. Der Eierstock senkreclit dnrch- tv           n iipi • i •        i „ . ...                      In diesem Gewebe befinden sich m unbe- senmtten. stimmtcr Zahl verschieden grosse, mehroder weniger rundlich gestaltete Blas-chen, die sogenannten Graaf's cheBlaschen ( Vesiculae Graafianae s.Ovula Graaflana) ; diese Blaschen sindvon einer dunnen, durchscheinenden undgefassreichen Haut begrenzt, und mit einerhellen, gelblich gefarbten, eiweissartigenFliissigkeit erfiillt.

Wahrend der Brunst- aa Geschlossene Graaf'sche Blaschen. zeit Sind die E?Cl'StÖcke Selli' blutrcicll.b b- GeöfFnete GraaTsehe Blaschen.                     r j             n v i          ti              -ni" • ^ -i. In der gelblichen klaren Flussigkeit,mit welcher die Graaf'schen Blaschen angefiillt sind, liegt dasdem blosen Auge nicht leicht bemerkbare, von eincr körnigen Masseumgebene Ei'chen (Ovulum), als Keim der künftigen Frucht. DasEi'chen selbst liegt aber nicht in der Mitte der Fliissigkeit desGraaf'schen Blaschens, sondern gewóhnlich an dem Theil der Ober-fliiche desselben, welcher an dom Eierstocke nach aussen hervorragt,an welcher Stelle es durch eine aus genannter körnigen Masse be-stehenden Scheibe in seiner Lage erhalten wird. In Folge einerbefruchtenden Begattung platzt nun eines oder mehrere dieser Blaschen,wodurcli die Ei'chen

von den Muttertrompeten. aufgenommen und inden Fruchthalter zu ihrer weitern Entwicklung geführt werden. DieStelle eines geplatzten Blaschens fangt alsdann an zu wuchern, wo-durcli dasselbe mit einer gelblichen festen Masse ausgefüllt wird, wasman den gelben Korper (Corpus luteum) nennt. Der Fruchthalter, die Muttertrompeten und die Eierstocke er-halten ihre Arterien von den innem Saamen- und innern Schamarteriendie gleichnamigen Venen begleiten die Arterien ; die Lymphgefassc



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 315 crgiesseu sich in die Becken- und Lendendrfisen. Die Nerven kommenvon den grossen sympathischen Nerven als ein rechtes und linkesSaamengeflecht und von den beiden Beckengeflechten. Bei den Wiederkauern sind die Eierstöcke klein, rundlicliund etwas plattgedriickt, und der aussere Ueberzug Iasst die Graaf-schen Blaschen deutlich durchscheinen. Bei dem Schweine hangen die Eierstöcke an den breitenMutterbandern ziemlich frei vor der Beckenhöhle in die Bauchhöhleherab; sie sind klein, plattgedriickt und die Graafschen Blaschenragen stark über die freie Oberfliiche hervor, wodurch dieselbe beuligcrscheint. Bei den Fleischfressern liegen die Eierstöcke hinter denNieren und sind in dieser Gegend durch kurze Bander an die Wirbel-saule befestigt. Das Bauchfell macht hier eine

Verlangerung, wodurchcine besondcre, gewöhnjich viel Fett enthaltende Hülle entstelit, welcheden Eierstock bis auf eine kleine Oeffnung ganz umgibt. Die Graaf-schen Blaschen sind sehr klein und enthalten nicht selten zwei,höchstens drei Ei'chen. g) Die Braste, Enter. {Mammae, Ubera.) (Kg. 149. und Fig. 150.) Die Briiste oder die Eut er sind zwei neben einander liegende,durch cine Scheidewand von einander getrennte drüsige Organe, welchedurch Umstülpungen der allgemeinen Decke gebildet werden ; ihre Lagehaben sie zwischen den beiden Hinterschenkeln in der Schamgegend,also an der Stelle der untern Bauchwand, wo bei mannlichen Thierender Hodensack und der Schlauch seine Lage hat. Sie erscheinenvon beiden Seiten etwas plattgedriickt und lassen zwei Flachenunterscheiden. Die ob?re F1 a c h e ist mehr eben und

durch zwei gelbe,elastische Bander, den sogenannten Hangebandern, mit deriiussern Flaehe des grossen schiefen Bauchmuskels, von dem sie auchFortsatze sind, verbunden; die untere Flaehe ist uneben, gewöibtund zeigt zwei zapfenahnliche Hervorragungen, die Zit zen. Das ganze Euter besteht aus den es umgebenden Hauten undder eigentlichcn Driisensubstanz, welch' letztere von den Milchgangen,Blutgefassen, Lymphgefiissen, Nerven, dem Zeil- und Fettgewebegebildet wird. Die Euter sind an ihrer obern Fliiche von eiher gelben, elastischenHaut, einer Fortsetzung der gelben Scheide des iiussern Rippen-bauchmuskels, bcdeckt; diese setzt sich langs der Medianlinie desBauches senkrecht zwischen beide Drüsen als Scheidewand nachunten fort, wodurch sie in eine rechte und linke Mil eh druseunterschieden werden. Die untere

gewölbte Flaehe wird von der hiersehr zarten und weichen allgemeinen Decke gebildet, welche sich nachinnen mit den Milclidriisen verbindet, nach aussen dagegen frei ist undmit Ausnahme der Zitzen viele kurze und feinc H?arclien zeigt. Durchdie zahlreichcn Talgdriisen, welche die allgemeine Decke enthâlt, istihrc freie Flache durch die abgesonderte Schmiere auch fettig anzufiihlen.



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 316 Fiy. 140. Das Euter von der oberu Flache betrachtet. Fig. 150.Das Euter von der uiitern Flacbübetrachtet. a.     Die Aponeurosc des aussern Rippenbauehmus- a. Die Aponeurose des aussern schiefen Buuch- kets on der untern Bauchvvand von der aussern                  muskels, Flâche gesehen                                                        b. Die losgelrcnnle aussere Haut (allgcmeiue Dccke) b.     Die ob?re (herabhüngende) Flâche des Eulers.                  ,,.dcs S"le's' , , v                                                                  c. Die gelbe Faserhaut. ce. Die H?ngcbnnder des Eulers, als Fortsetzungen d. Der geölfnele Dlilchbehôlter. der gelben Scheide des aussern Rippen-Bauch- e. Die Zilze, welche die zwei Hiindungen des nachmuskels.                                                                               oussen sich ?'fTnendeu

ölilchbcha?lers zcigt. Jede Zitze, auch die Brustwarze (Papilla mammae) ge-nannt, sieht mit ihrer freien abgerundeten Spitze nach unten, undzeigt an derselbcn zwei und bei Eselinnen nicht selten drei kleineOeffnungen als die Ausmiindungen der Milchdriise. An jeder Oeffnungstulpt sich die liussere Haut nach innen und oben um, geht in eineSchleimhaut über, welche innerbaib der Zitze viele kleine Langcn-faltchen bildet ; alsdann erweitert sich jeder Kanal zu einer grössernHöhle, dem Milchb ehal ter (Sinus mammae), von diesem setztsich die Schleimhaut nach allen Richtungen fort, bildet dadurch viele,immer enger werdende Kanale, die Milchgange (Dwctus lattiferis. galactophori), die endlich mit kleinen Blaschen blind endigen unddie grösste Masse der Drüsensubstanz ausmachen. Dadurch, dassdiese Blaschen in Haufen

beisammen liegen, erhalt auch die Milch-driise das gelappte Aussehen. In den Blaschen geht die Absonderungder Milch vor sich, welche Flüssigkeit dann in die Milchgange unddurch diese in die Milchbehâlter gelangt, deren jede Druse zwei bat,die nach aussen mit den zwei Zitzenöffnungen miinden. Der allgemeinen Decke, so wie dem'dartinter liegenden Gcwebescheint Nachstehendem zufolge eine Contractionskraft nicht ganz abge-sprochen werden zu können, mittelst welcher die Thiere entweder dieDruse zusammendrücken und die Milch gleichsam auspressen, oder die



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 317 Zitzenöffnungen willkührlich schliessen können, wie diess bei Stutenund Eselinnen wahrend der Saugezeit bei Annaherung oder Entfemungder Sâuglinge schon haufig beobachtet worden ist. Bei Stuten, die noch nicht gesaugt haben, sind die Euter mehrfest, klein, die Zitzen stehen nicht so sehr hervor und die Substanzder Drüsen ist nicht so leicht zu erkennen. Bei alten Zuchtstutendagegen erscheinen die Euter schlaff, welk, herabhangend und dieZitzen verhaltnissmassig langer. Bei Thieren, die mehrere Jungegebaren, wie z. B. das Schwein und die Pleischfresscr, sind dieBrüste verhaltnissmassig grösser und die Zitzen zahlreicher. Die Arterien der Euter sind Aeste von den aussern Schamarterien,die zahlreichen Venen vereinigen sich zu den aussern Schamvenen,die Lymphgefasse

gehen in die Leistcndrüsen und die Nerven erhaltensie von den ersten Lendennervenpaaren. Die Euter übernehmen nach der Geburt theilweise die Functiondes Fruchthiilters , indem sie dem neugeboriien Thiere ihre erstenaturgemasse Nahrung bereiten, die in einer weissen, süsslichschmcckenden Fliissigkeit, der Milch, besteht. Die Milch wirdiibrigcns schon einige Zeit vor der Geburt, aber nicht so reichlichwie nach derselben abgesondert. Wahrend der Saugezeit sind dieEuter grösser, wird aber das Junge abgew?hnt, so hort die Milch-absonderung, wenn sie nicht absichtlich durch das Melken unter-halten wird, auf und die Euter nehmen nach und nach an Umfangwieder ab. Bei dem Rinde sind ebcnfalls zwei Milchdrüsen vorhanden, vondenen aber jede zwei Zitzen besitzt, hinter welchen nicht selten an jederDrüse noch cine kleinere

Zitze, sogenannte Afterzitze, sich befindet.Die Zitzen selbst sind langer als bei dem Pferde und jede nur miteiner Oeffnung versehen, die den Afterzitzen aber in den meistenFüllcn fehlcn. Die Milchbehalter, in welche die verhiiltnissmâssigweiten Milchgânge einmiinden, sind sehr gross und vier an der Zabi.Auch bei dem Rinde kommt das Zurückhalten der Milch ini ange-gebenen Falie nicht selten vor. Bei dem Schaf e und der Zi eg e verhalten sich die Euter, mitder Ausnahme, dass jede Drüse nur eine Zitze und einen Milchbehalterhat, ganz so wie bei dem Rinde. Bei dem Schwein e heissen die Euter auch das Gesiiuge(Sumeri) und di?ses erstreckt sich von der Schamgegend au langsder untern Bauchwand ganz nach vorn bis an die Brust; auch di?sesist durch eine liingslaufcnde Scheidewand in eine linke und rechteHalfte getheilt,

wovon jede fünf bis sechs Zitzen hat, jede derselbenaber nur mit einer Oeffnung versehen ist. Beiden Fleischfressern gehen die Brüste (Gesiiuge) wie beidem Schweine von der Schamgegend bis an die Brust. Bei dem Hundekommen an jeder Seite fünf, bei der Katze nur vier Zitzen vor,die sich in Brust- und Bauchzitzen unterscheiden lassen. Bei demHunde liegen an jeder Seitc zwei Zitzen an der Brust und dreiam Bauche, bei der Katze sind es nur zwei am Bauche. Jede



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 318 Zitze ist mit acht bis zehn Oeffnungen versehen. In der Nahe derSchamgegend sind die Milchdrüsen mehr entwickelt als in der Niiheder Brust. c. Jie mciblt^tn ®tfi)Ui)t$t\)tHt int trüdjthjtit |tt|innk. Wahrend der Brunstzeit der weiblichen Thiere erfolgt zu derenGeschlechtstheile ein grösserer Blutandrang, die Scham schwillt etwasan, die Clitoris wird empfindlicher, die Schleimhaut der Sclieidcsondert eine specifisch riechende Fliissigkeit ab, welclie in grössererMenge ausfliesst, der Fruchthalter wird gerötheter, seine Hautewerden aufgelockert und er zeigt wie die Eierstöcke auch eine grössereThatigkeit; die Muttertrompeten enveitern sich, die Fransen derselbenrichten sich auf und umfassen die etwas grosseren und blutreicherenEierstöcke an ihren ausgeschnittenen Randern, die Fliissigkeit in

denGraafschen Blaschen und zwar zuniichst in denen, die an der aussernHaut des Eierstocks liegen, vermehrt sich, so dass sic über die freieOberflache des letztern sich erheben. Nach stattgehabter befruchtender Begattung platzt eines odermehrere * soldier Graaf'schen Blaschen, in Folge dessen sich dieEi'chen trennen und ungefahr in der zweiten Woche nach der Em-pfangniss durch die Muttertrompeten in den Fruchthalter gelangen.Aus dein Ei'chen entwickelt sich nun die kiinftige Frucht (Embnjo) ;wie nun die Frucht durch die weitere Entwicklung allmahlig anUmfang zunimmt, in dem Verhaltnisse erweitert sich auch der Frucht-halter, er gelangt alsdann mehr nach vorn in die Bauchhöhle, ver-drangt dadurch nach und nach die beweglicheren Baucheingeweidetheilweise aus ihrer Lage, wobei die Bauchmuskeln nach unten undzu

beiden Seiten, das Zwerchfcll aber nach vorn gegen die Brust-höhle gedehnt wird, welch' letzteres besonders in der letzten Periodedes Trachtigseins (Schwangerschaft, Graviditas) die Respiration mehroder weniger beeintrachtigt. Die ira nicht trachtigen Zustande nachhinten gebogenen Hörner werden langer und mehr gerade, so dassder Fruchthalter durch das zunehmende Wachsthum der Frucht seineurspriingliche Form mehr oder weniger verliert. Die Bander werdenstârker, die Muskelhaut behalt trotz der nicht unbedeutenden Aus-dehnung ihre verhaltnissmiissige Stârke, und die Blutgefasse, besondersdie kleinen erscheinen bedeutend erweitert. Die Schleimhaut, welchesehr blutreich und aufgelockert ist, lasst bei . dem Pferde, demSchweine und den Fleischfressern kleine Griibchen erkennen, die sichmit der aussern Flâche des

Fruchtkuchens verbinden. Bei den * Was die Zahl der in Folgo der Begattung geborstenen Graaf'schen Blaschenanbctrifft, so richtet sich dieselbe nach der jeder Thiergattung zukommenden An-zahl der zu gebarenden Jungen. Da das Pferd, Kind und Schaf iu der Regol nurein Junges zur Welt bringen, so berstet gewiihnlich auch nur ein Blaschen; beider Ziege gewöhnlich zwei, namlich in jedem Eierstöcke eines; bei dem Schweineund den Fleischfressern, die mehrere Junge auf einmal gebaren, öffnen sich in jedemEierstöcke auch mehrere Blaschen.



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 319 Wiederkaucm erheben sich die warzenahnlichen Hjîrvorragungen ander Schleimhaut zu grössern Knöpfen, den sogenannten Gebâr-mutterknöpfen (Cofyledones); diese zeigen eine schwammigeTextur und sind bei dem Einde gewölbt, bei der Ziege dagegen inder Mitte vertieft. In Tolge der Empfangniss sondert die Schleimhaut des Fnicht-halters, was übrigens bei unsern Haussaugethieren nur bei den Fleisch-fressern vorzukommen scheint, auf ihrer freien Oberflache eine dergerinnbaren Lymphe âhnliche Flüssigkeit ab, aus welcber sich diesogenannte h i n f a 11 i g e Haut des H u n t e r's (Membrana deciduaHunteri) bildet, die aber nur bis zu einer gewissen Feriode im Fötal-leben existirt und die Grundlage des Mutterkuchens bildet. Nicht bei allen Haustliieren nimmt der ganze Fruchthalter

angenannten Veranderungen gleichen Antheil; denn bei solchen Thieren,die gewöhnlich nur ein Junges gebaren, liegt dasselbe in dem Körperund dem einen Hora, so dass das andere Horn weniger dabeibetheiligt ist. Das Ei'chen selbst ist von einem âussern durchsichtigenHiiutchen als künftige âussere Flatte der Lederhaut des Eies be-grenzt, welches in der körnigen Masse der Graaf'schen Blâschen alsein durchsichtiger Eing erscheint; auf diese folgt cine innere, mehrzarte, ebenfalls durchsichtige Mem bran, die eine zahe, feinkörnige,dem Dotter des Vogeleies âhnliche Masse umgibt und das Keim-blâschen (Vesicula germinativa) einschliesst, welches aus einemâusserst feinen Hautehen und einer klaren, eiweissartigen Flüssigkeitbesteht und einen kleinen dunklen Fleck als sogenannten Embryonal-fleck oder Keimfleck (Macula

germinativa) erkennen lasst, anwelchem der Embryo sich zu entwickeln beginnt. In dem Fruchthalter liegt das Ei'chen in den ersten vierzelmTagen noch ganz frei, und erst wenn es seine völlige Ausbildungerlangt hat, lassen sich seine einzelnen Theile, aus denen es jetztbesteht, dcutlich erkennen; es sind diess, mit der âussern Hiille desEies angefangen, der F r u e h t k u c h e n, die L e d e r h a u t, die H a r n-haut, die Schafhaut, der Nabelstrang und das Nabelblâs-chen. Von diesen Gebilden entsteht zuerst die Schafhaut, dami dasNabelblaschen, nach diesen bildet sich die Harnhaut gleichzeitig mitder Nabelschnur, die Lederhaut und der Fruchtkuchen. a) Der Fruchtkuchen. (Placenta foetalis.) (Fig. 151. a.) Der Fruchtkuchen oder Muttcrkuchen bildet nun jetztdie Musserete Hiille des Eies und stellt eine dunne, roth aussehendeMembran

dar, die von den Haargefassnetzen der Nabelvene undden Nabelarterien, von den scheidenartigen Fortsâtzen der Lederhautund von lockerem Zellgewebe gebildet wird; Nerven und Lymph-gefasse scheinen ihr ganzlich zu fehlen. An der âussern Flâche desFruchtkuchens befinden sich zahlreiche kleine, dicht beisammen lie-gende Warzchen, die auch die Fruchtkuchen zap fc h en genannt



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 320 werden und in d^e an der innern Flache der Schleimhaut des Frucht-hâlters entstandenen Grübchen so einpassen, dass beide Haute leichtvon einander abgelöst werden können. Da der Fruclitkuchen mit derganzen innern Flache der Schleimhaut des Körpers und der Hörnerdes Fruchthalters in Verbindung steht, so theilt er auch dessenGestalt. Die innere Flache des Fruchtkuchens, welche der Lederliautzugekehrt ist, steht mit der ganzen aussern Fl?che des aussernBlattes derselben, aus welcher er auch seine Entstehung nimmt, ininniger Verbindung, indem die Lederliaut in das Gewebe desFruchtkuchens scheidenartige Fortsatze abgibt. Fig. 161.Die Eihaute des Pferde - Fötus (umgestülpt). a. Der Iheil des Fruchtkuchens, welcher in dem Kör-      d d-   Losgetrenntes Sliicli der Ifarnhaiil von der

SchaF-per des Fruchthalters lag und mit der Schleim-                   haut als innere Portion haut des Fruchthalters in Verbindung stand.             c e    pje Schafhaul h. Die von der Harnhaut cntblöste Lederliaut.                       ' c. Losgetrenntes Stiich der Harnhaut von der Lederliaut      r-      "" Nabelschnnr. nls ?ussere Portion,                                                   g.     Gestieltes Pferdernil7 Durch den Fruclitkuchen steht die Frucht mit der Mutter imZusammenhange, auch scheint er gewissermassen die Function derLungen zu iibernehmen, indem er durch die Nabelarterien das Venen-blut von der Frucht empf?ngt, di?ses sodann durch die Beimisehungeiner von den arteriellen Capillargefassen des Fruchthalters ausge-schiedenen milchigen Fliissigkeit (Blutlymphe), so wie angeblich durchdie Beimisehung von Sauerstoff aus dem Blute genannter

Gefasse inArterienblut umwandeln hilft, welches nach diesem Process durchdie Nabelvene der Frucht als ernahrendes Material wieder zugeführt



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 321 wird. Der Uebergang der Nabelarterien in die Nabclvenen gescbiehtin dem Fruchtkuchen durch die Capillargefasse. Bei den Wiederkauern richtet sich die Zahl der Frucht-kuchen ganz nach'der an der Schleimhaut sich entwickelnden und ineiniger Entfernung von einander liegenden Gebiirmutterknöpfen ; siesind klein und jeder verbindet sich mit einem Gebarmutterknopfe in dei-Art, dass die Zotten der erstern in die Poren der letztern sich ein-senken. Bei dem Einde, wo die Gebarmutterknopfe gewölbt erscheinen,sind die Fruchtkuchen in dem Verhaltnisse ausgehöhlt. Bei demSchafe und der Ziege ist das Verhiiltniss gerade umgekehrt. In denZwischenraumen der Fruchtkuchen liegt die Harnhaut frei und Iüsstdie Nabelgefiisse durchscheinen. Bei dem Schweine, das mehrere Junge gebart, bilden

sichso viele Fruchtkuchen, als sich Friichte entwickeln; jeder Frucht-kuchen steht aber nur mit einem seinem Umfang entsprechendenTheile der Schleimhaut des Fruchthalters in Verbindung, desshalbist auch ihre Gestalt von der des Fruchthalters unabhiingig. Dieiiussere Fliiche der Fruchtkuchen veibindet sich mit der Schleimhautdes Fruchthalters auf ahnliche Art ; wie bei dem Pferde, nur sinddie Fruchtkuchenziipfchen noch kleiner und fehlen an den von derHarnhaut durchbohrten und theilweise bedeckten Enden. Da die Fleischfress er ebcnfalls mehrere Junge zur Weltbringen, so liaben sie auch mehrere Fruchtkuchen, von denen jedernach Art eines Gürtels nur den mittlern Theil dcr Lederhaut desEies umgibt, woher es auch kommt, dass an den Enden die Frucht-kuchenziipfchen fehlen. Bei den Fl ei s chfr esscrn lüsst sich cin

Mutterkuchen undein Fruchtkuchen unterscheiden, ersterer nimmt seine Entstehung ausder schon angegebenen hinfalligen Haut des Hunter, und letztererwie bei den übrigen Hausthieren an der iiusscrn Fliiche der Leder-haut; beide verwachsen iibrigens genau mit einander. t>) Die Lederhaut. (Chorion.) (Fig. 151. b.) Die Lederhaut oder die GefSsshaut ist eine weisse, ziem-lich feste Membran, welche zwischen dem Fruchtkuchen und derHarnhaut ihre Lage hat und aus einem aussern und in ne mBlatte zusammengesetzt ist. Das âussere Blatt der Lederhaut (Exochorion) existirtschon in dem Eie des Eierstockes als iiussere Hülle des Eies. Dieiiussere Fliiche di?ses Blattes wird allmiihlig mit vielen kleinen Zottenbesetzt, die sich aber nur an den Stellen erhalten, an denen derFruchtkuchen aus ihnen sich cntwickelt. An dem aussern

Blattetreten die Nabelgefiisse von innen nach aussen und gehen als feinedefasse in genannte Zotten, welche von diesem Blatte scheidenartigumgeben sind und in die entsprechenden Vertiefungen an der innernHaut des Fruchthalters aufgenommen werden. Diese Gefasszotten Leyh, Anatomie. 41



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 322 stellen als künftiger Fruchtkuchen die Verbindung zwischen der Mutterund der Frucht her. Das innere Blatt der Lederhaut (Endochorion) entwickeltsich aus der serösen Membran der Keimblase, nach aussen verbindetes sich mit den Nabelgefiissen und dem aussern Blatte, und nachinnen mit einem Theile der Harnhaut ; zwischen beiden Blatternnehmen die Nabelgefiisse (Nabelvene und Nabelartei?en) ihren Verlauf.An der der Harnhaut zugekehrten Flache zeigen sich manchmalkleine, sackartige, gestielte Verliiugcrungen, als sogenanntes FüUengift(Fig. 151. g.), was bei der Harnfiüssigkeit der Harnhaut nâher zurSprache kommt. Die Gefâsshaut als aussere Haut des Eies hat die Bestimmung,den Fruchtkuchen bilden zu helfen, durch denselben die Frucht mitder Mutter zu verbinden, so wie die

Verzweigungen der Nabelarterienund der zu dem gemeinschaftlichen Gefass der Nabelvene sich ver-einigenden Venen zwischen ihre Blatter aufzunehmen und dadurchihre Lage zu sichern. Bei den Wiederkauern ist die âussere Flâche des aussernBlattes der Lederhaut mit Ausnahme der Verbindungen der einzelnstellenden Fruchtkuchen frei an der innern Flache der Schleimhautdes Fruchthalters. Die innere Flache des innern Blattes verbindetsich, da die Harnhaut nicht die Ausdehnung wie bei dem Pferde hat,sowohl mit dieser, als auch mit der Schafhaut. Bei dem Schweine verbindet sich das aussere Blatt wie beidem Pferde und das innere wie bei den Wiederkauern. Bei den Fleischfressern steht das aussere Blatt der Leder-haut in seiner Mitte mit dem giirtelförmigen Fruchtkuchen in Ver-bindung, wahrend der iibrige Theil frei an der

innern Flache desFruchthalters liegt. Das innere Blatt verhâlt sich wie bei dem Pferde. c) Die Harnhaut, {Membrana allantoides.) (Fig. 151. c. u. d d.) Die Harnhaut oder der Harnsack wird von einer weissendurchsichtigen Membran gebildet, welche sich zwischen der Lederhautund der Schafhaut ausbreitet; sie nimmt ihre Entstehung aus demhintern Ende (Mastdarm) des Fötus als ein enger Kanal, der sichallmahlig zu einer Blase erweitert, welche durch Zellgewebe mitder einen Halfte als innere Portion mit der aussern Flâche der Schaf-haut, und mit der andern als aussere Portion mit der innern Flachedes innern Blattes der Lederhaut verbunden ist. Durch die Blasen-schnur steht sie mit der Harnblase in Verbindung, und enthâlt einetrübe Flüssigkeit, das sogenannte falsche Schafwasser (Liquoramnü spurius), in welcher verschieden grosse,

gewölmlich plattgedrückte,gelbbraunlich aussehende, ziemlich consistente Körper schwimmen, dieman Pferdemilz oder FüUengift (Hippomanes) nennt, die unterdem Microscop betrachtet verschieden gebildete Crystalle zeigen. Die Harnhaut bildet ausserhalb des Fötus einen Sack, welcherdie Harnfiüssigkeit durch die Blasenschnur aus der Harnblase aufnimmtund durch diese denselben vor mechanischen Einwirkungen schützt.



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 323 Bei den Wiederkâuern und dem S ch wei ne erreicht dieHarnhaut nicbt die Ausdehnung wie bei dem Pferde, indem sie demBauche des Fötus gegeniiber einen liinglichen Sack bildet, der vondem einen Ende des Eics zu dem des andern sich erstreckt und da-selbst mit dcr innern Flache der Lederhaut in Verbindung steht. Bei dem Se h wei ne durchbohrt sie an den Enden des Eiesdie Lederhaut, wodurch an deren aussern Flache zwei Anhange(Appendices s. diverticula allanto?des) gebildet werden. Bei den Fleischfressern zeigt die Harnhaut von der desPferdes keine wesentliche Versehiedenheit. d) Die Schafhaut. (Amnion.) (Fig. 151. ee.) Die Schafhaut besteht aus oiner dunnen, weissen, durch-sichtigen Membran, welche als ein geschlossener Sack die innersteHiille des Eies ausmacht und die

Frucht unmittelbar einschliesst. Sieentwickelt sich aus dem serösen Blatte der Keimhaut in der Art, dasssie von der Bauchseite der Frucht nach allen Seiten hin um dieselbesich umschlagt, um an der Rückenseite zu einer geschlossenen Blasezu verwachsen, welche eine eiweisshaltige, etwas salzige, triibeFlüssigkeit, das Frucht- oder Scliafwasser (L?quor amn?i),einschliesst. An der aussern Flache der Schafhaut, welche mit der innernPortion der Harnhaut verbunden ist, nehmen die, aber nur bei denEinhufern, mit einer sulzigen Masse umgebenen Nabelgefâsse einengeschlangelten Verlauf; ihre innere Flache ist der Frucht zugekehrt,frei, glatt und schliipfrig. An dem Nabel bildet sie eine Scheide, dieNabelstrangscheide (Vagina funiculi umbilicalis), welche die einzelnenGebilde des Nabelstranges umgibt. Da die Schafhaut sich nicht bisan

die Enden der Leder- und Harnhaut fortsetzt, so unterscheidet siesich auch noch von diesen durch ihre Gestalt. Die Schafhaut sondert an ihrer freien glatten Flache das Scliaf-wasser ab, in welchem die Frucht liegt; wie das falsche Scliafwasser,so schützt auch diese Flüssigkeit die Frucht vor mechanischen Ein-wirkungen. Dass das Scliafwasser der Frucht auch als Nahrungdient, ist weniger anzunehnien, dagegen scheint es, besonders gegendas Ende der Tragezeit, zu dem Zweck in den Magen zu gelangen,um die Verdauungskrafte gleichsam zu üben. Bei den "Wiederkâuern und dem Sehweine verbindet sichdie aussere Flache der Schafhaut sowohl mit der Harnhaut, als auchmit der Lederhaut.                                                                * Bei den Fleischfressern zeigt sie von der des Pferdes keinewesentliche Versehiedenheit. Bei dem

Geburtsaet werden die Eihaute zerrissen, wodurch derInhalt der Ham- und der Schafhaut durch die Geburtswege nachaussen abfliesst, dieselben schliipfrig macht und dadurch auch denAbgang der Geburt erleichtern hilft. Ist die Frucht ausgetrieben, sofolgen ihr nach einiger Zeit die Eihaute als sogenannte Nachgeburt(Secundinae) nach.



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 324 c) Der Nabelstrang. (Funiculus umbilicalis.) (Fig- 151. f.) Der Nabelstrang odcr die Nabelschnur verbindet dieFrucht mit der Mutter, indem er von dem Nabel der Frucht, vonder Schafhaut umgeben, zu dem Mutterkuchen geht. Er wird vonder Nabelvene, den Nabelarterien und der Bias ens chnurgebildet, welche einzelnen Theile durcli eine sulzige Masse und Zell-gewebe mit einander verbunden und von der Nabelstrangsclieide, einerFortsetzung der Scbafliaut, umhüllt sind. i) Die Nabelvene {Vena umbilicaUs) (Fig. 152. bb.) nimmtmit den Capillargefassnetzen des Fruchtkuchens ihren Anfang, diesefeinen Gefasse gehen in ibrem weitern Verlaufe zwischen den beidenBlattern der Lederliaut in grössere Zweige und zuletzt in drei Haupt-âste über, welche sich an dem Nabelstrange zu dem

gemeinschaft-lichen Stararne der Nabelvene vereinigen. An dem Nabelstrange erhaltsie als das grössere Gefass von der Schafhaut einige Zweige, und istvon einer sulzigen Masse (Warthonische Sulzc, Gelat?na Warthoniana)umgeben ; alsdann tritt sie durch den Nabel der Frucht in dié Bauch-höhle derselben, woselbst sie in der Medianlinie ausscrhalb des Bauch-fells an der untern Bauchwand nach vorn bis zu dem Schaufelknorpeldes Zwerchfells lauft, von wo sie in der Mitte der Aponeurose des-selben in einer Verdoppelung des Bauchfells nach oben an den mittlernLeberlappen steigt, durch die in demselben befindliche Nabelgrubein die Substanz der Leber eindringt und ununterbrochen in die Pfort-ader (siehe Fig. 152. c.) übergeht, mit welcher sie sich in der Lebernach Art der Arterien verzweigt. Die Nabelvene dient dazu, das

Arterienblut von dem Mutter-kuclien der Frucht zuriickzuführon. Die in den Venen vorkommendenKlappen fehlen in ihr. Da die Nabelvene bei gebornen Thieren,nachdem diese an ein selbststandiges Leben angewiesen sind, kein Blutmehr erhalt, so schliesst sie sich nach und nach und bildet mit derVerdoppelung des Bauchfells das sichelförmige oder runde Bandder Leber. Bei den übrigen Ilaussaugethieren setzt sich die Nabelvene inder Bauchhöhle der Frucht von dem Nabel direct durch die Bauch-höhle bis in die Nabelgrube der Leber fort, welcher ?heil nach derGeburt verschwindet, daher auch diesen Thieren das sichelförmigeBand der Leber fehlt. 2) Die Nabelarterien (Arteriae umbiUcales) (Fig. 152. 11'.)sind zwer Gefasse, welche in der Bauchhöhle des Fötus aus denbeiden innern Schamarterien ihren Ursprung nehmen, in einer Ver-

doppelung des Bauchfells in einem Bogen an den Grund der Harn-blase und von diesem, die Hanisclmur zwischen sich aufnehmend, anden Nabel gehen; durch den Nabelring gelangen sie alsdann an denNabelstrang, an welchem sie wie die Nabelvene von der Wartho-nischen Sulze umgeben sind und an die Schafhaut die geschlangeltverlaufenden Gefasse abgeben. Von dem Nabelstrange treten sienun zwischen die Blatter der Lcdcrhaut, verzweigen sich daselbst in ____



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 325 immer kleinere Aeste und Zweige, bis sie zuletzt in dem Mutter-kuchen durcli die Capillargefasse in die Venen übergehen, Durch die Nabelarterien wird das zur Ernahrung weniger taugliche(venose) Blut von der Frucht zu dem Mutterkuchen geführt, in welchemes die Umwandlung in Arterienblut erleidet. Nach der Geburt verliertsich allmahlig der Theil der Nabelarterien, der von dem Grande derBlase an den Nabel geht, der übrige Theil aber bleibt als blutfüh-rendes Gefâss, und bildet mit genannter Verdoppelung des Bauchfellsdie Seitenbander der Harnblase. Bei den übrigen Hausthieron verhalten sich die Nabelarterienwie bei dem Pferde. 3) Die Blasenschnur oder Harnschnur (Urachus) (Fig.152. m.) ist eine Fortsetzung der Harnblase ; sie geht von demGrande derselben, von dem Bauchfell

umgeben, als ein enger Kanalvon den beiden Nabelarterien begleitet bis zu dem Nabel und durclidiesen an den Nabelstrang, an welchem sie sich trichterförmigerweitert und zwischen der Schaf- und Ledcrhaut den Harnsack(Allanto?s) bildet. Durch die Blasenschnur gelangt der Harn von der Harnblase inden Harnsack. Nach der Geburt zicht sich die Blasenschnur in derBauchhöhle allmahlig an den Grund der Harnblase so zurück, dasssich dieselbe an dieser Stelle schliesst und nur noch die Bauchhaut-falte als mittleres Band der Harnblase ziiriicklasst. f) Das Nabelblaschen. (Vesicula umbiUcalis s. tunica erythroidei.) Das Nabelblaschen oder der Darmsack (Saccus intestinalis)entsteht aus der Keimblase des Eies; diese bildet namlich, nachdemdie erste Anlage von dem Rumpfe der Frucht sich zeigt, an derkünftigen Bauchseite derselben

einen röhrigen Canal, als erste Spurdes Alimentarschlauches. Mit der weitern Entwicklung der Fruchtwird die Keimblase immer von derselben mehr zurückgedrangt, sodass sie endlich ausserhalb der Bauchhöhle zwischen beide Portionender Harnhaut zu liegen kommt, ihren Namen verliert und nun dasNabelblaschen genannt wird, welchcs in dieser Lage mit derFrucht durch einen dunnen Gang, dem Nabelblasen-Darmgang(Ductus omphalo - entericus s. meseraicus) , und durch zwei Blut-gefasse, den Nab el-Gekrösgefassen (Vasa omphalo-meseraica),in Verbindung steht. Das eine Gefass ist eine Arterie (Arteriaomphalo-meseraica), die aus der vordern Gekrösarterie ihren Ur-sprung nimmt, und das andere cine Vene (Vena omphalo-meseraica),welche in die Pfortader einmiindet. Der Nabelblasen-Darmgang,welcher das ovai gestaltete

Nabelblaschen mit der Frucht verbindet,schliesst sich allmahlig und bildet dann einen soliden Faden, derungefahr mit 2— 272 Monaten ganz verschwindet, wahrend mit neunMonaten noch Spuren von den Nabel-Gekrösgefassen zu finden sind. Das Nabelblaschen als frühere Keimblase übernimmt von dieserdie dem Dotter des Eies ahnliche Fliissigkeit, welche der Frucht zurersteii Blutbildung dient. Wenn auch der Nabelblasen-Darmgang



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 326 sich gaiiz geschlossen hat, so scheinen doch die dem Nabelblascheneigenthümlichen Blutgofasse (Nabel-Gekrösgefasse), die nun die einzigeCommunication zwischen dem Nabelblaschen und der Prucht unter-halten, letzteren doch immer noch weitere zur Blutbildung tauglicheStoffe abzugeben. Bei den Wiederkauern und dem Schweine erlangt dasNabelblaschen die ganze Lange (1er Frucht, der mittlere Theil des-selben erscheint ziemlich weit, wahrend die beiden Endtheile engeKanale darstellen. Mit 2l/2 Monaten ist gewöhnlich keine Spur vonihm inehr vorhanden. Auch bei den Fleis chfr es sern erlangt das Nabelblaschen dieganze Lange des Eies, und ist wie bei den Wiederkauern und demSchweine an beiden Enden aber nur wenig verschmalert. Der Nabel-blasen-Darmgang verschwindet

schon mit drei Wochen, wahrend dasNabelblaschen und die Nabel-Gekrösgefasse, welche schone Netze bilden,sich bis zur Reife der Frucht erhalten. g) Die Frucht. (Embryo s. Foetus.) Die erste Andeutung des Embryo's zeigt sich an dem Keim-fleck des Eies, in dem dieser zu einem schmalen Streifen, demsogenannten Primitivstreifen, wachst; dieser Primitivstreifen Iasstnun drei übereinanderliegende Schichten erkennen, von denen dieob?re das seröse odor das ani m alisene Blatt, die mittleredas Gefâssblatt und die un tere das Schleimblatt genanntwird. Aus dem serösen Blatte bilden sich das Nervensystem, dieAugen, Ohren, Knochen, Knorpel, Bander, willkührliche Muskeln,die allgemeine Decke und das Amnion (Schafhaut). Das Gefâss-blatt bildet die Grundlage des Gefâsssystems, indem sich aus ihmbesonders das Herz und die

Gefasse entwickeln, und das Schleim-blatt verwandelt sich in die Verdauungs-, Respirationsorgane unddie Allantois (Harnhaut); andere Gebilde, wie die den Ham- undGeschlechtsorganen angehörigen, scheinen durch die Theilnahme allerBlâtter zu entstehen. An dem einen Ende des Primitivstreifens, der auch Primitivrinnegenannt wird, entfaltet sich der Kopf (Kopfende) und an dem andemder Schwanz (Schwanzende); nach einiger Zeit erscheinen an seinerStelle zwei parallel verlaufende Gebilde, welclie die Riickenplatten(Laminae dorsales) genannt werden, und zu gleichzeitiger Bildungdieser erhebt sich zwischen ihnen ein schmaler dunkler Streif alssogenannte Rückensaite (Chorda dorsalis). Aus jeder Rücken-platte geht die eine Halfte des Wirbelkanales hervor, welche sichnach oben verlângern und zu einem Kanal schliessen, der dem

Rücken-marke zur Aufnahme dient. An den Riickenplatten entstehen übrigensschon vor der Schliessung des Kanals viereckige, dunkle Stellen - alskünftige Wirbel, und an ihrem vordern Ende (Kopfende) erhebensich drei blasenförmige Gebilde als nachherige Hirnblasen, inwelchen zur Bildung des Gehirnes und in dem Kanal zur Bildung desRückenmarkes allmahlig Nervenmasse abgesetzt wird. Durch die an



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 327 dem Kopfende entstandenen blasigen Erweiterungen lasst sich nunder etwas nach unten gebeugte Kopf deutlicher von der künftigenWirbelsaule unterscheiden. Gleichzeitig entstehen zur Seite des Kopfesund an dem vordern Theile der Rückenplatten die Bauch- oderVisceralplatten, von denen beide ihrer S?ite nach unten wachsenund in der Medianlinie an der Bauchseite der Frucht sich au denHöhlen für die Aufnahme der EingSweide mit einander verbinden.Aus den Visceralplatten nehmen die Rippen, das Brustbein, dieRespirations- und Bauchmuskeln, die vordern und hintern Extremi-teiten, so wie die allgemeine Decke ihre Entstehung. An dem vordersten Theile genannter Visceralplatten entstehenspaltförmige Oeffnungen, zwischen welchen erhabene Streifen verlaufen,erstere nennt man

Kiemenspalten und letztere Kiemen- oderViseeralbogen, eine âhnliche Einrichtung wie bei den Fischen,nur dass solche bei diesen das ganze Leben hindurch besteht, wah-rend sie bei den Haussaugethieren nur in der frühern Periode desEmbryonallebens sich vorfindet. Aus den Visceralplatten entwickelnsich der Ober- und Unterkiefer, das Zungenbein, die Zunge, dieaussern Theile des Ohres und andere Gesichtstheile. Aus dem Gefassblatte bilden sich zu gleicher Zeit mit denVisceralplatten die ersten Spuren des Herzens und der Gelasse, undmit gleichzeitiger Entwicklung des serösen und Gefâssblattes entfaltensich mit dem Schleimblatte die Verdauungs-, Athmungsorgane undtheilweise die Harn- und Geschlechtsorgane. Bei den Nieren undNebennieren ist jedoch die Bemerkung hinzuzufügen, dass ihrer Ent-wicklung die Bildung zweier

Körper, die Wolff'schen Körpergenannt, vorausgeht, welche, wahrend die Nieren und Nebennierenan Ausbildung immer zunehmen, allmahlig kleiner werden und beidem Pferde-Embryo ungefahr mit der zehnten bis eilften Woche ganzverschwinden. Nachdem nun die erstc Anlage zu den einzelnen Organen derFrucht'auf eben angegebene Weise-gemacht ist, schreiten diese inihrer weitern Entwicklung so lange vor, bis sie einen für die Selbst-erhaltung eines neugebornen Thieres nöthigen Grad von Ausbildungerlangt haben. Die zu diesem Grade von Ausbildung erforderlicheZeit (Tragezeit) ist aber bei unsern Haussaugethieren sehr verschieden,so z. B. dauert sie bei dem Pferde gewöhnlich 11 Monate (cca 48Wochen), bei dem Rinde 9 Monate (cca 40 Wochen), bei dem Schafeund der Ziege 5 Monate (cca 21 Wochen), bei dem Schweine4

Monate (cca 17 Wochen), bei dem Hunde 2 Monate und einige Tage(cca 9 Wochen) und bei der Katze 2 Monate (c°« 8 Wochen). Was die Lage der Frucht in den Fruchthauten anbetrifft, so kanndiese in der ersten Zeit des Embryonallebens nicht genau bestimmtwerden, hat sie aber schon einen solchen Umfang erreicht, dass siemit dem Amnion in Berührung steht, so liegt in der Regel bei denThieren, bei denen gewöhnlich nur ein Junges auf die Geburt kommt,das Vordertheil des Fótus im Körper und das Hintertheil in dem einenHorne des Fruchthalters ; bei der Ziege liegt gewöhnlich in jedem



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 328 Horn ein Fó'tus; bei dem Schweine und den Fleisclifressern, diemehrero Junge gebaren, befindet sich in der Regel ein Fötus in demKörper, wahrend die andern in den Hörnern vertlieilt liegen. DerFötus selbst sieht mit dem etwas nach unten gebeugten Kopfc gegenden Muttermund und mit dem Hintertheil gegen das Zwerchfell, wobeider Eiieken nach oben und der Bauch nach unten gerichtet ist; dievordern Gliedmassen, zwischen welche der Kopf zu liegen kornuit,sind nach hinten und die hintern Gliedmassen nach vorn unter denBauch der Frucht gebcugt; wenn aber die Geburt herannaht, so??chtet sich der Kopf mehr nach oben und die vordern Gliedmassenwerden nach vorn ausgestreckt, so dass sic bei der Geburt die ersteErscheinung des Fötus sind. Es folgt nun hier noch cine kurze

Uebersicht, in wie weit dieOrgane des Fötus von denen des erwachsenen Thicres in ihrer Haupt-sache von einander abweichen. In den Knöchen des Fötus ist der Knochenknorpel anfangsvorherrschend, desshalb sind sie auch weicher und mehr oder wenigerbiegsam. Die Knoclienansatze sind leicht zu unterscheiden und lassensich auch oline grosse Gewalt von dem betreffenden Mittelstiick ab-nehmen. Die Verbindung der Kopfknochen geschieht durch Haute,wodurch die sogenannten Fontanelle entstehen , welche durch dieweitere Ausbildung der Knochen allmahlig verschwinden und denNahten (siehe Seite 39) Platz machcn. Die Za line sind grössten-theils noch in ihren Höhlen (Zahnhöhlen) verborgen, demi nur wenigetreten vor der Geburt aus denselben hervor und sind in diesemZustande ganz hohl, wahrend sic bei erwachsenen

Thieren solidersclieinen. Die Muskeln haben ein mehr blasses Aussehen und ihre Fasernsind zarter. Die Bauchmuskeln lassen an ihrer untern Wand eineOeffnung, den Nabolring, der zum Durcligange der Blasenschnur undder Nabelgefasse dient. Bei den Verdauungsorganen ist zu bemerken, dass dieMaulspalte durch ein dunnes Hautchen bei dem Pferde- Fötus bisungefahr zur achtzehnten Woche gesehlossen bleibt, der Magen einedem Schafwasser ahnliche Flüssigkeit und der Darmkanal das soge-uaniite Darm pech oder Fruchtpecli {Mcconium) enthalt, dasangeblich besonders zur Entwicklung cler dicken Darme beitragen soli.Bei den Wiederkauern ist das Lab als letzte Abtlieilung des Magensam grössten. Die Leb er ist im Verhiiltnisse sehr gross und nimmtausser den Leberarterien und der Pfortader auch noch die Nabelveneauf, daher

auch der grössere Blutreiehthum; die Milz ist dagegenverhâltnissmassig klein. Der Entwicklung der Ham- und Geschlechtsorgane gehtdie Bildung der Wolff'schen Körper, auch falsche Nieren ge-nannt, voraus; es sind diess namlich zwei langlich runde, ?n beidenEnden etwas verschmiilerte , zur Seite der Wirbelsaule gelagerteKörper, an deren innern Randern sich erst die Nieren und Neben-nieren gleichzeitig mit den Hoden oder Eierstöcken entwickeln. __—J?



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 329 Jeder Wolffsche Körper besteht aus querliegenden Kanalchen, dievon zahlreichen Blutgcfassen begleitet sind ; an dem innern Randedesselben geht ein grösserer Kanal hervor, der mit der Kloake *communicirt. Die Arterien der Wolff'sclien Körper sind mehrere kleineZwcige, welche aus der Baucliportion der hintern Aorta ihren Ur-sprung nehmen, die Venen vereinigen sich zu zwei bis drei kleinenStammchen und miinden in die hintere Hohlvene ein. Die Ncbennieren erscheinen bei dem Pferde-, Schaf- undZiegen-Embryo ini Verliâltnisse zu den Nieren sebr gross, indem siebeinahe die Halfte der Gr?sse derselben erreichen. Die Harnblaseist enge und an ihrem Grunde offen; von diesem setzt sich namlichdie Blasenschnur (Fig. 152. n.) zwischen den beiden Nabel-arterien bis an den Nabelring und

durch diesen ausserhalb derBaucbhohle der Frucht an den Nabelstrang fort, uni in den Harnsack(Allatito?'s) iiberzugehen. Die Hoden liegen anfangs immer in der Bauchhöhle und ge-langen erst spater durch die Baucliringe in den Hodensack; bei demPferdc geschieht dieso Dislocation der Hoden in der Regel ersteinige Zeit nacli der Geburt, bei dem Rinde mit ungefahr zwanzigWochen, bei dem S e haf e, der Ziege und dem Schweine ge-wöhnlich mit vierzehn bis fiinfzehn Wochen und bei den F Ie is c h-fressern meistens einige ?age vor der Geburt. Fig. 152.Die Brust- und Bauchhöhle eines reifcu Pferde-Fötus von dei linken Seite geüffnet. h.     Dip Lungenarlcrie. i-      Por genieinschaftliche Slamm beider Aorten. i'-     Die vordcre Aorla. i''.   Die hintere Aorta. k-     Der Bolallische Gung- 1-      Die linke NabclaFlerie. !'•     Die rechte

Nabclarterie- m.     Die Harnblase. n.     Die Blasenschnur (Urachus). o o. Die Brustdrüse (Thymus;. * Kloake nennt man die bei den Saugethieren in den frübern Embryonalzu- standen vorbandene Höble, in welche sicb der  Mastdarm und die Harnblase öffnet.'•eyh, Anatomie.                                                                                                                 42 d E



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 330 Was die Athmungsorgan e anbelaiigt, so sind die iinteriiNasenöffnungen wie die Maulspalte durch ein feines Hautchen ge-schlossen, das aber schon vor der Geburt wieder verscliwindet; dieScliilddrüsen haben einen verhaltnissmiissig grossen Umfang. Die Brustdrüse, Bröscheu (Gianduia thymus), welehe bei gebornenThieren allmiihlig verschwindet, ist beim Pötus in ilirer grössten Aus-dehnuiig vorlianden ; sie hat ihre Lage grösstentheils in der Brusthöhlein dem vordern Mittelfellsraume, in welchem sie nach oben an diegrössern Gufasse und an die Luftröhre, und nach hinten an den Herz-beutel grenzt, nach vorn setzt sich eine kleine, in zwei Aeste getheiltePortion zwischen den zwei ersten Kippen bis an die untere Flache desHalses fort. Bei den übrigen Hausthieren ist die Thymus verhaltniss-

massig viel grösser, denn der vordere Theil derselben erstreckt sichbei diesen liings der vordern Wand der Luftróhre bis an den Kehlkopf.Sie stellt eine weiche, blassrothe, aus kiemen Blaschen bestellendeund mit Gefassen diuchwobene Driisenmasse dar. Dieso Blaschensind durch Zellgewebe zu grössern Lappchen verblinden, wodurchdi?ses Gebilde den zusammeiigesetzten Driisen nicht unahnlieh er-scheint Ausfiihrungsgange konnten bis jctzt noch keine ausfindiggemacht werden, desshalb kann auch in Beziehung auf ihre Functionnichts Bestimmtes angegeben werden, dass sie aber beim Fötus einegewisse Bestimmung hat, mag daraus hervorgehen , dass sie bei ihmam grössten und vollkommeiisten ist. Die Arterien, weiche sich an ihr verzweigen, kommen von deninnem Brustarterien und den Drosselarterien, denen auch die

Venenentsprechen.                                               v Die Lungen erscheinen, da sie noch keine Luft enthalten, vieldunkler, klein, dicht wie leberartig (hepatisirt) und sinken, in dasWasser gebracht, vermöge ihrer specifischen Schwere zu Boden, wah-rend sie bei gebornen Thieren auf demselben schwimmen, ein Kenn-zeichen, ob das Thier todtgeboren oder erst nach der Geburt verendete. Die auffallendsten Abweichungen im Fötus zeigen die Kreis-laufsorgane, deren Grund darin zu suchen ist, dass derselbe seinBlut von dem Fruchtkuchen erhâlt und die Respiration mangelt. Andem Herzen findet sich, und zwar an der Scheidenwand der Vor-kammern, eine besondere Oeffnung, das ovale Loch (Foramenovale), welches beide Vorkammern mit einander verbmdet; in derlinken Vorkammer bildet die seröse Auskleidung an dem ovalen Lochdurch

Verdoppelung eine Klappe (Valvula foraminis ovalis), weichedie betreffende Oeffnung nach der Geburt alsbald ganz verschliesst.Von der Lungenarterie fiihrt ein Kanal, der B o tallis che Gang(Ductus arteriosus Botalli) (Fig. 152. k.), der sich beim gebornenThiere ebenfalls schliesst, in die hintere Aorta; durch diesen Gangund durch das ovale Loch, so wie durch die Nabelgefasse erleidet derLauf des Blutes beim Fötus nachstehende Abanderung: Die Nabelvene fiihrt namlich das Blut (Arterienblut) von demMutterkuchen durch den Nabelring zur Leber des Fötus, in der siesich mit der Pfortader verbindet und verzweigt, alsdann wird das Blut



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 331 durch die Leberveneii in die hintere Hohlvene und durch diese, sowie durch die vordere Hohlvene in die rechte Herzvorkammer ge-bracht, von der ein Theil desselben durch das ovale Loch sogleichin die linke Vorkamnier und der andere in die rechte Herzkammerfliesst; durch Zusammenziehung der letztern gelangt es nun in dieLungenarterie und von dieser durch den Botallischen Gang grössten-theils in die hintere Aorta, welche sich wie die vordere in den ein-zelnen Theilen des Organismus verzweigt; das nun nicht verbrauchteund zur Ernâhrung weniger taugliche Blut (Venenblut) wird durch dieNabelartcrien (Aeste der innern Schamarterien) durch den Nabelringdem Fruchtkuchen wieder zugeführt. Die Blutgefâsse der Wolff'schen Körper und die des Nabel-bliischens, letztere mit Ausnahme bei

den Fleischfressern, verschwindennoch ini Fötusleben und die der Thymus erst nach der Geburt mitdem alliniihligen Erlöschen di?ses Organes. Ueber das Verhalten derNabelgefasse nach der Geburt vergleichc man die Beschreibuiig desNabelstranges. Das Gehirn, als das Centralorgan des Nervensystems erscheintverhaltnissmassig gross. Die Sinnesorgane anlangend, so findet man die RSnder derAugenlider durch ein dunnes Hautchcn mit einander verbunden, dasbei dem Pferde, den Wiederkauem und dem Schweine vor, bei denFleischfressern aber erst nach der Geburt versclvwindet. Der Aug-apfel erscheint mehr gewölbt ; der gerade Zweig der Centralarterie derNetzhaut (Tunica retina) findet sich nnr bei dem Fötus, und dievordere Flâche der Regenbogenhaut, so wie die Pupille ist von einerdunnen serösen, aber gefassreichen

Memhran, der Pu pillar haut(Membrana pitpillaris) bedeckt; von der hintern Flache dieser Mem-bran geht einweiteres, ebenfalls gefassreiches Hautchen als Kapsel-Pup illarm embran (Membrana capsula -pupi??aris) durch diePupille an den Rand der aus drei Stiicken zusammengesetzten Cry-stalllinse, wodurch ein geschlossener Sack gebildet wird, den manden Kapsel-Pu pili ar sack (Saccus capsulo-pupillaris) nennt, derbei den Fleischfressern nach und bei den übrigen Haussaugethiercnvor der Geburt verschwindet. Der Hammer eines von den Gehörknöchelchen zeigt bei demFötus an seinem Halse eine besondere , von Meckel entdeckte Her-vorragung, die sich spater von diesem Knöchelchen ablöst und nochvor der Geburt sich verliert. Die Feuchtigkeit in der Paukenhöhleist bei dem Embryo mehr röthlich gefarbt. Die a 11 g e m e i n e

D e e k e ist anfangs ganz kahl und erst mitder achtzehuten Woche zeigen sich an den Lippen des Pferde- undRinde-Fötus die ersten Spuren von Haaren, w?hrend die Hufe schonmit der zwölften Woche sich zeigen; letztere sind zum Schutze derEihiiute an dem Tragrand der Wand, der Sohle und dem Strahlvon einer weichen, gelblich aussehenden hornigen Masse umgeben.Von dem Fruchtwasser sind die Haare ganz durchnasst und erscheinenwie die Haut schlüpfrig und schmierig.



Handbuch der Anatomie der Hausthiere IV. 3tfl)immg0OrflaiW. (Organa respirationis.) Durcli die Athmungs- oder Re s pirations organe wird dieatmosphiirische Luft aufgenommen, in den Liingcn mit dem Biute inBerührung gebracht, durcli den Atliniungsprocess Stoffe gegenseitigausgetauscht, in Tolge dessen das zu diesein Zweck in die Lungengef??hrte Venenblut in Arterienblut umgewandelt wird. Durch die Re-spirationsorgane geschieht zugleich auch die Vermittlung des Ge-r u e li e s, so wie die B i 1 d u n g der S t i m m e, crsteies findet in denNasenhölilen, letzteres haupts?chlich in dem Kohlkopfe statt. Die Athniungsorgane sind tlieils ani Kopfe, theils ani Hals eund theils in der Brusthöhle angebraclit. a. ^tljmungsorgtttit uro $flpft. Zu den Athniungsorganen am Kopfe gehbren die Nasenhölilenmit ihreii N eb en h olii en. 1) Die Nasenhöhlon.

(Cavitates narium.) Die knöclierne Grundlage der Nasenhölilen bilden die kleinenund grossen Kieferbeine, die Gaumenbeine, die Nasenbcine , dieNasenmuscheln und das Siebbein : beide werden durcli die seiikrechtePlatte des Siebbe?nes, das Pflugscharbein und die knorpelige Nasen-scheidewand von einander getrennt und dadurch in cine rechte undlinke Nasenhöhle abgetheilt. Die knorpelige Nasenscheidewand (Cartilago septi na-rium) (Fig. 155. e.) liegt in der Medianlinie des Kopfes senkrechtzwisclien heiden Nasenhölilen, und lasst zwei Enden, zwei Rand erund zwei FI ach en bemerken. Das ob?re En de ist breit, gehtin die seiikrechte Platte des Siebbeines über und wird bei alternThieren in der Nâhe der Verbiiidungsstelle nicht selten verknöchertangetroffen, das untere Ende wird schmaler und verbindet sich mitden Knorpeln der

Nasenfliigel. Der vorder e-Rand steht mit demKamm, der an der innern Flache durch die Verbindung beider Nasen-beine gebildet wird, in Verbindung, der h in ter e Rand wird in dieRinne des Pflugscharbeines aufgenommen. Beide FIâchen werdenvon der Nasenschleimhaut iiberzogen und in eine rechte und linkeunterschieden. Bei den Wiederkauem und dem Schweine setzt sich dieknorpelige Nasenscheidewand an ihrem untern Ende nach aussen,sowohl an der rechten als linken Nasenöffnung, in einem Bogen bisan die Nasenfortsiitze der kleinen Kieferbeine fort. Auch bei den Fleis chfress ern biegt sich das untere Endeder Nasenscheidewand auf jeder Seite nach aussen um und vertrittdadurch zugleich auch die Stelle der Fliigelknorpel. Jede Nasenhöhle lasst den E in g an g als untere Nas en off-ri u n g, den A u s g a n g als o b e r e N a

s e n ö f f n u n g und den zwischenbeiden liegenden mit tl ern Th eil betrachten.



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 333 a) Die unte re Nas en öffnung oder das unter? Nasen-loch (Apertura nasi inf'crior) wird durcli eine Verdoppelung derallgemeinen Decke und den Flügelknorpel gebildet ; beide unternNasenlöcher liegen neben einander über der Vorderlippe und machenden Eingang als recht es und link es Nas en loc h in die rechteund linke Nascnhöhlc. Durch die Umbiegung, welche die allgemeine Decke an jedemNasenloch von aussen nach innen in die Nasenliöhle macht, entstehenzwei Rânder, zwei Winkel und zwei Flachen. DeraussereRand ist abgerundet und weich, weil die Hautfalte hier nur Weich-theile einsehliesst, er setzt sich von dein obern Winkel, einen starkenBogen nach aussen beschreibend, bis an den untern Winkel fort undbegrenzt dadurch den aussern Nasenflügel; der in nere Rand istgewülbt

und hiirter anzufiihlen, indem die Hautfalte daselbst einenKnorpel einsehliesst, wodurch auch der innere Nasenflügel ent-steht ; er geht über dem aussern Rande von dem obern Winkel bis anden untern. Beide Winkel entstehen durch das Zusammentreffenbeider Rander; der untere Winkel ist mehr stumpf als der ob?re.An der aussern gewölbten Flache erscheint die Haut bei edlenPferden dünn, fein und nur sparsam behaart, an der innern Flachegeht die Haut als fortgesetzte aussere nach oben in die Schleimhautder Nasenliöhle über, sie ist feiner als an der aussern Flache und mitweniger, aber liingern Haaien besetzt, die sich gogen die Schleimhaut Fig. 153. Das untere Ende des Vorderkiefers mit den Flügelknorpeln der iintern Nasenöl?nungen von vorn be- traclitet. hin ganz verlieren. Auch bildet die Hautan der iiinern Flache zwischen dem

Nasen-fortsatz des kleinen Kieferbehies und demuntern Ende des Nasenbeines eine blind- sackförmige Verlangerung, die das f ai-se h e Naseiiloch oder die Na sen-ti-ompete genannt wird und nur beiden Einhufern vorkommt. An der Stelle,wo die innere, gewöhnlich dunkel gefarbteHaut des Nasenloches in die röthlich ge-farbte Schleimhaut übergeht bemerkt manan der untern Wand eine kleine Oeffnungals die Miindung des Thranenkanals. Die Flügelknorpel (Alaenarium)sind gepaart und liegen an dem unternEnde der knorpeligen Nasenscheidewand,an welche sie auch befestigt sind und dieGrundlage der Nasenlöcher bilden. JederKnorpel lasst ein ob?res und ein u n-teres Ende unterscheiden. Das ob?reEnde besteht in einer querliegenden,„,, ,.?,,„.,„„„„,„ ,u, ,,,?.„,„:Na.,„- hrciten, dreieckig gestalteten Knorpel-'oches.                                platte,

die nach aussen frei in der Haut- Der Flügelknorpel des linken Nasen- i ,. , XT          . . ..                -, -, loches!                                 faite des Nasenloches liegt und den innern Des «mere Ende der knotpeiigen Nasenfliigel bilden liilft, nach innen ver- Naseuacheidewand,                                                °                                 J



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 334 bindet sie sich mit demselben ?lieile der Knorpelplatte des neben-liegenden Nasenloches; auf der obern Flache beider Knorpelplatten liegtder Quermuskel der Nase. Das un te re En de ist lang, scbmal undgeht von dem innern Theile der dreieckigen Platte in einem Bogen naehunten und aussen bis zu dem untern Winkel des Nasenloches, an demes mit einer freien Spitze endet. Beide Knorpel in ihrcr Lage betrachtetlassen sich mit einem römischen X vergleichcn. Bei den Wiederkauern liegt das ob?re Ende des Nasenflügelsnicht wagrecht, mithin fehlt auch die Aehnlichkeit ruit einem römischenX, und das untere gebogene Ende theilt sich in zwei Aeste. Bei dem Schweine bestehen die Flügelknorpel aus zwei breitenKnorpelplatten, woTon jede ihrer Seite von dem ltüsselbein nach aussenund unten

lauft, urn in die knorpeligcn Anhange der hintern Nasen-muscheln überzugehen. Bei den Fleischfressern werden sie durch zwei Fortsatzeder knorpeligen Nasenscheidewand ersetzt, welche sich wie bei demSchweine in die Knorpel der hintern Nasenmuscheln fortsetzen. b) Die ob?re Nasenöffnung (Apertura nasi superior s.Choana narium) (Fig. 155. b.) liegt am obersten Theile der Nasenhóhleund macht den Uebergang derselben in die Kachenhöhle, sie ist vonovaler Form und wird von dem Pflugscharbein, welches in der Mittczwischen beiden Oeflhungen liegt, dem Keilbein und dem Gaumenbeinbegrenzt. Fig. 154. Rechte Hiili'te des Kopfes mit abgenommener Nasenscheidewand und geiiffneter rechten Nasenhühle und Kachenhöhle. a.    Die vordere Nasenmuschel-                                g.    Die Oeffnung der Eustaehischen Röhrc- b-     Die

hiiitere Nasenmuschel.                                 h.    Die Oeffnung in die Itlaulhöhle. c_     Der vordere Nasengang.                                    i.     Die Oeffnung in die Nasenhóhle. d'    Der miniere Nasengang.                                     k.    Die Oeffoung in den Kehihopf. e.     Der hinlere Nasengang.                                      I.     Die Oeffnung in den Sehlundliopf. f.      Die geöffnele Rachenhühle. c) Der mittlere The il der Nasenhóhle liegt zwischen derobern und untern Oeffnung und lasst vier Wande betrachten. Dieob?re oder vordere Wand wird von dem Nasenbein, die untere



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 335 oder hint ere Wand von dem kleinen und grossen Kieferbein unddem Gaurnenbein, die in nere Wand von dem Pflugscliarbein undder knorpeligen Nasenscheidewand und die âussere Wand von demkleinen und grossen Kieferbein und den Düttenbeinen (Nasenmuscheln)gebildet. Durch die Nasenmuscheln, dem Nasenbein, grossen Kiefer-bein und dem Gaurnenbein entstchen an der aussern Wand dreiRinnen, die man die Nasengange (Meatus narium) nennt, und ineinen vordern, mittlern und hint e m abgetheilt werden. Der vor de re Nase n gang (Meatus narium anterior) ist lang,schmal und setzt sich von der untern Nasenöffnung ' zwischen demNasenbein und der vordern Nasenniuschel bis zu den Siebbeinzellen fort. Der m'itti er e Nasengang (Meatus narium médius) liegtzwischen beiden

Nasenmuscheln und dem grossen Kieferbein, er fiihrttheils in die Siebbeinzellen, theils durch eine spaltförmige Oeffnung in dieKieferhöhle und durch diese in dieStirnliöhle, Gaumen- und Keilbeinhöhle. Dor h in te re Nasengang (Meatus narium superior) * ist amgeraumigsten und wird von der hintern Nasenniuschel, dem Pflug-scliarbein, dem grossen Kieferbein und dem Gaurnenbein gebildet,er fiihrt an seinem obern Ende durch die ob?re Nasenöffnung in dieRachenhöhle und an seinem untern in den Thranenkanal. Die hintere Nasenniuschel hat an ihrem untern Ende den j/2 fb'r-migen Knorpel, der nach innen gegen die Nasenhóhle etwas ausgehöhltund nach aussen gegen die innere Flache des kleinen Kieferbeines indem Verhaltnisse gewölbt erscheint ; er ist wie die Düttcnbeine vondor Nasenschleimhaut umgeben. Jede Nasenhóhle ist

mit einer Schleimhaut ausgekleidet, welchean der innern Flache der untern Nasenöffnung aus der allgemeinenDecke hervorgeht und die Nasenhaut oder Riechhaut (Membranapituitaria s. Schncideriana) genannt wird, sie ist von blassrotherFarbo und mit einem dunnen Epithelium überzogen; durch die ob?reNasenöffnung geht sie in die Schleimhaut der Rachenhöhle, durchden obern Nasengang in die der Siebbeinzellen, durch die in demmittlern Nasengange befindliche Spalte in die der Nebenhöhlen derNase und an der Ausmündung des ?hranenkanals in die Schleimhautdesselben über. Zur Seite des Pflugscharbeines befindet sich in der Nasenhóhle,bedeckt von der Nasenschleimhaut, ein langes dunnes Knorpelplattchen,das einen Kanal enthalt und die Jacobson'sche Röhre genanntwird, in ihr verlaufen feine Nervenfaden des ersten und

fünftenHirnnervenpaares. Die Arterien, wejche sich in der Nasenschleimhaut verzweigen,kommen von den obern Nasenarterien, den Augenarterien und denGaumenarterien, die Venen gehen in gleichnamige Aeste zurück; dieSaugadern gehen in die Kehlgangsdrüsen und in die obern Lymphdrtisen * Durch den hintern Nasengang gelangt man bei Pferden, wenn irgend einHinderniss in den Sfhlingorganen vermuthet wird, mittelst eines eingeführtenKatheters durch die Rachen- oder Sohlundkopfliöhle leicht in den Schlund, inwelchem Fallo dann das Thier zu schlucken anfângt.



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 336 des Halses, und die Nerven erhalt sie hauptsiichlich von den Riech-nerven, den Nasennerven und den Gaumcnnerven. Die Bestimmung der Nasenhöhle ist, die atmospharische Luftbeim Einathmen aufzunehmen, wobei sie theils durch die Nasengtingein die Nebenhöhlen der Nase, grösstentlieils aber durch die Raelien-höhle, den Kehlkopf und die Luftröhre in die Lungen gelangt undnach vollbrachtem Athnmngsprocess beim Ausatlimen Luft wieder aus-zustossen. Aile Hausthiere, mit alleiniger Ausnahine der Einhufcrund zwar vermöge der eigenthiimlichen Lange ihres Gaumensegels,kennen die Respiration eben so gut durch die Maulh?hle als dieNasenhöhlen bewerkstelligen. In der Nasenschleimhaut selbst hatüberdiess noch der Geruchsinn seinen Sitz. Die untern Nasenöffnungen der

Wiederküuer sind verhaltniss-massig klein, und bei dem Rinde ist die Haut an der iiussern Flâcheoline Haare und im gesundcn Zustande bestandig feucht ; die Nasen-flügel haben weniger Beweglichkeit als bei dem Pferde. In der Nasen-höhle kommt eine weitere Röhre vor, die unter der Jacobson'schenihre Lage hat und die Stenon'sche Röhre genannt wird; sic geht nachunten in dem hintern Nasengang in den Kanal über, der die Nasen-höhle mit der Maulhöhle verbindet. Bei dem S eh wei ne befinden sich die zwei untern Nasenöffnungenan der untern Flache des seheibenformigen Rüssels (Rostrum suis),dem der Rüsselknochen und zwei Knorpelplatten zur Grundlage dienen.Die Oeffnungen selbst. sind klein und rundlich und die aussere Hautsparlich mit dunnen Haaren besetzt. Die Nasenhöhle selbst ist lang,aber eng und enthalt sowohl

die Jacobson'sche als Stenon'sche Röhre. Bei den Fleischfressern sind die Nasenhöhlen weniger ge-raumig und die Nasenhaut bietet wegen don haufigen Windungen derDüttenbeine eine grössere Oherfliiehe dar, was auf den mchr ent-wickelten Geruchsinn bei diesen Thieren nicht ohne Einfluss sein mag.Der eine Kanal als Jacobson'sche Röhre lehlt. 2) Die Nebenhöhlen der Nase, (Sinus narium.) Jede Nebenhöhle steht auf ihrer Seite mit mehreren von dennachbarlichen Knochen gebildcten Ilöhlen in Verbindiing, namlich mitder Kinnba ckenhöhle, der Stirnhöhle, der Gaumenhöhleund der K e i 1 b e i n h ö h 1 e. a) Die Kinnbacken- oder Kieferhöhle (Sinus maxillariss. antrum Highmor?) ist die geraumigste von allen, sie hat ihre Lagezur Seite der Nasenhöhle und wird von dein grossen Kieferbein,Joclibein, Thranenbein und der vordern

Naserunuschcl gebildet. Anden der Höhle zugekehrten Fliichen betreffende)' Knochen ragen kleinediinne Knoehenplattchen hervor, wodurch die Kieferhöhle in mehrerekleine Gruben und durch eine grössere Knochenplatte in eine ob?regrössere und eine untere kleinere Abtheilung zerfallt. Die kleinereAbtheilung ist ganz in dem grossen Kieferbein enthalten; die grössereAbtheilung zeigt an dem Thranenbein eine Iangliche abgerundeteErhöhung, welche den. Anfang des Thriinenkanals enthalt, eine ahnliche,



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 337 aber langere, die den vordern Nasengang einschliesst und von demvordern Düttenbcine gebildet wird, lauft von dem Stirn- und Siebbeinzu dem Nasenbein herab ; in beiden Höhlen liegt gegen die Nasen-höhlé zu der von dem grossen Kieferbein gebildete Vorderkieferkanal.Die Kieferhöhle steht durcli eine enge Spalte, welche an dem obernTheile des mittlern Nasenganges angobracht ist, mit der Nasenhöhlein Communication, nach hinten und oben geht sie in die Stirnhöhleund nach hinten und unten in die Gaumenhöhlo übcr. Da in demgrossen Kieferbeine die Höhlen für den vierten, fünften und sechstenBackzahn in die Kieferhöhle hereinragen, solche bei'jiingern Thierendie langeren und daher auch tiefer steekenden Wurzcln bezoichneterZahne enthalten, so kommt es auch, dass die Kieferhöhle

mit zuneh-mendem Alter der Thiere dureh die alljahrliche Abreibung und dendadurch bedingten Nachschub der Ziihne, wodurch die Zahnhöhlennach und nach kleiner werden, an Umfang allmahlig zunimmt. DenFleis chfressern fehlt die Kieferhöhle. b)   Die Stirnhöhle (Sinus frontalis) * liegt über der Kiefer-höhle, sie ist nicht so gross wie diese und von dem Stirnbein, Nasen-bein , Siebbein und dem obern Ende der vordern Nasenmuschelbegrenzt; sie lasst wie die Kieferhöhle cine ob?re und untore Abtheilungunterscheiden, von denen jede mit vielen und tief gebonden Buchtenversehen ist. Die Stirnhöhle der einen Seite ist dureh eine knöcherneScheidcwand von der der andern Seite getrennt; nach unten geht dieuntore Abtheilung dureh eine grössere Ocffnung in die Kieferhöhle über. Bei den Wiederkauern sind die Stirnhöhlen viel umfang-

reicher, indem sie sich bis nach oben in die Höhlen der Hornzapfenund in die der Vorderhauptsbeino und des Oberhauptsbeines erstrecken. Bei dem Schweine verhalten sich die Stirnhöhlen, mit Aus-nahme der Hornzapfenhöhlen, ganz so wie bei den Wiederkauern. Bei den Fleischfressern stimmen die Stirnhöhlen mit denendes Pferdes im Allgemeinen überein, nur gehen sie nach unten wegenMangel der Kieferhöhlen in die Nasenhöhlen über. c)   Die Gaumenhöhlo (Sinus palatinus) ist eine kleine, eben-falls buchtige Höhlo, welche von dem Gaumenbein, dem Pflugschar-bcin und dem Siebbein gebildet wird; nach unten geht sie in dieKieferhöhle und nach oben in die Keilbeinhöhle über, verbindet alsobeide mit einânder. Bei dem Schweine ist die Gaumenhöhle verhalt-nissmiissig klein und den Fleischfressern fehlt sie. d)   Die Keilbeinhöhle

(Sinus sphcnoidalis) ist klein und batihre Lage in dem Körper des Keilbeines; beide KeilbcinhÖhlcn sinddureh eine senkrecht stehende knöcherne Platte von einander geschieden.Bei den Fleischfressern, wo die Kiefer- und Gaumenhöhle fehlt,geht die Keilbeinhöhle nach unten in die Nasenhöhle über. * Urn liei chronischem Catarrh der Sinus sich von der Beschaffonheit derScWeimbaut odor dem Inhalte dieser oder der . Yorigen Hühle zu überzeugen, soöffnet man dieselben zu diesem Zwecko am besten mittelst eines Trepan's, welcheOpération, um die Stirnhöhle zu öffnen, an der Gesichtsflache des Stirnbeines,und um die Kieferhöhle zu öffnen an der Gesichtsflache des Jochbeines und demangrenzenden Theile des grossen Kieferbeines vorgenommen wird.I* e y h , Anatomie.                                                               43



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 338 Die Nebenhöhlen der Nase, deren sieh also vier auf jeder Seitebefinden, sind mit einer Schleimhaut, ciner Fortsetzung der Nasen-scbleimhaut, ansgeldeidet, welche durch die Spalto ara mittlern Nasen-gang in dieselben gelangt und mit der Bcinhaut in inniger Verbindungsteht; von der Nasqnschleimhaut unterschcidet sie sich aber besondersdurch ihre blasse Parbe, durch ihrc Zartheit, durch den Mangel anSchleimbalgen, durch die weniger zahlreichen Blutgefâsse und durchdie Absonderung einer rnehr wasserigen Fliissigkeit, so dass siediesen Eigenschaften zufolge loicht für eine seröse Haut gehaltenwerden könnte. In Bezichung auf den Nutzen der Nebenhöhlen der Nase verdientangefiihrt zu werden, dass sie das Gewicht des Kopfes, besondersbei dein Pferde, oline Beeintrachtigung seiner

Forra nicht unbedeutendvermindern und die' von den Nasenliöhlen aufgenommene atmospha-rische Luft erwarmen. Zu den Athmungsorganen, die am Halse gelagort sind, geborender Luftröhrenkopf, die Luftröhre und die Schilddriisen,erstere zwei Organe stellen die Verbindung zwischen den Athmungs-organen am Kopfe und denen in der Brusthöhle her. Fig. 105.Summarische Uebersicht der Respirationsorgaue in ihrer Lage, die vordere Kfirper-halfte ist von der linken Seite geöf?net und dadurcli die Athmungsorgane blosgelegt. Die Nasenscheidewand- gg Die ob?re NasenofFnung (Choana), h. Der Luftröhrenkopf. h'- Die Luflröhre- h". Die Schilddriise. h*" Das vordere MiUelfell* h'" Das hintere ob?re BÜtlcifell.Der linke Lungenflügcl-Das vordere Ende desselben.Das hiotere Ende desselben.Desben obérer Fand.Dessen unlerer Rand.



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 339 1) Der Luftrühreukopf oder Kehlkopf. (Larynx.) (Fig. 15ft. c., Fig. löü.und Fig. 157.) Der Kehlkopf macht den Anfang der Luftröhre, wie derSchlundkopf den Anfang des Schlundes ; seine Lage hat er zwischenden Gabelfortsiitzen des Zungenbeincs, hinter dem Gaumensegel unddem Grurid der Zunge, vor der Luftröhre und unter dem Schlund-kopf. Es dienen ihm mehrere Knorpel zur Grtmdlage, die durchBander beweglich mit einander verblinden, von einer Schleimhautausgekleidet sind und durch Muskeln an einander bevvegt werden(lctztere siehe Seite 153 sub. M.). Die Knorpel des Kehlkopfes sind: der Schild knor pel, derRingknorpel, die beiden Pyramidenknorpel und derK e h 1 d e c k e 1. a)    Der Sc hildkn orp el (Cartilago thyrcoidea) (Fig. 157. 1.)besteht aus zwei, einem verschobenen

Vierecke âhnlichen Knoclien-platten, welche die Seitenwande und mittelst des mittlern Ring-Schildbandes auch die vordere Wand der KchlkopfhÖhle bilden helfen.An jeder Platte betrachtet man zwei Flâchen, vier Riinder undvier Winkel. Die aussere Flâche erscheint gewölbt und dient mit ihreniobern grüssern Theile dem Zungenbein-Schildmuskel und mit ihremuntern kleinern Theile dem Schildinuskel des Schlundkopfes zur An-heftung; in der Nahe des obern hintern Winkels ist eine langlichnmdeOeffnung zu bemerken, welche den obern Kchlkopfnerv durchlasst.Die innere Flâche ist etwas ausgehöhlt und dient den beidenPortionen des Schild - Pyramidenmuskels zur Insertion. Der ob?re Rand ist durch das mittlere Zungenbein-Schildbandmit dem Körpcr des Zungenbeines und durch das Sehild-Kehldeckcl-band mit dem Kehldeckel

verblinden; der un tere Rand sieht nachunten gegen den Ringknorpel und dient dem Ring-Schildinuskel zurAnlieftung ; der vordere Rand steht durch das mittlere Ring-Schildband mit dem gleichnamigen Rande der Knorpelplatte der andernSeite in Verbindung; der hint er e Rand ist etwas ausgeschnittenund frei. Der ob?re vordere Winkel ist mit dem der andern Seiteverbunden, wodurch eine beulige Hervorragung, beim Menschen derAdamsapfel genannt, entsteht; der ob?re h in te re Winkel zeigtein kleines Knorpelstückchen, das ihn mit der Spitze des Gabelastesdes Zungenbeines seiner Seite verbindet ; der untere vordereWinkel ist stumpf und mit dem mittlern Schild-Ringband in Ver-bindung; der untere hinter e Winkel ist mit einer kleinen Gelenk-flachc versehen, die mit dem Ringknorpel articulirt. b)    Der Ringknorpel (Cartilago cricoidea)

(Fig.' 156. 3. undFig. 157. 2.) liegt nach hinten zwischen den beiden Platten desScliildknorpels, unter don Pyramidenknorpeln und über dem erstenReif der Luftröhre; er bildet sowohl die hintere Wand, als auch denuntern Theil der Kehlkopfhöhle und liisst sich, da er viel Aehnliclikeit



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 340 mit einem Siegclring bat, in die Platte (das Petscbaft) iind in denRing unterscbeiden. Die Platte bestebt aus einem starken, viereckig gestaltefenKnorpelstiick, das zwei Flacben und vier Rand er unterscbeidenliisst. Die âus s er e Flache besitzt in ihrer Mitte einen toh obennach unten gebonden Kamm, der sie in zwei seitliche Gruben abtbeilt,die den bintern Ring - Pyramidenmuskeln zur Befestigung dienen; dieinnere F1 la eli e ist scbwacb ausgehöblt, glatt und von der denKehlkopf auskleidenden Schleimhaut iiberzogen. Der ob?re Randist wulstig und an seinen beiden Enden mit zwei Gelenkfliichen ver-sehen, welcbe mit den Pyramidenknorpeln aiticuh?cn; der un te reRand gebt von beiden Seiten scbief nacb hinten und unten in einebreite, mit zwei hervorstebenden knopfförmigen Fortsiitzen

versebeneSpitze aus; die S eitenrander geben in den Ring über und zeigeneine starke Griite, auf der sich eine kleine seiebte Gelenkvertiefungbefindet, die mit den untern bintern Winkeln des Scbildknorpelsarticuliren. Der viel scbmalere Ring zeigt eine iiussere, auf beiden Seitenin der Nahe der Platte rinnenartig vertiefte Fliiche, an welcher sichdie Ring-Schildmuskeln anheften; die in nere Flache ist glattund von der Schleimhaut des Kehlkopfes bedeckt. An dem mittlernausgeschnittenen Theile des obern Randes inserirt sich das mittlereRing-Schildband und an dem untern Rande des Ringes das Ring-Luftróhrenband. c) Die Pyramiden- oder Giosskannenknorp el (Cartila-gines arytaenoidcae) (Fig. 156. 2.) sind zwei kleine Knorpel, die überdem Ringknorpel und zwischen den Platten des Scbildknorpels ihreLage haben. Jeder

Pyramidenknorpel liisst drei Flacben, fiinfRand er und vier Winkel unterscbeiden. Die ob?re Flache ist schwach vertieft und von dem Pyra-midenmuskel und der obern Portion des Schild-Pyramidenmuskelsbedeckt; die au ssere Flâche ist schmaler als die vorige und vondieser durch eine stark hervorstehende Griite geschieden, an ihr heftetsich die untore Portion des Schild-Pyramidenmuskels an ; die i n n e r eFlache ist glatt und mit der Schleimhaut des Kehlkopfes iiberzogen. Der innere Rand ist dem gleichnamigen des gegen?'berliegendenKnorpels zugekehrt; der Susse re Rand wird von der Griite ge-bildet; der vorder e Rand geht gebogen von dem vordern obernbis zu dem vordern untern Winkel, sein obérer Theil ist frei,wulstig und von der Schleimhaut umgeben, sein unterei- dagegen durchdie Schleimhaut mit dem Schildknorpel und

dem Kehldeckel ver-bunden; der hint ere Rand liegt zwischen dem innern und aussern•Winkel, er ist etwas ausgeschnitten und dem obern Rande der Plattedes Ringknorpels zugekehrt, zwischen beiden findet sich eine kleineGrube; der unte re Rand erstreckt sich von dem aussern zu deinvordern untern Winkel und ist durch die Schleimhaut mit der innernFlache des Schild- und Ringknorpels verblinden. Der âussere Winkel liegt an der Vereinigung des hintern und



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 341 untern Randes; nach unten zeigt er eine kleine Gelenkflâche, welchemit der Platte des Ringknorpels articulirt, und nach oben geht er indie Griite iibcr; der innere Winkel verbindet sieh mit dcm gleich-namigen des Knorpels der andern Seite; der vordere ob?re AVinkelist der starkste und bildet eine stark nach riickwârts gebogene Spitze,die mit der gleichnamigeu des nebenliegenden Pyramidenknorpels einerinnenartige Vertiefung nach oben lâsst; die Winkel beider Knorpelhelfen die Stimmritze bilden; der vordere untere Winkel er-scheint eckig, er entsteht durch das Zusammentreffen des vordernund untern Randes und steht mittelst der Schleimhaut mit der innernFlache des Schildknorpels in Verbindung, auch dient er dem Stimm-ritzenbande zur Befestigung. d) Der Kehldeckel oder

Stimmritzendeckel (Epiglottis)(Fig. 156. 1.) besteht aus einer weichen, porösen, dreieckigen Knorpel-platte, welche vor den Pyramidenknorpeln und innerhalb dem obernTheile der innern Flache des Schildknorpels ihre Lage hat; an demKehldeckel betrachtet man einen Grund, die Spitze, zwei F lach enund zwei Rander. Der Grund ist der breiteste Theil und mittelst eines Bandesan die innere Flache ganz in der Nahe des obern Randes des Schild-knorpels bei'estigt, er gibt auf jeder Seite einen îanglich schmalen,gegen die Pyramidenknorpel gehenden Fortsatz ab, die man diekeilförmigen Knorpel (Cartilagines cunéiformes) nennt. DieSpitze, welche nach vorn und oben umgebogen ist, macht denvordern obern freien Theil des Kehldeckels aus. Die vordereFlache erscheint ausgeschweift und dient dem Zungenbein-Kchldeckel-muskel zur

Anheftung; die hint ere Flache ist an der Spitzegewölbt und an dem Grande gegen die Mitte etwas ausgehbhlt. Diebeiden S ei t e nr ander gehen gebogen von dem Grande an dieSpitze, wo sic in einander iibergchen, sie sind wulstig, gekerbt undbegrenzen beide Flâehen. Bei den Wiederkâuern besteht der Schildknorpel nur auseinem Stück, da der Ausschnitt zwischen beiden Platten fehlt. Manbetrachtet desshalb an dem Schildknorpel als ein Stück eine innereFlache, w-elche in der Mitte in der Nahe des untern Randes einekleine Grube besitzt; die âussere Flache ist an der Stelle, wo nachinnen die Grube sich befindet, mit eincr abgerundeten, stark hervor-stehenden Beule versehen. Der obero Rand ist in der Mitte ausge-schnitten und daselbst ohne Beule ; der untere Rand ist eben und nuran der Beule ctwas ausgeschweift, und die hintern

Rander, die sichwie bei dem Pferde verhalten, werden in einen rechten und linkenunterschieden. Die vordern Rander, so wie die obem vordern unddie untern vordern Winkel fehlen. Die obern Winkel verbinden sichmit den Gabelasten des Zungenbeines und die untern Winkel stellenlange schmale, etwas nach unten und vorn gekrümmte Fortsatze dar;beide Paare werden als rechte und linke bezeichnct. An dem unternRande der Platte des Ringknorpels fehlen die zwei kiiopfförmigenFortsatze und an dem obern Rande des Ringes der Ausschnitt. An



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 342 den Pyramidenknorpeln sind die vordern obera Winkel kürzer undbreiter, ebenso erscheint auch der Kehldeckcl. Bei dem Schweine besteht der Schildknorpel auch nur auseinein Stück ; er weicht aber von dem des Rindes in der Hauptsachedarin ab, dass an der aussern Fliiclie statt der Beule zwei kleinerundliche Erhöhungen sicli befindcn, der untere Rand in der Mitteeinen kleinen spitzigen Portsatz zeigt, die obern Winkel abgerundetund nicht mit den Gabclasten verblinden und dass die untern Winkelbreiter, starker und nicht gekriimmt sind. Der Ring des Ringknorpelserscheint wie nach hinten und unten gezogen, der ob?re Rand ist zurSeite gebogen und in der Mitte vertieft, und der untere Rand inder Mitte etwas hervorstehend. Die vordern obern Winkel der Pyra-midenknorpel sind an ihrer Spitzo mit

einem kleinen, ungepaarten,rinnenartig ausgehöhltcn Knorpelstiick verwachsen, wesshalb sie auchverhaltnissmassig langer sind, die iiussere Flache ist mit einer Grateversehen und zwischen den innern Winkeln dieser Knorpel ist einkleiner rundlicber, ebenfalls ungepaarter Knorpel als Z wis chen-knorpel (Cartilago interarticularis) gelagert. Der Grund des Kehl-deckels verbindet sich mit dem Schildknorpel nur mittelst derSchleimhaut, die stumpfe Spitze ist abgerundet, so dass nur einhalbkreisförmig ersclieinender Rand angenommen werden kann. Diekeilförmigen Knorpel an dem Grunde des Kehldeckels sind so kurz,dass sie zu fehleu scheinen. Bei den Fleischfresserli verhalt sich der Schildknorpel wiebei dem Pferde, nur sind die untern hintern Winkel verhaltnissmassigsehr stark und aussen mit einer Grate versehen, ebenso zeigen

derRingknorpel, die Pyramidenknorpel keine besondere Abweichung unddie keilförmigen Knorpel gehen nicht voh dem Grunde des Kehlkopfesab, sondern sind fur sich bestellende Knorpclstücke, welche von derSchleimhaut eingeschlossen zwischen dem Kchldeckel und den Pyra-midenknorpeln gelagert sind. Auch hier kommt wie bei dem Schweineund an demselben Ort ein Zwischenknorpel vor. Die Bander, welche die Knorpel des Kehlkopfes mit einander,so wie di?se mit dem Zungenbein und der Luftröhre verbinden, sind: a)   Das Zungcnbein-Kehldeckelband (Ligamentum hyo-epiglotticum) (Fig. 156. a.) besteht aus gelben elastischen Fascrn,welche von der Mitte des Ausschnittes von dem Körper des Zungen-beines an die vordere Flache des Kehldeckels gehen. b)   Das Schild-K eh ldeckelband [Lig. thyreo-epigloltkum)(Fig. 156. b.) zeigt

dieselben Fasern wie das vorige, ist aber breiter,indem es von dem obern Rande der beiden Platten des Schildknorpels anden Grund des Kehldeckels gelangt. Bei dem Schweine fehlt di?ses Band. c)   Das mittlere Zungen b ein-Schildband (Ligam. hyo-thyrcoideum medium) (Fig. 157. a.), welches gleichfalls von elastischenFasern gebildet wird, ist ziemlich breit und in der Mitte langer alszu beiden Seiten ; es nimmt seinen Ursprung an dem Körper und denHörnern des Zungenbeines und endigt sich an dem obern Rande beiderPlatten des Schildknorpels.



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 343 Fig. me. Der Kehlkopf mit dem Körperdes Zungenbeines und dem An-fang der Luftröhre von hintenbetraclitet (die Stimmritze istmittelst einer durchgestecktenNadel und einer Schlinge bei-nahe geschlossen). d)    Das Seiten-Zungenbein- Schildband (Lig. hyo-ihyreoideum la-terale) (Fig. 157. a'.) geht auf jeder Seitevon der Spitze der Gabelaste des Zungen-beines an den obern hintern "Winkel desSchildknorpels. Es fehlt dem Schweine. e)  Das Seiten-Ring-Schildband(Lig. crico - thyreoideum laterale) (Fig. 156.   ee.) besteht aus einem Kapselband,dessen aussere Schichte ziemlich starkeBandfasern zeigt, es verbindet auf jederSeite die Gelenkflache an dem unternhintern Winkel des Schildknorpels mitdenen an der Platte des Ringknorpels. f)  Das mittlere Ring-Schildband(Lig. crico - thyreoideum

medium) (Fig. 157.  b.) besteht aus weissglanzenden undelastischen Fasern, w?lche den Raum ander vordern Wand des Kehlkopfes zwi-schen dem Ausschnitt beider Platten desSchildknorpels ausfüllen und nach untenbis an den obern ausgeschnittenen Randdes Ringes des Ringknorpels gehen. g)  Das Py rami denband (Lig. car-tilaginum arytacnoidearum) (Fig. 156. c.)ist aus kurzen Bandfasern zusammenge-setzt, die von dem innern Rande und 1.      Der KehldecM. 2.      Der Pyramidcnknorpel der linken Scile. 3.      Die Halle des Ringhnorpels. a.      Das Zungenbein-Kehldeckclband. b.      Das Schild-Kciildccbelband. c.       Das Pyramidenband. d d.   Die Ring-Pyramidenb?nder. e e.    Die Seilen-Fing-Schildb?'nder. dem innern Winkel .des Pyramidenknor-pels an die gleichnamigen Theile desgegeniiberliegenden gehen. h) Das Ring-

Pyramidenband (Lig. crico-arytaenoideum (Fig. 156. dd.)ist ein Kapselband, das die Gelenkflache an dom iiussorn Winkeldes Pyramidenknorpels mit der am obern Rande der Platte des Ring-knorpels verbindet. i) Das Ring-Luftröhrenband (Lig. crico-tracheale) (Fig.157. c.) kommt von dem untern Rande des Ringknorpels und endigtsich an dem obern Rande des ersten Ringes der Luftröhre. k) Das Pyramiden-Kehldeckelband (Lig. arytaeno-epiglotticum) ist dünn und geht mit seinem breiten Theile von deraussern Flache des Pyramidenknorpels, schmiiler werdend, nach vornan den seitlichen Fortsatz (keilfbrmigen Knorpel) des Kehldeckels.Den Wiederkauern fehlt di?ses Band. 1) Das Schild-Pyramidenband (Lig. thyreo-arytaenoideum)nimmt seinen Anfang an der innern Flâche des Schildknorpels undsein Ende an dein vordern untern Winkel des

Pyramidenknorpels;es liegt unter dem vorigen, ist etwas stârker als di?ses und auchunter dem Namen Stimmband (Lig. vocale) bekannt.



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 344 Fig. 157.                         m\ ?)je Bander des Z wis che n- Der Kehlkopf mit dem Körper knorpels /jj mruiaginis interarti-des Zungenbomes und dem Au-             . \            ,                   ,             t-, fang der Liiftröhre -von vora cularis) bestenen aus kleinen Faserbiin-betrachtet.                 dein, welche den Zwischenknorpel auf jeder Seite mit den Pyramidenknorpelnverbinden. Sie kommen nur bei demSchweine und dem Hunde vor. Die Kehl kopfliöhlc, welche vonden eben bezeichneten Knorpeln undBandoni, so wie von den Seite 153 sub.M. summariseb aufgezahlten Muskeln zu-sammengesetzt wird, ist mit einer Schleim-haut, einer Fortsetzung der Maul- undNasenschleimhaut ausgekleidet, die sichdurch die Luftröhre bis in die Bronchienfortsetzt. Sie bildet mit den vordern obernWinkeln der Pyramidenknorpel

und demGruncle des Kelikleckcls cine langlicbeSpalto, die von wulstigen Randern be-grenzt ist und den Eingang in die Kehl-kopfhöhle als sogenannte Stimmritze(Glottis) macht. An dem Kehldeckel undan den wulstigen Randern der Pyramiden-knorpeln cnthalt sie zahlreiche Schleim- Die Pialle des Schildknorpels.Der Ring des Hingknotpels.Das miniere Zungenbeiii-Schildbend.Das Seilcn-Zungenbein-Schildband.Das miniere Eing-Schildband.Das Ring-Luflröhrcnband. driisen, welche mit ihren Ausfiihrungs-gangen die Knorpel durchbohren. In derKehlkopfhöhle selbst überzieht sie an jeder Seite das Pyramiden-Kchldeckelbandund das Stimmband, tritt dann zwischen die beiden Portionen desSchild-Pyramidenmuskels bis an die innere Flâche des Schildknorpelsund bildet daselbst einen Blindsack, den man den Stimmsack oderdie Morgagni s che

Tasche (Ventriculus Morgagni) nennt. Vonjedem Stimmbande, oder auch die Stimmsaite genannt, setzt sich cineweitere Faite nach vorn bis in die Mitte der Vereinigung der obernvordern Winkel beider Platten des Schildknorpels fort, an welcherStelle sie unter einem spitzigen Winkel zusammentreffen und einekleine, vorn spitz zulaufende Grube zwischen sich lassen. Ueberdies?r Grube und unmittelbar unter dem Grande des Kehldeckelsliegt überdiess noch eine weitere, etwas grüssere Grube, welche alsdrittos Stimmsackclien bezeichnet wird. Nachdem nun die Schleimhautdiese Fortsatze. abgegeben hat, kleidet sie den übrigen Theil derKehlkopfhöhle vollends aus, um nach unten und hinten in die derLuftröhre angehörigen Schleimhaut überzugehen. Die Arterien des Kehlkopfes kommen von den obern Schild-driisenarterien und den aussern

Kopfarterien, die Venen gchen indie obern Schilddrüsenvenen über, die Lymphgefasse ergiessen sichin die Lymphdrüsen des Halses und die Nerven erhalt er von denzehnten Hirnnervenpaaren.



Handbuch der Anatomie der Hausthiere "~                    .........." 345 Die Funct??n des Kehlkopfes * ist, die atmosph?rische Luft vonder Rachenh?hle zu empfangen, um sie durch die Luftröhre in dieLungcn zu fiihren urid umgekehrt dieselbe von diesen Organen wiederaufzunehmen, um sie in die Rachenholile und von dieser entwederdurcli die-Nasenliölilen oder die Maulhöhle nach aussen zu leiten;gelangen aber dcr Respiration nachtheilige Stoffe in den Kehlkopf,so erfolgt sogleich chi gewaltsames Ausstossen von Luft (Husten),um dieselben wieder auszutreiben, oder aber wird der Kehlkopfscheinbar krampfhaft zusammengezogen, dass dadurch dessen Ein-gang mehr oder weniger verengt wird. Bei den iibrigen Einhufern (Esel und Maulthier) sind dieStimmsacke verhiiltnissmiissig grösser und öffnen sich ganz in derNahe am Grande des

Kelildeekels in die Kehlkopfh?hle, desshalberscheinen auch die von don Sthnmsaiten ausgehenden Falten derSchleimhaut, ebenso die dazwischen liegende Grube kiirzer. Den Wiederk?uern fehlen sowohl die seitlichen Stimmsacke,als auch das mittlere Stimnisackchen. Bei dem Schweine sind die Stimmsaiten und Stimmsacke vieltiefer angebracht. * Bei den Fleischfressern, wo das dritte Stimmsiickchen fehlt,liegen die seitlichen Stimmsacke, so wie die Stimmsaiten n?lier beisammen. 2) Die Luftriihro. (Trachea a. arteria aspcra.) (Fig. 155. d.) Die Luftröhre ist ein langer, röhrenförmiger, aus knorpeligenRingen zusamrnengesctztcr Kanal, der von dem Kehlkopf an dervordern Fliiche der Kô?per der Halswirbel nach unten geht, zwischendem ersten Rippenpaar in die Brustliöhle tritt und in dieser, von denBlâttern des vordern Mittelfclles cingcschlossen,

sich bis unter denfünften bis sechsten Rückcnwirbel fortsetzt, um sich in den Lnngcnzu verzweigen. Die Luftröhre ist von vorn. und hinten etwas platt-gedriickt und von ungefiihr fiinfzig Knorpelringen, Band- und Mus-kelfasern und eincr Schleimhaut zusammengesetzt, an denen sichBlutgefüsse und Nerven verzweigen. Man betrachtet an ihr ein ob?res und unter es Ende, dasMittelstiick, cine vordere und hintere und eine rechte uudlinke Wand. Das ob?re Endc verbindet sich mittelst des Ring-Luftröhren-bandes mit dem untern Rande des Ringknorpels und macht den Anfangder Luftröhre ; das antere Ende liegt in der Brustliöhle undgeht von dem ersten Rippenpaar zwischen den Bliittern des vordernMittelfclles bis an den Grund des Herzens, woselbst es sich in einenrechten und linken Luftröhrenast theilt, die in dem rechten undlinken Lungenflügel ihre

Verzweiguiig nehmen. Das Mittelstiickliegt am Halse und erstreckt sich von dem obern Ende bis an denEingang der Brustliöhle, wo es in das unter? Ende übergeht. * Bei der Untersuchung über den Gesundheitszustand der Kespirationsorgauebringt man unter Anderom auch mit der Hand einen Druck auf den Kehlkopf an,um die Beschaffenheit (Qualitat) des Hustens auszumittoln.!? c y li, Anatomie. 44 ??????



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 346 Die vorder e Wand ist an dem Jlalstheil der Luftröhre vonden Brustbein-Kiefermuskeln, den Brust-Zungenbeinmuskeln und donBrustbein-Schildmuskelu bedeckt; an dem obern Theile der hint er nWand liegt der Schlund und an den S ei ten wanden verlaufen diebeiden Drosselarterien und Venen, die grossen sympathisclien Nervenund die Stimmnerven, wiihrend an dem untern Theile der linkenSeitenwand die Halsportion des Sclilundes sich fortsetzt. Die Knorpel der Luftröhre bestehen aus langen schmalen,nach hinten offen stellenden übereinanderlicgenden Ringen, welche einMittelstück und zwei En dtheile, eine aussere und innereFlâche und einen obern und untern Rand unterscheiden lassen.Das Mittelstück ist schmal, stark und tragt zur Bildung dervordern Wand der Luftröhre bei. Die En dtheile sind zu

beidenSeiten des Mittelstückes angebracht, erscheinen breitcr, aber dunnerals di?ses und tragen zur Bildung der hintern Wand der Luftröhrebei, wiihrend die Umbiegungsstellen, welche den Uebergang von demmittlern Theile in die Endtheile bilden, die Seitenwiinde ausmachen.Beide Endtheile stchen durch haufiges Zellgewebe und Muskelfascrnmit einander in Verbindung. Die aussere Fliiche ist gewölbt undfrei, die innere ausgehöhlt und von den Muskelfascrn und derSchleimhaut bedeckt. Der ob?re Rand des ersten Ringes ist durchdas Ring-Luftröhrenband mit dem Ringknorpel und der ob?re Randder iibrigen Ringe aber mit dem untern Rande der vorhcrgeliendenverbunden. Der erste Luftröhrenring ist in der Regel am breitestcn,die folgenden zeigen bis zu dem Theilungswinkcl der Luftröhre keinebesondere Abweichung von einander; öfter finclet

man zwei Ringczu einem verwachsen, oder den einen ungleich breiter als dennebenliegenden. Was die Bander der Luftröhre anbetrifft, so bes'tehen dieseaus kurzen Bandfasern (Lig. annulorum tracheac), die von demuntern Raad eines Ringes an den obern des niichstfolgenden gelienund so sâmmtliche Knorpelringe zu ciner Röhre vereinigen. Die Mus kei haut der Luftröhre lasst Langen- und Quer-fasern unterscheiden, erstere liegen an der vordern Wand der Luft-röhre und setzen sich, von der Schleimhaut bedeckt, auf der innernFliiche der Ringe von dem Ringknorpel bis an den Theilungswinkel derLuftröhre fort, letztere gehen von der innern Fliiche des einen End-theiles an die des andern und schliesscn mit der Schleimhaut dieknorpelige Röhre an ihrer hintern Wand. Durch die Langenfasernwerden die mittlern Theile der Ringe und durch die

Querfasern dieEndtheile derselben einander geniihert, so dass die Luftröhre durcherstere etwas verkiirzt und durch letztere verengt wird. Die Schleimhaut der Luftröhre ist eine Fortsetzung derSchleimhaut des Kehlkopfes und geht in die der Luftröhreniiste über;ihre aussere Fliiche steht an der vordern Wand der Luftröhre durchkurzes Zellgewebe mit den Liingenfasern und an der hintern Wandmit den Querfasern der Muskelhaut in Verbindung; ihre innere derHöhle zugekehrte Fliiche zeigt kleine Langenfaltchen und ist mit



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 347 Sclileim bedeckt. In Beziehung auf die Empfindlichkeit der Luftröhren-schleimhaut kann icli die Bemerknng nicht untcrlassen, dass sie andem obern und untern Ende der Luftröhre auf aiigebrachte Reize durchEindringen fremder Körper, z. B. beim Eingeben flüssiger Arznei etc.,sich sehr empfindlicli zeigt, was durch den sogleich heftig erfolgendenHusten dargethan wird; an dem Mittelstiick dagegen scheint di?sesdurchaus nicht der Fall zu sein, indem man nach gemachter Tracheo-tomie (Luftröhrcnschnitt) mit den Fingern durch die gemachte Oeffnungdie Schleimhaut lange und stark berühren (reizen) kann, oline dassauch nur der geringste Husten erfolgen würde. Das ob?re Ende und das Mittelstiick der Luftröhre erhalten ihreAiteiien von den Drosselarterien und die Venen gehcn in die Drcssel-venen iibcr; das

untore in der Brusthöhle zwischen den Blattern desvordern Mittelfelles gelagerte Ende erhalt Zweige von der Bronchial-und Schlundarterie ; die Lvmpligefasse crgiessen sich in die Halsdrüsenund die Nerven kommen von den zehnten Hhnnervenpaaren. Die Luftröhre nimmt die Luft von dem Kchlkopf auf und befördertsie in die Lungen und von diesen wieder in den Kehlkopf zurlick. Die Luftröhre dor Wiederkauer hat ungefiihr dieselbe AnzahlKnorpelringe wie bei dem Pferde, nur ist sie von beiden Seiten etwaszusammengedriickt; die Knorpelringe sind an dem Mittelstiick verhalt-nissmiissig schmaler und die Enden derselben legen sich gegenseitigso an einander an, dass dadurch an der hintern Wand der Luftröhreein starker Kamm entsteht. Das untere Ende der Luftröhre theilt sichan den Lungen in drei Aesto, wovon zwei dem rechten und einerdem

linken Lungciifliigel angehörcn. Bei dem Schweine zahlt die Luftröhre ungefiihr dreissig Knor-pelringe und das untere Ende theilt sich ebenfalls wie bei den Wieder-kauern in drei Aoste. Bei den Fl eischfr ess ern ist die mehr cylindrisch gestalteteLuftröhre aus ungefahr 42 Knorpelringen zusammengesetzt, die aber mitihren Endtheilen einander nicht berühren, wodurch ein Zwischenraumentsteht, der jedoch bei dem Hunde viel grösser als bei der Katze ist. 3) Die Scliilddiüseii. (Glandulae thyreoidcae.) (Fig. 157. o.) Wenn gleich die Schilddrüs'en zur Respiration selbst nichtsbeitragen, so folgt ihre Beschreibuiig aber desshalb hier, weil sie mitdiesen Organen zunachst in Verbindung stehen. Es sind mimlich zweikleine, langlich runde, rothbraun aussehende driisige Organe, die unterdem Kehlkopf zur Seite an dom obern Ende der Luftröhre ihre Lagehaben,

und schon Seite 24 bei don Blutdrüsen vorgemerkt wurden. Jejle Drüse steht mit ihrer in n ern Fl fiche durch Zellgewebemit den Knorpelringen der Luftröhre in Verbindung, die aussereF la che ist mehr gewölbt und irei. Das ob?re End-e der Schild-drifse ist abgerundet und stiunpf, das untere dagegen durch einebandartige Verlangerung mit dem gleichnamigen Ende der Drüse derandern Seite verblinden ; in manchen Ffillen aber geht von dem unternEnde ein lSnglicher, ziemlich starker, von der Substanz der Drüse



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 348 gebildeter Portsatz nach unten und innen ununtcrbroclien in einenahnlicheii der gegenüberliegenden Driise über, wodurch dann die Ver-bindimg beider Driisen deutlicher erscbeint und beide dann aucli alseine Driise betrachtet werden können. Jede Scbilddrüse ist aussenvon einer eigenen festen Haut umgeben, welche das Parenchyma derDriise oinschliesst, das aus Zellgewebe, zalilreiclien BlutgofJissen undkleinen Blâschcn besteht. Die verhiiltnissmassig sebr grossen Arterien der Scbilddrüse gebenals untere und ob?re Schilddrüsenarterie aus dem obern Ende derDrosselarterie hervor, die gleicbnamigen Venen ergiessen sicli in dieDrosselvenon und die Lympbgcfasse in die Halsdrüsen ; die Nervenerbalt sie von dem zebntcn Hirnnervenpaar. Uebcr die Bestimmung di?ses Organes ist niclits Genaues

bekamit,zumai sie keine Ausführungsgange bcsitzt; ob aber vielleicht das ibrzugeluhrte Blut eine Misclmngsiinderung erleidet, odor ob sie bei de.mFötus, bei dem sie im Verhiillnisse grösscr erscbeint, auf die Ent-,wicklung des Keblkopfes, an den sic Blut abgibt, odor selbst auf dieStirarne Einfluss bat, muss dabin gestellt bleiben. Eine krankbafteVergrösserung der Schilddriiscn ist unter dein Namen Kr op f (Struma)bekannt. Bei den Wied erkauern ersebeinen die Schilddriisen im Ver-haltnisse langer, schmalor, mebr platt und wie aus kleinen. Lappchenzusammengesetzt. Bei dem S eh wei ne liegen die ebenfalls liinglichen Scbilddrüsenmebr an der vordern Wand der Luftrühre und ganz nabe beisammen,so dass sie nur eine Driise auszumacben scheinen. Aucli bei den Fleischfress cm baben die verhaltnissmassigsébr grossen Scbilddrüsen eine mebr

langliche Form ; sie liegen zurSeite dor Luftröhre und sind an beiden Enden verschmalert. c. ^ltljnmnjsorjnnc iit &cr pru(lt)ôl)k. 1) Die Brusthöhle. (Cuvum thoracis.) Die Brusthöhle ist eine grosse geraumige, oben von denKörperu der Rückenwirbel und den obern Enden der Rippen (ob?reWand), zu beiden Seiten Aron dem übrigen Theile sammtlicher Rippen,den Rippcnknorpeln der wahren Rippen und den Zwiscbenrippenmus-keln (reebte und linke Seitenwand), und unten von dem Brustbeine(untere Wand) gebildete Höble, die nach vom au ihrem Eingang(vorderes Ende) zwiseben dem ersten Rippcnpaar durch die Luftröhre,denSchluiid, Muskeln, die Gcfiisse und Nerven, und beim Fötus undneugebornen Tbiercn aucb noch durch die Brustdrüse verscblossen,und nach hinten (hinteres Ende) durch das Zwerchfell von der Bauch-höhle geschieden ist.

Diese Wiinde machen zusammen den soge-nannten Brustkorb oder Brustkasten (Thorax) aus, der folgendeDurchmesser unterscheiden lasst. Der Liingendurchmesser erstreckt sich an der obern Wandder Brusthöhle yon dem Körper des ersten bis zu deni des letzten



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 349 Riickenwirbels und nimmt gegen die untere Wand in dem Verhaltnisseab, als das Zwerchfell sich nach vorn neigt. Der Quer dure lime s ser liât an dem vordern Ende der Brust-hölile, wo die Rippenpaare einander am nâchsten stehen, den geriiigstenUmfang, nimmt aber gegen die Mitte der Brusthöhle allniahlig zu, sodass er zwisclien dem neunten Rippenpaar am grössten ist und vonhier gegen das liinterc Ende alhnahlig an Grosse wieder abnimmt. Der senkrechte Durchmesser ist an den beiden Endender Brusthöhle am kleinsten und in der Niihe des Scliaufelknorpelsam grössten. Die Brusthöhle ist mit einer serösen Haut, dem Brust-oder Rippenfell (Pleura), ausgekleidet, das zwei iieben einanderliegende, geschlossene Sacke (Saccipleurae) bildet, welclie in einenrechten und linken unterschieden werden.

Von den Seitenwandender Brusthöhle gehen die aussern Platten der Sacke nach obenan die Körper der Rückenwirbel, biegen sich daselbst nach innen undunten um, und setzen sich dami theils durch Zellgewebe mit einanderverbunden, theils verschiedene Organe zwisclien sich einschliessend inder Mitte der Brusthöhle ihrer ganzen Lange nach als in ne re Plattender Sacke oder sogenanntes Mittelfell (Mediastimmi) bis an dieuntere Wand der Brusthöhle fort. Die innern Platten der Sacke bildenin der Brusthöhle eine Scheidewand, wodurch diese in eine linkeund rechte Halfte abgetheilt wird; beide Platten kommen an derobern und miteni Wand und an den Enden der Brusthöhle zusammen,wodurch dann die Sacke entstehen. Das ganze Mittelfell liisst sich inein v?rd eres und hinteres Mittelfell unterscheiden, wovon jedescinen Raum zwisclien sich

liisst, den man den Mittelfellsraum(Cavum mediastini) nennt. Das vordere Mittelfell (Mediastinum anticum) (Fig. 157. ff.)geht von den Körpern der sechs ersten Rückenwirbel nach unten bisan das Brustbein, und erstreckt sich von dem Eingang der Brusthöhlenach hinten bis an den Bogen der hintern Aorta und den Herzbeutel,an welchem sich beide Platten trennen, dcnsclben überziehen und ihndann als hinteres Mittelfell wieder verlassen. In dem Raum des vor-dern Mittelfelles befinden sich der vordere Theil der Brustportion desSchlundes, das untere Ende der Luftröhre, der vordere Theil desMilchbrustganges und der ungepaarten Vene, die vordere Aorta mitihren Hauptasten, die vordere Hohlvene, ein Theil der Zwerchfell-nerven, die Lungen - Magennerven, Aoste der grossen sympathischenNerven und beim Fötus auch noch tlieilweise die

Brustdiüse. Das hint er e Mittelfell (Mediastinum po sticum) (Fig. 157. g g.)kann füglich in eine ob?re, eine untere linke und eine untererechte Abtheilung gebracht werden. Die ob?re Abtheilungerstreckt sich von dem Bogen der Aorta und dem obern Theile desHerzbeutels bis nach hinten an die vordere Fioche des Zwerchfells,und von den Körpern der übrigen Rückenwirbel bis an den obernRand der Lungen, welche sie auch überzielit; zwisclien den Blatterndieser Abtheilung sind die Brustportion der hintern Aorta, der grössere



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 350 Theil des Milchbrustganges und der ungepaarten Vene, die lialb unge-paarte Vene, der liintcre Theil der Brustportion des Schlundes mitseinen Gefassen, die Lungen-Magennerven und der Anfang der Ein-geweidenerven enthalten. Die untere linke Abtheilung, welcheals Fortsetzung der vorigen zu betrachten ist, liegt zwisclien dem obernRande der Lungen, dem Herzbeutel und dem Zwerchfell, die untereree li te Abtlieilung dagegen zwisclien dem Brusttheil der hinternIToblvene, dem Herzbeutel und dem Zwerchfell; diese beiden Ab-tlieilungen liaben ein spinnenwebenartiges Aussclien und lassen einengrössern Raum zwisclien sicli, der zur Aufnalime des mittlern Lungcn-lappens dient; aucli verlaufen an ibnen die Zwcrchfellnerven. Ausser den den scrösen Hauten zukommenden Eigenschaften hatdas Brustfell,

besonders aber die Mittelfelle, noch die Function, so-wohl den in der Brusthöhle gelagerten, als auch den in derselbenverlaufenden Organen ihre Lage zu sicliern. 2) Die Lungen. (Pulmone.i.) (Fig. 157. h.) Die Lungen liaben ihre Lage in der Brusthöhle zwisclien deninnern Platten der Brustsacke, von dencn sie sackartig umgebcn sind,verdrangen aber, wenn sie mit Luft angefiillt sind, dieselben, so dasssie nun den ganzen loeren Raum der Brusthöhle einnehmen; ihre Sub-stanz erscheint weich und schwammig und ihre Farbe blassrotli *,beim Fötus dagegen, wo sie noch keinc Luft enthalten, mehr dunkel-roth. Man unterscheidet sie in einen rechten und linken Lungen-flügel, welche beide durch die Luftröhre, die grössern G.efasse(Lnngenarterien und Lungenvenen) und einer Fortsetzung des Brustfellsin ihrer Lage erhaltcn werden. Der r e ch t e L ungenf

lü g cl oder Lungenlappen nimmt dierechte Hiilfte der Brusthöhle ein und ist etwas grösser als der linke,er ist durch einen Einsclniitt in zwei Lappen gethcilt, wovon der kleinere,dreieckig gestaltete, auch der mit tl er o Lungenlappen genannt,in den Raum aufgenommen wird, den beide uniern Abtheilungen deshintern Mittelfelles zwisclien sich lassen; der linke Lungenflügelist uiigetheilt und in der linken Hâlfte der Brusthöhle gelagert. Anjedem Lungenflügel betrachtet man zwei Enden, zwei Flachenund zwei Rander. Das vordere Ende besteht aus einem liinglich schmalcn, un-regelmassig gestalteten, kleinen Lappen, der frei zur Seite des Herz-beutels liegt und sich nach vorn bis zur ersten Rippe erstreckt; dashint er e Ende ist viel breiter als das vorige und reicht von demZwerclicll bis an den Herzbeutel, wo es in. das vordere übergeht;es ist durch eine

Verdoppelung der Brusthaut, das Lungen band * Bei Sectionen flndet man gewolmKeh den einen Lungenflügel viel dunldergefarbt als den andern, oline dass die Substanz desselben eine krankhafte Ver-iinderuug naclnveisen liesse, eine scbeinbare Abnormitiit, die immer nur an demLungenflügel beobachtet wird, auf deren Seite das Thier verendete., oder nacblierlangere Zeit noch gelegen hatte und von einer grössern Ansammlung des Blutesherrülirt, das namlicli vermöge seiner Scliwero in die unten liegenden ?heile fliesst.



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 351 (Ligamentum pulmonis) genannt, an den obern Theil der Aponeurosedes Zwerchfells befestigt. Die au s s ere gewölbte Piacile ist glatt und der ausgeliöhltenSeitcnwand der Brusthölile zugekehrt; die innere, ebenfalls glatt eFlâche liegt an dem Mittelfell, dem Herzbeutel und dem Zwercbi'ell, undist in dem Verhaltnisse ausgehölilt, als diese Tlieile gewölbt erseheinen. Der ob?re l? and ist stumpf, abgerundet und an dem vordernEnde gebogen, hinten an dem Herzbeutel stebt er nach innen durchdie Luftröhre, die Blutgefasse und Nerven und weiter hinten durchZellgewebe mit dem Lungenfliigel der andern Seite in Verbindung; derun te re Band ist scharf, hinten gebogen und vorn etwas ausge-schnitten, aucli zeigt er an dem vordern Ende eiuen kleinen Einschnitt;beide Rander begrenzen die Flachen und gehen

an den Enden ineinander über. Das Gewebe der Lungen wird hauptsachlich durch die vielfachverzweigten und mit zahlreichen kleinen Bliischen sich endigenden Luft-röhreniiste, so wie durch die Verzweigungen der Blutgefasse, der Lymph-gefasse und Nerven gebildet, welche einzelnen Theilc durch Zellgewebezu einer schwammigen Masse mit einander verbunden und aussen voneiner serösen Mem bran, einer Forts etzung des Brustfells (Pleurapulmonalis), umgeben sind. Die Luftröhrenaste oder Luftgefasse (Bronchi) gehen mitihren beiden Hauptstammcn an dem Theilungswinkel aus dem hinternEnde der Luftröhre hervor, jeder setzt sich dann in dem Lungenfliigelseiner Seite in der Richtung des obern Randes bis in die Nâhe deshintern Endes fort, und verzvveigt sich in demselben der Art, dass dieAufangs noch regelmiissig gestalt'eten

Knorpelringe, je weiter namlichdie Nebenaste von dem Hauptstamme sich entfernen, immer kleinerwerden, sich in mehrere Stücke theilen, deren Zahl sich allmaliligvermindert, so dass sie bei fortgesetzter Verzwcigung einzelne, kleinehalbkreisförmige Knorpelstücke spiiter nur noch kleine -Knorpelplatt-chen erkennen lassen, die sich zuletzt ganz verlieren und nur noch diesie auskleidende Schleimhaut übrig lassen. Die Luftgefasse, welchejetzt von der Schleimhaut allein gebildet werden, machen als engeKanale weitere Verzweigungen, bis zuletzt die fcinsten Luftgefasse mitkleinen, blind endigenden Erweiterungen aufhören, die man die Lungen-blâschen oder die Luftzellen (Vesiculae s. cellulitepulmonales)nennt. Die einzelnen Lungenblaschen, welche die eigentliche Lungen-substanz ausmachen, sind mittelst Zellgewebe zu grössern Lappchenmit

einander verbunden, die jedoch bei dem Pferde, nach Abnahmedes serösen Ueberzuges, weniger deutlich erseheinen. Durch die fort-gesetzte Verzweigung der von der Schleimhaut gebildeten Luftgefassegewinnt dieselbe nicht unbedeutend an Flâche, wodurch auch derAthmungsprocess eine viel grössere Ausdehnung erlangt. Die Blutgefasse der Lungen sind die Lungenarterie, die Luft-röhrenastartcrie und die den Arterien entsprëchenden Venen. Die Lungenarterie nimmt als ein grosses Gefâss aus derrechten Herzkammer ihren Ursprung, tritt alsdann, nach hinten geliend,



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 352 an den Theilungswinkel der Luftröhre, um sich mit den Luftröhrenastenin den Lungen zu verzweigen. An den feinsten Luftgefassen und denLungenblasclien bilden die Arterienzweige die feinen Hamgefassnetze,welche den Uebergang zu den Venen macheti, diese beglciten dieArterien, gehen immer in grössere Zweige, Aeste und am Ende inmehrere Hauptstâmme iiber, welche als Lungen venen bezeichnetwerden und in die linke Herzvorkammer einmünden. Die Lungenartcrie,welche venöses Blut ent h alt, führt dass?lbe von dem Herzen in der Ab-sicht in die Lungen, um es in Arterienblut umwandeln zu lassen, welchesnachher durch die Lungenvenen dem Herzen wieder zugeführt wird. Die L uftröhr en as t arterien entspringen mit einem gemein-schaftlichen Stiimmchen aus der Brustportion der hintern Aorta,

gelangenwie die Lungenarterie an den Theilungswinkel der Luftröhre undverzweigen sich mit den Luftröhrenasten; die entspreclienden Venenveremigen sich' zu der L uftröhr en ast ven e , welche sich in dieungepaarte Vene ergiesst. Die Luftröhrenastarterie führt den Lungendas Blut zur Ernahrung zu. Die zahlreichen Lymphgefâsse verlaufen sowohl an der Ober-flache als in dem Gewebe der Lungen; sie gehen mit den Arterienund Venen an dem Theilungswinkel der Luftröhre aus denselben heraus,führen alsdann ihren Inhalt in die daselbst gclagcrten Lymphdrüsen(Bronchialdrüsen) und von diesen durch weitere Lymphgefâsse in denMilchbrustgang. Die Nerven der Lungen, welche die Lungengeflechte bilden,sind Aeste der grossen sympathischen Nerven, grösstentheils aber derLungen - Magennerven. Beim Einathmen (Inspiratio) strömt die

atmospha?ische Luft durchdie Luftröhre in die Lungen, woselbst sie in den feinsten Luftgefassenund deren blinden Endigungen, den Lungenblasclien, mit dem der Lungen-arterie angehörigen schwarzrothen, mit Chylus und Lymphe vermisclitenVenenblute in nahere Beriihrung kommt, wodurch dass?lbe eine solcheVeranderung erleidet, dass es als hellrothes Arterienblut durch dieLungenvenen dem Herzen wieder zurückgeführt wird. Beim Ausathmen(Exspiratio) wird ein Theil der eingeathmeten Luft von den Lungendurch die Luftröhre ausgestossen, die aber durch den Athmungsprocessreicher an Wasserdunst und Kohlensauregas und armer an Sauerstof?geworden ist. Bei den Wiederkauern ist der rechte Lungenfiügel durch Ein-schnitte an dem mittlern Theile des untern Randes der Lungen in vier,und der linke in zwei Lappen getheilt; auch lassen sich,

iibrigens nurbei dem Rinde, die Lungenlappchen, weil sic durch hüufigeres Zellgewebemit einander verbunden sind, viel deutlicher erkennen als bei dem Pferde. Bei dem Schweine verhalten sich die Lungen im Allgemeinenwie bei dem Rinde. Bei den Fleischfressern zeigt der rechte Lungenfiügel vier undder linke drei Lappen; die Lappchen scheinen ganz zu fehlen und dieLungenblasclien verhaltnissmassig weiter als bei den Pflanzenfressern.



Handbuch der Anatomie der Hausthiere fdjre 0011 0Ctt ^ffd^n. {Angiologia.) Die Gefasse * maehen ein eigenes System aus, das von denAr te ri en, Venen und Lymphgefâss en gebildet wird; diesebreiten sich namlich, zalilreiche Anastomosen bildend, als mehr oderw eniger grosse, röhrenförmige Kanale nach Art eines Netzes in deneinzelnen Theilen des Organismus aus. Das ganze Gefâsssystem lasstsich in Beziehung auf die Verschiedenheit des Inhaltes und derFunction in das B1 u t g e f a s s s y s t e m und in das Lymphgefâss-system abtheilen. i. Das 3Ölut0ffa^fi),fem. Das Blutgefasssystem, auch die Blutb e wégungs or-gane genannt, handelt von der Beschreibung der Blu tg e fasse(Vasa sanguifera), die in Art eri en und Venen unterschiedenwerden, und das Herz als Centralorgan haben. Die Blutgefasseführen das Blut von dem Herzen zu den

einzelnen Gebilden desthierischen Körpers und von diesen zum Herzen wieder zuriick, wo-durch der Kreislauf des Blutes entsteht, der bei der Beschreibungdes Herzens naher erwahnt werden soli. A. p(lS $tX). (Cor.) (Fig, 160. b. c.) Das Herz liât seine Lage in dem vordern Tlieil der Brusthöhle,ungefahr zwischen dem dritten bis siebenten Rippenpaar, mehr aufder linken als auf der rechten Seite und etwas schief von vorn undoben nach hinten und unten; es ist durch die grössern Gefassstamme,die aus ilnn ihren Ursprung nehmen, an der Wirbelsaule gleichsamaufgehângt und von dem Herzbeutel eingeschlossen. Der Herzbeutel (Pericardium) (Fig. 160. aa.) erscheint alsein hautiger geschlossener Behalter, der das Herz frei umgibt; er istvon den innern Platten der Brustsacke eingeschlossen und aus zweiH au ten zusammengesetzt. Die fibrose Membran

als aussere * Da die Absonderungsgefasse bei ihreu betreffendeu Organen niiber besclirie-ben wurden, so kann hier natüilich blos von der Beschreibung der Blut- undLymphgefasse die Rede soin. Ueber die Gefasse im Allgemeinen sieho Seite 20unter der Rubrik „Gefassgewebe". I. eyh, Anatomie.                                                              45



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 354 Schicht e besteht aus weissglâuzenden sehnigen Fasern, die sichoben an den grossen Gefâssstammen und unten an dem obern Randdes Brustbeines zwischen den vier letzten Brustknochen befestigen;ihre âussere Flâche ist gewölbt und durch Zellgewebe mit den Plattender Brustsâcke verbunden, ihre innere ist in dem Verhâltnisse aus-gehöhlt und mit der innern Schichte in inniger Verbindung. Dieinnere Schichte ist eine seröse Membran, welche an ihrerinnern freien, der Höhle des Herzbeutels zugekehrten Plâche Serumaushaucht, um dieselbe schliipfrig zu erhalten ; wâhrend nun diefibrose Haut nach oben mehrere Oeffnungen zum Durchgange dergrössern Blutgefâsse besitzt,- stulpt sich die seröse Haut an dieserStelle an dem Ursprung der grössern Gelasse um, und setzt sich alsâussere Haut des

Herzens nach unten fort, so dass die innere Hautdes Herzbeutels mit ihrer freien Flâche der der âussern Haut desHerzens gegenüber liegt; zwischen beiden bleibt ein leerer Raum,der die Be#«igungen des Herzens erleichtert. Der HerJft)eutel gewâhrt dem Herzen den Nutzen, dass er das-selbe befestigen hilft, vor'dem Druck der umliegenden Organe schütztund durch die Ausdünstung an der freien Oberflaclie der serösenMembran Reibungen verhindert. Der Herzbeutel erhalt seine Arterien hauptsiichlich von deninnern Brustarterien, die Venen gehen in gleichnainige zurück, unddie Saugadern gehen in die des Herzens und der Lungen über. Bei deh Fleischfressern verbindet sich der Herzbeutel nachunten nicht mit dem Brustbein, sondern mehr nach hinten mit demZwerchfell. Das Herz ist ein, den unwillkührlichen Muskeln angehöriges,dunkelrothes,

kegelförmig gestaltetes, von beiden Seiten etwas platt-gedrücktes hohles Organ, das sowohl aussen von einer serösen Haut,einer Fortsetzung der innern Haut des Herzbeutels, umgeben, alsauch innen von einer serösen Haut ausgekleidet ist. Die Muskel-fasern, die wie die der unwillkührlichen Muskeln auch Querstreifenbesitzen, lassen besonders an den Herzkammern deutlich mehrereSchichten erkennen, von denen die Fasern der aussern Schichte inschiefer Richtung von dem Grunde gegen die Spitze, die der mittlernquer von der einen Langenrinne zur andern und die der innern Schichtein verschiedenen Richtungen verlaufen, so dass die Herzkammernvon allen Seiten zusammengezogen werden können. An dem Herzenunterscheidet man den Grund und die Spitze, eine rechte undlinke Seitenflâche und einen vordern und hintern Rand. Der

Grund macht den obern breitern Theil des Herzens aus,der mit den grössern Gefâssstammen in Verbindung steht; die stumpfeSpitze sieht nach unten gegen das Brustbein und liegt frei in demHerzbeutel. Die S ei tenflachen erscheinen gewölbt und sind miteiner Quer- und zwei Lângenfurchen versehen; die Quer-furche ist kreisförmig und liegt zwischen den Vorkammem und denHerzkammern, deren Grenzen sie auch anzeigt, die Langen furchegeht auf jeder Seite von der Querfurche in schiefer Richtung nach



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 355 unten bis an die Spitze, diese deuten nach innen die Scheidewandder Herzkammern an ; in genannten Rinnen, welche zur Aufnahmeder grössern Gefâssaste des Herzens bestimmt sind, ist gewöhnliclimehr oder weniger Fett abgelagert. Der vorder e Rand ist ge-bogen und der hintere gegen die Spitze etwas ausgeschnitten; beidesind abgerundet und gehen in die Seitenflâchen über. Das ganze Herz scbliesst vier Höhlen ein, die man auch dieHerzkammern nennt, die zwei obera kleinern bezeichnet man alsHerz vorkammern und die zwei untern grössern als Herzkammern. a) Die Herzvorkammern. [Atria cordis.) (Fig. 158. 2. und Fig. 159. 2.) Die Herzvorkammern oder Vorhöfe sind die zwei kleinernHöhlen, die am Grunde des Herzens über den Herzkammern liegen;man unterscheidet sie in eine rechte und

eine linke, die beidedurch eine Scheidewand von einander geschieden sind. JederVorhof wird von einer gewölbten Seitenwand und einer ge-melliseli aftl ichen Scheidewand begrenzt, und steht durchmehrere Oeffnungen sowohl mit den Herzkammern, als auch dengrössern Venenstammen in Communication. Die Seitenwand besteht aus einer aussern und einerinnern serösen Membran und der dazwischen liegenden Mus-kelschicht, deren Bundel nach verschiedenen Richtungen laufen;nach aussen ist die Muskelsubstanz mit Ausnahme eines gekerbtenRandes eben, nach innen dagegen ragen die Muskelbündel in dieHöhle der Kammer, verbinden sich netzartig unter einander und werdendie Fleischbalkeri (Trabeculae carneae) genannt, die unregel-massige Vertiefungen (Buchten) zwischen sich lassen. An jedem Vor-hof bildet die Seitenwand durch

eine Verlangerung einen blindsack-i'örmigen hohlen Anfang, den man das Herzohr [Auricula) nennt,dadurch zerfallt die Höhle in zwei Halften, namlich in die eigentlicheHöhle der Vorkammer und in die Höhle des Herzohres, erstere wirdbesonders durch die Erweiterung der beiden Hohlvenen gebildet.Die gemeinschaftliche Scheidewand (Septum atriorum) be-steht aus einer Muskellage, in der. die Fasern innig mit einanderverbunden sind. Beide Flâchen der Scheidewand sind eben, gegendie Höhlen der Vorkammern geriebtet und mit deren innern Hautenüberzogen. In der Muskelsubstanz der Scheidewand liegt bei deinPferde ein unregelmassig gestalteter Knorpel (Cartilago cordis), dei-bei altera Thieren mehr oder weniger verknöchert angetroffen wirdund dein Herzknochen des Rindes analog ist. 1) Die rechte Vorkammer oder der

Hohlvenensack(Atrium dextrum s. venarum cavarum) (Fig. 158. 2.), welche nachvorn, aber mehr gegen die rechte Seite über der rechten Herzkammerliegt, lasst vier Oeffnungen bemerken. Die Oeffnung der vor-dern Hohlvene ist gross und belindet sich nach vorn und oben ander Seitenwand; die Oeffnung der h intern Hohlvene liegtmehr nach hinten und unten zwischen der Seitenwand und derSclicidewand; die Oeffnung der Kranzvene liegt unter der vorigen



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 356 ganz in der Niihe der viert en Oeffnung, die zur rechten Herz-kanmier führt, sie ist die kleinste und mit einer halbm on dier-mi g en Klappe (Valvula Thebesü) versehen, die den Rücktritt desBlutes in die Vene verhindert. In der rechten Vorkammer bemerktman an der Scheidewand eine 1 Sn glie h runde Grube (Fossaovalis), die mit einera von der Muskelsubstanz gebildeten Ring(Isthnius s. annulus fossac ovalis) umgeben ist ; es deutet diess niim-lich diejenige Stelle an, wo bcim Fötus das eirunde Loch war. 2) Die linke Vorkammer- oder der Lungenvenensack(Atrium sinistrimi s. venarum pidmonalium) (Fig. 150. 2.) liât ihrcLage hinter der vorigen und iiber der linken Herzkammer. DasHerzohr an ihr ist kleiner als an der rechten; die Seitenwand wirdnach oben und hinten von den Lungenvenen durchbohrt,

derenes si e ben bis neun S tamme sind; nach unten geht sie durch einegrössere Oefihung in die linke Herzkammer iiber. Die Stelle an derScheidewand, wo beim Fötus die Klappe des ovalen Loches angc-bracht war, erscheiiit etwas faltig. b) Die Herzkammern. (Ventricidi cordis.) (Fig. 158. 1. und Fig. 159. 1.) Die Herzkammer n liegen unter den Vorkammern, sindgrösser als diese, indem sie sich von dem Grund bis an die Spitze des Herzens erstrecken ; auch sie werden wie die Vorkammern ineine rechte und linke H e r z- Fig. 158. Das llerz mit geiiffneter rechter Vorkammer und Herzkammer. kammer abgetheilt, von denenjede durch die Seitenwancl und die gemeins chaftlichcScheidewand gebildet wird,sie stehen durch mehrcre Oefl-nungen mit den grössern Arte-rienstammen und den Vorkam-mern in Verbindung. Die Seitenwand bestehtaus einer

starken Fleischlage,die an ihrer âussern gewölbtenFlache von einer Fortsetzung derserösen Haut des Herzbeutelsund an ihrer innern ausgehöhltenFlache von einer Fortsetzungder serösen Auskleidung der Vor-kammern umgeben ist ; die Mus-kelfasern sind, wie schon ange-geben , verschiedenartig mit ein- Die gcölTnete rechte Herzkanimer. Die durchschniilent! unti zurâckgelegte Seitenwand. Die Fleischbnlken und die Verliefungen zvvischen denselben.Die Arleitenüffiiunir. Die halbinundförmigcn Klappen au dcrsclbcn.Die geöffncte rechte YorkBiiimer.Die Fleischlialken und Buchlen.Die OelTnuniT der vordern llohlvene.Die OeITniing dei hinieru Hohh'enc. ander verwoben. An der innernFlache der Seitenwand, besondersin der Niihe der Spitze, bildendie Muskelfasern eine Mengenetzartig unter einander ver-bundenc Bundel (Fleischbalken). ii ii. Ii!.. d.re

c.



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 357 welche in die Höhle der Kamrner hereinragen und verschieden gestal-tete Vertiefungen (Buchten) zwischen sich lassen. Ausser diesenkommen noch weitere kegelförmig gestaltete Hervorragungen vor, dieman auch die warzenförmigen Muskeln (Musculi papillares)nennt, und den Sehncnfaden (Chordae tendineae), welche denKlappen der Venenöffnung der Herzkammer angehören, zur Anheftungdienen. Die Schei de wand (Septum vcntriculorum), welche dieGrenze zwischen beiden Herzkammern macht, ist sehr stark und gehtin die Seitcnwande derselben übcr, in der rechten Herzkammer er-scheint sie stark gewölbt und in der linken etwas ausgehöhlt; sie istin jeder Kanimer von der serösen Auskleidung überzogen. Die Mus-kelfasern der Scheidcwand diirchkreuzen sich mannigfaltig und gehenin die der

Seitenwande, aber nicht in die der Vorkamniern über.Von der Scheidewand setzen sich in beiden Kammern ein oder zweifleischigc Bundel als sogenannte Querb alken irei durch die Kammeran die Seitenwand fort; diese Querbalken bestellen in manchen Fallennur ?us Sehnenfasern und scheinen eine allzustarke Ausdehnung derKammern zu verhindern. 1) Die rechte Herzkammer oder die Lungenkammer(Ventriculus dexter s. pulmonalis) liegt nach vorn und neigt sichwie die rechte Vorkammer mohr nach der rechten Seite hin; ihreSeitenwand ist viel dunner als an der linken, und mehr breit alslang, weil sie nicht bis an die Spitze des PJerzens reicht; daherkommt es auch, dass der Querdurchmesser grösser und dei-Langen durchm esser kleiner, als in der linken Kammer ist. Sieist mit zwei Oeffnungen versehen, von denen eine in die rechteVorkammer

und die andere in die Lungenarterie fiihrt. Die Oeffnung zur Vorkammer oder die Venenöffnung(Ostmm venosumj liegt oben au dem Grund, sie ist sehr gross undmit einem weissen, aus festem Zellgewebe bestehendem Ring(Limbus) umgeben. An diesem Ring bildet die seröse Auskleidungdurch Vcrdoppelung drei bis vier Klappen, die an ihrem Ursprungmit einander in Verbindung stehen, nach unten aber, schmaler wer-dend, sich trennen und in drei bis vier Zipfel sich theilen, welchemit den Sehnenfasern der warzenförmigen Muskeln in der Art sichverbinden, dass die Sehnenfasern zwischen ihren Hauten sich aus-breiten und dieselben dadurch verstarken. Diese Klappen,. welche indie Herzkammern herunterhangen, werden nach ihrer Gestalt alsdreispitzige oder dreizipfclige Klappen ( Valvulae tricuspides)bezeichnet. Die Oeffnung zur Lungenarterie

oder die Art eri en-öffnung (Ostium arteriosum) ist kleiner als die vorige, sie liegtebenfalls oben, aber mehr links neben der Scheidewand. Die innereMembran, welche sich durch diese Oeffnung in genannte Arteriel'ortsetzt, bildet an dem Ursprung der Arterie einen Ring und durchVcrdoppelung drei neben einander liegende halbm ondförmigeKlappen (Valvulae sem??unarcs), deren gebogenener festsitzenderRand nach dem Horzen und der freie ausgehöhlte Rand nach der



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 358 Arterie sieht. Au dem freien .Rande, ungefahr in der Mitte einerjeden Klappe, befindet sich ein kleines rundliches Knötchen, das vonder an dieser Stelle verdickten Membran entsteht und das ArantischeKnötchen (Nodulus Arantii) genannt wird. Der Nutzen dieser Klappen scheint darin zu beruhen, dass diebeiden Oeffnungen sowohl bei der Zusammenziehung des Herzens(Systole *), als auch bei Erweiterung (Diastole) desselben durch siegeschlossen werden. Wenn namlich die rechte Herzkammer das Blutvon der rechten Vorkammer aufgenommen hat, so ziehen sich ihreWandungen zu dem Zweck zusamnien, um es in die Lungenarterieausziitreiben, damit es aber durch die Venenöffnung nicht wieder indie Vorkammer zurückfliessen kann, so verschliessen die dreispitzigenKlappen in diesem Moment diese

Oeffnung; nachdem nun diess ge-schenen, erweitert sich die Herzkammer wieder, um von der Vor-kammer weiterBlut aufzunehmen, damit aber wahrend diesem Vorgangedas in der Lungenarterie enthaltene Blut schon vermöge seiner Schwerein die nun momentan leere Herzkammer nicht wieder zurückfliessenkann, verschliessen die halbmondförmigen Klappen die Arterienöffnung.2) Die linke Herzkammer oder die Aortenkammer Fig, 159.Herz mit geöffneter linker Vorkam-mer und Herzkammer. (Ventriculus sinister s. aorticus)liegt hinter der rechten, aber mehrnach der linken Seite ; ihre S e i t e n- Das wand ist betrachtlich dieker alsdie der rechten Kammer und auchlanger, indem sie sich bis zur Spitzedes Herzens erstreckt. Die Durch-messcr verhalten sich denen derrechten Herzkammer gegenüber ge-rade umgekehrt, so dass die Kam-mer

schmaler, aber langer ist. Wiedie rechte Herzkammer, so besitztauch die linke zwei Oeffnungen,die übrigeus etwas naherbeisammenliegen. Die Venenöffnung führtin die linke Vorkammer und dieArterienöffnung in den gemein-schaftlichen Stamm der Aorten. Ander Venenöffnung kommen zwei bisdrei mützenförmige Klappen (Val-vulae murales) vor, die sich aufahnliche Art, wie die dreispitzigenKlappen in der rechten Herzkam- Die geötTncle linke Herzkammer. Die durchscriniUenc und zurückgelegle Seilen- wand.Die Fleischbündel und Buchlen.Ein Qucrnalken. .Die dreispitzigen (mülzenförmigen) Klappen.Die Sehnen derselben.Die geöffiiele linke Vorkammer.Die Fleisclibalken und Buchlen.Die Oeffnungen der l.ungenvenen. ddd.d'd'.2. mer, mit den Sehnenfaden der war- zenförmigen Muskeln verbinden.An der Arterienöffnung sind eben- * Die

Zusammenziehung des Herzens crfolgt aber nicht an allen Kammern zugleicher Zeit, wahrend namlich die beiden Vorkammern sich zusammenziehen, er-weitern sich die heiden Herzkammem und so umgekehrt.



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 359 falls drei halbmondförmige Klappen angebracht, an denen aber dieArantischen Knötchen deutlicher hervortreten, als an den Klappender rechten Herzkammer. Die Arterien des Herzens kommen als rechte und linke Kranz-arterie von dem gemeinschaftlichen Stamm beider Aorten, und nehmenin den Rinnen an der âussern Flache des Herzens ihren Verlsuf, dieden Arterien entsprechenden Venen vereinigen sich zu einem gemein-schaftlichen Stamm, der Kranzvene, welene ihren Inhalt unmittelbarin die rechte Vorkammer fiihrt. Die Lymphgefasse ergiessen sich indie Luft'röhrendrüsen und die Nerven kommen von'den Herzgeflechten,die von Aesten der zehnten Hirnnervenpaaren und den grossen sym-pathischen Nerven gebildet werden. Das Herz hat die Bestimmung, das Blut durch die Arterien nachden

einzelnen Theilen des Körpers zu befördern, und durch die Venendasselbe wieder aufzunehmen, welchen Lauf des Blutes man denKreislauf nennt, der aber wieder in den grossen und kleinenunterschieden wird. Um sich nun eine richtige Vorstellung von demKreislaufe des Blutes zu machen, stellt man sich die linke Herz-kammer voli mit Blut vor, worauf sich diese zusammenzieht, ihrenInhalt in Folge dessen in den Aortenstamm und durch diesen in dievordere und hintere Aorta austreibt. Diese beiden grössern Gefass-stamme theilen sich, indem sie zu den einzelnen Gebilden des Körpersgelangen, in immer kleinere Aeste, Zweige, *Reiser, und gehen amEnde in die feinen Haar- oder Capillargefasse über, die in dem Ge-webe der Organe âusserst zarte Gefâssnetze bilden. Aus diesen gehennun die Venen hervor, welcbe sich in ihrem weitern Verlaufe

zuimmer grössern Gefasseu und am Ende zu zwei, den beiden Aortenentsprechenden Hauptstammen, namlich der vordern und hinternHohlvene vereinigen , und endlich das Venenblut in die rechteHerzvorkammer und von dieser in die rechte Herzkammer führen.Diesen Lauf des Blutes bezeichnet man als den grossen Kreislauf.Der kleine Kreislauf entsteht dadurch, dass das Venenblut vonder rechten Herzkammer durch die Lungenarterie zur Umwandlung indie Lungen und von diesen durch die Lungenvenen das uunmehrigeArterienblut in die linke Vorkammer und von da in die linke Herz-kammer geführt wird. Ausserdem theilt man den Kreislauf auch einin die artérielle und venose Halfte. Die artérielle beginntin dem Capillargefassnetz der Lunge, von wo das Arterienblut durchdie Lungenvenen in die linke Vorkammer, von da in die linke Herz-kammer

geleitet und von dieser durch die Aorten dem Capillargefass-netze des Körpers zugeführt wird. Die venose Hâlfte nimmt ihrenUrsprung in dem Capillargefassnetze des Körpers, von wo das Venen-blut durch die Körpervenen in die Hohlvenen gelangt, durch diese indie rechte Vorkammer und Herzkammer geleitet, und von dieser durchdie Lungenarterie dem Capillargefassnetze der Lunge zugeführt wird.Die Abweichung, welche im venösen Kreislaufe in der Pfortaderstattfindet, wird bei dieser beschrieben werden. Den Kreislauf beimungebornen Thiere siehe Seite 330. »



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 360 Bei den Wiederkauern kommt an der Mitte der Seitemvandder linken Herzkammer noch eine dritte Liingenrinne vor. In derScheidewand der Vorkammern und theils noch in der der Herzkammernliegt der Herzknoclien, dessen nahere Beschreibung Seite 121 zuersehen ist. Das Herz des Schweines ist au seiner freien Spitze mehrabgerundet, die Rinnen an der aussern Pluche stammen mit denen desPferdes iiberein und der Herzknoclien entwickelt sich viel spater alsbei den Wiederkauern aus dem Knorpel. Bei den Fleis chfressern erscheint das Herz noch mehr rundals bei dem Schweine, und der Herzknoclien fehlt. B. Pie JlrttnClt. (Arteriae.) Die Arterien, Schlag- oder Pulsadern sind runde, hau-tige, elastische Röhren, welche mit zwei Hauptstümmen, namlichder Lu n genarte rie und der Aorta, aus der rechten

und linkenHerzkammer entspringen, von denen sic auch das Blut aufnehmenund nach den einzelnen Gebilden des Körpers fiihrcn. Je mehr nundi?se Stâmme von dem Herzen sich entfernen, desto haufiger geschiehtauch ihre Theilung, und zwar unter verschiedencn Winkeln, in Aesteund Zweige, wodurch ihre Zahl vermehrt, ihr Uinfang aber vermindertwird; ebenso nehmen" auch mit dieser Vertheüung die Wande derArterien an Stiirkc allmahlig ab, so dass bei den feinsten Zweigen,den Haargefâssen (Vasa capillaria), in die sie übergehen, diemittlere Haut ganz zu fehlen scheint. Die Arterien gehen in ihrem Verlaufe haufige Verbindungen(Anastomoses) ein, d. h. es geht von einer Arterie ein Zweig ununter-brochen in eine andere Arterie über ; mit ihren feinsten Enden, denHaargefâssen, bilden sie ausserst teine und zablieiche Gefassnetze, inwelchen

der Uebergang in die Venen erfolgt. Die Arterien liegen miteinigen Ausnahmen mehr in der Tiefe der Organe, und an den Ge-lenken an der Beugeseite, was den Vortheil zu liaben scheint, dasssie bei der Bewegung nicht so leiclit gedelint odor selbst gezerrtwerden können, was offenbar auf die Circulation des Blutes, beijeder Beugung und Streckung des Gelenkes storend einwirken müsste,An manchen Organen, wie z. B. an den Saamenstriingen und denHoden, machen die kleinern Aeste der Arterien eigenthümliche Win-dungen, wâhrend die grössern Gefasse gewöhnlich in gerader Kichtungverlaufen. Die Arterienwande sind, wie schon bei den Blutgefiissen Seite 21angegeben wurde, aus drei Haut en zusammengesetzt, von denen dieiiussere eine Zellliaut (Tunica cellulosa), die mittlere einegelbe f as erige Haut (Tunica elastica) und die innere

eineseröse Haut (Tunica serosa s. intima) ist. In den Arterien wirddas Blut mit ziemlicher Gewalt und stossweisc ausgetrieben, wodurchder Aderse h lag oder Puls (Pulsus) hervorgebracht wird, deran den an der Oberflâche des Körpers liegenden Arterien deutlicli !



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 361 gefiililt werden kann. Die ans elastischen Kreis- und Spiralfasernbestehende mittlere Haut verhalt sich gegen den Pulsschlag völligpassiv und hat den Nutzen, dass sie jeder Blutwelle einen kleinenWiderstand entgegensetzt, durch sie etwas ausgedehnt vvird und sichhinter ihr wieder etwas zusammenzieht. Durch diese Einriehtung wirdder Stoss der Blutwellen gegen die zarteren Organe gemildert, so dasser in den feineren dem Capillargefasssystem nahe liegenden Verzwei-gungen beinahe ganz unmerklich ist. Da die mittlere Haut der Arterieneine verhâltnissmassig betrachtliche Stiirke hai, so behalten auch die vonBlut entleerten Gefasse ihre Rundung und die Oeffnung der quer durch-schnittenen Arterien fallt nicht zusammen, sondern bleibt ofl'en stehen. I, Dio Lungenarterie. (Arteria pulmonalis.) (Fig. 160.

f.) Die Lu n gena r t e rie ist ein sehr grosser Gefassstamm, dessenWande gegenüber denen der Aorta verhaltnissmâssig diinn sind; siekornuit linkerseits am Grimde des Herzens aus der rechten Herzkammerhervor, gelit alsdann, an ihrem Ursprung von dem Herzbeutel umgeben,zwischen der Aorta und der linken Herzvorkammer in einem Bogennach oben und hinten bis an den Theilungswinkel der Luftröhre, anwelchem sie sich in einen rechten und linken Ast spaltet. JederAst begleitet nun den Luftröhrenast der Liinge seiner Seite, theiltsich sofort wie dieser in viele kleinere Aeste, die am Ende in diefeinsten Zweige (Capillargefasse) übergehen, welche an den Wandender Lungenblaschen die Capillargefassnetze bilden, in denen der Stoff-wechsel zwischen der atmospha?ischen Luft und dem Blute vorsich geht. Nachdeni die Lungenarterie den

Herzbeutel verlassen hat, ver-bindet sie sich durch ein rundes Band, auch das arterioseBand (Ligamentum arteriosum) genannt, mit der hintern A orta, dasder Ueberrest des bei dem Fötus beschriebenen BotallischenGanges (Ductus arteriosus BotaJli) ist. Die Lungenarterie führt das Venenblut von der rechten Herz-kammer zur Umwandlung in Arterienblut in die Lungen und machtmit den ihr entsprechenden Lungenvenen den kleinen Kreislauf aus. II. Die Aorta. (Arteria Aorta.) (Fig, 160. e.) Die Aorta, als der Hauptstamm der Arterien des grossen Kreis-laufes, geht an dem Grunde des Herzens rechterseits aus der linkenHerzkammer hervor, steigt alsdann, umgeben von den beiden Herz-vorkammern und der Lungenarterie, senkrecht in die Höhe bis in dieGegend des vierten Rückenwirbels, woselbst sie sich in die vorder ekleinere und hint e re grössere

Aorta theilt. Sie ist grösser alsdie Lungenarterie und ihre Wande betriichtlich starker. An ihremUrsprung, wo sie wie die Lungenarterie von dem Herzbeutel umgebenist, gibt sie zwei Arterien ab, die als K r a n z a r t e r i e n desHerzens (Arteriae coronariae cordis) bezeichnet und als solche iueine rechte und linke unterschieden werden. I, e y h , AnWomie.                                                             46



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 362 1) Die rechte Kranzarterie. (Arteria coronaria dextra.) Die rechte Kranzarterie geht vorn aus dem Stamm derAorta ganz nahe an ihrem Ursprung hervor, tritt hcrnach zwiscliender rechten Vorkammer und der Lungenarterie nach vorn an denGrund der rechten Herzkammer, geht dann zwischen dieser und derrechten Vorkammer in der Querfurche auf die rechte Seitenflache desHerzens, und lauft an dieser in der Langenrinne bis zur Spitzo herab ;in ihrem Verlauf gibt sie Zweige an den Stamm der Aorta und dieLungenarterie, an die rechte Herzvorkaramer und die rechte undlinke Herzkammer. 2) Die liuke Kranzarterie. (Arteria coronaria sinistra.) (Fig.-160. d.) Diese Arterie entsteht linkerseits an dem Ursprung der Aorta,geht dann zwischen der linken Vorkammer und der Lungenarterie anden Grund d.er linken

Herzkammer, wo sie sich in den querlaufendenund den absteigenden Ast theilt; ersterer geht zwischen der linkenVorkammer und der linken Herzkammer in der Querfurche nacli hintenund gibt oben und unten Zweige an die Muskelsubstanz genannterKammern ab, letzterer, als der starkere Ast, lauft in der Lângen-furche der linken Seitenwand des Herzens nach unten bis gegen dieSpitze, und gibt vordere und hintere Zweige an die rechte und linkeHerzkammer ab. I. Die vordero Aorta, (Aorta anterior.) (Fig. 160. e'.) Die vordere Aorta setzt sich zwischen den Blattern des vordernMittelfelles unmittelbar unter dem hintern Ende der Luftröhre nachvorn bis in die Gegend der dritten Rippe fort, und theilt sich dannin einen rechten und linken Hauptast. Der rechte wird dieArm-Kop fart erie oder unbenannte Arterie (A. anonyma)jind der linke die linke Achselarterie

(Schlüsselbein-arterie, A. subsclavia sinistra d. M.) genannt. Jeder dieser beidenHauptaste lauft dann weiter nach vorn zwischen das erste Rippenpaarund theilt sich in folgende Arterien. Arterien des rechten Haupt-          Arterien des linken Haupt- ast es *.                                                       astes. 1.  Der gemeinschaftliche Ast der Rücken- 1. Die Rückenarterie. und obern Halsarterie.                            2. Die ob?re Halsarterie. 2.  Die Halswirbelarterie.                                 3. Die Halswirbelarterie. 3.  Der gemeinschaftliche Stamm beider 4. Die innere Brustarterie. Kopfarterien.                                            5. Die aussere Brustarterie. 4.  Die iunere Brustarterie.                             6. Die untere Halsarterie. 5.  Die aussere Brustarterie.                            7. Die linke Achselarterie. 6.   Die untere Halsarterie. 7.  Die rechte Achselarterie. * Bei Beschreibung der

Arterien kann die Reihenfolge, wie sie hiej ange-geben, desshalb nicht immer eingehalten werden, weil in manchen Fâllen dieBeschreibung eines Gefasses zu entfernt von der betreffenden Figur zu stehenkommen würde.



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 363 Bei den Wiederkauern weicht die Verzweigung des rechtenHauptastes darin ab, dass jede Kopfarterie für sich entspringt. Bei detn Schweine verhJilt sich der Ursprung der Kopfarterienwie bei dem Pferde, und bei den Pleischfressern wie bei demBinde. lm übrigen muss noch bemerkt werden, dass die Verzweigungder beiden Hauptaste bei dem Rinde, Schweine'und den Fleisch-fressern nicht so deutlich erscheint, als bei dem Pferde, indem oftdrei oder vier mit einem gemeinschaftlichen Aste aus dem Hauptstammihren Ursprung nehmen. I) Die Rückenarterie. (Arteria dorsaiis.) (Fig. 160. ]. und Fig. 161. b.) Diese Arterie entspringt auf der rechten Seite gemeinschaftlichmit der obern Halsarterie aus der Arm - Kopfarterie, auf der linkendagegen für sich aus der linken Achselarterie, geht dann zur Seitedes

Schlundes und des Rücken - Tragermuskels, unter der innernPlatte des Brustsackes nach oben gegen die dritte Rippe und theiltsich daselbst in zwei Aeste. Fig. 160. Das Herz mit den grössern Oefâssstâmmen in ihrer Lage betracbtet (die Brustbühle ist von der linken Seite get'iffnet). a a.    Der  geóffnete Herzbeiilel. b.       Die  linlie Hcrzkamrner. c.        Die  rechte Herzkdmmer. d.       Die  linlie Kranzarterie. e.       Die  Aorla. e'.      Die  vordere Aorta. e".    Die  hintere Aorla. r.       Die  Hiilerbiindene Lnngennrlt'ric. p.       Die  vordere Hohlvene. li. ? Die hintere Hohlvene. i.        Die Arm - Kopfarterie. k.       Die linke Achselarterie. I.        Die linke Hücktnarteric. in.       Die linke ob?re Hnlsarteiie. n.       Die linke llalswirbelarteric. o.       Die linke liniere Ilalsarlerie. ]>.       Die linke aiisscrc Bruslarletic. o.       Die linke innere Bruslartcrie. '



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 364 a)  Der kleinere Ast Iauft an den Rippengelenkeii nach bintenund jfibt die dritte und vierte Zwischenrippenartcrie und Zweige anden Rücken-Triigermuskcl ab. Jede Zwischenrippenartcrie setzt sichan dem hintern Rande der cntsprechenden Rippe nach unten fort undanastomosirt mit der innern Brustarterie. b)   Der g rossere Ast oder die qu erlauf cnde Nacken-arterie (A. transversa cervicis) geht zwisclien der zweiten und drittenRippe ausserhalb der Brusthöhle ; sie verzweigt sich, nachdem sic andem Durchgange die zweite Zwischenrippenarterie abgegeben bat, indem Rücken-Schultermuskel, obeni und untern Nackenband-Schulter-muskel, Rippen-Schultermuskel und dem Darmbcin-Dornmuskel. c)' Von der Rückenarterie gelien imierhalb der Brusthöhle auchkleine Zweige an den Schlund, die Luftröhre

und das Mittelfell. Bei den "Wied er k au e m gibt der kleinere Ast die erste, zweiteund dritte Zwischenrippenarterie ab, und der grössere Ast geht iiberden vordem Rand der ersten Rippe ausserhalb der Brusthöhle. Bei dem Schweine kommen von dem kleinen Ast die zweite,dritte und vierte Zwischenrippenarterie, und der grössere Ast, derzwisclien der ersten und zweiten Rippe nach aussen geht, gibt dieerste Zwischenrippenarterie ab. Bei den Fleis chfressern entspringt von dem kleinen Ast diezweite und dritte Zwischenrippenarterie, und der grössere Ast schlingtsich, wie bei den Wiederkauern, um den Rand der ersten Rippe. 2) Die obero Halsarterie. (Arteria ccrvicalis superior.) (Fig. ICO. m. und Fig. 161. cc.) Diese Arterie entspringt auf der linken Seite gleich nach dervorigen und auf der rechten gemeinschaftlich mit dieser. Sie geht zurSeite des

Rücken - Tragermuskels in die Höbe und zwisclien der erstenund zweiten Rippe nach aussen an den Hals, wo sie sich dami inzwei Aeste theilt. Aus ihr kommen: a)  Ein kleiner Zweig an das verdere Mittelfell und den Herzbeutel. b)  Die erste Zwischenrippenarterie, welche zwisclien derersten und zweiten Rippe in den Zwischcnrippenmuskeln nach untenlauft und mit der innern Brustarterie anastomosirt. c)  Der querlaufende Ast geht in der Richtung nach den erstenDornfortsatzen der Rückcnwiibel hin und verzweigt sich in demDarmbein-Dornmuskel, dem milzförmigen, dem Rücken-Oberhaupts-muskel, dem Rücken-Warzenmuskel u. s. w. d)  Der aufsteigende Ast setzt sich zwisclien dem Nacken-bande und dem Rücken-Oberhauptsmuskel an dem Halse nach obenfort, verzweigt sich in diesen und bildet mit der Halswirbelarterie andem zweiten

Halswirbel eine Anastomose. Bei den Wiederkauern ontspringt sie ausserhalb der Brust-höhle von der Halswirbelarterie, und gelangt zwisclien den Querfort-satzen des ersten Rückenwirbels und des letzten Halswirbels an denHals, an dem sie sich auf ahnliche Art wie bei dem Pferde verzweigt;



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 365 die erste Zwischenrippenarterie gibt nicht sie, sondera die Rücken-arterie ab. Bei dem Schweine ontspringt sie in der Brusthöhle und gelangtzwischen der zweiten und dritten Rippe an den Hals. Bei den Fleischfress ern bat sie mit der obern Halsarterie,gemeinscbaftlichen Urspruiig; sie geht entweder zwischen der erstenund zweiten Rippe, oder der ersten Rippe und dem letzten Halswirbelan den Hals. 3) Die Halswirbelarterie. (Arteria vertebralis.) (Fig. 160. n. und Fig. 161. d.) Die Halswirbelarterie ist das dritte Gefâss, das sowobl rechtsals links aus der obern Wand der beiden Hauptâste kommt; siegeht in der Brusthöhle von ihrem Ursprung an schrag nach vornund oben gegen das ob?re Ende der ersten Rippe, an welcher sie dieBrusthöhle verlâsst, und von dem Rippen-Halswirbelmuskel bedecktunter

dem Querfortsatz des siebenten in das "Wirbellocli des sechstenHalswirbels tritt. Von hier setzt sie sich nun durch die Wirbellöcherder iibrigen Halswirbel fort und geht an dem des zweiten wiedernach aussen, anastomosirt an dem Drehgelenke mit einem Ast derOberhauptsarterie und gibt in ihrem Verlauf nachstehende in nereund au ss ere Zweige ab. a)   Die i nn ern oder Riic ke limarle s z weige (Bami spinales)gehen durch die Zwischenwirbellöcher neben den Halsnerven in denRückenmarkskanal, in wclchem sie sich an der harten Haut desRiickenmarkes verzweigen und mit der Rückenmarksarterie verbinden. b)    Die aus s ern oder Muskelzweige (Rami musculares)sind mehrere kleine Gefasse, welche in dem Raume zweier Quer-fortsâtze von dem frciliegenden Theil der Halswirbelarterie entstehen,und theils nach oben, thcils nach unten gehen.

Die obern Zweigeverasteln sich besonders an den Kapselbândern der schiefen Fortsiitze,dem Kapselbande des Dreligelenkes, f ern er an dem Rücken -Warzen-muskei, Rücken-Oberhauptsmuskel, milzfönnigen Muskei, dem gemein-schaftlichen Muskei des Armes, Halses und Kopfes, dem langen undkurzen Achsen-Oberhauptsmuskel an der Halsportion des obern Nacken-band - Schultermuskels, dem Hals - Hautmuskel und der allgemeinenDecke. Die untern Zweige gehen an den Rücken-Tragermuskel undden Halswirbel-Oberhauptsmuskel. Bei den Wied erkau ern geht die Halswirbelarterie durch dieWirbellöcher am Halse nach oben, und gibt in diesem Verlauf gleich-falls Rückenmarkszweige und Muskelzweige ab, von denen erstere indem Rückenmarkskanal bemerkenswerthe Netze bilden. Oben am Halsetritt sie alsdann durch das von dem

zweiten und dritten Halswirbelgebildeten Zwischenwirbelloch in den Rückenmarkskanal zwischen dieharte Rückenmarkshaut und die Wirbelkörper, verbindet sich daselbstmit dem gleichnamigen Aste der Arterie der andern Scite, und theiltsich sodami in zwei Aeste. Der innere Ast gelangt durch das grosseOberhauptsloch in die Hirnhöhle und trligt, nachdem er sich miteinem Zweig der Oberhauptsarterie verblinden hat, zur Bildung des



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 306 wunderbaren Netzes (Rete mirabile) bei. Der aussere Ast gelit durclidas ob?re Loch des ersten Halswirbels nach aussen, und verzweigtsich in den daselbst gelagerten Muskeln. Bei dem Schweine verhalt sich die Halswirbelarterie wie beidem Pferde, nur geht sie weiter nach oben durch das hintere Lochdes Triigers. Bei den Fleischfressern theilt sich die Halswirbelarteriezwischen dem zweiten und dritten Halswirbel in drei Aeste. Der ersteAst ist der starkste und gleichsam die fortgesetzte Halswirbelarterie;er geht nach aussen und oben, und verzweigt sich in den Halsmuskeln.Der zweite Ast geht durch das Zwischenwirbelloch zwischen demzweiten und dritten Halswirbel in den Rückenmarkskanal zwischendie Haute des Riickenmarkes, verbindet sich daselbst mit dem gleich-namigen Aste der Halswirbelarterie

der andern Seite, und bildet da-durch die Grundarterie des Gehirns, die nach vorn Iauft, und dieRiickenmarksarterie abgibt, welche in dem Kanal nach hinten sichfortsetzt. Der dritte Ast cndlich geht durch das Wirbelloch des zweitenHalswirbels nach vorn und oben, gibt Muskelzweige ab und gelangtdann durch das hintere Loch des Triigers, unter dessen Fliigelfortsatzund durch das ob?re Loch di?ses Wirbels in den Rückenmarkskanal,wo er sich mit der Grundarterie des Gehirns verbindet. 4) Die innere Brustarterie. (Arteria mammaria interna.) (Fig. 160. q.) Die innere Brustarterie entspringt aus der untern Wand, sowohlaus dem rechten, als linken Hauptast; sie geht von hier an derinnern Flache der ersten Rippe, von dem Brustfell bedeckt, in einemBogen bis zu dem vordern Ende des Brustbeines herab, und vondiesem an den Rippenknorpelgelenken

nach hinten bis an den Schaufel-knorpel, an welchem sie sich dann in die un tere Zwerchfell-arterie und die vordere Bauchdeckenarterie spaltet. Ausihr gehen folgende Zweige hervor: a)   Beim Fötus mehrere Zweige an die Brustdrüse -(Arteriaethymicae), die beim gebornen Thiere mit dem Erlöschen dieser Drüsesich auch allmahlig verlieren. b)  DiemittlereZwerchfellarterie (Arteriaphrenicamedia)ist ein langes dunnes Gefass, das mit dem Zwerchfellnerven nach hintenlauft, Zweige an das Mittelfcll, den Herzbeutel abgibt, und an demmittlern Theil (Aponeurose) des Zwerchfelles endet. c)   Die untern Muskelzweige (Rami musculares inferiore»)sind grössere Gefâsse, welche zwischen zwei Rippenknorpeln nachaussen und tinten gehen, und sich in dem Brustbein-Schultermuskel,dem grossen und kleinen Brust-Armbeinmuskel, dem Brust-Vorarmbein-

muskel und in der allgemeinen Decke verzweigen. d)   Die obern Muskelzweige (Rami musculares superiores)gehen in den Zwischenrippenmuskeln nach oben und anastomosirenmit den Zwischenrippenarterien, die von der vordern und hintern Aortaabgegeben werden. Diese Zweige verasteln sich besonders in denZwischenrippenmuskeln und dem Quermuskel der Rippen.



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 367 e)  Die unter? Zwerchfellarterie (Arteria phrenica inferior)geht von der Theilung der innern Brustarterie von dem Knorpel dersiebenten Kippe, an den Knorpein der nachfolgenden bis zur IetztenKippe ; sie gibt Zweige an den fleischigen Theil des Zwerchfelles, anden miteni Theil der Zwischenrippenmuskeln und an den innern Rippeii-Bauclimuskel ab. f)   Die vorder e Bauchdeckenarterie (A. epigastrica an-terior) ist der zweite Ast, der von der Theilung der innern Brustarterievon dem Schaufelknorpel nach hinten geht, zwischen den geradenBauchmuskel und den Quermuskel des Bauches tritt und in diesensich verzweigt; ungefahr in der Mitte des Bauches bildet sie mit derhintern Bauclideckenarterie eine Anastomose. Bei den iibrigen Hausthieren zeigt die innere Brustarterie inihren Verzweigungen von der des

Pferdes keine wesentliche Ab-weichung. Fig. 161.Die Arterien des Halses von der linken Seite blosgelegt. a. Die vordere Aorlit. F'. Die linke Kopfarterie. a'. Der linke Hauplasl derselben. r". Die rechte Kopfarterie. il". Der reclile Hauplasl derselben. e ir. Scblundzweige. b. Die linke ttiickenarteric. hh. tiirtröhrenzweige. c c. Die linke ob?re Halsartcrie. i i. Muskclzweige. d. Die linke Halswirbelaiterie. k. Die unlere Schilddrüsenarteric e. Die rechte untere Halsarteric. 1. Die ob?re Schilddrüsenarteric. f. Der Stamm der Kopfarterieii. m. Die unlere Ohrdriisenarterie. 5) Die anssere Brustarterie. (Arteria mammaria externa.) (Fig. 160. p.) Die âussere Brustarterie verhalt sich anf der rechten, wie auf dei-linken Seite; sie ist kleiner als die vorige, und geht gewöhnlich ander innern Plache der ersten Rippe aus ihrem entsprechenden Haupt-aste hervor, tritt alsdann unter

die Schulter und lauft unter dem Bauch-Hautmuskel nach hinten, in welchem sie auch ihr Ende erreicht.



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 368 Diese Arterie verzweigt sich insbesondere in dem Brustbein-Schultermuskel, dem grossen Brust-Armbeinmiiskel, dem Brust-Vorarm-beinmuskel, dem Brust- und Bauch-Hautmuskel, sowie in der allge-meinen Decke. Sie weicht bei den übrigen Hausthieren in der Hauptsache vonder des Pferdes nicht ab. 6) Die unter? Halsarterie. (Arteria cervicalis inferior.) (Fig. 160, o. und Fig. 161. e.) Diese Arterie entsteht an jeder Seite an der innern Flache derersten Rippe aus den beiden Hauptasten, setzt sich dann, bedeckt vondem Brustbein-Schultermuskel und dem gemeinschaftlichen Muskei desArmes, Halses und Kopfes, linten an dem Halsc nach vorn und obenfort, und theilt sich, nachdem sie Zweige an das vordere Mittelfellund die Lymphdrüsen abgegeben hat, in zwei grössere Aeste. a)   Der aufsteigende Ast

(Arteria adscendens) geht unterdem gemeinschaftlichen Muskei des Armes, Halses und Kopfes bisüber die Mitte des Halses, verzweigt sich dami in diesem Muskei,den Lymphdrüsen des Halses, dem untern Ende des Brustbein-Kiefermuskels u. s. w. b)  Der querlaufende Ast (Arteria transversa) bildet mit dervorigen beinahe einen rechten Winkel; er geht von der Theilungsstellezwischen dem Brustbein - Schultermuskel und dem kleinen Schulter-Armbeinmuskel nach unten bis in das untere Ende des gemeinschaft-lichen Muskels und verzweigt sich in genannten Muskeln. Bei dem Schweine entspringt gewóhnlich die Schilddrüsenarterieund bei den Fleischfressern die vordere Schuiterarterie aus deruntern Halsarterie. 7) Die Kopfarterien. (Arteriae carotides.) (Fig. 161. f', f' und f".) Der gemeinschaftliche Stamm der Kopfarterien liegt in der Brust-höhle

unten an dem hintern Ende der Luftröhre, geht dann zwischendem ersten Rippenpaar nach aussen, und theilt sich an der vordernWand der Luftröhre unter einem spitzigen Winkel in eine rechte undlinke Kopf- oder Drosselarterie. Beide Arterien gehen anfangs unten,dann neben und hinten an der Luftröhre am Halse in die Höhe, dielinke hat den Schlund zur Seite und jede ist nach aussen durchden Schulter - Zungenbeinmuskel von der Drosselvene getrennt. BeideKopfarterien theilen sich über dem Kelilkopf, von der Ohrspeicheldriisebedeckt, in drei Aeste; es sind diess: die Ob erhaup tsart e rie,die innere Kopf ar ter ie und die au s s er e Kopfarterie. Biszu dieser Theilung gibt jede folgende Zweige ab: a) M u s k e 1 zweige (Htt?rii wruscutaves) (Fig. 161. ii.); diesogehen an den Brustbein-Kiefermuskel, Brustbein-Schildmuskel, Brust-

Zungenbeinmuskel, Schulter-Zungenbeinmuskel, den Halswirbel-Ober-hauptsmuskel., den gemeinschaftlichen Muskei des Armes, Halsesund Kopfes, den Hals-Hautmuskel und in die- allgemeine Decke.



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 369 b)   Z w e i g e an den S e h 1 u n d (Rami oesophagei) (Fig. 161. g g.) ;es sind diess kleine Gefasse, welche theils aus der Drosselarterie, theilsaus den vorigen in die Haute des Schlundes gehen. c)   Zweig e an die Luftröhre (Rami trachéales) (Fig. 161. h h.);diess sind ebenfalls kleine Gefasse, welche sieh an der Luftröhreverzweigen und wie die vorigen viele Anastomosen bilden. d)   Die untere Ohrdrii senarterie (Arteriaparotidis inferior)(Fig. 101. m.) geht schrag nach vorn und unten an das untere Endeder Ohrdrüsc und verzweigt sich in diesem. e)   Die untere Schilddriisenarterie (A. thyreoidea inferior)(Fig. 161. k.) geht an dem uutern Ende in die Schilddriise, und ver-zweigt sich daselbst; auch gibt sie vor ihrem Eintritt in die Schild-driise kleine Zvveige an die Luftröhre ab. Sie fehlt zuweilen, inwelchem

Fall dann die ob?re starker ist. f)   Die ob?re Schilddriisenarterie (A. Ihyroidca superior)(Fig. 161. 1.) ist im Verhaltnisse zu der kleinen Druse sehr gross; siegeht von der Carotis aus nach oben bis iiber die Schilddriise, danngelangen Zweige, einen Bogen nach hinten beschreibend, an dasob?re Ende und den mittlern Theil der Druse, welche sich in derDruse verzweigen. Aus ihr kommen: aa) Muskelzweige, die sich in dem obern Theil des Brustbein-Schildmuskels, des Brust-Zungenbeinmuskels und des Schulter-Zungen-beinmuskels verasteln. bb) Zweige an das ob?re Ende der Luftröhre. cc) Die untere Arterie des Kehlkopfes (Arteria laryngeainferior) ; diese ist ein grösseres Gefass, welches in die Muskeln desSchlundkopfes und des Kehlkopfes dringt, dann zwischen dem Ring-und Schildknorpel in das Innere des Kehlkopfes gelangt und in

derSchleimhaut desselben sein Ende erreicht. dd) Die untere Arterie des Schlundkopfes (A.pharyngeainferior) ist kleiner als die vorige, geht mit dem Schlund in dieHöhe zu dem Schlundkopf und verzweigt sich, nachdem sie kleineGefasse an den obern Theil des Schlundes abgegeben bat, in demuntern Theil desselben. Bei den Wiederkauern entspringt jede Kopfarterie für sich,der gemeinschaftliclie Stamm fehlt also, sie nehmen denselben Verlaufwie bei dem Pferde, theilen sich aber oben am Kopfe in vier Aeste,namlich in die Oberhauptsarterie, die Zungenarterie, die iiussere (fehltdem Schaf und der Ziege) und innere Kinnbackenarterie. Die untereSchilddriisenarterie fehlt in der Regel. Bei dem Schweine nehmen die rechte und linke Drosselarteriewie bei dem Pferde mit einem gemeinschaftlichen Stamm ihren Anfang;die Schilddrüsenarterien der

rechten und linken Seite ontspringen mei-stens mit einem gemeinschaftlichen Ast aus der rechten untern Halsarterie. Bei den Fleischfressern haben die beiden Kopfarteriengleichen Ursprung wie bei den Wiederkauern, wahrend sie sich obenam Kopfe in dieselben drei Aeste theilen, wie bei dem Pferde. Dieuntere Ohrdrüsen- und die untere Schilddriisenarterie fehlt; dagegen Leyh, Anatomie.                                                                                                                            ^*



Handbuch der Anatomie der Hausthiere gpF                           -m 't?P?- J*W* 370 entspringt die untere Arterie der Kinnbackeiidrüse ans der obernScbilddriisenarterie. 1) Die Oberhauptsarterie. (Arteria occipitalis.) (Fig. 162. 1.) Die Oberhaupts- oder Hinterhauptsarterie ist der erste Ast, deran der ?heilungsstelle der Drosselarterie nnter dem Querfortsatz desersten Halswirbels hervorgebt; sie lauft Anfangs, bedeckt von derObrdriise, nacb hinten und oben zwischen dem Oberhauptsbein unddem ersten Halswirbel gegen das Kopfgclenk, und gibt folgendeZweige ab : a) Die obero Arterie der Kinnbackendriise (A. glandulaesubmaxillaris superior) (Fig. 162. a.); dieso Arterie besteht aus einemkleinen Zweig, der in das ob?re Ende der Kinnbackcndrüse geht undsich darin verzweigt. Fig. 162. Die drei Aeste der Carotis (Kopfarterie), und deren Verzweigungen an

der rechten Seita des Knpi'es blosgelegt, der reclite Hintorkieferast ist abgenommen. li. Die liniere Arterie der Kinnbackcndrüse II. Die Unteuuneenarlerie. 111. Kin Zweig fiir die Kehlganesdriisen. B Die innere Kinnbackenarterie. n, Dit: miniere Uirnhautarlerie. O 0. Die vordern Schlafenarterien. p- Die Aucenarterie. 1- Die Waneenarterie. r. Die liniere Augenl?darterie. s. Die vordere Zahnarterie. t. Die hintere Nasenarterie. u. Die Gaumenarterie V Die Gaumenvorhangarterie. I.        Die  Obeihaiiptsarteric. a.         Die  ob?re Arterie der K?mibackendriise. b.         Die  liniere Hirnhaularterie.e.        Die  ob?re Himhaularlerie.Ce'.    Rluskelzweigc. d.         Der  hintere Ast. e.         Der  vordere Ast.'2.        Die  innere Kopfarterie.3.        Die  ?ussere ((oprartene. f.          Die  miniere Arlcrie der Kinnbackendriise. g.         Die  ob?re Arterie des Liiftrohrcnkoijfes.A.       Die 

?ussere Kirmbnrkenaiterie.h.        Die  ob?re Arterie des Schlundkopres. ii.       Die  Zungtnarler?e. b) Die untere Hirnhautarterie (A. meningea inferior)(Fig. 162. b.) ist ebenfalls ein kleineres Gefiiss, welches unter demGriffclfortsatz des Oberhauptsbeines in die Höhe steigt, durch das3?nopfloch di?ses Knochens in die Hirnliölile geht, und sich daselbstan dem untern und Seitentheil der harten Hirnhaiit verzweigt. e) Die ob?re Hirnhautarterie (A. meningea superior)(Fig. 162. e.) ist ein grösserer Zweig, der ani hintern Rande des



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 371 Griifelfortsatzes des Oberliauptsbeines ?iach oben steigt, durch denSclilafengang in die Hirnhöhlc gclangt, und sich ?nelir au demobern Theil der harten Hirnhaut in der Nahe des Hirnzeltes verzweigt.Vor dem Eintritt in den Sclilafengang gibt sie Muskelzweige (e' e') ab,die nach oben an das Kopfgelenk geheiviuid die daselbst liegendenStreckmuskeln des Kopfes versehen. d)   Die fortgesetzte Oberhauptsarterie theilt sich untcr dem Fliigel-fortsatz des ersten Halswirbels, nachdeni sic vorher Zweige an dieBeugemuskeln des Kopfes abgegeben hat, in zwei grössere A e s t e. e)   Der h intere Ast oder die zurücklau fende Arterie(A. posterior s. rccurrens) (Fig. 102. d.) geht durch das hintere Lochim Querfortsatz des Tragers nach hinten und aussen an diesen Fovtsatz,anastoinisirt daselbst mit Zweigen der

Halswirbelarterie und verzweigtsich insbesondere in dem Achsen-Tragermuskel. f)    Der vorderc Ast (A. anterior) (Fig. 162. e.) lauft nachoben gegen das Kopfgelenk, geht darm durch das aussere Loch iniQuerfortsatz des Tragers in die Rinne, und von dieser durch dasinnere Loch in den Riiekenmarkskanal. In der Rinne geht ein Astnach aussen, der sich in dem Achsen-Tragermuskel, langen und kurzenAchsen-Oberhauptsmuskel, obern und Seiten-Trager-Oberhauptsmuskelverzweigt. Der durch das innere Loch des Tragers in den Riieken-markskanal sich fortsetzende Ast geht in demselben, die harte Hautdurchbohrend, nach vorn durch das grosse Oberhauptsloch, verbindetsich dann innerhalb desselben mit dem gleichnamigen Ast der Arterieder andern Seite, wodurch dann g)    die G run dart e ri e des Gehirns (Arteria basila?'is) (Fig.163. e.) gebildet

wird, welche in der Rinne an der untern Flache desverlangerten Markes und des Hirnknotens nach. vorn lauft, und sich ineinen linken und rechten Ast theilt, die mit den innorn Kopfarterienanastomosiren. Aus ihr nehmen folgende Arterien ihren Ursprung: aa) Die Rii eken marksarte rie (Arteria spina?is) geht an derVerbindungsstello der Aeste der Oberhauptsarterien aus der Grundarteriehervor, setzt sich alsdann nach hinten durch das grosse Loch desOberliauptsbeines in den Riiekenmarkskanal fort, und lauft mm indiesem in der Rinne an der untern Flache des Rückenmarkes nachhinten bis zu dem Pferdeschweif desselben, an welchem sie auch ihrEnde nimmt. In ihrem ganzen Verlaufe in dem Riiekenmarkskanal ver-bindet sie sich auf jeder Seite mit Zweigen der Halswirbelarterien, derZwischenrippenarterien, Lendenarterien und der Kreuzbeinarterien.

bb) Mehrere Zweige an das verlangerte Mark (Arteriaemedullae oblongatae). cc) Die un te re Arterie des kleinen Gehirns (A. cerebelliinferior) geht auf jeder Seite aus der Grundarterie hervor, und ver-zweigt sich an dem verlangerten Marke, dem Ilirnknoten und an demuntern Theil des kleinen Gehirns. dd) Die inner e G e h orar te ri e (A. auditiva interna) ist einkleines Gefass, welches gewöhnlich aus der vorigen kommt, mit demHórnervei) durch den innern Gehörgang in das Labyrinth tritt, und _____________________



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 372 sicli daselbst in der Sehnecke, dem Vorhof und den halbzirkelförmigenKanalen verzweigt. ee) Die ob?re Arterie des kleinen Gcliirns (A. cerebellisuperior) entsteht mehr nach vorn als die untere aus der Grondartene,geht dann an die ob?re FliiChe des kleinen Gehirns und dringt daselbstin die Substanz desselben ehi ; von ihr gehen auch kleine Zweige andie Zirbeldriise und das mittlere Adergeflecht. ff) Kleine Zweige an die Schleimdriise des Gehirns und anden Trichter. Bei den Wiederkâuern ist die Oberhauptsarterie im Verhaltnissekleiner als bei dem Pferde, und gibt die mittlere Hirnhautarterie ab. Die ob?re Arterie der Kinnhackendriise wird von der innernKinnbackenarterie abgegeben. Die ob?re Hirnhautarterie konimt von der hintern Schlafenarterieund die sie vertretende Arterie gibt hier nur Muskelzweige

ah. Auch die Grondartene des Gehirns konimt nicht von der Ober-hauptsarterie, sondern von den innern Kopfarterien. Bei dem Schweine zeigt die Oberhauptsarterie von der desPferdes keine besondere Abweichuiig, nur ist zu bemerken, dass derhintere Ast nicht durch das hintere Loch des ersten Halsvvirbels geht. Bei den Fleiscb.fressern ist die Oberhauptsarterie sehr klein.Die ob?re Arterie der Kinnbackendrüse entsteht aus der obérn ArteriederOhrdrüse und die Grundarterie des Gehirns aus den Halswirbelarterien. 2) Die intiere Kopfarterie. (Arteria rarotis internaund Fig. 163.) cercbralis.) (Fig. 162. 2. Die innere Kopfarterie, welche bald vor, bald hinter der Ober-hauptsarterie aus der Drosselarterie entspringt, ist der kleinste von dendrei Hauptasten. Sic steigt an dem Luftsacke nach oben, indem sieAnfangs nach vorn, dann nach hinten und dann

wieder nach vornsich neigt, bis zu dem Drosseladerloch in die Höhe und durch di?sesj?i„_ ]6;j                  .            in die Hirnhöhle zwischen die Die geöffuete Schadelhöhle mit dor Grundarterie Grundflache des Hirnscllüdelsdes Gehirns und den innern Kopfarterien nach und die harte Hirnhaut, WO einen. n,j,dn,„ Imparato.                   gie zm g^ der Schleimdriise des Gehirns liegt ; hier gibtsie einen Verbindungsast zuder gleichnamigen Arterie derandern Seite und gelangt als-dann in den facherigen l?lut—leiter. Nachdem sie nun Zweigean die Schleimdriise, den Blut-leiter, so wie an den dritten, Der vordere Ast der rechten innern Kopfarterie.Der vordere Ast der linken innern Kopfarterie.Der hintere Asl der rechten innern Kopfarterie.Der hintere Ast der linken innern Kopfarterie.Verbindungssteile der beiden vordern Aeste nnter sieh. vierten, den ersten und

zweitenAst des fünftcn und an densechsten Hirnnerven abgegeben Verbindungsslellcn der beiden hintern Aeste mit den liât , durcllbohl't S?C die hai'tC ii.i. beiden Aesten der Grundarterie. Hirnhaut und theilt sich so- Die Grundarterie.



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 373 gleich in eiiien vordern und hintern Ast. Der vordere Ast lauft nachvorn zwisehen die vordern Enden der beiden Hirnhalften und verbindetsich mit dem gleichnamigen Ast der Arterie der andern Seite ; derhintere Ast lauft nach hinten und verbindet sich mit dem Aste derGrundarterie seiner Seite, wodurch nun ein langlicher Kreis gebildetwird, der die Sehnerven, die Schleimdrüse und das Markkügelchen ein-schliesst, und der Cirkel des Willis (Circulus Willisii) genannt wird.Aus dem vordern Aste nehmen folgende Gefasse ihren Ursprung: a)   Ein kleiner Zweig, der an dem Sehnerven nach hinten undoben in die Seitenkammer des Gehirns gelangt, und dort an das Ader-geflecht geht. , b)   Einen kleinen Zweig an die sichelfórmige Scheidewand derharten Hirnhaut; er geht in dieser nach oben und hinten und ver-

zweigt sich in ihr. c)   Die ob?re Arterie des grossen Gehirns (A. cerebrisuperior) theilt sich in mehrere Aeste, welche nach der obern Flaehedes grossen Gehirns gehen und daselbst in die Hirnsubstanz eindringen. d)  Die mittlere Arterie des grossen Gehirns (A. cerebrimedia s. fossae Sylvii) geht 'in der Sylvischen Grube nach oben undverzweigt sich an den Seitentheilen des grossen Gehirns. e)   Die unt?rn Arterien des grossen Gehirns (Arteriaecerebri inferiores) sind mehrere kleine Aeste, welche an die unterePluche des grossen Gehirns gehen. f)   Die Centralarterie der Netzhaut [Arteria centralis re-tinae) ist ein kleines Gefass, das den Sehnerven bis in die hintereAugenkammer begleitet; sie verzweigt sich in der Ausbreitung desSehnerven, die Netzhaut genannt. Ein gerader Zweig, der durchden Glaskörper an die hintere Wand der Linsenkapsel geht,

kommtnur beim Fötus vor. g)   Die Arterie des Hirnbalkens (A. corporis callosi) lauftvon dem Bogen, den die beiden vordern Aeste bilden, zwisehen denbeiden Halbkugeln nach oben, und gibt Zweige an die Eiechnerven-stamme, an das untere Ende beider Halbkugeln und an den Him-balken, von dem sich feine Gefasse zu dem Gewölbe und der durch-sichtigen Scheidewand fortsetzen. li) Die Siebbeinarterien (Arteriae ethmoidales) sind kleineZweige, welche in die Siebgruben gehen, sich daselbst mit der obernNasenarterie verbinden und Zweige an die Riechkolben abgeben; als-dann treten sie mit den Riechnervenzweigen durch die Sieblöcher indie Nasenhóhle, um sich in der Nasenschleimhaut zu verlieren. Von dem hintern Ast kommt : i) Die tiefe Hirnarterie (Arteria cerebri profunda), welchesich zwisehen dem Schenkel und dem hintern Ende des

grossen Ge-hirns ihrer Seite nach oben umbiegt und Zweige an diese, so wiean das Adergeflecht der Seitenkammer abgibt. ' Die Arterienzweige des vordern und hintern Astes der innernKopfarterie bilden an den cinzelnen Tlieilen des Gehirns sowohl unter



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 374 sich, als auch mit denen der Arterie der andern Seite zahlreicheAnastomosen. Bei den Wiederkauern entspringt die innere Kopfarterie ausder innern Kinnbackenarterie, und bildet mit der untern Hirnhaut-arterie und einem Ast der Halswirbelarterie ein grösseres Geflecht,das sogenannte wunderbare Netz (liete mirabile), das zwischen derGrundflache der Schadelhöhle und der harten Hirnhaut liegt. Aus derinnern Kopfarterie entspringt auch die Grondartene des Gehirns. Bei dem Schweine lasst die innere Kopfarterie kcinen wesent-lichen Uiiterschied nachweisen, als dass sie wie bei den Wiederkiiuerndas wunderbare Gefassnetz bildet. Bei dem H un de gelangt die innere Kopfarterie durch das ovaleLoch in die Schadelhöhle, ohne sich daselbst mit der Arterie derandern Seite zu verbinden.. Bei der Katze theilt

sich die innere Kopf-arterie vor ihrem Eintritt in die Gehirnhöhle in drei Aeste, von denender erste in die Beugemuskcln des Kopfes dringt, der zweite durchdas ovale Loch und der dritte durch das eirunde Loch in die Hirn-höhle geht. 3) Die âussere Kopfarterie. {Arteria caroti» externa.) (Fig. 1(>2. 3.) Diese Arterie ist der starkste von den drei Hauptâsten, da siegleichsam als die fortgesetzte Drosselarterie zu betrachten ist; sie gehtgauz in der Tiefe, bedeckt von der Ohrdrüse und dem Griffelmuskeldes Hinterkiefers, gegen das ob?re Ende des grossen Zungenbeinastes,in dessen Nahe sie sich nach einem kurzen Verlaufe in die au s se reund in die innere Kinnbackenarterie theilt. Aus ihr ontspringen: a)   Die mittlere Arterie der Kiunback en druse (Arteriaglandulae submaxillaris media) (Fig. 162. f.); sie efscheint als einkleiner Zweig, der den mittlern Theil der

Kinnbackendrüse versieht;auch gibt sie kleine Zweige an die dort gelagerten Lymphdr?isen ab. b)   Die ob?re Arterie des Kehlkopfes (A. laryngea su-perior) ist gleichfalls ein kleines Gefass, welches in den Zungenbein-Schildmuskel geht, und einige Zweige an den Schild- und Ringmuskeldes Schlundkopfes abgibt. Bei dem Rinde kommen diese beiden Arterien aus der iiussernKinnbackenarterie und bei den übrigen Wiederkiiuern aus derZungenarterie. Bei dem Schweine hat die mittlere Arterie der Kinnbackendrüsedenselben Ursprung, wie bei dem Rinde, und die ob?re Arterie desKehlkopfes wie bei dem Schaf und der Ziege. Bei den Fleis chfressern verhalt sich die aussere Kopfarteriewie bei dem Pferde. A) Die âussere Kinnbackenarterie. (Arteria maxiUaris externa.) (Fig. 162. A. und Fig. 164.) Die aussere Kinnbackenarterie ist der schwaehcre von

den beiden,und erstreckt sich von dem hint er n Rande des grossen Zungenbeinastes,



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 375 an der freien Fliiche des innern Kaumuskels bis zu dem Gefâssausschnittdes Hinterkieferastes, und gibt bis hierher folgende Arterien ab : a)   Die ob ere' Arterie des Schlundkopfes (A. pharyngeasuperior) (Fig. 162. Ii.) verzweigt sich in dem obern Theil des Schlund-kopfes und in dem Gaumensegel. b)   Die Zungenarterie (A. lingualis) (Fig. .162. ii.) liegt an-fangs zur Seite des Zungenbeinmuskels des Schlundkopfes, tritt dannzwisclien dem Zungenmuskel und dem Kinnmuskel der Zunge in dieTiefe an den Grund der Zunge und gibt Zweige an genannte Muskeln,den Quermuskel, den grossen und kleinen Zungenbeinastmuskel desZungeubeines, so wie die Arterie des Zungenriickens [A. dor-salis linguae) ab; di?ses Gefâss, welches in der Schleimhaut des Znngen-grundes endet, gibt Zweige an den

Zungenmuskel der Zunge und denZungenbein-Kelildeckelmuskel ab. Der fortlaufende Stamm geht alstiefe Zunge nar ter ie (A. profunda linguae s. ranina) etwas ge-schlangelt zwischen dem Zungenmuskel und dem Kinnmuskel der Zungebis in deren Spitze, wo sie in die gleichnamige Arterie der andernSeitc übergeht ; von ihr gehen zahlreiche Zweige nach oben und untenan die Muskeln und die Schleimhaut der Zunge, auch anastomosirtsie mit der Unterzungenarterie. e) Die untorn Arterien der Kinnbae kendrüs e (Arteriaeglandulae submaxillaris inferiores) (Fig. 162. k.) sind zwei bis dreikleine Gefasse, welche in das untere Eude der Kinnbackendriise ein-dringen und daselbst sich verzweigen. d)    Die Unterzungenarterie {Arteria sublingualis) (Fig.162. II.) entspringt nach der vorigen und ist kleiner als die Zungen-arterie; sie geht zwischen dem

Kiefermuskel und dem Kinnmuskel desZungenbeines in den Kehlgang herab, rauft hernach über dem Kinn-winkel an die Maulschleimhaut neben dem Zungenbandchen nach vornund unten, und endigt in dieser, so wie in dem Zahnfleisch, welchesdie Sehneideziihne des Unterkiefers umfasst. In ihrem Verlaufe gibtsie Zweige an die Muskeln der Zunge und des Zungenbeines, so weitsie nâmlich in dem Kehlgang liegen, in die Kehlgangsdriisen, in dieUnterzungendriise und die Haut; ferner entspringt aus ihr ungefahr inder Mitte der Zunge die Unterkirinart erie (A. submentalis), welchezwischen den beiden Hinterkicferasten nach aussen und vorn geht,urn sich in dem Kiefermuskel der Zunge und der allgemeinen Deckezu verâsteln. e)   M u s k e 1 z w e i g e (Rami musculares) an den Fliigelmuskelund den zweibaucliigen Muskei des Hinterkiefers, den

obern Theildes Brust- und Schulter-Zungenbeinmuskels. f)   Die G es ie ht sar ter ie (A. facialis *) (Fig. 164. ü-) ist derfortlaufende Ast, der an dem Gefâssausschnitt des Hinterkiefers sichnach aussen und oben an den vordem Rand des Jochmuskels umbiegtund an der Gcsichtsflache folgende Aeste abgibt: * An der Stelle, wo die Gesichtsarterie an dem Gefâssausschnitt des Hinter-kieferastes liegt (Fig. 164. i.), wird bei den grossern Hausthieren gewölinlicb. derPuls gefiihlt.



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 376 aa) Zweige, welche in den Jochmuskel des Hinterkiefers, denGesichtshautmuskel und in die Haut gehen. bb) Die Kranzarterie der untern Lippe (/1. coronarialabii inferioris) (Fig. 164. kk.) lauft an dem hintern Rande derBackenmuskeln, bedeckt von dem Kiefermuskel der hintern Lippe,nach unten und vorn an die Unterlippe, und in dem Kreismuskel bisin die Mitte derselben, wo sie sich mit der gleiclinamigen Arterie derandern Seite zu dem Gefassbogen der Unterlippe verbindet; sie gibt,nachdem sie Zweige an die Backenmuskeln, den Kiefermuskel, Joeh-muskel der Lippen und die untere Backendriise abgcschickt hat, dieMaulwinkelarteri e (A. anguli oris) ab, welche in die Oberlippegeht und mit der Kranzarterie derselben anastomosirt. In der Unter-lippe sendet sie Zweige an den Kreismuskel, den Kinnmuskel,

dieallgemeine Decke und die Schleimhaut und anastomosirt mit derhintern Zannartene. Fig, 164.Die aussere tind innere Kinnbackenarterie mit iliren Verzweigungen an der Gesichtsflache. A e s » e  der in n e r 11 Kinnbackeoaiterie. a.         Die Kaumuskelarlerie. a'.       Die hinterc Arterie des Jochmuskels.               ^ b.         Die ob?re Arterie der Ohrdrüsc. c.         Die hintere Ohrarterie. d.         Die vordcrc Ohrarterie. e.         Die tiritere Ohrarterie. f.          Die Schlafenarteric tr.        Die querlaufeitdc Gesichlsarterie. g'.       Die vordere Arterie des Jochmuskels. cc) Die Kranzarterie der osuperioris) (Pig- 164. 1.) entspringtdem vordern Rande des JochmuskelsRande der Backenmuskeln bis in die tr". Die mittlere Arterie des Jochmuskels.h. Die hintere Schlafenarteric. t e der Sussern Kinnbac k e il a r t e r i ?. Die Gesichtsarleric. kit. Die Kranzarlerie der untern

Lippe. 1. Die Kranzarterie der obern •ippe. ui.n. 0. Die Seitenarterie der Nasi'.Die Nasermickcnarlerie.Die Augemvinkelarlerie. beni Lippe (A. coronaria labii vor und unter der Jochleiste an , setzt sich dann an dem vordern ob?re Lippe fort, in deren Mitte _>



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 377 sie von dem Kreismuskel eingeschlossen, in die Kranzarterie der audernSeite ununterbrochen übergeht, wodurch der Gefassbogen der Oberlippeentsteht; sie anastomosirt mit der Kranzarterie der Unterlippe und derGaumenarterie. In ihrem Verlaufe gibt sie Zweige an die Backen-?nuskeln, den Jochmuskel der Lippen, die Muskeln der Nase, denStirnmuskel und den Kreismuskel der Lippen, so wie an die allgemeineDecke und Schleimhaut der Nase und der obern Lippe. dd) Die Seitenarterie der Nase (A. nasi laterali») (Fig.164. m.) entsteht über der vorigen aus der Gesichtsarterie, sie gehtnach vorn und oben gegen das falsche Nasenloch und verzweigt sichin dem Kiefermuskel der obern Lippe, dem Stirnmuskel, Nasenbein-und Kiefermuskel der Nase, der aussern Haut des falschen Nasenlochesund der

Schleimhaut der Nase. ee) Die Nasenrückenarteri e (A. nasi dorsalis) (Fig. 164. n.)geht nach vorn und oben an den Nasenrücken, und gibt Zweige anden Kiefermuskel und Stirnmuskel der obern Lippe, den Gesichtshaut-muskel und die Haut ab. ff) Die Augenwinkelarterie (A. angularis) (Fig. 164. o.)ontspringt mit der vorigen, lauft aber nach hinten und oben gegen deninnern Augenwinkel, wo sie mit der untern Augenlidarterie anastomosirt;sie verzweigt sich besonders in dem obern Theil des Stirn- und Kiefer-muskels der obern Lippe, dem Kreismuskel, untern Augenlidmuskelund der Haut der Augenlider. Bei den Wiederkauern kommt die aussere Kinnbackenarterienur bei dem Rinde vor. Die ob?re Arterie des Schlundkopfes kommt aus der innernKinnbackenarterie. Die Zungenarterie, aus welcher die untere Arterie der Kinnbacken-driise und die

Unterzungenarterie entspringt, ist einer von den vierHauptasten, in die sich die Drosselarterie bei diesen Thieren theilt. Bei dem Schafe und der Zicge entspringt die Gesichtsarterie aus derquerlaufenden Gesichtsarterie, einem Ast der innern Kinnbackenarterie. Bei dem Schweine zeigt die aussere Kinnbackenarterie folgendeAbweichungen von der des Pferdes. Die ob?re Arterie des Schlundkopfes wird von der Zungenarterieabgegeben. Die Zungenarterie entsteht unmittelbar aus der aussern Kopfarterieund gibt nicht selten die untere Arterie der Kinnbackendriise und dieUnterzungenarterie ab. Von der Unterzungenarterie geht in der Nahe des Kinnwinkelsein Ast durch das innere Kinnloch in den Körper des Hinterkiefersund versieht die Schneidezahne ihrer Seite. Die Gesichtsarterie ist doppelt und gibt nur Zweige an den Joch-muskel des Hinterkiefers

und den Gesichtshautmuskel, indem dieübrigen Aeste von der Wangenarterie ünd der obern Zannarteneabgegeben werden. Die Verzweigung der aussern Kinnbackenarterie lasst auch beiden Fleischfressern Abweichungen erkennen. Leyh, Anatomie.                                                                                                        *ö



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 378 Die ob?re Arterie des Schlundkopfes und die Zungenarteric habendenselben Ursprung wie bei dem Schweine. Die untere Arterie der Kinnbackendriise kommt aus der Schild-driisenarterie. Die Kranzarterie der untern Lippe ist baufig doppelt, und die derobern Lippe entspringt aus der obern Zahnarterie. Die Seitenarterie der Nase, die Nasenriickeu- und die Augen-winkelarterie werden durch Zweige der obern Zalinarterie ersetzt, dasie nicht als besondere Gefasse betrachtet werden können. B) Die innere Kinnbackenarterie. (Art. maxillaris interna.) (Fig. 102. B. u. Fig. 164.) Die innere Kinnbackenarterie ist grösser als die vorige und ent-springt mit dieser aus der âussern Kopfarterie ; sie steigt alsdann,anfangs von der Ohrdriise bedeckt, an der innern Flâche ganz in derNahe des hintern Randes des

Hinterkieferastes iiber die âussere Flâcheam obern Ende des grossen Zungenbeinastes und an dem Luftsacknach oben bis an das Keilbein, an welchem sie in das Flügellochtritt, und von diesem durch das Kinnbackenloch in die Augenhöhlesich fortsetzt. Von ihrem Ursprung bis zu dein Flügelloch ontstellen aus ihrnachstehende Gefasse: a)  Kleine Zweige an den Luftsack. b)  Die Kaum u sk elarterie (Arteria masseterica) (Fig. 164. a.)geht an dem hintern Rande des Hinterkieferastes nach unten und aussenan den Masseter, an dessen hinterem Theile sie sich als h i n t e r eArterie des Joch music els verzweigt; auch gibt sie die mittlereArterie der Ohrdriise (A. parotidis media), Zweige an den GrifTel-muskel des Hinterkiefers und den zweibauchigen Muskel ab. e) Die ob?re Arterie der Ohrdriise (A. parotidis superior)(Fig. 164. b.) entspringt iiber der vorigen

an dem hintern Rande desHinterkieferastes, und steigt in dem obern Ende der Ohrdriise, anwelche sie viele Zweige abgibt, bis gegen den Grand der Ohr-muschel, woselbst sie sich in die vorder e, hint ere und untereOhrarterie theilt. aa) Die vordere Ohrarterie (A. auricularis anterior) (Fig.164. d.) ist ein kleiner Zweig, der unter dem Ohrdr?senmuskel an denGrund der Ohrmuschel tritt, alsdann an dem iiussern Rand derselbenbis zur Spitze in die Höhe geht und daselbst mit der hintern Ohrarterieeine Anastomose bildet. Diese Arterie verzweigt sich in genanntemMuskel, der aussern und innern Haut der Muschel und im Knorpel selbst. bb) Die hintere Ohrarterie (A. auricularis posterior) (Fig.164. e); diese Arterie ist etwas starker als die vorige, geht ebenfallsan den Grund der Ohrmuschel, und theilt sich daselbst in zwei kleinereZweige, von denen der âussere

an dem Rücken der Muschel bis zurSpitze und der innere an dem innern Rande der Muschel bis zurSpitze geht, an welcher beide mit einander anastomosiren; beide Zweigegeben Gefâsse an die âussere und innere Haut, an den Muschel- undSchildknorpel, das Fettgewebe, die Schildmuskeln und die Nacken-



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 379 muskeln der Muscliel, dem Vorderhaupfsmuskel der Muscliel und demgemcinschaftlichen Ohrmuskel. cc) Die untere Ohrartcrie (A. auricularis inferior) (Fig.164. e.) gelit an den aussern Gehörgang und gibt hier die Arterieder Paukenhöhle (A. tympanica) ab, welche durch das Warzen-loch des Schlafcnboines in die Paukenhöhle gelangt, in dieser einenBogen urn das Trommelfell beschreibt, Zweige an di?ses, die Muskelnder Gehörknöclielchen und an die aussere und innere Wand derPauckenhöhle schickt. Die fortlaufende Olirarterie lauft hernach unterden Schildknorpel an den Gruiid der Muschel, dringt durch einkleines Loch in dieselbe und verâstelt sich in deren innern Haut;unter dem Schildknorpel gehen von ihr kleine Gelasse an die innernSchildmuskeln der Muschel. d)   Die Schlafenart crie (A. temporalis)

(Fig. 164. g.) ist einkurzer Ast, der an dem hintern Rande des Hinterkieferastes unterdem Hinterkiefergelenke liegt und sich daselbst in zwei Aeste theilt. aa) Die querlaufende Gesichtsarterie (A. transversa fatici)(Fig. 164. g'g".), als der grössere Ast, geht unter dem Hinterkiefer-gelenke auf die aussere Seite, lauft dann anfangs unter dem Gesichts-Hautmuskel, dann in der Tiefe des Jochmuskels in der Richtung derGesichtsleiste als vorder e Arterie des Jochmuskels herab,welche sich in dem vordern Theil di?ses Muskels verzweigt. Von ihrgeht ein Zweig nach oben an das Hinterkiefergelenk als G el enk-ar te ri e, ein starkerer Zweig tritt in den mittlern Theil des Massetersals mittlere Arterie des Jochmuskels; ferner gibt sie Zweigean den Gesichts-Hautmuskel und an die Haut; nach vorn und tintenanastomosirt sie mit der aussern Kinnbackenarterie. bb) Die

hintere Schlafenarterie (A. temporalis posterior)(Fig. 164. h.) steigt an der hintern Flache des Hinterkiefergelenkesgerade nach oben unter den Schildknorpel des Ohres in den hinternTheil des Schlafenmuskels, in dem sie ihr Ende nimmt ; in ihremVerlaufe sendet sie Zweige an die Schildmuskeln der Muschel, dengemeinschaftlichen Ohrmuskel, den Stirn- und Schlafenmuskel desSchildes, die Muschel und den Schildknorpel. e)   Die hintere Zahnarterie (A. alveolaris posterior) lauftvon der innern Kinnbackenarterie nach unten zwischen den Flügel-muskel, tritt alsdann, bedeckt von diesem, mit dem hintern Zahn-nerven durch das Hinterkieferloch in den Hinterkieferkanal und indiesem bis zu dem Kinnloch. Ehe die Arterie in den Kanal tritt,gibt sie mehrere Zweige an den Fliigclmuskcl des Hinterkiefers undin dem Kanal selbst kleine Zweige an die Wurzeln der

Backzahne;auch gehen zwischen den Platten des Hinterkiefers feine Gefassenach oben und durch die an den Zahnrandern beflndlichen kleinenOeffnungen bis in das Zahnfleisch. In der Nahe des Kinnbacken-loches theilt sich die hintere Zahnarterie noch innerhalb des Kanalsin zwei Aeste, von denen der kleinere Ast zwischen den Knochen-platten des Hinterkieferastes sich nach vorn bis in den Körper des-selben fortsetzt und den Hackenzahn, so wie die Schneidezahne



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 380 dieser Seite versieht; der starkere Ast gelangt durch das Kinnlochnach aussen und verzweigt sieh, indem er mit der Kranzarterie derhintern Lippe anastoniosirt, in der hintern Lippe. f)    Die mittlere Hirnhautarterie (A. meningea media)(Fig. 162. n.) entspringt als ein kleines Gefiiss in der Niihe desKeilbeines, geht dann duroh das Drosselad.erloch in die Ilirnhöhle,und verzweigt sich an dem mittlern Tlieile der harten Hirnhaut. g)   Kleinere Zweige an den Flügehiiuskel des Hinterkiefers und andas Gaumensegel. Die Aeste, welche die innere Kinnbackenarterie abgibt, nachdemsie durch das Kinnbackenloch in die Augenhöhle gelangt ist, sindfolgende : h) Die vordern Schlafenarterien (Arteriae temporalesanieriores) (Fig. 162. o o.) sind zwei bis drei Aeste, die theils inner-halb des Kinnbackenloches, theils ausserhalb

desselbcn in der Augcn-höhle entspringen, nach oben gehen und in dem vordern Theile desSchliifenmuskels des Hinterkiefers sich verzweigen. i) Die Augenarterie (A. ophthalmica) (Fig. 162. p.) entstehtgewölinlich noch innerhalb des Kinnbackenloches aus der inuernKinnbackenarterie, lauft dann durch die Augenhölilenhaut in dieAugenhöhle und theilt sich in folgende Aeste: aa) Die Stimar te rie (A. orbitalis s. supraorbitalis) entspringtinanclinial auch unniittelbar aus der innern Kinnbackenarterie ; sie gehtan der obern Wand der Augenhöhle bis zu dem Augenbogenfortsatzdes Stirubeines in die Höhe, und setzt sich durch das Augenbogenlochdi?ses Fortsatzes ausserhalb der Augenhöhle fort. Sie gibt Zweigean den innern obern Augenlidmuskel, den grossen schiefen Muskei,den aussern obern Augenlidmuskel, den Kreismuskel, so weit er indein obern

Augenlid liegt, an die allgemeine Decke und an dieBindehaut. bb) Mehrere kleine Zweige fiir die geraden Mtiskeln, den kleinenschiefen Muskei des Augapfels, an die Thranendriise, das Fettgewebeund an die Augenhölilenhaut. cc) Die Art eri en der Ader haut und E egen bogen haut(Arteriae ciliares) sind kleine Gefasse, welche durch die wcisse oderundurclisichtige Hornhaut in das Innere des Augapfels dringen und ingenannten Hâuten sich verzweigen. Die Gefasse der Aderhaut bildenhiiufige Anastoniosen mit einander, die nach sorgfaltiger Abnahme derweissen Haut deutlich erscheinen. Die Gefasse der Regenbogenhautvereinigen sich theilweise am âussern Rande dieser zu einem Kreise,den man den grossen Gefasskreis der Regenbogenhaut(Circuius arteriosus iridis magnus) nennt, von welchcni die Pupillar-membran beim Fötus ihre Gefâsse

erhâlt. dd) Die ob?re Nas en arterie (A. nasalis superior) ist derfortlaufende Ast der Augenarterie, welcher zwischen dein grossenschiefen und innern obern Augenlidmuskel zwei Bogen beschreibt unddann durch das vordere Augenhöhlenloch in die Hirnhöhle tritt; inder Augenhöhle gibt sie Zweige an genannte Muskeln, die Nickliaut



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 381 und die Tlirânenkarunkel ab. In der Hirnhöhle geht sic, nachdemsie mit Zweigen der innern Kopfarterie anastomisirt hat, durch einesder Sieblöcher in die Nasenhöhle und verzwcigt sich daselbst in derSchleimhaut der Siebbeinzellen, der vordern Nasenmuschel und derScheidewand. k) Die Wangen arterie (A. buccinatone/.) (Fig. 162. q.) lauftiiber die Beule des grossen Kieferbeines in die Backenmuskeln, undgibt Zweige an diese, den Joch- und Flügelmuskel des Hinterkiefers,die ob?re Backendrüse, das Zahnfleisch und an die Schleimhaut derBacken ab. 1) Die unte re Augcnlidarterie (A. palpebralis inferior)(Fig. 162. r.), welche aus der obern Zahnarterie entspringt, steigt ander innern Augenhöhlenwand nach oben in das untere Augenlid, undgibt Zweige an den kleinen schiefen Muskei des Augapfels,

denThriinensack, den Kreismuskel des untern Augenlides, den unternAugenlidmuskel, die Bindehaut und die allgemeine Decke ab. m) Die voi-de re Zahnarterie (A. alveolaris anterior) (Fig.162. s.) gelangt durch das ob?re Kieferloch in den Vorderkieferkanal,in welchem sie Zweige an die Wurzeln der Backz?hne schickt undsich dann in der NHhe des untern Kieferlochs in zwei kleinere Aestespaltet. Der au ssere Ast geht durch das untere Kieferloch nachaussen, anastomosirt mit der Serenartene der Naso und gibt Hautund Muskelzweige ab; der innere Ast setzt sich zwischen denPlatten der kleinen Kieferbeine bis zu den Schneideziihnen fort, welcheer, so wie den Hackenzahn versieht. n) Die hintere Nasenarterie (A. nasalis posterior) (Fig.162. t.) tritt durch das Nasenloch des Gaumenbeines in die Nasen-liölile und theilt sich in diesor in zwei Aeste, von

denen der innere indie Schleimhaut der Nasenscheidewand und der aussere in die derhintern Nasenmuschel, des hintern Nasenganges, der Rachenhöhle undder Nebenhöhlen der Nase geht. o) Die Gaumenarterie (A. palatina) .(Fig. 102. u.) gelangtdurch das ob?re Gaumenloch in den Gaumenkanal und durch das mitt-lerc in die Gaumenrinne, in welcher sie sich bis zu dem unternGaumenloch (Einschneideloch) fortsetzt und dort mit der Gaumenarterieder andern Scite anastomosirt. In diesem Vcrlaufe gibt sie einigeZweige an den weichen und zahlreiche Zweige an den harten Gaumen,das Zahnfleisch und die Nasenschleimhaut ab, letztere Zweige gehendurch die kleinen Oeffniingen der grossen Kieferbeine, welche von derMaulhóhle in die Nasenhöhle führen. Durch das untere Gaumenlochgeht sie alsdann nach aussen und spaltet sich in zwei Aeste,

die sichin den Muskeln der obern Lippe, deren Schleimhaut und dem Zahn-fleisch endigen; sie anastomosirt mit den Kranzarterien der obern Lippe. p) Die Gaumen vorhang art eri e (A. veli palatini) (Fig.102. v.) ist ein kleines Gefiiss, das zwischen dem obern Ende desgrossen Kieferbeines und dem Gaumenbeine an das Gaumensegel gehtund in demselben sich verzweigt. Bei den Wieder kauern lauft die innere Kinnbackenarterie



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 382 nicht durch das Flügel- und Kinnbackenloch, sondern frei in dieAügenhöhle ; sie zeigt folgende Abweichungen in ihrer Verzweigung. Die Kaumuskelarterie ist im Vcrhaltnisse sehr klein. Die hintere Schlafenarterie gibt Zweige an die Gefâsshaut derHornfortsâtze, dann geht auch ein Zweig von ihr durch den Schlafen-gang an die harte Hirnhaut als ob?re Hirnhautarterie. Die mittlere Hirnhautarterie kommt von der Oberhauptsarterie. Die Augenarterie bildet in der Aügenhöhle ein Gefassnetz. Die Gaumenarterie geht, da das untere Gaumenloch fehlt, durchdie Gaumenspalte der kleinen Kieferbeine in die Nasenhöhle. Auch bei dem Schweine geht die innere Kinnbackenarterie freiin die Aügenhöhle. Die Kaumuskelarterie wie bei den Wiederkauern. Die untere Zahnarterie theilt sich am Ende des Hinterkieferkanalsin

mehrere Zweige, welche durch die aussern Kinnlöeher nach aussengehen. Der innere Zweig für die Schneidezahne wird von der Unter-zungenarterie abgegeben. Die starkere Wangenarterie setzt sich bis an die Unterlippe fort. Die untere Augenlidarterie lauft über dem innern Augenwinkelnach aussen und verzweigt sich an der Stirne. Die ob?re Zahnarterie ist ziemlich stark und theilt sich ausser-halb dem untern Kieferloch in mehrere Aeste, die bis zur Nase undder obern Lippe herabgehen. Die Gaumenarterie verbindet sich mit der der andem Seite undgelangt mit dieser an die ob?re Lippe. Bei dem Hun de geht die innere Kinnbackenarterie wie bei demPferde durch das Flügel- und Kinnbackenloch des Keilbeines, undbei der Kat ze wie bei dem Schweine und dem Rinde frei in dieAügenhöhle. Die ob?re Arterie der Ohrdrüse gibt die ob?re Arterie der Kinn-

backendrüse ab und die vordere Ohrarterio ontspringt aus der hinternSchlafenarterie. Die vordern Schlâfenarterien machen hier nur ein Gefass aus. Die Augenarterie bildet wie bei den Wiederkauern zwischen denMuskeln des Augapfels ein Gefassnetz, das durch kleine Zweige mitder innern Kopfarterie in Verbindung steht. Die der Seitenarterie der Nase, der Nasenrückenarterie und dieder Augenwinkelarterie entsprechenden Gefasse kommen von der obernZahnarterie, ebenso die Kranzarterie der vordern Lippe. Die Gaumenarterien gehen, ohne sich mit einauder zu verbinden,durch die Gaumenspalten in die Nasenhöhlen. 8) Die Achselarterie. (Arteria axülaris.) Die Achselarterie ist rechterseits die fortlaufende Arm-K opfarterieund linkerseits die fortlaufende linke Achselarterie. Jedc biegt sichihrer Seite an dem vordern Rande der ersten Rippe unter dem

Rippen-Halswirbelmuskel nach aussen und hinten um, und geht unter derSchulter bis zu dem Armgelenk. Sic gibt ab:



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 383 a)   Die vordere Schuiterarterie (A. scapularis anterior)(Fig. 165. a.) Iauft als ein kleiner Ast an der innern Plache desArmgelenkes nach vorn und theilt sich in folgende Gefâsse: aa) Einen Zweig, der vorn an der Schulter in die Höhe geht,und sich in dem Unter-Schulterblattmuskel, dem obern Theil desBrustbein-Schultermuskels, hauptsachlich aber in dem vordern Grâten-muskel verastelt. bb) Die obern Ernahrungsarterien des Armbeines(Arteriae nutritiae superiores) sind mehrere kleine Zweige, die zwi-schen der Sehne des geraden Beugers des Vorarmbeines und demKapselband nach vorn in die Gelenkgrube des Armbeines, und indieser durch die Ernahrungslöcher in die Hóhle desselben gehen. b)   Die mittlere Schuiterarterie (A. scapularis media)(Pig. 165. b.) ist ein sehr starker Ast, der an dem hintern

Randedes Schulterblattes in die Höhe steigt und folgende Gefâ'sse abgibt: aa) Die hintere Schuiterarterie (A. scapularis posterior)(Fig. 165. b'.) setzt sich als ein langes Gefâss auf dem grossenSchulter-Armbein- und dem langen Schulter-Ellenbogenmuskel in einemBogen nach hinten und oben fort, und theilt sich in zwei Zweige,die sich in genannten Muskeln, dem R?'cken-Armbeinmuskel und demBrust - Hautmuskel verzweigen ; vor ihrer Theilung gehen Zweige andie obern Armdriisen. bb) Die aussere Sc hul ter art eri e" (A. scapularis externa)(Fig. 165. b".) entspringt nach der vorigen und ist grösser als di?se;sie geht zwischen dem Kapselband und dem grossen Schulter-Ellen-bogenmuskel iiber die hintere Flache des Armgelenkes auf die aussereSeite, und gibt an das Kapselband, den mittlern und kleinenSchulter-Armbeinmuskel, den grossen Schulter-

Ellenbogenmuskel, hin-tern Gratenmuskel, grossen, mittlern und kleinen Schulter-Umdreher-muskel, aussern Armbein-Ellenbogenmuskel, gewundenen Beuger desVorarmbeines, das untere Ende des gemeinschaftlichen Muskels desArmes, Halses und Kopfes und die Ernâhrungsarterie des Schulter-blattes Zweige ab. cc) Die i n n e r e Schuiterarterie (A. scapularis interna)(Fig. 165. b"'.) entsteht weiter oben an dem hintern Rande desSchulterblattes und theilt sich an diesem in zwei Aeste. Der innere,gewöhnlich grössere Ast geht nach vorn und oben, und verzweigtsich in dem Unterschulterblattmuskel; der aussere kleinere Ast gehtin den vordern Gratenmuskel und das ob?re Ende des Brustbein-Schultermuskels. dd) Die fortlaufende mittlere Schuiterarterie (Fig. 165. b"".)setzt sich an dem hintern Rande des Schulterblattes an der innernFlache des grossen

Schulter -Ellenbogenmuskels nach oben fort undgibt vordere und hintere Zweige ab. Die vordern Zweige gehen inden obern Theil des grossen Schulter-Armbeinmuskels, Unterschulter-blattmuskels, den hintern Gratenmuskel und den grossen Schulter-Umdrehermuskel; die hintern Zweige dringen in den grossen undlangen Schulter - EHenbogenmuskel.



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 384 Mg. 165. Die Arterienverzweigung am obern 'J'heil des linken Vorderfusses an dor innern Seite blosgelegt. A. Die Armarterie. (Arteria brachialis.)(Fig. 165. 2.) Dieso Arterie geht gegenüber dermittlem Schulterarterie an der innernSeite des Armgelenkes aus der Ach-selarterie liervor, lauft dann an derinnern Plache des Armbeines nachunten und theilt sich vorn iibcr demEllenbogengelenk in die vordereund hintere Vorarmart eri e.Die Aoste, welclie die Armarteneabgibt, sind : a)   Die uni s chlungene Arm-heinarterie (A. circumflexa hu-meri) (Fig. 165, e.) geht zwischendem mittlern Schulter- Arinbeinmuskelund dem obern Ende des Armbeinesnach vorn und aussen, und ver-zweigt sich in diesem Muskel, demgeraden Beuger des Vorarmbeines.dem grossen Brust-Armbeinmuskelund dem

Anfang des gemeinschaft-lichen Muskels des Armes, Halsesund Kopfes; sie anastomosirt mitder aussern Schulterarterie. b)  Die tiefe Armheinarterie(A. profunda brachii) (Fig. 165. d.)ist ein starker Ast, bisweilen doppelt,der ungefahr in der Mitte des Arm-beines aus der Armarterie seinenUrsprung nimmt, nach hinten lauftund sich alsbald in mehrere Zweigctheilt, die sich in den Ausstreckernund dem gewundenen Beuger desVorarmbeines verâsteln. e) Muskelzweige (Ramimusculaires), die in den grossenBrust-Armbeinmuskel, den grossenSchulter - Armbeinmuskel und dengeraden Beuger des Vorarmbeinesdringen. d) Die Ellenbogenarterie(A. ulnaris) (Fig. 165. e.) entspringtvor der Theilung der Armarteneund geht an der innern Flache desuntern Endes des Armbeines nachhinten bis an den Ellenbogenhöcker.Aus ihr kommen: aa)

Die untere Ernahrungs- 1.     Die Achselarlerie. a.           Die vordere Schullcrarlerie. b.      . Die miniere Schuiterarterie,b'.         Die hintere Schultcrarterie.b". Die ?ussere Schultcrarterie.b'"'. Die iunere Schuiterarterie. b"". Die fortlaufcnde miniere Schuiterarterie. 2.     Die Armarlcrie. e.          Die nmschlunecne Armheinarterie. d.           Die liefe Armheinarterie. e.           Die EUcnbogenarterie.e'.         Die Ernahrungsartcric. e". Zweige an die untern Armdriisen.e'" e'". Die hintere Hautarlcrie.e"". Die vordere Dentartene. 3.     Die vordere Vorarmarleri e. 4.     Die hintere Vorarmarleri e. f.            Die Zwischenknochenartcrie. f'.         Die Arterie des hintern Netzca der Vorder- Fussvvurzel. g.           Muskelzweige. 5.     Die ?ussere Schienbeinarterie. 6.     Die liefe Schienbeinarterie. 7.    Die innere Schienbeinarterie.



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 385 arterie des Armbeines (A. nutrititi inferior) (Fig. 165. e'.) istein kleiner Zweig, der in manchen F?llen aueh unmittelbar aus derArmartene ontspringt und durch das Ern?hrungsloch an der innernFlâche des Armbeines in die Hóhle desselben dringt und in derMarkhaut sich verzweigt. bb) Zweige an dio untern Armdriison (Fig. 165. e".) undMuskelzweige. ce) Die vordere Hautarterie (A. subcutanea anterior) (Fig.165. e"".) lauft von der Ellenbogenarterie nach vorn über das untereEnde des geraden Beugers des Vorarmbeines, setzt sich dann aufder vordern Seite des Vorarmes bis zu dem Kniegelenke fort undverzweigt sich in den Aponeurosen des Vorarmes und in der Haut. dd) Die hintere Hautarterie (A. subcutaneaposterior) (Fig.165. e'"e'".) geht von der Ellenbogenarterie nach hinten, an

diehintere Seite des Vorarmes, und an diesem zwischen den Arm-Hackenbeinmuskeln nach unten bis zu dem Kniegelenke, wo siesich mit der aussern Schienbeinarterie verbindet; sie gibt Zweige andie Aponeurosen und an die Haut ab. B. Die Tordere Vorarmarterie. (Arteria radialis anterior) (Fig. 165, 3.) Die vordere oder kleine Vorarmarterie geht, bedeckt von denBeugern des Vorarmes, iiber die vordere Flache des Ellenbogen-gelenkes an die vordere Seite des Vorarmes, wo sie unter demArm-Schienbeinmuskel und dem Armbeinmuskel des Fessel-, Kron-und Hufbcines bis zu dem Kniegelenke herablauft. Sie schickt Zweigean die Muskeln, welchc an der vordern Seite des Vorarmes liegen,an 'das Kapselband des Ellenbogengelenkes und des Kniegelenkes. C. Die hintere Vorarmarterie. (Arteria radialis posterior.) (Fig. 105. 4.)

Die hintere oder grosse Vorarmarterie ist die fortgesetzte Arm-arterie , welche anfangs an der innern Flache des Ellenbogengelenkes,dann hinten an der innern Seite des Vorarmbeines an den Beugc-muskcln des Unterfusses bis gegen das Kniogelenk herabgeht, undiiber demselben sich in die aussere, tiefe und innere Schien-beinarterie fheilt. Sie gibt folgende Zweige ab: a)   Gelenkzweige (Rami articulâmes), welche an das Kapsel-band des Ellenbogengelenkes gehen. b)   Die Bogenarterie oder Zwisc h enk noe henarterie(A. interossea) (Fig. 165. f.) geht als ein ziemlich starker Ast zwi-schen dem Vorarmbcin und dem Ellenbogenbein nach aussen an denVorarm, und an diesem bis zu dem Kniegelenke herab, wo sie sichin folgende Gefâsse theilt: aa) Die Ernahrungsarterie (A. nutritia) entspringt in derEllenbogenspalte und tritt

durch das daselbst befindliche Ernahrungs-loch in das Vorarmbein; ebenso dringen kleinere Ernahrungsgefassein das Ellenbogenbein. bb) Die zurücklaufende Arterie (A. recurrens) ist eindunnes Gefass, das an der âussern Flache des Ellenbogenbeines L e y h , Anatomie.                                                                   49



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 38G nach oben lauft, Muskelzweige abgibt und mit der tiefen Armbein-arterie sich verbindet. cc) Muskelzweige an den aussern Arm-Hackenbeiimiuskel, denVorarmbeinmuskel des Pessel-, Kron- und Hufbeines, den Arm- undVorarm - Schienbeinmuskel. dd) An der vordern Fliiclie des Kniegelenkcs bildet die fort-laufende Bogenarterie ein Gefassnetz, das vordere Netz derVorder-Fusswurzel (Rete carpi dorsale), von dem zwei dunneGelasse als innere und aussere Griffelbeinarterien ausgeben; jede dieserArterien lauft ihrer Seite zwischen dem Schien- und dem Griffelbeinnach unten, gibt Hautzweige ab und verbindet sich über dem Köthen-gelenk mit den Schienbeinarterien. e) Die Arterie des hintern Netzes der Vorder-Fuss-wurzel (Fig. 165. f'.), welche an der hintern Fliiche des

Vorarinbeinesüber dem Kniegelenke entspringt, bildet an der hintern Fliiclie desKniegelenkes, das hint ere Netz der Vorder-Fusswurzel(Bete carpi volare), von welchem kleine Gelasse zu dein vordernNetze gehen. d) Mehrere starke Muskelzweige für die Bcugemiiskeln des Schien-,Fessel-, Kron- und Hufbeines. D. Die aussere Schienbeinarterie. (Arteria volaris externa.) (Fig. 165. und Fig. 166. 5.) Diese ist ein dunnes Gefass, das über dem Kniegelenke (Vorder-Fusswurzel) aus der hintern Vorarniarterie entspringt, nach hintenüber die Kückseite des Kniegelenkes, über dem sie sich, bedeckt vonden Sehnen der Arm-Hackenbeinmuskeln, mit der hintern Hautarterieverbindet und den oberfliichlichen Gefassbogen (Arcus volaris sublimis)bildet, an die aussere Seite des Schienbeines tritt und an dieser zurSeite der

Beugesehnen nach unten lauft; über dem Köthengelenkgelangt sie alsdann unter dem obern Gleichbeinband auf die Rückseitedes Schienbeines und anastomosirt unterhalb dem Kniegelenke mitder tiefen Schienbeinarterie, vvodurch der tiefe Gefassbogen (Arcusvolaris profundus) entsteht. Die aussere Schienbeinarterie gibt feine Zweige an die Haut,die Beuge'sehnen des Kron- und Hufbeines, den âussern Griffel- undwurmförmigen Muskei und an das ob?re Gleichbeinband ab. E. Die tiefe Schienbeiuarterie. (Arteria volaris profunda.) (Fig. 165. und Fig. 16G. 6.) Die tiefe pder kleine Schienbeinarterie entspringt mit der innernüber der Vorder-Fusswurzel aus der hintern Voravmartcrie, gehtalsdann, in den Schichten des Kniebogenbandes eingeschlossen, an derinnern Seite des Kniegelenkes nach unten und hinten zwischen

dasob?re Gleichbeinband und die hintere Fliiclie des Schienbeines, anwelcher sic an dem innern Griffelbeine sich bis oberhalb des Kóthen-gelenkes fortsetzt und mit der vorigen sich verbindet. Sie schicktZweige an das vordere und hintere Netz des Kniegelenkcs, au das



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 387 ob?re Gloichbeinband, den Griffel- und wurmförmigen Muskei dieserSeite. Am obern Ende des Scbienbeines gibt sie die Ernâhrungs-arterie desselben ab.             i Die innere Schienbeinarterie. (Arteria vularis interna.) (Fig. 165. undFig. 166. 7.) Fig. 166. Die Arterienverzweigung am un- tern The.il des linken Vorderfusses an der innern Seite blosgelegt. Die innere oder grosse Schienbeinar-terie ist starker als die beiden vorigen,sie geht mit den Beugesehnen durch den Kniering und Iauft dann an der innernSeite der Beugesehnen nach unten bis überdas Kötliengclenk, wo sie sich mit denbeiden andern Schienbeinarterien und denGriffelartcrien zu dem Sesambogen (Arcusvolaris) verbindet, von dem die beidenSeitenarterien der Zebe ausgehen. G. Die Seitenarterien der Zche.

(Arteriae digi-tales.) (Fig. 166. 8. und 9.) Jede dieser Arterien geht von demSesambogen als iiussere und innere Seren-artene zui' Seite des Köthengelenkes, desFessel- und Kronbeines bis zu dem Huf-bein herab und theilt sich in folgendcGefasse: a)   Zweige an das Köthengelenk. b)   Die vordere Fesselarterie(Fig. 166. h.) Iauft an die vordere Flâchedes Fesselbeines, und 5. nic aiisserc Schienbeinarterie. (1. Die tiefe Schienbeinarterie. 7. Die innere Schienbeinarterie. 8. Die innere Scitenyrterie der Zebe. !). Die ausserc Seitenarterie der Zebe li. Die vordere Fesselarterie. i. Die hintere Fesselarterie. k. Die Fersenarterie. 1. Die vordere Kronbeinarterie. m. Die hintere Kronbeinarterie. n. Die vordere Hufbeinnrterie. 0. Die hintere Iltifbeinarteric. e) die h i n t e r e Fesselarterie(Fig. 166. i.) an die hintere Flache des-selben ;

beide anastomosiren mit deiien derandern Seite und geben Zweige an dieBeuge- und Strecksehnen und an dieHaut ab. d) Die Fersenarterie (Fig. 166. k.) setzt sich von dem obern Ende des Kron-beines nach hinten und unten in den Fleischstrahl fort, und verzweigtsich in diesem. e)   Die vordere Kronarterie (Fig. 166. 1.) oder die Arterieder Kronenwuist geht theils an die vordere Flache des Kronbeines undtheils in die Fleischkrone, in welcher sie mit der gleichnamigen Arterieder andern Seite zu einem Bogen sich verbindet, von dem zahlreicheGefasse in die Fleischkrone und in die Hornröhrchen der Homwanddringen. Ausser diesem grössern Gefass gehen noch kleinere aus denSeitenarterien hervor, die nach vorn laufen und sich in der Ausstreck-scline des Hufbcines, der Haut und der Fleischkrone verasteln. f)   Die

hintere Kronarterie (Fig. 166. m.) geht an die



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 388 hintere Flâche des Kronbeines, verbindet sich hier mit der Kronarterieder anderil Seite und endigt in den Beugesehnen, dem Kapselbanddes Krongelenkes, dem Kronbein und in der Haut. g) Die vordere Hufbeinarterie (Fig. 1G6. n.) tritt durclidas Astloch, oder in Ermanglung desselben durch den Astaussehnittnach vorn an die Wandflache des Hufbeines, in deren Rinne sieihren Verlauf nimmt, mit der gleichnamigen Arterie der andern Seitesich verbindet und zablreiche Zweige au die Fleischwand, so wieaucli Zweige an das Hufbein selbst abgibt. li) Die hintere Hufbeinarterie (Fig. 1G6. o.) geht nachunten und hinten in die Sohlenrinne und von dicser durch das Sohlen-loch in das Hufbein ; sie versieht das Hufgelenk, den Fleischstrahl,die Fleischsohle und das Hufbein, in welchem die

kleinen Gcfiissedurch die Oeffnungen an der Wandflache bis in die Fleischwand sichfortsetzen. Sowohl diese als die vorige Arterie bilden ausgebreiteteGefassnetze in genaniiten Fleischthcilen des Hufes und zablreicheAnastomosen mit den gegenüberliegenden Arterien. Bei den Wie derkau ern weicht die Verzweigung der Achsel-arterie ini AVesentlichen in Folgendem ab : Die aussere Schuiterarterie gibt die tiefe Armbeinarterie ab. Die Ellenbogenarterie gelangt nicht bis zu dem Kniegelenkeherab, desshalb fehlt aucli die Verbindung mit der aussern Schien-beinarterie. Die untore Ernahrungsarterie kommt von der vordern Vorarin-arterie und Die Bogenarterie von der Armarterie. Die vordere Vorarmarterie entsteht am obern Ende des Vor-armes aus der hintern Vorarmarterie, sie geht dami vorn am Vor-arme über das Kniegelenk bis

ungefiihr in die Mitte des Schienbeines,theilt sich daselbst in zwei kleinere Aeste, von denen einer sichmit der grossen Schienbeinarterie zu dem oberflachlicbcn Gefass-bogen und der andere zu dem tiefen Gefassbogen verbindet, aus demdie Ernahrungsarterie für das Schienbein kornmt. Ein weiterer Zweiggeht am Schienbein von der vordern Vorarmarterie ab, welcher theilsdurch das ob?re Loch des Schienbeines nach hinten, theils an dieBeugesehnc des Fesselbeines geht. Aus dem tiefen Gefassbogen lauft ein Zweig als vordereZehenarterie durch das unter? Loch des Schienbeines nach vorn andie Zehen; ferner entspringt aus ihm die innere und âussere Seiten-arterie der Zebe, welche aussen an den beiden Zehen nach untengehen und Zweige an die Afterklauen abgeben. Die grosse Schienbeinarterie, welche wie bei dem

Pferdedie fortgesetzte hintere Vorarmarterie ist, theilt sich hinten amuntern Ende des Schienbeines zwischen den beiden Afterklauen inzwei Aeste, namlich in die aussere Seitenarterie der innern Zebeund in die innere Seitenarterie der âussern Zebe ; beide gehen also,zwischen den Zehen einander gegeniiberliegend, bis zu der innern



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 389 Plâche der Klaueubeine herab, und dringen durch die daselbst befind-lichen Oeffnungen in dieselben ein. Bei dem S eh w eine bat die ?chselarterie in der Hauptsachedenselben Verlauf und Verzweigung wie bei dem Rinde, nur ist beider Verzweigung' der grossen Schienbeinarterie folgender Unterschied. Die grosse Schienbeinarterie geht namlich, nachdera sie überden Gleichbeinen die Arterien für die innere und die Arterie fürdie âussere Afterzehe abgegeben bat, zwischen die beiden wahrenZehen, woselbst sie sich in die âussere Seitenarterie der iiussernZehe und in die innere Seitenarterie der innern Zehe theilt; ersteregibt die innere Seitenarterie der iiussern Zebe, letztere die âussereSeitenarterie der innern Zebe ab, so dass also jede wahre Zehe eineinnere und aussere

Seitenarterie bat, die mehrfache Verbindungenunter einander eingehen. Wie bei dem Rinde geben aucb bei demSchweine die innern Seitenarterien beider Zehen in die Löcher derKlaueubeine. Bei den Fleischfr esserli entspringt aus der mittlernSchulterarterie : Die tiefe Armbeinarterie. Die Armarterie zeigt nur bei der Katze eine Abweichung inBeziehnng ihres Verlaufes, indem sie durch die Spalte über deminnern Knorren des Armbeines geht. Die aus der mittlern Schuiterarterie entspringende tiefe Arm-beinarterie gibt einen Zweig ab, der an der vordern Flâche des Vor-armes bis zu dem Kniegelenke geht, daselbst das vordere Netz derVorder-Fusswurzel bildet, aus dem die vordern Seitenarterien derZehen ontspringen. Die Ellenbogenarterie reicht nicht so weit herab, wie beidem Pferde. Die unter? Ernahrungsarterie des

Armbeines hat denselben Ur-sprung, wie bei dem Rinde. Das hintere Netz der Vorder-Fusswurzel wird von einem Zweigder Bogenarterie gebildet.                                        / Die hintere Vorarmarterie verbindet sich mit der aussern Schien-beinarterie zu dem oberflâchlichen Gefâssbogen, aus dem die Seiten-arterien der Zehen entspringen. Bei der Katze theilt sich die Armarterie am obern Ende desVorannes in drei Aeste, namlich in die vordere und hintere Vorarm-arterie und in die Bogenarterie, beide erstern bilden durch Anasto-mosen den tiefen Gefâssbogen ; der oberflâchliche Gefâssbogen fehlt. 11. Die hintere Aorta. (Aorta posterior.) Die hintere Aorta ist stârker und viel langer als die vordere undentspringt mit dieser aus dem gemeinschaftlichen Starnili. Von diesemgeht sio, die Lungenarterie links, die Lnftröhre und den Schhind

rechtslassend, in einem Bogen nach oben und hinten bis ungefâhr an denKörper des sechstcn Rückenvvirbels ; setzt sich dann von diesem unten '•<Éf



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 390 an der linken Seite der Körper der übrigen Rückenwirbel, von denBliittern des hintern Mittelfelles eingeschlossen, bis zu dem Zwerch-fell fort, welcher Theil der Brusttheil der Aorta (Pars thoracicaarteriae Aortae) genannt wird. Aus diesem Theil nehruen folgendeGefasse ihren Ursprung: 1.  Die Luftröhrenastarterie.             '3. Dio Z-wischenripponarterien. 2.  Die Schlundarterie.                      4. Die Yordern Zwerohfellarterien. Nachdem die Aorta diese Gefiisse abgegeben hat, verliisst siedie Brusthöhle, indem sie durch das Aortenloch des Zwerclifells indie Bauchhöhle tritt und in diescr, ausserhalb des Bauehfells, unten,aber ebenfalls mehr an der linken Seite der Körper der Lendenwirbel,sich bis in die Nâhe des sechsten fortsetzt. Dieser Theil, welcherals der Bauchtheil der Aorta (Pars

abdominalis arteriae Aortae)bezeichnet wird, gibt folgende Aeste ab : 1.  Die hintern Zwerchfellarterien.               B. Die  hintero Gekrösarterie. 2.   Die Bauehschlagader.                              7. Die  Lendenarterien. 3.  Die vordere Gekrösarterie.                     8. Die  Darmbeinarterien.i. Die Nierenarterien.                                 9. Die  Beckenarterien.5. Die innern Saamenarterien. A. Der Brusttheil der Aorta. (Pars thoracica arteriae Aortae.) (Fig. 167. aa.) I. Die Luftröhrenastarterie. (Arteria bronchialis.) (Fig. 167. b.) Die Luftröhrenast- oder Bronchialarterie ist ein kleines unpaarigesGefass, das aus der untern Wand, mehr gegen die rechte Seite, ausdem Bogen der hintern Aorta entspringt, nach unten und hinten zwischenden Blâttern der obern Abtheilung des hintern Mittelfelles an den Thei-lungswinkel der Luftröhre tritt, Zweige an den

vordern Theil derBrustportion des Schlundes, das untere Ende der Luftröhre und andas Mittelfcll abgibt, und sich dann in einen rechten und linken Asttheilt. Jeder Ast verzweigt sich mit dem Luftröhrenastc seiner Seiteund geht bis in die feinsten Verzweigungen derselben ; auch bildendie Bronchialarterien an der ganzen Obeiflache der Lungen, unterdem serösen Ueberzuge, zahlreiche feine Gefassnetze, die mit Zweigender Bauchschlagader anastomosircn. Diese Arterie führt den Lungendas Blut als emahrendes Material zu. II. Die Schlundarterie. [Arteria oesophagea.) (Fig. 167. c.) Diese und die vorige Arterie ontspringen gcwöhnlich mit einemgemeinschaftlichen Stammchen aus der Aorta ; sic ist kleiner als diese,ebenfalls ungepaart und geht, nachdem sie Zweige an den vordernTheil der Brustportion des Schlundes und das

untere Ende der Luft-röhre abgegeben hat, zwischen den Blattern des hintern Mittelfelles,in einiger Entfernung über dem Schlunde, nach hinten bis in dieNâhe des Zwerclifells, wo sie mit dem Schlundaste der Bauchschlag-ader anastomosirt; in ihrem Verlaufo schickt sie kleine Zweige andas Mittelfell, den hintern grössern Theil dor Brustportion des Schlundesund an die Mittclfellsdriisen.



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 391 Fig. 167. Der Iîrusttheil der Mutera Aorta mit den aus ihm entspringenden Gefasse(die Brusthöhle ist von der linken Seito geöffnet). il a. Der Driistlheil der hintcrn A?rla.                           ? il. Die Zwischenrippenarterien. b.        Din Lnflriilirenaslarleric.                                         e. Die vordern Zwcrchfcllarlerien. c.        Die Schliindarterie. III. Die Zwischenrippenarterien. (Artcriae intercostales.) (Fig. 167. d d.) Die hintere Aorta gibt in der Brusthöhle auf jeder Seite vier-zehn Zwischenrippenarterien ab, die einander gegenüber aus derobern Wand derselben entspringen, so dass es im Ganzen achtzehnPaar sind, da die vordere Aorta die vier ersten Paar abgibt. Diefiinfte und sechste Zwischenrippenarterie entsteht gewöhnlich mit einemgemeinschaftlichen Stammchen. Sie gehen an den

Kórpern der Kücken-wirbeln nach oben zwischen den Ranni zweier Rippen und theilensich in folgende Gelasse : a)   Kleine Zweige an die Aorta, das Brustfell, die Körper derRiickeuwirbel und an den grossen synipathischen Nerven. b)   Eincn Rii ckenmarksz weig (Ramus spinalis), der durchdas Zwischenwirbelloch zweier Riickenwirbel in den Riickenmarkskanal-tritt, an der harten Haut desselben sich verzweigt und mit derR?ckenmarksarterie anastomosirt. Bevor dieser Zweig in den Kanalgelangt, gibt cr einen Muskekweig ab, der nach oben geht, sichbesonders in den Zwischen-Quennuskeln, dem Quer-Dornmuskelund langen Rückenmuskel veriistelt. c)   Einen Riickenzweig (Ramus dor salis); dieser geht-durchdie Zwischenrippenmuskeln nach oben an denRucken und schicktZweige in die vorhin genannten Riickenmuskeln,

die Aufheber der



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 392 Kippen, den gemeinschaftlichen Rippenmuskel, den vordern und hin-tern gezâhnten Muskei. d) Die eigentliclie Z wischenripp enarterie ist das fort-gesetzte Gefass, das anfangs in den Zwisclienrippenmuskeln, spaterunter dem Brustfell, nach unten in die Geflissrinne an dem hinternRand einer Rippe geht und sich in den Zwisclienrippenmuskeln, demBrustfell, der Beinhaut der Rippen und den Bauchmuskeln verzweigt.An dem untern Ende der Rippe anastomosirt sie mit Zweigen derinnern Brustarterie. Bei den Wieder kauern gibt die vordere Aorta drei und diehintere zehn Zwischenrippenarteriôn auf jeder Seite ab, zusammenalso dreizehn Paar. Die vierte und fünfte hat, wie bei dem Pferde diefünfte und sechste, ein gemeinschaftliches Stammchen ; aucli gehen dieZwischenrippenarterien mehr

an der Seitenwand aus der Aorta hervor. Bei dem Schweine beschreibt die hintere Aorta einen starkenBogen nach oben und geht in einiger Entfemung der Körper derRückenwirbel zwischen den Bliittern des hintern Mittolfellcs naclihinten. Die ganze Zahl der Zwischenrippenarterien betriigt vierzehnPaar, von denen die vier ersten Paar aus der vordern und diezehn folgenden Paar aus der hintern Aorta entspringen; bei letzterenentsteht jedes Paar mit einem gemeinschaftlichen Stammchen, das indem Mittelfell nach oben geht und an dem Körper des Rückenwirbelssich erst in eine rechte und linke Zwischenrippcnarterie theilt. Bei den Fleischfr esserti finden sich dreizehn Paar Zwischen-rippenarterien vor, von denen die drei vordern der vordern und die zehnhintern der hintern Aorta angehören ; auch gibt die sechste Zwischcn-rippenarterie

der rechten Seite die Luftröhrenastarterie ab. IV. Rie \ordern Zwerchfellarterieii. (Arterine phreuicae miterions.) (Fig. 107. e.) Diese Arterien gehen entweder als eine rechte und linke zubeiden Seiten oder nur mit einem, aber stârkern Stammchen aus deruntern Wand der Aorta an der Stelle derselben hervor, wo sie durchdas Zwerchfell in die Bauchhöhle gelangt. Die rechte Zwerchfellartericversieht den rechten und die linke den linken Pfeiler des Zwerchfells,an dessen vorderer Flache sich beide nach unten fortsetzen. Den übrigen Hausthieren fehlen sie. B. Der Bauchtheil der Aorta. (Pars abdominalis arteriae Aortat.) (Fig. 168.)I. Die hintern Zwerchfellarterien. (Arteriae phrenicae posteriores.) Diese Arterien finden sich bei dem Pferde nicht immer vor.Bei den übrigen Haussaugethieren entspringt die rechte gewöhnlichaus der

Bauchschlagader und die linke unmittelbar aus der Aorta anihreni. Durchgang durch das Zwerchfell; beide Gefasse verzweigensich hauptsaehlich an dem mittlern ?heil der hintern Flache desZwerchfells. j * ____________m



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 393 II. Die Banchschlagader. (Arteria coeliaca.) (Fig. 168. 1.) Die Bauchschlagader ist ehi starkes unpaariges Gefass, das ganzin der Nahe des Zwerchfelles an der untern Wand aus der Aortaontspringt, und den gemeinscliaftliclien Starnili. der Arterien für denMagen, die Leber, die Milz, die Bauchspeicheldriise, das Netz undden Zw?'lffingerdarm bildet. Dieser Stamm geht zwischen den Blatterndes Bauchfelles nach unten und theilt sich nach einem kurzen Ver-lauf zwischen dem linken Ende des Magens und dem linken Aste derBauchspeicheldriise in drei grössere Aeste, welche Theilung auch derHaller'sche Dreifuss (Tripus Halleri) genannt wird, namlich in dieMagenarterie, die Leberarterie und die Milzarterie. Fig. 168. Pie Verzwcigung des Bauclitheiles der liintern Aorta. (Die Bauchhöhle ist von

der linken Seite geöffnet und das Zwerchfell auf dieser Seite abgenommen.) I. • Die Aorta. . ce. Die Milzarlcrie. II. Die Leber. e'. Eiu Zweig ari die Baiiclisueicheldr?se. III. Dor Majrcn. e" e". Die kwzen Arterien des Magens. IV. Die Milz. e'". Die linke Magen-Netzarleric. v. ? Die linke (herabhungcndc) Niere. 2. Der abgeschnitlcne Stamm der \ ordern Ge- VI. Der Mastdarm. krosarterie. 1. Die Bauchschlagader. 3. Die linke Nierenarteiie. n. Die Magenarlerie. 4. Die ahfreschniltene linke innerc Saamcnnrterie n'. Der ob?re Ast derselbcn. 5. Die hintere Gckrosarterie. h '. Der liniere Ast derselbcn. dd. Die mittlern Wastdarmarterien. n"'. Dcr Schlundast dcrsclben. d d'd' Gcf?ssh?gen derselbcn. bb. Die Liberartene. .1". Die hintere Mastdurmarlerie. . b\ Die Pförlnerarlerie. fi-G. Die Lcndenartcr?en. !>?'. Die Zwölffingcrdarmarlerie. e-c.

Riickenmarksziveige derselbcn. b'"b" '. Die rechle Magcn-Nclzarterie. Ir 1 h. Anatomie. ? 50 ?'?' ? ? ?-?' ..-?.'.?A.*



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 394 1) Die Magenarterie oder die linke Kranzarterie des Magens. (Arteria coronariaventriculi sinistra.) (Fig. 168. a.) Die Magenarterie ist der mittlere und zugleich auch der kleinsteAst der Bauchschlagader, der in die Niihe des kleinen Magenbogensgeht und sich in ein?n obern und untern Ast theilt. Aus ihrkommen : a)   Der Schlundast (Ramus oesophageus) (Fig. 168. a'".),welcher an den Schlund tritt, mit diesem durch das Zwerchfell indie Brusthöhle gelangt, daselbst mit der Sclilnndarterie anastomosirtund sich dann in zwei Aeste theilt, die in dem Lungenbande desrechten und linken Lungenlappens an dieselben treten und zwischender Lungenpleura und der Lungensubstanz ein Gefassnetz bilden, dasmit dem von der Bronchialarterie gebildeten sich verbindet. b)   Zweige an den linken Ast der

Bauchspeicheldrüse(Artcriae pancreaticae). c)   Der ob?re Ast (Fig. 1G8. a'.) geht an dem kleinen Bogenan die ob?re Flache des Magens, wo er sich zwischen der serösenund Muskelhaut in mehrere grössere Zweige theilt, die einen ge-schlangelten Verlauf nehmen und sowohl gegen die Mitte, als dasrechte und linke Ende gehen; sie verzweigen sich in den Hauten,besonders der Schleim- und Muskelhaut des Magens, und anastomo-siren mit den kurzen Arterien, die von der Milzarterie an den grossenBogen des Magens gehen, und mit der Pfortnerarterie, die der Leber-arterie angehört. d)  Der untore Ast (Fig. 168. a".) geht an dem kleinen Bogenan die untere Flache des Magens, und zeigt in Beziehung auf seineVerzweigung und Verbindung von dem vorigen keine Abweichung.Von beiden Aesten gehen auch kleine Gefiisse zu den

Lymphdrüserides Magens, die am kleinen Bogen liegen. 2) Die Leberarterie. (Arteria hepatica.) (Fig. 168. bb.) Die Leberarterie, als der starkste Ast der Bauchschlagader, lauftzwischen der Bauchspeicheldrüse und der Pibrtader an die hintereFlache der Leber und theilt sich in folgende Aeste: a)   Einige Gefiisse an den linken und rechten Ast der Bauch-speicheldrüse. b)   Die Pfortnerarterie (A. pylorica) (Fig. 168. b'.) gelangtan den Pförtner des Magens, woselbst sie sich in mehrere Zweigetheilt, die an den kleinen Bogen und das rechte Ende des Magens,so wie an den Anfang des Gallendarmes gehen. An dem Magenverbindet sie sich mit der Magenarterie. c)  Die Zwölffingerdarmarterie (A. duodenalis) (Fig. 168. b".)ist starker als die vorige ; sie gibt Zweige an den untern Ast derBauchspeicheldrüse, tritt dann an den Zwölfflngerdarin,

an welchomsie sich verzweigt und mit einein Aste der vordern Gekrösarterieanastomosirt. d)   Dié rechte Magen-Netzarterie. (A. gastro-epiploicadextra) (Fig. 168. b'"b"'.) ist ein langes Gefass, welches über dem



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 395 Zwölffingerdarin an das rechte Ende des Magens geht, Zweige andieso abgibt, sich dann in der Nahe der grossen.Krümmung des Magenszwischen den -Blattern des grossen Netzes von der rechten nach dei-linken Seite fortsetzt und ununterbroclien in die ihr entgegen kom-mende linke Magen - Netzarterie übergeht, wodurch ein Gefâssbogengebildet wird, der Zweige an das Netz und den grossen Bogen desMagens abgibt. e) Die eigentliche Leberarterie tritt an der Leberpfortein die Leber, theilt sich dort in drei A est e, die mit den drei Haupt-asten der Pfortader in den rechten, mittlern und linken Leberlappeneindringen, um in der Lebersubstanz sich zu verzweigen; der rechteAst versieht zugleich auch das Spiegel'sche Lappchen, ebenso gehenauch Zweige an die Lymphdrüsen der Leber.

Die Leberarterie fiihrtdas Blut zur Ernührung in die Leber. 3) Die Milzarterie. (Arteria splenica s. lienalis.) (Fig. 168. cc.) Die Milzarterie kommt der Leberarterie in Beziehung auf Grossebeinahe gleich, und ist sogar in manchen Fallen noch grösser alsdiese. Sie geht über dem linken Ende des Magens an den Grund derMilz, und von dieser? in der Milzrinne bis an die Spitze derselben.Aus ihr nehmen folgende Gelasse ihren Ursprung: a)   Mehrere Zweige an den linken Ast der Bauchspei-cheldrüse (Fig. 168. c'.). b)    Die eigeutlichen Milzarterien sind starke ' Zweige, welche inder Milzrinne in die Substanz der Milz eindringen und in derselben sichverzweigen ; auch versehen sie die Lymphdrüsen der Milz. c)    Die kurzen Arterien des Magens (Arteriae br?ves)(Fig. 168. c"c".) gehen von der Milzarterie zwischen den Blatternder Magen-

Milzportion des Netzes an den grossen Bogen des Magens,von dem sie sich an beiden Flâchen fortsetzen, in den Hauten desMagens sich verzweigen und mit den beiden Aesten der Magenarterieanastomosiren. d)   Die linke Magen-Netzarterie (A. gastro - epiploicasinistra) (Fig. 168. c'".) geht als fortgesetzte Milzarterie zwischen denBlattern des grossen Netzes von der linken nach der rechten Seite,und verbindet sich, wie schon angegeben, mit der rechten Magen-Netzarterie ; sie schickt Zweige an das Netz und den grossen Bogendes Magens. Bei den Wieder k a uern ist der Stamm der Bauchschlagaderlanger als bei dem Pierde; er geht nach der rechten (obern) Flachedes linken. Sackes des Wanstes und theilt sich dort in vier Aeste,niimlich in eine rechte, mittlere und linke Magenarterie und in dieLeberarterie. Die rechte

Magenarterie theilt sich nach einem kurzen Verlaufin zwei grössere Aeste, von denen der ob?re über den obern ge-wölbten Bogen des Psalters an den obern ausgeschnittenen Bogendes Laabmagens geht und in diesen beiden Abtheilungen, so wie indem Netze sich verzweigt. Der unter? Ast geht zwischen dem vordern



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 396 Ende des Pansens, der Haube und dem Psalter an den untern ge-wölbten Bogen des Laabmagens, verzweigt sich an diesem und ana-stomosirt mit den Gefassen des obern Astes. Die mittlere Magenarteri? schickt einen Ast an die linke (unter?)Fliiche des Wanstes, der bis zur Haube geht und an beiden sichverzweigt; ferner entspringt aus ihr die Milzarterie, welche an dieMilz tritt, dort sich in mehrere Aeste theilt, die in die Substanz derMilz gehen. Die fortlaufende mittlere Magenarterie lauft auf derrechten Flâche des Pansens gegen das vordere Ende und zwischenden gleich bezeichneten Enden des rechten und linken Sackes an dielinke Flache desselben, in deren Langenrinne sie sich nach hintenfortsetzt. Sie versieht die Haute des Pansens und das Netz. Die linke Magenarterie ist

der grössere Ast; sie geht in derLângenrinne an der rechten Flache des Pansens nach hinten und indem Ausschnitt zwischen den liintern Enden des rechten und linkenSackes an die linke Flâche, wo sie mit der mittlern Magenarteri?anastomosirt. Sie verzweigt sich an beiden Flâchen des Pansens. Die Leberarterie gibt mehrere Zweige an die Bauchspeicheldrüseund die Arterie der Gallenblase (A. cystica) ab, welche an demBlasengallengang an die Gallenblase tritt und in deren Hauten sichverzweigt; von ihr geht überdiess ein Zweig an die Leber und diePförtnerarterie ab. Die fortlaufende Leberarterie theilt sich an derhintern Flache der Leber nur in zwei grössere Aeste, der rechte ver-sieht den rechten und der linke den linken Leberlappen, letzterer gibtauch noch die rechte Magen - Netzarterie ab. Eine eigentliche

linkeNetzarterie fehlt und wird durch Gefasse der Magenarterien ersetzt. Bei dem S eh wei ne theilt sich der kurze Stamm der Bauch-schlagader, nach Abgabe der rechten hintern Zwerchfellarterie, nur inzwei Hauptaste, es sind diess die Leberarterie und die Milzarterie. Die Leberarterie ist der grössere Ast und gibt Zweige an dieBauchspeicheldrüse, die Zwölffingerdarmarterie und die Pförtnerarterieab, die hier aus mehreren Zweigen besteht. Ausser diesen Gefassentheilt sie sich in die eigentlichen Leberarterien, deren es drei sind,in die Arterie der Gallenblase, von welcher auch Zweige an dieLeber gehen, und in die ob?re Magenarterie, die sich zahlreich ander obern Flache des Magens verzweigt. Die Milzarterie ist kleiner als die vorige, und zeigt von der desPferdes die hauptsachlichste Abweichung, dass sie die untere Magen-

arterie abgibt, die sich an der untern Flache ganz so, wie die ob?rean der obern Flache des Magens verzweigt. Bisweilen nimmt sieihren ürsprung aus der Leberarterie. Bei den Fleischfr ess ern gibt der Stamm der Bauchschlagaderebenfalls die rechte hintere Zwerchfellarterie ab, und theilt sich wiebei dem Pferde in die Magen-, Leber- und Milzarterie. ? Die Magenarterie verhalt sich wie bei dem Pferde. Die Leberarterie gibt ausser den Zweigen, die bei dem Pferdesich vorfinden, noch die Gallenblasenarterie ab, die eigentlichen



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 397 Leberarterien sind auch hier nur drei Aeste und eine eigentlicherechte Magen - Netzarterie fehlt. Die Milzarterie geht nicht in der Rinne der Milz, sondern zwi-schen den Blattern der Magen-Milzportion des Netzes nach der rechtenSeite, theilt sich aber in dieselben Aeste wie bei dem Pferde. III. Die vordere Gekrösarterie *. (Arteria mesenterica anterior.) (Fig. 168. 2.) Die vordere Gekrösarterie ist die nachste Arterie, dienach der Bauchschlagader aus der untern Wand der Aorta entspringt;sie ist unpaarig und das grösste Gefâss, welches die Aorta abgibt.Der kurze, aber sehr starke Hauptstamm geht zwischen den Blatternder vordern Gekröswurzel nach unten und theilt sich alsbald in nach-stehende Aeste : Fig. 169.Das ausgebreitete Gekrös mit den Arterien der dunnen Danne. I.         

Der abgeschnitlenc Stamm der vordern Gekrösarterie. a-a. Die Arterien der dünntn Darme.a'-a'. Deren Gefassbögen. a) Die Arterien des dunnen Darmes (Arteriae intestinales)(Fig. 169. a-a.) sind viele, ziemlich lange Aeste, welche zwischen * Gewiss in den meisten Fallen flndet man die vordere Gekrösarterie bei er-wachsenen Pferden krankhaft verandert, so dass di?ses Gefass nicht blos bedeutenderweitert {Puisadergesehwuist, Aneurysma), sondern auch die Haute desselben verhalt-nissmiissig sehr stark oder selbst theilweise verknochert erscheinen, wodurch dieseArterie zugleich auch als Band fur den Dünndarm, den Blind- und Grimmdarm dient.



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 398 den Blattern der vordern Gekrüswurzel, immer mehr sich von einanderentfernend, nach unten in die Nahe der concaven Rander der Darmbbgen gehen unddaselbstsich in zwei kleinere Aestetheilen. Diese Aeste gehennun in cntgegengesetzterRicli-tung so auseinander, dass sichder vordere mit dem hinteinAste der vorhergehenden undder hintere mit dem vordernA ste der nachfolgenden Arteriezu einem Gcfassbogen (a') ver-bindet, von dem zahlreicheZweige in dem Gekröse sichvollends an die concaven Ran-der des Darmcs fortsetzen undan dessen Haute sich netz-artig verzweigen. Die Zweigedes vordern Astes anastomo-siren mit der Zwölffingerdarm-arterie und die des hintern mitder Krumrn-Blinddarmai'terie.An der Gekröswurzel gebensie überdiess noch Zweige andie

Gekrösdrüsen der dunnenDarme ab. b) Die vordere M ast-dar marte rie (A. haemorr-hoidal?s antcrior) (Fig. 170. a.)ist ein starkes Gefiiss, das andem concaven Rande an derBauchportion des Mastdarmes,da wo dieselbe aus dem Grimm-darnie hervorgeht, verlauft,und zahlreiche Zweige an dieseDarmparthie abschickt; in ih-rem weitern Verlaufe anasto-mosirt sie mit Zweigen derhintern Gekrösarterie. e) Die ob?re G r i m m-d a r m a r t e r i e (A. colica su-perior) (Fig. 170. bbb.) lauftan der obera Lage des Grimm-darmes, von dem Gekröse be-deckt, bis an den Becken-bogen, an welchem sic, einenBogen bildend (Fig. 170. d.), in d) Die untore Grimm- Fig. ITO.Der Blinddarni, Grimmdarm und der Anfang derBauchportion des Mastdarmes mit den Arterien. I.        Dei'  abgeschmllenc Stamm der vordern Gekrösarteric. a.        Die 

vordere Mastdarmarlerie. b b b.   Die  ob?re Grimmdarmarlcrie. b'.       Zweige au die Bauchspcicbeldriise. ecc.    Die  unlete Grimrndarmarlerie. d.         Der  Gcfassbogen beider Grimindarmartcrien. e.         Die  Krumm-Bliiidiarmarteric.



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 399 dar ra ar te ri e (A. colica inferior) (Pig. 170. ecc.) iibergeht, die dervorigen gegeniiber an der untern Lage des Grimmdarmes ihren Ver-lauf nimmt. Beide Arterien geben Zweige an das Gekröse, dieGekrösdrüsen und an die Haute des Colons; letztere sind âusserstzahlreich, bilden haufige Anastomosen und ausgebreitete Gefâssnetzean den Darmwanden. Von der obern Grimmdarmarterie geht einstarker Zweig an die Bauclispeicheldrüse (Fig. 170. b'.). d) Die Krumm-Blinddarmarterie (Fig. 170. e.) hat mitder untern Grimmdarmarterie gleichen Ursprung und theilt sich so-gleich in drei Aeste, namlich in die untere und ob?re Arteriedes'Blinddarmes und in die Art e ri e des Krum m darmes. Diebeiden Blinddarmarterien laufen an dem Blinddarme von dem Grandebis zur Spitze und geben

zu beiden Seiten zahlreiche Zweige an dieHaute dieser Darmparthie ab, die sich wie an dem Grimmdarme ver-halten; die untere Blinddarmarterie ist etwas langer als die ob?re.Die Krummdarmarterie geht in der Nahe des ausgehöhlten Randeszwischen den Blattern des Gekröses an dem Krummdarme nach vorn,gibt Zweige an das Ende di?ses Darmes und anastomosirt mit Zweigender hintern Arterien der dunnen Darme. Die beiden Blind- undGrimmdarmarterien versehen zugleich auch die Gekrösdrüsen des Blind-und Grimmdarmes. Bei dem Rinde spaltet sich der langere, aber schwachereHauptstamm der vordern Gekrösarterie, der auch Zweige an dieBauclispeicheldrüse abgibt, in drei grössere Aeste, namlich einenobern, mittlern und untern. Der ob?re Ast breitet sich, nachdem er Zweige an den Krumin-und Blinddarm

abgegeben hat,- an dem Convolut des Grimmdarmesaus, indem die einzelnen Zweige die concentrischen und excentfischenSchichten desselben begleiten und an denselben Gefassbögen bilden. Der mittlere Ast verzweigt sich an dem untern Theil desGrimmdarm-Convoluts und an dem hintern Theil des Leerdarmes, woer mit der Krumm-Blinddarmarterie anastomosirt. Der untere Ast geht zwischen den Blattern des Gekröses nachunten und hinten an den Leerdarm, an welchem er sich verzweigtund in den vorigen Ast übergeht. Bei dem Schaf e und der Zie ge fehlt der mittlere und wirddurch Zweige des untern Astes ersetzt. Auch bei dem S eh wei ne ist der Haup'tstamm der vordernGekrösarterie im Verhaltniss langer, aber schwacher als bei demPferde. Aus ihr kommen Zweige an die Bauclispeicheldrüse, eineob?re

Grimmdarmarterie, welche die vordere Mastdarmarterie abgibt,eine untere Grimmdarmarterie, aus der die Krumm-Blinddarmarterieentspringt und eine Menge Aeste an den Dünndarm, als Dünndarm-arterien, welche, in Folge ihrer haufigen Verbindungen, schone Gefâss-netze an demselben bilden. Bei den Fleischfressern theilt sich der ebenfalls verhaltniss-massig lange Stamm der vordern Gekrösarterie in Die Grimmdarmarterie, welche sich an dem Grimmdarme verzweigt



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 400 und die Krumm-Blinddarmarterie abgibt, die den Blinddarm und dasEnde des Krummdarmes versieht. Die Diinndarmarterien, welche sicli zwischen den Blattern desGekröses gabelförniig theilen, bilden an den concaven Randern desDünndarmes Bogen, von denen die Zweige dann an die Haute desDarmes gelien. IV. Die Nierenarterien. (Arteriae rénales.) (Fig. 168. 3.) Es sind diess zwei starke Gefasse, die aus der Seitenwand derAorta hinter der vordern Gekrösarterie ihren Ursrjrung nehmen undin eine rechte und linke unterschieden werden; jene ist gewohnlichetwas langer und ontspringt auch etwas mehr nach vorn als diese.Jede Nierenarterie geht an den Nierenausschnitt der Niere ihrer Seiteund spaltet sich an diesem in mehrere Aeste, welche an verschie-denen Stellen die

Nierensubstanz durchbohren und in derselben sichverzweigen; in der Rindensubstanz bilden sie die Seite 283 beschrie-benen Nierenkörnchen (Glomeruli). Ehe sie aber in die Substanz dei-Nieren eindringen, gibt jede noch folgende Gefasse ab: a)   Die Neb e nni er enart er ie (A. suprarenalis) ist ein kleinesGefass, das in die Substanz der Nebennieren eindringt und in der-selben sich endigt. Bisweilen entspringt sie auch unmittelbar ausder Aorta. b)   Die Nierenfettarterien (Arteriae adiposac) sind mehrerekleine Gefasse, welche an die Nierenkapsel gehen und sich in deinZeil- und Pettgewebe derselben verzweigen. c)   Die Arterien der Lymphdriisen der Nieren (Arteriae,glandulae lymphaticae) bestehen ebenfalls aus kleinen Gefassen, diein die Lymphdriisen gehen. V. Die innern Saamenarterien. (Arteriae spcrmaticae intemae.)

(Fig. 168. i. und Fig. 171. a.) Diese Arterien sind die diirinsten Hauptâste, welche die hintereAorta abgibt; sie nehmen. als rechte und linke innere Saamen-arterie zwischen den Nierenarterien und der hintern Gekrösarterie ausder untern Wand der Aorta ihren Ursprung, und zeigen in Beziehungauf diesen nicht selten Abweichungen, so dass sie schon von denNierenarterien oder der hintern Gekrösarterie abgegeben worden sind.Bei den mannlichen Thieren gehen sie an die Hoden und bei denweiblichen Thieren an die Eierstöcke. Bei mannlichen Thieren geht jede innere Saamenarterieihrer Seite ausserhalb des Bauchfelles an dem grossen Psoas und demgrossen Darm-Backbeinmuskel neben dem Harnleiter nach hinten,gibt Zweige an diesen, und setzt sich dann durch den Bauchringnach aussen an den Saamenstrang fort. An

dem Saamenstrang lauftsie, von der Scheidenhaut umgeben, viele Windungen machend, nachunten zu dem Hoden, in welchem Verlaufe sie feine Zweige an dieScheidenhaut des Hodens und Saamenstranges und starkere Zweigean den Nebenhoden schickt. An dem Hoden geht sie von der Mitte



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 401 des obern Randes gegen das hintere Ende und von diesem an demuntern Rande in einem Bogen bis zu dem vordern Ende, wo sie zubeiden Seiten ebenfalls geschliingelt verlaufende Gefasse an die Seiten-flâchen des Hodens abgibt, die in die Substanz des Hodens eindringenund sich in viele kleine Zweige theilen, welche die Saaraenröhrchenbegleiten. Bei w ei b lichen Th ie ren lauft jede innere Saamenarteriezwischen den Blattern des breiten Mutterbandes nach hinten zu demEierstocke ihrer Seite, spaltet sich an diesem in mehrere Zweige, diean dem Eierstock, der Muttertrompete, dem Ende des Gebiirmutter-hornes, dem breiten und runden Mutterbande ihre Verzweigung nelimen;an dem Fruchthalter anastomosirt sie mit Zweigen der innern Scham-arterie. Bei dem Fruchthalter im

trachtigen Zustande erweitert sichder Hauptast, so wie die Nebenzweige der innern Saamenarteriennicht unbedeutend. VI. Die hintere Gekrösarterie. (Arteria mesenterica posterior.) (Fig. 168. 5.) Die hintere Gekrösarterie ist kleiner als die vordere, aber eben-falls ungepaart; sie entspringt gewöhnlich hinter den vorigen mit einemkuizen Stamm aus der untern Wand der Aorta, der gleich von denBlattern der hintern Gekröswurzel aufgenommen wird und daselbstsich alsbald in zwei Aeste thcilt. a)    Die mittlere Mastdarmarterie (A. haemorrhoidalismedia) (Fig. 168. dd.) spaltet sich sogleich in mehrere ziemlich starkeAeste, welche zwischen den Blattern des Gekröses an die concavenRander des Mastdarmes gehen ; in einiger Entfernung von diesenspaltet sich nun jeder Ast in zwei kleinere Aeste, die in die kleinerenAeste der

nachbailichen Gefasse übergehen. Dadurch entstehen nunahnliche Gefassbögen (Fig. 108. d'd'd'.) wie an dem Diinndarme,von denen dann auch erst die Zweige an die Haute des mittlernTheiles des Mastdarmes gehen. Der vordere Ast verbindet sich mitder vordern Mastdarmarterie. b)   Die hintere Mastdarmarterie (A. haemorrhoidalisposterior) (Fig. 168. d''.) setzt sich zwischen den Blattern des Mast-darm-Gekröses in gerader Richtung bis nach hinten in die Beckenhöhlefort; sie verzweigt sich in dem hintern Theil des Mastdarmes undanastomosirt mit der innern Mastdarmarterie. Von den Aesten beiderArterien gehen Zweige an die Gekrösdrüsen des Mastdarmes. Bei den Wieder kauern und dem Schweine ist die hintereGekrösarterie im Verhaltnisse zu der des Pferdes sehr klein. Bei den Fleischfressern gibt die hintere

Gekrösarterie auchZweige an den Grimmdarm ab. VII. Die Lendenarterien. (Arieriae lumbales.) (Fig. 168. 6-6.) Die Lendenarterien sind fünf Paar Aeste, die an der rechtenund linken Seite aus der obern Wand der Aorta entspringen, zurSeite der Körper der Lendenwirbel nach obe?i und zwischen den leyh, Anatomie.                                                             51



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 402 Querfortsatzen dersclben nach aussen gelien. Das erste Paar setztsicli zwischen den Querfovtsatzen der zwei ersten und das letztczwischen den Querfortsatzen der zwei letzten Lendenwirbel nachaussen fort. Folgende Aeste entstelien durch ihre Theilung : a)   Muskelzweige, welche sich in dem grossen und kleinenPsoas, dem grossen und mittlern Darm-Backbeinmuskel und demviereckigen Lendenmuskel verasteln ; auch geben sie kleine Gefassean den grossen sympathischen Nerven ab. b)   Ein Kücken m ar kszweig (Fig. 168. e.); dieser geht durchdas Zwischenwirbelloch der Lendenwirbel neben dem Lendennervenin den Kanal und verzwelgt sich, ?iachdem er mit der Rückenmarks-arterie anastomosirt hat, in der harten Haut des Riickenmarkes. e) Ein Rückenzweig, welcher zwischen

zwei Querfortsatzennach obenund aussen geht und in dem hintern Ende des Darmbein-Dornniuskels, Quer-Dornmuskels, in der Haut und theilweise auchin dem Anfang des grossen Darmbein-Umdrehermuskols sich verzweigt. d) Die forti au fende Lenden arte rie geht an dom Quer-fortsatze eines Lendenwirbels nach aussen und tritt zwischen deninnern Rippcn-Bauclmiuskel und den Darmbein-Bauchmiiskel, Iauftin diesen nach unten und verzweigt sich in samnitlichcn Bauchmuskeln,dem Bauch-Hautinuskel nnd in der Haut. Die Wiederkau er haben ebenfalls fünf, das Schwein unddie Fleischfresser dagegen sechs Lendenaiterien an jeder Seite. VIII. Die Darmbeiuarterien. (Arteriae iliacac.) (Fig. 171. b.) Die Darmbeiuarterien sind cine linke und rechte, welche vorder Theilung in die beiden Beckenarterien aus den Seitenwanden dei-

Aorta entspringen. Jede geht ihrer Seite zwischen dem Bauchfell,dem kleinen Psoas und dem grossen Darm-Backbeinmuskel gebogennach aussen und unten an den hintern Darmbeinwinkel und von dicsembis zu dem vordern Aste des Schambeines herab, in dessen Nalicsie iiber das Poupart'sche Band nach aussen an die innere Seite desOberschenkels tritt, ihren Namen verliert und die Oberschenkel-arterie genannt wird. Aus ihr entspringen: a) Die umbogene D armbeinarterie [A. circumflexa ilii)(Pig. 171. b'.) ist ein starkes Gefass, welches am Ursprung derDarmbeinarterie oder in manchen Fallen selbst unmittelbar aus derAorta entsteht; sie lauft auf den Muskeln an der innern Plache desDarmbeines bis zu dem aussern Darmbeinwinkel und theilt sich, nach-dem sie vorher Zweige an die innern Darmbeindriisen (Pig. 171.

b".)abgegeben hat, in zwei Aeste. aa) Der vor der e Ast gibt Zweige an die Lendenmuskeln, dengrossen Darm-Backbeinmuskel, setzt sich dann nach vorn und untenfort und verzweigt sich in dem Darmbein - Bauchmiiskel und deminnern Rippen - Bauchmuskel. bb) Der h in te re Ast gibt Zweige an die aussern Darmbein-driisen (Fig. 171. b'".) und lauft dann an der innern Seite desaussern Darm - Schenkelbeinmuskels nach unten, schickt Zweige an



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 403 diesen, verliert sich dann in dem Bauch-Hautmuskel und in der Hautan der inncrn Seite des hintern Kniegelenkes. Fig. 171. Die Verzweigung des hintern Endos der Aorta (die BeckentiÖhle ist von dor linken Seite geö?Tnot). Der abgeschnüiene Saamtiistrang.Die Scheidewand des Hodensackes.Das mfinnliche Glierl.Die HarnblascDas linke Saamcnbl?'sthen.Das hinterc Ende des Maatdarraes,Das Iiiiitere Ende des Bauchtheils dei Aorla.Die rechte innere Saamenarterie.Die rechte Darnibeinarterie.Die umbogeiie Darnibeinitrlerie.Zweige an die innern Darmbcindrüscn.Zweige an die aussern Darmbcindriisin.. Die Öiissere Saamenarterie. Die Bauthdecfccnarteric. Die hinlere Bauchdeckenarlerie. Die Sussere Schamarlerie. Die beiden Beckenarterien. Die linke Darmbcin - Lenden arterie. Die linke

innere Schamarlerie. Die Nabelarteric. Die intiere aiastdarinaricric. Die Hnke S ei teil - Kreuzbeinafteric. Die rechte vordere Darmbeiiimtiskelarlerie. Die rechte hinterc Darmbeinmiiskclarterie. Die rechte untere Dannbeiiimu?kclarlcrie. Die rechte Yerslopfungsarterie. :».4. 5.6. A. it. b. b\ b". [.-" b- b) Die au ssere Saamenarterie (A. spermatica externa)(Fig. 171. b"",) ist ein kleines Gcfiiss, welclies an dem miteni, nichtseltcn aber auch mehr au dem obern Theil der Darnibeinarterie ent-springt, von dem Bauclifell bcdeckt gegen den Baucliring lauffc und,etwas über dcmselben an den Hodenrauskcl tritt, mit wclcliem es sichnach unten fortsetzt, Zweige an diesen und an die Schcidenhaut des?lodens und Saamenstranges abgibt. Bei weiblichen Thieren acht



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 404 di?se Arterie in dem runden Mutterbande zu dem Hom des Frucht-halters und verzweigt sich in diesem. c) Die Bauchdecken arte rie (A. epigastrica) (Fig. 171. c.)entspringt in der Nahe des vordern Schambeinastes über dem Poupart'-schen Band aus der Darmbeinarterie, oder wie es nicht so selten derFall ist, aus der tiefen Oberschenkelbeinarterie; sie geht nach vornund unten und theilt sich zwischen dem Bauchfell und der Aponeurosedes innern Rippen-Bauchmuskels hinter dem Nabel in zwei Aeste. aa) Die h intere Bauchdeckenarterie (A. epigastrica po-sterior) (Fig. 171. c'.) setzt sich zwischen dem Brust-Schambeinmuskelund dem Quermuskel des Bauches bis gegen die Mitte des Bauchesfort, anastomosirt daselbst mit der vordern Bauchdeckenarterie, welcheder innern

Brustarterie angehört, und den Lendenarterien; in ihremVerlaufe gibt sie Zweige an genannte Muskeln, den Darmbein-Bauchmuskel und das Bauchfell ab. bb) Die aus s e re Scha mart e rie (A. pudenda externa) (Fig.171. e".) lauft unter dem Poupart'schen Band nach unten und vornzwischen der ausseren Flache der Bauchwand und den ausseren Ge-schlechtstheilen in die Schamgegend, wo sie Zweige an die Scham-drüsen, den Schlauch, die vordere Arterie des Hodensackes(A. scrotalis antcrior) und die untere Rut henarterie (A. dor salispenis inferior) abgibt, welche in die Zellkörper und die Eichcl ein-dringt. Bei weiblichen Thieren ist diese Arterie kleiner und verzweigtsich in den Schamdrüsen und dem Euter. A. Die Oberschenkelarterie. (Arteria cruralis s. femoralis.) (Fig. 172. 1.) Die Oberschenkelarterie ist der fortlaufende

Stamm der Darmbein-arterie , welcher ausserhalb der Beckenhöhle zwischen dein vordernScham-Backbeinmuskel und dem innern Darm - Schenkclbeinmuskclvon vorn nach hinten an das ob?re Ende und die innere Flache desOberschenkelbeines gelangt; an dieser lauft sie nach unten und andem untern Ende des Oberschenkelbeines wendet sie sich nach hinten,tritt zwischen die Köpl'e des Back-Fersenbeinmuskels und wird dannals Knickehlenarterie bezeichnet. Sie gibt ab: a) Die tiefe Oberschenkelbeinarterie (A. femoris pro-fonda) (Fig. 172. a a a.) geht als ein grösseres Gefass aus dem oberaTheil der. Oberschenkelarterie liervor, lauft dann zwischen dem unternEnde des grossen Darm-Backbcinmuskels und dem Scham-Schenkel-beinmuskel nach hinten und unten und spaltet sich, nachdom sicZweige an genannte

Muskeln, den aussern Verstopfungsmuskel, andie Scham-Backbeinmuskeln und das Kapselband abgegeben liât, inzwei Aeste. aa) Der in nere Ast setzt sich nach hinten und unten fort undverzweigt sich in dem grossen Gesass-Backbeinmuskel und dem vor-dern und hintern Kreuz-Sitzbeinmuskel des Schenkels. bb) Der aussere Ast gelangt zwischen dem obern Ende desBackbeines und dem hintern Scham-Backbeinmuskel auf die aussereSeite, er gibt Zweige an diese Muskeln, eine ob?re Ernahrungsarterie



Handbuch der Anatomie der Hausthiere '405 Fiy- 172-                              fur das Backbein (A. nu- Die Arterien des linken Oberachenkels an der tr?tio, superior) und an dieinnern Seite blosgelegt.                        ^ Kö?fe deg ^^ Kreuz - Sitzbeinmuskels desSchenkels. b) Die vord ere Ober- Li n li n 11 ir rt I T-. r* . »-. .. «. A .» .. i .. b l I! V. Jl IV U I U li I Jl 11 I L li 1 I U (4- femoris anterior) (Fig.1.72. b.) ist ebenfalls einstarker Ast, der unter dervorigen, aber in entgegen-gesetzter Richtung dieser,aus der Oberschenkelarterieontspringt, dann , bedecktvon dem innern Darm-Schenkelbeinmuskel, nachvorn geht, Zweige an diesenund die Leistendrüsen ab-schickt; hernach tritt sie indie Spalte zwischen demobern Ende des innern Back-Schenkelbeinmuskels unddes vordern Darm-Schenkel-beinmuskels, urn sich indiesen zu verzweigen. e) Die

innere Haut-art e ri e (A. subcutanea in-terna) (Fig. 172. c.) ist einlanges dunnes Gefâss, wel-ches ungefahr in der Mittedes Backbeines aus der Cru-ralarterie ontspringt, alsdannzwischen dem Scham-Schen- Der Hauptstamm der Oberschenkelarterie Die liefe Oberschenkelbeinarterie. Die vordere Oberschenkelbeinarterie. Die innere Hautarterie. IQuskelzweige. Die Ernâhrungsarterie des Oberschenkelbeines. Die untore Oberschenkelbeinarterie. Der aufsteigende Ast derselbcn. Der absleigende Ast derselbcn. Die innere Sprunggelcnkaiterie. Die zuriicklaufrnde Unterschcrikelbeinarterie. Die hintere Schienbeinartcrie. kelbeinmuskel und dem in-nern Darm - Schenkelbein- dddd.e.f.I". f". muskel in einem Bogen andie innere Flache des Ober-schenkels tritt, an dieser, von der Haut bedeckt, an diedes Unterschenkels herab- lauft und

sich in zwei Aestespaltet, von denen der hintere mit dem absteigenden Ast der unternOberschenkelbeinarterie unddurch diesen mit der zurücklaufenden Unter-schenkelbeinarterie anastomosirt. Sie gibt Zweige an die bezeichnetenMuskeln, die Aponeurose des Unterschenkels und an die Haut ab. d) Mehrere verschieden starke Muskelzweige (Fig. 172.dddd.), welche sich in vordcre und hintere unterscheiden lassen; dievordern laufen von der Arterie nach vorn an den Oberschenkel und



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 406 verzweigen sich in dem innern Back-Schenkelbeinmuskel, dem innernund vordern Darm - Schenkelbeinmuskel, die hintern in dem Scham-Schenkelbeinmuskel, den Scham-Backbeinmuskeln, dem kleinen undgrossen Gesass-Backbeinmuskel und selbst in dem untern Ende derKreuz - Sitzbeinmuskeln des Schenkels. e)   Dieuntere Ernahrungsarteri e des Oberschenkel-beines (A. nutritici inferior) (Fig. 172. e.) tritt als ein kleinesGefass durch das Ernahrungsloch an der innern Flache des Obcr-schenkelbeines in diesen Knochen und verzweigt sich in der Markhaut. f)   Die untere Oberschenkelb einarterie ÇA. femoris in-ferior) (Fig. 172. f.) ontspringt an dem untern hintern Tbeil derOberschenkelarterie mit einem kurzen Aste an den Köpfen des Back-Fersenbeinmuskels, der sich sogleich in

einen obern und unternAst theilt. aa) Der ob?re oder aufsteigende Ast (Fig. 172. f.) lauftan der Rückseite des Backb eines nach obcn und verzweigt sich indem aussern Back-Schenkelbeinmuskel und den Kreuz-Sitzbeinmuskelndes Schenkels. bb) Der untere oder absteigende Ast (Fig. 172. f".) gelitdurch die Köpfe des Back-Fersenbeinmuskels auf dem Kronbeinbeugcran die innere Flache des Unterschenkels bis in die Nahe des Sprung-gelenkes herab, wo er-sich mit der zurücklaufenden Unterschenkelbcin-arterie und mit dem hintern Zweig der innern Hautarterie verbindet;er verastelt sich in den genannten Muskeln, der aponeurotischenScheide des Unterschenkels und in der allgemeinen Decke. B. Die Kniekehlenarterie. [Arteria poplitea.) (Fig. 173. 1.) Diese ist die fortgesetzte Oberschenkelarterie, welche auf derRückseite des

Hinterkniegelenkes (Kniekehle) zwischen den Köpfendes Back-Fersenbeinmuskels nach unten lauft und sich, bedeckt vondem gewundenen Back-Schenkelbeinmuskel, auf der hintern Flacheam obern Ende des grossen Unterschenkelbeines in die hint er e undvorder e Un t er s eh en keiarterie theilt. Aus ihr entspringen : a)  Muskelzweige, welche in den gewundenen Back-Schenkel-beinmuskel, Back-Fersenbeinmuskel und den Back-Kronbeinmuskeldringen. b)   Die Gelenkarterien (Arteriae articulares) bestehen ausmehreren kleinen Gefassen, die sich in den Kapselbândern des hinternKniegelenkes verzweigen. C. Die hintere Untersehenkelarterie. [Arteria tibiali) postica.) (.Fig. 173. 2.) Diese Arterie ist der kleinere Ast von den beiden, in welchesich die Kniekehlenarterie theilt; sie geht anfangs bedeckt von demgewundenen Back-

Schenkelbeinmuskel, dann zwischen dem grossenund kleinen Schenkel-Hufbeinmuskel auf der hintern Flache desgrossen Unterschenkelbeines nach unten bis in die Nahe des Sprung-gelenkes. Sie gibt folgende Gefasse ab:



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 407 Fig- 173.                            a) Die Ernahrung sart erie Dio ?rterien des linken Untersohen- <Jes grossen Untei'schenkelbei-K«'N an der aussern Seite blosgelegt. neg ^ nutritia) tritt durch das Er. nâhrungsloch an der hintern Flâchedi?ses Knochens in dessen Höhle. b) Mehrere Muskelzweige, diein den gewundenen Back-Schenkel-beinmuskel, den grossen und kleinenSchenkel -Hufbeinmuskel, den Back-Persenbein- und den Back-Kronbein-muskel dringen. e) Die au ssere Sprungge-lenkarterie (A. malleolaris ex-terna) entspricht der aussern Knöchel-arterie d. M. ; sie geht an die âussereFlâehe des Sprunggelenkes, theilt sichin mehrere Zweige, die an das Kap-selband des Sprunggelenkes und andie Haut gehen und unter einander,so wie mit dera absteigenden Aste deruntern,

Backbeinarterie anastomosiren.d) Die innere Sprungge-lenkarterie (A. malleolaris in-terna) (Fig. 172. g.) ist die Fort-setzung der hintern Unterschenkel-arterie, die über dem Sprunggelenkeunter dem grossen Schenkel-Hufbein-muskel, einen halbzirkelförmigen Bo-gen nach oben beschreibend, an dieinnere Seite des Unterschenkels trittund folgende Aeste abgibt: aa) Die ziirücklaufende Un- 1.     Pie Kiiiekehlenarterie. 22.   Die hintere Unlersehenkelarlerie. 33.   Die vordere UnlerscheiiKelarteric. a.      Die Arterie des kleinen Unterschenkcl- beities. b.      Muskelzweige. 4.      Die tiefe Schienbeinarlcric. 5.      Die âussere Scbienbeinarlerie. t erschenkelb einarterie (A. re-currens tibialis) (Fig. 172. h.) gehtvon dem Bogen in gerader Richtungvor der Beugesehne des Kronbeinesnach oben in den absteigenden Ast der untern

Oberschenkelbeinarterie über.bb) Mehrere Gelenk- und Hautzweige. cc) Die hintere S chienb einarterie (A. plantaris postica)(Fig. 172. i.) ist die fortlaufende innere Sprunggelenkarterie, welchemit der Beugeschne des grossen Schenkel - Hufbeinmuskels über dieinnere Flachc des Sprunggelenkes nach unten lauft und an dem obernEnde des Schienbeines sich in zwei Aeste theilt, von denen der innereschwacher als der âussere ist. Beide gehen zwischen den Beuge-sehnen des Kron- und Hufbeines in paralleler Richtung nach untenund bilden durch eine Anastoniose mit einander den oberflach-lichen Sohlenbogen (Areus plantaris sublimis); weiter unten



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 408 treten beide Aeste unter die Sehne des Hufbcinbeugers, verbindensich daselbst mit der kleinen Schienbeinarterie, wodurch der tiefeGefâssbogen (Sohlenbogen) (Arcus plantaris profundus) ent-steht. Sie gibt Zweige an die Bander des Sprunggelenkes, die Bcuge-sehnen, den aussern Griffelmuskel und an die Haut ab ; auch anasto-mosirt sie mittelst eines kleinen Zweiges, der zwischen dem aussernGriffelbein und dem Schienbein unter dem obern Gleichbeinband lierabgeht, mit der grossen und durch einen andern Zweig mit der kleinenSchienb einarteri e. D.    Die vordere TJnterschenkelarterie. (Arteria tibiali* antica.) (Fig. 173. 3.) Die vordere TJnterschenkelarterie ist grösser als die vorige ; sielauft von der hintern Fliiche am obern Ende des grossen Unter-schenkelbeines schrag' nach

aussen und vorn durch das Zwischen-knochenband, welches das kleine mit dem grossen Unterschenkelbeinverbindet, an die aussere Fliiche des letztern. An dieser geht siezwischen dem Beuger des Schienbeines und dem mittlern Streckerdes Fessel-, Kron- und Hufbeines nach unten über die vordereFlâche des Sprunggelenkes bis nach aussen .zu dem Würfelbein, indessen Niihe sie sich in die tiefe und aussere Schienbein-arterie spaltet. Bis zu ihrer Theilung gibt sie folgende Aeste ab: a)    Die Arterie des kleinen Unters chenkelbeines {A.peronaea) (Fig. 173. a.) ist ein staikerer Zweig, der an dieseraKnochen bald mehr oben, bald mehr unten aus der vordern TJnter-schenkelarterie hervorgeht, seinen Weg an der aussern Seite desUnterschenkels nach hinten und unten nimmt, um sich in dem mitt-lern Strecker des Fessel-, Kron-

und Hufbeines und in dem grossenSchenkel-Hufbeinmuskel zu verasteln. b)   Muskelzweige (Fig. 173. b.), welche nach aussen undvorn in den grossen und mittlern Strecker des Ünterfusses und in denBeuger des Schienbeines gehen. c)   Gel enk zweige, die in den Bandern des Sprunggelenkessich verzweigen. E.    Die tiefe Schienbeinarterie. (Arteria plantaris profunda.) (Fig. 173. i.) Die tiefe oder kleine Schienbeinarterie tritt durch die Oeffnung,welche von dem Würfelbein, dem grossen und kleinen Kahnbein ge-bildet wird, auf die hintere Fliiche des Schienbeines, an welcher sicganz in der Niihe des innern Griffelbeines, von dem obern Gleich-beinband bedeckt, nach unten lauft und mit der grossen Schienbein-arterie sich zu dem Gefâssbogen verbindet. Sie gibt ab : a)   An dem Durchgange Gelenkzweige, die an die Bander

desSprunggelenkes gehen. b)   Einen Verbindungsast (Eamus communicans), der auf demobern Gleichbeinband nach aussen geht und mit einem Zweig derhintern Schienbeinarterie anastomosirt. c)   Die Ernahrungsarterie für das Schienbein, welche durch dasErnahrungsloch an der hintern Flache in die Höhle desselben tritt. J



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 409 d) Zweige an das ob?re Gleichbeiiiband und den innern Griffel-muskel. F. Die aussere Schieabeiiiarterie. (Arteria piantarla externa.) (Fig. 173. 5.) Die aussere odor grossa Schi?nbeinarterie ist die fortgesetztevordcre Unterschenkelarterie, welche scliriig nach aussen und untenin die Rinne tritt, die von dem Schienbein und aussern Griffelbeingebildet wird; in dieser lauft sic nach unten und iiber dem K?'then-gelenk zwisclicn dem untern Ende des aussern Griffelbeines und demSchienbein an die hintere Fliiche di?ses Knochens, uni sich mit denbeiden andern Schienbeinarterien zu dem Sesambogen (Arcus plan-taris) zu verbinden, aus dem, wic-ani Vorderfuss, die Seitenarterieuliervorgelien. Von ihr gehen kleine Gcfasse an die Strecker desFessel-, Kron- und Hufbeines, so wie an die Haut;

eia grossererZweig lauft an den Beugerii des Kron- und Hufbeines wieder nachoben, gibt Zweige an di?se und verbindet sich mit der innernSprunggelenkarterie. G. Dia Seiteoarterien. (Arteriae digitales plantâtes.) Die Seitenarterieu gehen an der aussern und innern Seite desKöthengelenkes, des Fessel- und Kronbeines bis zu dem Hufbeineherab und theilen sich in ihrem Verlaufe ganz in dieselben Gelasse,wie sie bei Beschreibung der Seitenarterieu des vordern Fusses ange-geben wurden. Die Abweichungen, welche die Darmbeinarterien in ihrem Ver-laufe bis zu dem Hufe herab bei den Wiederkauern zeigen,sind folgende: Der aussern Schauiarterie fehlt die untore Arterie der Ruthe. Die innere Hautarterie ist ira Verhiiltnisse sehr stark und theiltsich an dem Sprunggelenk in drei Aeste, niimlich in die inuere undaussere

Sprunggelenkarterie und in die tiefe Schi?nbeinarterie. Die Kniekehlenarteric wie bei dem Pferde. Die hintere Unterschenkelarterie besteht aus einem kleinen Ge-fiiss, das nur Muskelzweige abgibt, und zvvar an die Muskcin, welcheauf der hintern Seite des grossen Unterschenkclbeines liegen. Die zur?cklaufende Unterscheukelbeinarterie fehlt. Die aussere und innere Sprunggelenkarterie kommen ans der innernHautarterie. Die vordere Unterschenkelarterie gibt die Emahrungsarterie fürdas grosse Unterschenkclbein ab. Die tiefe Schi?nbeinarterie gehort der innern Hautarterie an ;sie gibt ab: Zweige an die Beugesehnen des Unterfusses und die Haut. Die innere Seitenarterie der innern und die aussere Seitenarterieder aussern Zebe. Zweige an die Afterzehen, Leyh, Amatimi'-.                                                                       52



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 410 Die grosse Schienbeinarterie lauft in der Rinne an der vordernPlache des Schienbeines nach unten, triti dami zwischen beide Zehenund spaltet sich in zwei Aeste, niimlich in die aussere Seitenarterieder innern und in die innere Seitenarterie der aussern Zebe. Bei dem S c h w e i n e finden sich bei der Verzweigung derDarmbeinarterie folgende Unterscliiede. Die Bauchdeckenartcrie als gemeinschaftlicher Ast fehlt, indemsowohl die hintere Bauchdeckenarterie, als auch die aussere Scham-arterie ihren Ursprung unmittelbar aus der tiefen Oberscheukelbeinarterienehmen; letztere Arterie verzweigt sich bei mannlichen Thieren nur ander Vorliaut, dem Nabelbeutel und den Schamdriisen, bei weiblichcnan den Schamdriisen und dem Gesauge. Die tiefe Oberschenkelbeinarterie gibt die

hintere Bauchdecken-und aussere Schamarterie ab. Die vordere Oberschenkelbeinarterie liât mit der untern Darmbein-muskelarterie gemeinschaftlichen Ursprung. Die innere Hautarterie ist wie bei den Wiederkâuern verhâltniss-miissig starker und theilt sich in die aussere Sprunggelenk- und dietiefe Schienbeinarterie. Die Kniekehlenarterie gibt ausser den Gelenk- und Muskelzweigenauch noch die Arterie des kleinen Unterschenkelbeines ab. Die hintere Unterschenkelarterie ist starker als bei dem Rindeund lauft auf dem Zwisclicnknoclienband an der hintern Seite zwiscliendein grossen und kleinen Unterschenkelbein bis in die Nâhe desSprunggelenkes. Aus ihr kommen : Die Ernahrungsarterie für das grosse Unterschenkelbein. Muskelzweige. Die innere Sprunggelenkarterie. Die zurücklaufende Unterschenkelbeinarterie fehlt. Die

vordere Unterschenkelarterie tritt ebenfalls durch das Zwischen-knochenband des grossen und kleinen Unterschenkelbeines nach vorn. Die Arterie des kleinen Unterschenkelbeines kommt von derKniekehlenarterie. Die tiefe oder kleine Schienbeinarterie entspringt aus der innernHautarterie; sie theilt sich unter dem Sprunggelenke in zwei Zweige,von denen der grössere hinten an den Beugesehnen und der kleinerein der Tiefe nach unten lauft, wo-beide mit einander, so wie mit derhintern Schienbeinarterie sich verbinden und die Seitenarterien derAfterzehen abgeben. Die grosse Schienbeinarterie geht vorn zwischen den beidenwahren Schienbeinen nach unten bis in die Zehenspalte der wahrenZehen, wo sie sich wie am Vorderfuss verzweigt. Bei den Pleischfr essern hat die Darmbeinarterie nach-stehende Abweichungen. Die

Bauchdeckenarterie wie bei dem Pferde, aber Die aussere Schamarterie verzweigt sich wie bei dem Schweine. Die tiefe Oberschenkelbeinarterie wie bei dem Pferde.



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 411 Die vordere Oberschenkelbeinarterie ontspringt gemeinschaftlichmit der untern Darmbeinmuskelarterie. Die innere Hautarterie ist wie bei den Wiederkâuern verhâltniss-mâssig starker und tlieilt sich in zwei Zweige. Der kleinere Zweiggeht von der innern Seite des Unterschenkels schrag naeh vorn iiberdie vordere Flâche des Sprunggelenkes nach unten und tlieilt sich inmehrere kleinere - Gefâsse, welche vorn an den Zehen herabgehen.Der grössere Zweig spaltet sich in drei A este, namlich in die aussere'und innere Sprunggelenkarterie und die kleine Schienbeinarterie, welch'letztere bis zu den Zehen herablauft und zwischen diesen sich verzweigt. Die hintere Unterschenkelarterie ist ein kleines Gefass, das nurMuskelzweige und die Ernahrungsarterie für das grosse Unterschenkel-bein

abgibt. Die übrigen Gefâsse fehlcn ihr. Die vordere Unterschenkelarterie gibt wie bei dem Pferde dieArterie des kleinen Unterschenkelbeines ab. Die kleine Schienbeinarterie ontspringt aus der innern Hautarterie. Die grosse Schienbeinarterie lauft zwischen dcm ersten und zweitenHinter-Mittelfussknochen auf die Rückseite und bildet mit einem früherabgegebenen Zweige den Sesambogen, von dem mehrere kleinereGefâsse an die Sehienbeinmuskeln der Fesselbeine gehen und mit derkleinen Schienbeinarterie anastomosiren. IX. Die Beckenarterien. (Arteriae hypogastricae.) (Fig. 171. BB.) Sobald die Aorta die beiden Darmbeinarterien abgegeben hat,spaltet sie sich sogleich in zwei Hauptstamme, namlich in die rechteund linke Beckenarterie. Diese gehen unter einem spitzigen Winkelauseinander, wo sich dami jede nach cinein

kurzen Verlaufe wieder insi eb e n H au p taste theilt; es sind diess: 1.  Die Darmbein-Lendenarterie.             5. Die hintere Darmbeinmuskelarterie. 2.  Die innero Sehamarterie.                    6. Die untere Darmbeinmuskelarterie. 3.   Die Seiten-Kreuzbeinarterie.              7. Die Verstopfungsartcrie. 4.   Die ?vordere Darmbeinmuskelarterie. Aus dem Theilungswinkel der beiden Beckenarterien geht manch-mal ein kleines ungepaartes Gefass hervor, wclches an der unternFlache des Kreuzbeines sich nach hinten bis in den Kreismuskel desAfters fortsetzt und als mit tier e Kr euzb ein arterie (A. sacralismedia) bezcichnet wird; sic gibt nach heiden Seiten Zweige an dieKreuzbeinnerven ab und endigt sich im Kreismuskel des Afters. I. Die Darmbein-Lendenarterio. {Arteria ilio - lumbalü.) (Fig. 171, d.) Diese Arterie geht, bedeckt von den

Lendenmuskeln, zwischendem Querfortsatz des letzten Lendenwirbels und dem des Kreuzbeinesnach aussen und theilt sich in folgende Zweige: a)   Mehrere Gefâsse, die sich in den Lendenmuskeln und demgrossen Darm - Backbeinmuskel verzweigen. b)   Einen Rückenmarkszweig, der durch das Zwischenwirbellochder genannten Knochen in den Wirbelkanal tritt, au dem Rückenmark '-?'"^ —-——- . ....—.————————_______? __________________________.........._



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 412 und dessen Haute sich verzweigt und mit der Rückenmarksarteriesich verbindet. c)   Einen Rückeiizweig,, der sich in dem Darmbein-Dormnuskel,Quer-Dornmuskel und in der Haut verzweigt. d)  Die fortlaufende Darmbein-Lendenarterie geht nach aussen und•unten und verzweigt sich hauptsaehlich in dem Quermuskel und demkleinen schiefen Muskei des Bauchcs und in der Haut. II. Die innere Schamarterie. (Arteria pudenda interna.) (Fig. 171. e.) Es ist diess ein kleinerer Ast als der vorige; er ?iimmt an deruntern Wand der Beckenarterie seinen Ursprung und theilt sich infolgende Aeste: a)   Die Nabel art e rie (/1. umbüicalis) (Fig. 171. e'.) Iauft ineinem Bogen nach aussen und unten an den Grund der Harnblase,gibt Zweige an diesen und an den Körper der Blase. Uebcr das Verballen der

Nabclartcrio beim Fötus siebe Seite 324und Fig. 152. 1.) b)   Die innere Mast dar m ar ter ie (A. haemorrhoidalis in-terna) (Fig. 171. e".) geht zwischen dem Mastdarme und der Seiten-wand der Beckenhöhle nach hinten und gibt bei mannlicben TbierenZweige an die Harnblase und Haniröhre, an die Saamenbliischen,Vorstehcr- und Cowper'schen Driisen; bei weiblichen Tbieren ont-springt von ihr die Gebarmutterarteric (A. uterina'), wclcbe sich ander Harnblase und Harnröhre, der Scheidc und dem Fruchthalterverzweigt und an letztcrem mit der inncrn und aussern Saamenarterieanastomosirt. c)   Die fortlaufende innere Schamarterie geht an derinncrn Flliche des breiten Beckenbandes nach hinten und unten, undtheilt sich an der obern Flache des Sitzbeines in zwei Aeste. aa) Die Mit t elf lei s charte ri e (A. perinaei) lauft nach

hintenund aussen an das Mittelfleisch, gibt Zweige an den Kreismuskcl desAfters und an den Anfang des Ilarnröhrenmuskcls, daim setzt siesich unter der Haut nach unten und vorn fort, um an dem hinternTheil des Hodensackes als hintere Arterie des Hodensackes(A. scrotalis posterior) zu endigen. Bei weiblichen Thieren endigteie in dem obern Winkel der Scliamlippen. bb) Die Ruth en art e ri e (A. penis) ist starker als die vorigeund theilt sich alsbald in die ob?re und tiefe Ruthenarterie.Die ob?re Ru then arterie (A. dor salis penis superior) geht ?berden hintern Gesassbeinausschiiitt an die mannliche Ruthe und ver-zweigt sich in ihr; sie anastomosirt auch mit Zweigen der Ver-stopfungsartcrie. Die unter? Ruthenarterie wird von der aussernSchamarterie abgegeben. Die tiefe Ruthenarterie (A. penisprofunda) geht an die Harnröhre und

verzweigt sich an dieser sowohlin dem schwammigen Gewebe, als auch in der Schleimhaut und demHarnröhrenmuskel ; kleinere Gefâsse gelangen auch in die Zellkörperder Ruthe. Bei weiblichen Thieren gehen di?se Arterien in dieSchamlippen und die Clitoris.



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 413 III. Die Seiten-Kreuzbeinarterie. (Arteria sacralis lateralis.) (Fig. 171. f.) Diese Arterie geht an dem Seitenrande des Kreuzbeines nachbinten und durch das breite Beckenband ausserhalb der Beckenliöhle.A us ihr ontspringen: a)  Muskelzweige fiir den obern Kreuzbeinmuskel des Scbwéifes. b)  R?* ck enmarkszweige, wefche durch die untern Kreuzbein-löcher in das Ende des Wirbelkanales gelangen, sich daselbst an derharten Haut des Riickemnarkes verzweigen und mit der Rückenmarks-arterie verbinden. e) Die miniere Schweifarterie (A. caudae media) ist.ein ungepaartes Gefass, das hiiufjger aus der linken als aus derrechten Seiten-Kreuzbeinarterie entspringt, und zwischen den unternKreuzbeinmuskeln an der untern Flache des Sehweifes verlauft; siegibt Zweige an diese Muskeln

und an die Haut ab. d)   Die untere S eitenarterie des Sehweifes (A. caudaelateralis inferior) ist starker als die vorige; sie geht zwischen demuntern und Seiten-Kreuzbcinmuskel des Sehweifes nach hinten, anwelchen sie sich, so wie au dem Gesassbeinmuskel, den Zwischen-Quermuskeln und der Haut verzweigt. Sie gibt ferner ab : aa) Die ob?re S eitenarterie des Sehweifes (A. caudaelateralis superior) ; diese geht als cin kleineres Gefass am Anfangdes Sehweifes an die ob?re Seite desselben und lauft unter dem obernKreuzbeinmuskel nach hinten ; von ihr gehen Gcfüsse an diesen Muskei,die Zwischen -Quermuskeln und an die Haut. e)  Die Ges assb ein art.eri e (A. ischiadica) ist die fortlaufendeSciten - Kreuzbeinartcrie, welche durch das breite Beckenband nachaussen und unten an die Hinterbacken geht, sich dann in

mehrereAeste theilt, die sich in dem grossen Gesass-Backbeinmuskel und demvordern und hintern Kreuz - Sitzbeinmuskel des Schenkels verzweigen. IV.   Die vordere Darmbeinmuskelarterio. (Arteria iliaca s. glutaea anterior.) (Fig. 171. g.) Es ist diess ein starker Ast, weieher auf der xmt'em Flâche desDarmbeines nach vorn und aussen zu dem aussern Winkel desselbenlauft, Zweige an den Kreuzbein-Umdrehermuskel, grossen Darm-BackbeinmuskeJ, Lendenwirbel-Backbeinmuskel, Darmbein-Dornmuskelund den grossen Darmbein-Umdrehermuskel abgibt. V.   Die hintore Darmbeinmuskelarterie. (Arteria iliaca s. glutaea posterior.) (Fig. 171. L.) Diese Arterie ist starker als die vorige, und entspringt ihr ge-wöhnlich gegenüber aus der Beckenarterie; sie geht au dcm Rande desKreuzbeines zwischen dem hintern Rande des

Darmbeines und dembreiten Beckenbande nach aussen, theilt sich dann in mehrere Aeste,welche besonders die Darmbein-Umdrehermuskeln versehen.



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 414 VI, Die iintere Darmbeinmuskelarterie. (Arteria iliaca s. glutaca inferior.) (Fig. 171. i.) Die untere Darmbeinmuskelarterie ist ebenfalls ein ansehnlicherAst, welcher unter den beiden vorigen entspringt unti iiber die vordereFliiche des hintern Darmbeinwinkels, an welcher Stelle sie eine Er-nahrungsarterie abgibt, nach vom und unten lauft, sich in mehrerestarke Aeste theilt, die an den'grossen und mittlern Darm-Backbein-muskel, Lendenwirbel-Backbeinmuskel, vordern und aussern Darm-Schenkelbeinmuskel und an den aussern Back-Schenkelbeinmuskel gehen. VII. Dio Verstopfuugsarterie. (Arteria otturatoria.) (Fig. 171. k.) Die Verstopfungsarterie gelit mit der vorigen unter einem spitzigenWinkel aus der Beckenarterie hervor, lauft dami an der innern Fliichedes hintern Darmbeinwinkels und an

dem Kreuzbein-Umdrchermuskelnach unten und unter dem innern Verstopfungsmuskel durch das ovaleLoch ausserhalb der Beckenhöhle, wo sie sich dami in zwei grössereAoste theilt. Sie gibt ab : a)   Muskelzweige für den Kreuzbein - Umdrehermuskel und deninnern Verstopfungsmuskel. b)  Zweige an die Harnblase, an das Fett- und Zellgewebe. e) Eine Ernahrungsarterie, welche durch das kleine Er-nahrungsloch an dem aussern Rande des ovalen Loches in dasSitzbein eindringt. d)   Der untere Ast (Ramus inferior) geht in dem aussernVerstopfungsmuskel nach unten und hinten, gibt Zweige an diesen,so wie an den kleinen und grossen Gesass-Backbeinmuskcl und an dieKreuz-Sitzbeinmuskeln des Schenkels ab. e)   Der h in te re Ast (Bamus posterior) geht an der unternFliiche des Sitzbeines gegen den hintern

Gesassbeinaussclmitt, undtheilt sich, nachdem er Zweige an den Aufrichter der Ruthe, dieGesass-Backbeinmuskeln und die Krcuz - Sitzbeinmuskeln abgegebenhat, in zwei Aeste. Der iiussere Ast tritt an den obern Rand derZellkörper und anastomosirt mit der obem Ruthenarterie, einem Astder innern Schamarterie; der innere Ast dringt an der Wurzel desmânnlichen Gl?edes in das Gewebe der Zellkörper, wo er mit dertiefen Ruthenarterie Verbindungen eingeht. Bei den übrigen Hausthieren gehen die verhaltnissraiissiglangern Beckenarterien an der Seitenwand der Beckenliöhle nach hintenund theilen sich in folgende Aeste : Die Nabelarterie entspringt als ein besonderer Ast aus der Becken-arterie, und gibt bei weiblichen Thieren die Fruchthalterarterie ab. Die Darmbein-Lendenarterie verlauft wie bei dem Pferde. Die innere

Schamarterie gibt weder die Nabelarterie , nochdie Mittclfleischarterie ab, verhult sich aber im Uebrigen wie beidem Pferde. Die mittlere Kreuzbeinarterie, welche denselben Verlauf nimmt,wie bei dem Pferde, gibt den gemeinschaftlichen Ast für die rechteund linke Seiten-Kreuzbeinarterie und den für die rechte und linke



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 415 Schweifarterie ab, die ebenfalls als untere und ob?re an dem Schweifeverlaufen. Die vordere Darmbeinmuskelarterie wie bei dem Pferde. Die hinterc Darmbeinmuskelarterie besteht aus melireren Aesten,von denen jeder fiir sich aus der Beckenarterie entspringt. Die untere Darmbeinmuskelarterie, welche bei dem Rinde den-selben Ursprung wie bei dem Pferde hat, entspringt bei dem Schweineund don Fleischfressern gemeinschaftlich mit der vordern Oberschenkel-beinarterie aus der Oberschenkelarterie. Die Verstopfungsarterie ist ein kleines Gefass, das bcinahe senk-recht bis zu dem Verstopfungsloch gelit, sich aber nur innerhalb derBeckenh?hle in den Muskeln und dem Zellgewebe verzweigt. C. glie ?Dflttn, (Tenue.) Die Venen oder Blutadern sind diejenigen Gefiisse, welche in

denCapillargefâssnetzen ihren Anfang nehmen, das zur Ernahrung mindergeeignete Blut (Venenblut) von den einzelnen Theilen des Körpersaufnehmen und dem Herzen, als dem Mittelpunkt des Blutgef?'ss-systems, wieder zufiihren ; sie helfcn also mit den ihnen entsprechendenArterien den Kreislauf bilden. Die Pfortader und die Nabelvene (beimF?tus) fiihren jedoch das Blut nicht unmittelbar zu dem Herzen, sondernvorher in die Leber, verzweigen sich in diesel' einer Arterie âhnlich,indem sie mit den Lebervenen ein Capillarnetz bilden, und lassen vondiesen aus das Blut in die hintere Hohlvene und durch diese in dierechte Vorkammer gelangen. Was den Bau der Venen anbetrifft, so lassen sie wie die Arteriendrei Haute erkennen, von denen die aussere aus Zellgewebe, diemittlere aus feinen spirai und quer verlaufenden contractilen

Fadenund die innere aus einer serösen Haut besteht. Alle drei Haute sindinnig mit einander verbunden, so dass sie sich weniger deutlichunterscheiden lassen, wie bei den Arterien. Die seröse Haut bildetan ihrer freien Oberflache durch Verdoppelungen vide halbmondförmigeKlappen, welche in einer mchr oder weniger grossen Entfernung je zuzwei, und zwar so neben einander liegen, dass ihr freier Rand dahinsieht, wohin der Blutstrom geht, und ihr festsitzender gegen denBlutstrom. Aber nicht in allen Venen finden sich diese Klappen vor,so z. B. felilen sie in den grössern Venenstammen, wie in den beidenHohlvenen, den Lungenvenen, der Pfortader (mit Ausnahme der Milz-vene); ferner in den Venen des Fruchthalters, dem Zellkörper derHarnröhre und in einigen andern. In Betreft der Menge der Klappengilt im Allgemcinen, dass je

mehr das Blut in den Gefassen in dieHöhe zu steigen hat, wie z. B. an den Gliedmassen, desto hauf?gersind aucb die Klappen angebracht. Die mittlere Haut der Venen ist imVerhiiltnisse zu dem Umfang der Gefâsse, mit Ausnahme der grossenVenenstâmme des Herzens und dem Stamm der Pfortader, wo sie ausrothen Muskelfasern besteht, sehr dünn, und bei den feinern Venen-zweigen scheint sie gar nicht mehr zu existiren. Aus diesem Grunde



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 418 besitzen auch die Venen weniger Elasticitiit als die Arterien; ferherhaben sie ein blauschwarzes Aussehen, weil das Blut durchscheint,selbst ihre Wfinde scheinen durchdringlicher zu sein, da sie wie dieLymphgefasse die Fahigkeit haben zu resorbiren ; sind sie blutleer,so behalten sie ihre Rundung nicht wie die Arterien, und schneidetman cine Vene quer durch, so fallt die Oeffnung zusammen. Die Venen sind viel zahlreicher als die Arterien, denn manfindet sehr hiiufig, dass eine Arterie von zwei Venen begleitet wird ;auch bilden sie zahlreichere und stürkere Anastomosen, liegen mehroberilachlich und verlaufen weniger gewunden als die Arterien. Dietiefer liegenden bcgleiten in der Regel die glcichnamigen Arterien,wahrend die oberflachlichen h?ul?g oline Begleitung sind. Der Quer-

dui'chmesser der Venen ist im Verhaltnisse zu dem der Arterien weiterund an manchen Stellen bemerkt man sogar sackartigc Erweiterungen.Das Blut lauft in ilinen gleichmassig und wird, wie aus deren Strukturerhellt, nicht mit Gewalt und auch nicht stossweisse in innen bewegt,wie in den Arterien, dalier auch der Mangel des Puises. Wie nun die Arterien mit ihren Ilauptstammen aus den Herz-kammern ontspringen, sich in ihrem weitern Verlaufe in immer kleinereGefasse theilen und zuletzt in die feinen Haargefasse übergehen, sofindet bei den Venen gerade das Gegentlieil statt, indem diese in demGewebe der Organe als Haargefasse ihren Anfang nelimen, die sich,je mehr sie dem Herzen sich nahern, zu grössern Zweigen, Aestenund am Ende zu mehrcren Hauptstiimmen vereinigen, die theils un-mittelbar, theils mittelbar in das

Herz einmiinden. Es sind diess: 1.  Die Lungenvenen.                          4. Die Muter? lloMveue. 2.  Die Venen des Herzens.                5. Die Pfortader. 3.  Die gordere Uohlvene.                   C. Die Nabelveue *. I, Die Lungenvenen. (Vtnar pulmonales.) Die Lungenvenen, welche den Lungenarterien entsprechen, nelimenan den Lungenblasclien in den von deii Arterienzweigen gebildetenCapillargefâssnetzen ihren Anfang; sie verlaufen in jedem LungenfJügelan den Luftröhrenasten neben den Aesten der Lungenarteric bis zu demTheilungswinkel der LuftröTire, wo sie mit vier bis acht Ilauptstammenhervortreten. Diese gehen nun etwas nach der linken Scitc und durch-bohren nach einem kurzen Verlauf die Seitenwand der linken Vor-kammer an verschiedenen Stellen. Der serösen Haut fehlen die Klappen,und nur an der Stelle, wo zwei

Veneniiste zusaminenkommen, ent-steht cine halbmondförmige Hervorragung nach Art einer Klappe. Die Lungenvenen führen das Arterienblut von den Lungen indie linke Herzvorkaramer, wodurch sie sich auch von den übrigenVenen unterscheiden. II. Die Venen des Herzens. (Vcnae cordis.) Die Venen des Herzens, welche grösstentheils mit den Kranz-arterien ihren Verlauf nelimen, werden in eine linke und rechte * Die Besclireibung der Nabelvene sielie Seite 324 sub. 1.



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 417 Kranzvene unterschieden; beide vereinigen sich zu einem gemeinschaft-lichen Stamm, der unmittelbar in die rechte Herzvorkammer einmündet. a)   Die linke Kranzvene des Herzens (Vena coronariacordis sinistra) ist das grössere Gefâss von beiden ; sie entsteht ander Spitze der linken Seitenflache des Herzens, an welcher sie in derLângenfurche neben der entsprechenden Arterie nach oben lauft, indie Querfurche tritt und in dieser zwischen der linken Vor- und derlinken Herzkammer nach hinten auf die rechte Seite, dann wiedernach vorn geht, um neben der Scheidewand der Vorkammern in dierechte Vorkammer einzumiinden, an welcher Stelle sie mit einer Klappe(Thebesische Klappe, Valvula Thebesii) versehen ist. In ihrem Ver-lauf nimmt sie Zweige von der Seitenwand der linken

und rechtenHerzkammer, so wie von der linken und rechten Vorkammer auf. b)   Die rechte Kranzvene des Herzens (Vena coronariacordis dextra) entspringt an der rechten Seitenflache des Herzens, inder Nâhe der Spitze, lauft alsdann in der rechten Langenrinne nachoben und vereinigt sich, nachdem sie Zweige von der rechten undlinken Herzkammer und von der rechten und linken Vorkammer auf-genommen bat, in der Nahe ihrer Einmiindung in die rechte Vorkammermit der linken Kranzvene. III. Die vordere Hohlvene. (Vena cava antcrior.) (Fig. 175. II.) Die vordere Hohlvene erscheint als ein sehr starker Venenstamm,der in dem vordern Theil der Brusthöhle unter der Luftröhre undder vord?rn Aorta, aber mehr gegen die rechte Seite liegt; sie setztsich von dem ersten Rippenpaar, an welches sie durch eine band-artige

Verlangerung befestigt ist, nach hinten bis zur rechten Vor-kammer fort, um in dieselbe sich zu ergiessen. Der vordere langereTheil ist von den Blattern des vordern Mittelfelles und der hinterekiirzere, aber weitere Theil von dem Herzbeutel eingeschlossen. DieHauptaste, welche in sie einmünden, sind : 1.  Die rechte und linke Drosselvene.         i. Die rechte und linke Halswirbelvene. 2.  Die rechte und linke Achselvene.          5. Die rechte und linke ob?re Halsvene. 3.  Die rechte und linke innere Brustvene. 6. Die ungepaarte Vene. I. Die Drosselvenen. (Venae jugulares.) (Fig. 174. 4. *.) Die Drosselvenen befinden sich zu beiden Seiten des Halses, siesind mit den Drosselarterien gepaart, liegen aber mehr oberflachlich alsdiese. Jede fangt mit einem starken Stamm an dem untern Ende derOhrdrüse und zur Seite des Kehlkopfes an,

welcher dann am Halseauf dem Schulter-Zungenbeinmuskel und bedeckt von dem Hals-Haut-muskel in der Rinne zwischen dem Brustbein-Kiefermuskel und demgemeinschaftliclien Muskei des Armes, Halses und Kopfes nach untenlauft und vor dem Eingang der Brusthöhle neben der Drosselvene derandern Seite in die vordere Hohlvene einmündet. Der Hauptstamm * Die Drosselvenen sind für Blutentziehungen (Aderlass, Venaesectio) diegeeignetsten Gefâsse. Leyh, Anatomie.                                                                             "^



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 418 jeder Drosselvene whi durch die Vereinigung der âussern Kinnbacken-vene, der innern Kinnbackenvene und der untern Gehirnvene gebildet. Mg. 174.Die Venen des Kopfes und Halses -von der rechten Seite blosgelegt. I. Die âussere Kinnbackenvene. '2. Die inncre Kinnbackenvene. A. Die Gesichts- oder Lippenvene. h. Die ob?re Ohrdriisenvene. a. Die Kranzvene der obern Lippe. i. Die Sehlâfenvene. b. Die Maulwinkelvene. U. Die hititcre Schlafenvene. c. Die Kranzvene der unlern Lippe. 1, Die querlaufcnde Gesichlsvcnc. c'. Der gemcinschaftliche Slamm beider Kranzvenen. m. Die ob?re Gehirnvene. d. Die Augen winkel ven e. n. Die âussere Kaumuskelvetie. e. Die Nasenrückenvene. 3. Die unlere Gehirnvene. e'. Die Seiteiivene der Nase. 4. Die Drosselvene. f. Der ob?re

Verbindingsast. 0 0 U. Muskei-, Schlund- und LnftrÖhrenzwcige der ?? Der uulere Verbindungsasl. selben. A. Die âussere Kinnbackenvene. (Vena maxillaris externa.) (Fig. 174. 1.) Die âussere Kinnbackenvene begleitet grösstentheils die gleich-namige Arterie, mit welcher sie auch von der Gesiohtsflâche über denGefassausschnitt des Hinterkieferastes in den Kehlgang geht, in diesem,von dem Gesichts -Hautmuskel bedeckt, nach hinten und unten iiberdas ob?re Ende des Brustbein-Kiefermuskels lauft, um sich an demuntern Ende der Ohrdrüse mit der innern Kinnbackenvene zu derDrosselvene zu verbinden. In die aussere Kinnbackenvene münden ein : 1) Die Gesichts- oder Lippenvene (Vena facialis s. la-bialis) (Fig. 174. A.), welche den Anfang des Hauptstammes der



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 419 aussern Kinnbackenvene macht, liegt an dem untern Rande des aussernKaumuskels; sie verbindet sich unter der Jochleiste mit der querlau-fenden Gesichtsvene und nimmt folgende Venen auf. a)  Die Augenwinkelvene (V. angularis) (Fig. 174. d.) gehtvon dem innern Augenwinkel, wo sie mit Zweigen der Augenveneanastomosirt, naeh vorn und unten, und verbindet sich mit der Nasen-rückenvene zu der Gesichtsvene. Sie nimmt Zweige von der Haut,dem Gesichts-Hautmuskel, Stirnmuskel und dem Kiefermuskel derobera Lippe auf. b)   Die Nasenrückenvene (V. dor salis nasi) (Fig. 174. e.)lauft von der Gegend des falschen Nasenloches nach hinten und ver-bindet sich mit der vorigen; sie erhalt Zweige von der Haut des falschenNasenloches, der Nasenschleimhaut und den

Nasenmuskeln. c)  Die Seitenvene der Nas e (V. nasi lateralis) (Fig. 174. e'.)begleitet die gleichnamige Arterie und miindet beinahe gegenüber derquerlaufenden Gesichtsvene in die Gesichts- oder Lippenvene ein. d)   Der ob?re Verbindungsast (Ramus communicans su-perior) (Fig. 174. f.) lauft als ein starkes Gefass von der Beule desgrossen Kieferbeiues an dem vordern Rande der Backen, von demMasseter bedeckt, nach vorn und unten in die Gesichtsvene; in derNahe der Beule zeigt sie eine betrachtliche Erweiterung. In sie er-giessen sich : aa) Zweige der untern Ge h ir n vene (Rami venae cerebra-lis inferiores) ; diese gehen aus dem fâcherigen Blutleiter der hartenHirnhaut durch das Drosseladerloch nach aussen und durch das Fliigel-und Kinnbackenloch in die Augenhöhle, wo sie mit der folgendengleichsam den Anfang

des obern Verbindungsastes machen. bb) Die Augenvene (V. ophthalmica) entsteht durch die Ver-einigung der obern Nasenvene (V. nasalis superior), welche dieob?re Nasenarterie begleitet, der Stirnvene (V. frontalis), die vonder Stirne durch das Augenbogenloch in die Augenhöhle gelangt, anderen innern Wand nach unten lauft und Zweige von der Thranen-drüse aufnimmt, und der Venen der Ader- und Regen bogen-haut (Venae ciliares); letztere Gefasse, welche mit den gleichnamigenArterien die undurchsichtige Hornhaut durchbohren, vereinigen sichauch mit den Augenmuskelvenen. cc) Die untere Augenlidvene (V. palpebralis inferior) ent-springt in den Hanten und dem Kreismuskel des untern Augenlides,lauft an der aussern Wand der Augenhöhle nach unten und erhaltZweige von dem Thrânensack. dd) Die h in te re

Nasenvene (V. nasalis posterior) ist mitder gleichnamigen Arterie gepaart, hat daher auch denselben Verlauf ;ebenso gilt diess von ee) Der vordern Zahnvene (V. alveolaris anterior), die miteinem grössern Gefass auf der Gesichtsflache anfangt, welches dann inden Vorderkieferkanal tritt, Zweige von den Wurzeln der Schneide-und Backzahne aufnimmt und dann durch das ob?re Kieferloch in dieAugenhöhle gelangt. ,^i^aii.



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 420 ff) Die Gaumenvene (V. palatina) nimmt ihren Anfang mitfeinen Gefâssen in der Schleimhaut des harten Gaumens und in demZahnfleisch; diese bilden nun zwischen der Beinhaut des knöchernenGaumengewölbes und der Schleimhaut mit den Gefassen der gleich-namigen Venen der andern Seite ein zahlreiches Gefassnetz, das sichvon dem Zahnrand der kleinen Kieferbeine bis zu den Gaumenbeinenerstreckt. An dem obern Ende des harten Gaumens geht alsdann aufjeder Seite der Hauptast der Gaumenvene hervor, der nach der Beuledes grossen Kieferbeines, aber nicht durch den Gaumenkanal, sondernhinter demselben nach hinten lauft und sich in den obern Verbin-dungsast ergiesst. e)   Muskelzweige, welche von dem Masseter, dem Gesichtshaut-muskel und der Haut

kommen.- f)   Die Kranzvene der obern Lippe (V. coronaria labiisuperioris) (Fig. ] 74. a.) fangt mit Zweigen in den Muskeln und derHaut der Oberlippe an, lauft hernach in der Richtung der Maulspaltenach hinten, verbindet sich hinter dem Lippenwinkel mit der Maul-winkelvene und setzt sich dann, von dem Backzahnmuskel bedeckt,bis in die Nahe des Masseters fort, wo sie sich mit g)   Der Kranzvene der untern Lippe (V. coronaria labiiinferioris) (Fig. 174. c.) zu einem gemeinschaftlichen Aste vereinigt,der gegenüber dem untern Verbindungsaste in die Gesichtsvene ein-mündet. Diese Vene entspringt mit kleinen Zweigen aus den Muskelnund der Haut der Unterlippe; beide Kranzvenen bilden zwischen denbeiden Kranzarterien an den Backen ein Venennetz. h) Der unte re Verbindun gaast (Eamus communicans in-ferior) (Fig. 174. g.)

liegt unter dem obern und ist wie dieser vondem Masseter bedeckt; er entspringt gegenüber dem gemeinschaftlichenAste der Kranzvene aus der Gesichtsvene, lauft dann von hier anfangsan dem hintern Rande des Backens, hernach auf demselben nachhinten und oben, wo er ebenfalls eine sackartige Erweiterung bildet,über den vordern Rand des Hinterkieferastes auf dessen innere Seite,wo sie nun als innere Kinnbackenvene bezeichnet wird. 2)  Zweige von dem innern Kaumuskel, dem zweibauchigen, Brust-und Schulter-Zungenbeinmuskel und der Haut. 3)  Die untern Venen der Kinnbackendrüse (Venae glan-dulae submax?llaris inferiores) sind mehrere Zweige, welche aus demuntern Ende der Kinnbackendrüse kommen. 4)   Die Zungenvene (Vena lingualis) nimmt in der Züngen-spitze ihren Anfang, lauft alsdann, indem sie

Zweige von den Zungen-muskeln erhâlt, neben der gleichnamigen Arterie zwischen demGrund- und Kinnmuskel der Zunge nach hinten und am Grunde derZunge an die Oberflache, um in die aussere Kinnbackenvene über-zugehen. 5)  Die Vene des Zungenrückens (V. dor salis linguae) siehebei dem untern Verbindungsast. 6)  Die Unterzungenvene (F. sublingualis) ist mit der Unter-zungenarterie gepaart; sie lauft mit dieser in dem Kehlgang zwischen _____fa_______________^j



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 421 dem Kiefermuskel und dem Kinnmuskel des Zungenbeines naeh.hintenund ergiesst sich theils in die aussere Kinnbackenvene, theils in dieZungenvenc. Sie nimmt Zweige auf von der Maulschleimhaut unddem Zahnfleisch des Hinterkiefers, von den Muskeln und der Hautin dem Kehlgang, von der Unterzungendrüse und die Unterkinn-v e n e (V. submentalis). 7) Mehrere Zweige aus dem untern Ende der Ohrdriise. Die Wiederkauer haben an jeder Seite des Halses zweiDrosselvenen, welche in eine aussere und innere unterschieden werden ;erstere wird durch die Vereinigung der aussern und innern Kinnbacken-vene gebildet, und nimmt denselben Verlauf wie bei dem Pierde;letztere ist kleiner als diese und entsteht durch die Vereinigung derOberhauptsvene, der Venen der Schilddrüse

und des Kehlkopfes; sieliegt in der Tiefe neben der Carotis, an welcher sie auch am Halsenach unten geht und in die aussere Drosselvene vor ihrer Einmündungin die vordere Hohlvene übergeht. Die aussere Kinnbackenvene wird durch die Verbindung derGesichtsvene mit der Zungenvene gebildet. Die Abweichungen, diesie darbietet, sind folgende: Die Augenwinkelvcne nimmt die durch das Augenbogenlochgehende Stirnvene auf. Der ob?re Verbindungsast fchlt und die bei dem Pferde in den-selben sich ergiessenden Gefasse miinden hier in die innere Kinnbacken-vene, mit Ausnahme der Augenvene, die in die hintere Schlafenveneübergeht. Die vordere Zahnvene nimmt überdiess noch eine Vene auf, dievon den Backen kommt. Die Kranzvcne der obern Lippe mündet in die ob?re Zahnveneund die Kranzvene der untern Lippe in

die Gesichtsvene. Bei dem S eh we in e findet sich ebenfalls eine aussere und innereDrosselvene, die sich ganz so wie- bei dem Rinde vcrhalten. Die Unterschiede, welche die aussere Kinnbackenvene von derdes Pferdes zeigt, sind nachstehende: Die Augenwinkelvene nimmt wie bei dem Rinde auch die Stirn-vene auf. Der ob?re und untere Verbindungsast entspringen mit einem ge-meinschaftlichen Stamm aus der Gesichtsvene, welcher sich aberalsbald theilt und im Uebrigen sich ebenso wie bei dem Pferde verhalt. Jede Kranzvene mündet für sich in die Gesichtsvene ein. Die ünterzungenvene und nicht die vordere Zahnvene nimmt dieVenen von den Wurzein der Schneidezahne des Hinterkiefers auf,welche sich zu einem Gefâss vereinigen, das durch das innere Kinn-loch in den Kehlgang gelangt. Wie bei den Wiederkauern

und dem Schweine, so sind auch beiden Fleischfressern an jeder Seite des Halses eine aussereund innere Drosselvene, die in Beziehung auf ihre Zusammensetzungund ihren Verlauf von denen genannter Thiere keine besondere Ab-weichungen zeigen.



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 422 Die aussere Kinnbackenveue lasst folgende Abweichungen be-merken : Die Augenwinkelvene empfângt wie bei dem Rinde und demSchweine die Stirnvene. Die Kranzvene der untern Lippe ist im Verh?ltnisse stâ?ker, weilsie die Wangenvene aufnimmt. Der untere Verbindungsast fehlt. Die Zungenvene nimmt die Ünterzungenvene alleili auf. B. Die innere Kinnbackenvene. ( Vena max?llaris interna.) (Fig. 174. 2.) Die innere Kinnbackenvene nimmt ihre Entstehung mit dem unternVerbindungsast aus der Gesichtsvene (siehe auch oben) ; sie lauft ander innern Seite des obera Theiles des Hinterkieferastes bis in dieNâhe des Ohrmuschelgrundes in die H?he und von diesem in der Ohr-drüse nach hinten und unten bis zu deren unterem Ende, an welchemsie sich mit der aussern

Kinnbackenvene unter einem spitzigen Winkelzur Bildung der Drosselvene vereinigt. Die Venen, welche zur Bil-dung der innern Kinnbackenvene beitragen, sind: 1)   Der untere Verbindungsast, der von der Gesichtsveneauf der aussern Flache der Backen nach hinten und oben bis zur Beuledes grossen Kieferbeines geht, nimmt folgende Gefasse auf: a)   Die Wangenvene (V. buccinatorid) nimmt ihren Anfangin den Backenmuskein, bildet daselbst ein Veuennetz, aus dem derHauptast hervorgeht und unter dem Masseter in den untern Ver-bindungsast einmt?ndet. b)   Die Vene des Zungenriickens (V. dor salis linguae),welche durch Zweige der ünterzungenvene, der Zungenmuskeln, derSchleimhaut der Zunge und des Kehldeckels gebildet wird, tritt unterden innern Kaumuskel und lauft auf der innern Flache des Hinter-kieferastes nach

hinten und oben in den untern Verbindungsast. c)   Die hintere Zahnvene (V. alveolaris piosterior) liegt indem Hinterkieferkanal und nimmt ihren Ursprung mit einem aussernZweig, der von der untern Lippe durch das Kinnloch in den Kanaltritt und sich mit dem innern Zweig vereinigt, welcher von den Wur-zeln der Schneidezahne in dem Hinterkiefer nach hinten geht. In demKanal empfangt sie Zweige von den Wurzeln der Backzahne und gehtdann durch das Hinterkieferloch nach aussen, um sich in den unternVerbindungsast zu ergiessen. d)   Die Flügelmuskelvene (V. pterygoidea) beginnt in demFliigelmuskel des Hinterkiefers und mündet neben der vorigen ein. e)  Die vorder n S chi a f en venen (Venae tempora les anteriores)entspringen in dem vordern Theil des Schlafenmuskels, sie nchmenauch Zweige von dem Fettgewebe der

Augenhöhle auf und bilden mitdem Aste der untern Gehirnvene, welcher durch das Flügelloch nachaussen geht, eine Anastomose. 2)   Die Schlafenvene (V. temporalis) (Fig. 174. i.) ist eingrösseres Gefass, welches unter dem Hinterkiefergelenk am hintern



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 423 Rande des Hinterkieferastes liegt und durch die Verbindung nach-stehender Gefasse gebildet wird. a)   Die querlaufende Gesichtsvene (V. transversa faciei)(Fig. 174. 1.) entspringt in dem vordern Theil des Masseters, ver-bindet sich unten mit der Gesichtsvene und lauft in genanntem Muskelunter der Gesichtsleistc nach hinten und oben, um unter dem Hinter-kiefergelenke in die Schlâfenvene iiberzugehen. Sie nimmt Zweigevon dem âussern Kaumuskel auf und verbindet sich auch mit demobern Verbindungsast. b)    Die hintere Schlâfenvene (V. temporalis posterior)(Fig. 174. k.) entspringt in dem hintern obern Theil des Schlafen-muskels, lauft mit der ihr entsprechenden Arterie nach unten undverbindet sich mit der folgenden Vene. e) Die ob?re Gehirnvene (V. cerebralis superior) (Fig.

174. m.)geht aus dem Querblutleiter der harten Hirnhaut hervor, gelangt dannin den Sclilafengang, in welchem sie mit der obern Hirnhautarterienach unten lauft, alsdann zwischen dem Felsen- und Schuppentheildes Schlâfenbeines aus demselben tritt und sich mit der vorigenvereinigt. 3)   Die ob?re Ohrdrt?senvene (V. parotidis superior) (Fig.174. h.) liegt in dem obern Theile der Ohrdriise, nimmt Zweige vondieser und die vordere, hintere und untere Ohrvene auf. 4)   Die Kaumuskelvene (V. masseterica) entspringt theilsin dem aussern, theils in dem innem Kaumuskel; beide Zweige ver-einigen sich am hintern Rande des Hinterkieferastes mit einander undmiinden gemeinschaftlich beinahe gegenüber der vorigen in die innereKinnbackenvene. 5)    Mehrere Zweige aus dem mittlern und untern Theil derOhrdriise. Die innere

Kinnbackenvene zeigt bei den Wiederkâuern fol-gende Verschiedenheit : Der ob?re Verbindungsast fehlt, daher gehen die bei dem Pferdein denselben sich ergiessenden Venen, mit Ausnalime der Augen-vene, welche in die hintere Schlâfenvene einmündet, in die innereKinnbackenvene über ; sie empfangt also mehr Gefasse als diedes Pferdes. Die vordern Schlafenvenen miinden nicht in den untern Verbin-dungsast, sondern unmittelbar in die innere Kinnbackenvene ein. Bei dem S e h w e i n e nimmt die innere Kinnbackenvene dieselbenGefasse auf, wie bei dem Pferde, nur ist zu erwâhnen, dass dieVenen der Sclineidezaline des Hinterkiefers nicht in die hintern Zahn-venen miinden, sondern durch die innérn Kinnl?cher in die Unter-zungenvenen sich ergiessen. Bei den Fleischfressern kommen an der innern Kinnbacken-vene

folgen de Abweichungen vor: Da der untere Verbindungsast fehlt, so miinden dessen Aeste,mit alleiniger Ausnahme der Wangenvene, welche sich in die Kranz-vene der Unterlippe ergiesst, in die innere Kinnbackenvene.



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 424 C. Die untare Gehirnvene. (Vena cerebralis inferior.) (Fig. 174. 3.) Die untere Gehirnvene nimmt ihre Entstehung in dem facherigenBlutleiter * der harten Hirnhaut, von diesem tritt sie durch dasDrosseladerloch aus der Hirnhöhle, lauft alsdann neben der innernKopfarterie nach unten und hinten und ergiesst sich entweder in derNahe des dritten Halswirbels in den Stamm der Drosselvene oderweiter oben in die innere Kinnbackenvene, wie es aucli bei Fig. 174. 3.der Fall ist. Sic nimmt auf: 1)   Die untere Hirnhautvene (V. meningea inferior) gehtvon dem Oberhaupts-Blutleiter der harten Hirnhaut durch das Knopf-loch des Oberhauptsbeines nach aussen und ergiesst sich an demKeilfortsatz di?ses Knochens sogleich in die untere Gehirnvene. 2)    Die Oberhauptsvene (V. occipitalis) beginnt in

demOberhaupts-Blutleiter, setzt sich dann von diesem durch das grosseLoch des Oberhauptsbeines in den Wirbelkanal und von diesem durchdas innere Loch im Querfortsatz des Tragers nach aussen in dieRinne, welche di?ses mit dem aussern Loch verbindet, fort. Nach-dem sie in dieser Rinne einen Muskelzweig von den Streckern desHalses und Kopfes aufgenommen hat, gelangt sie durch das aussereLoch unter den Querfortsatz des Tragers und ergiesst sich in dieuntere Gehirnvene. Die Vereinigung beider Aeste geschieht öfter erstunter dem Querfortsatz des Tragers. Bei den Wiederkauern miindet die untere Gehirnvene in dieinnere Kinnbackenvene, und die Oberhauptsvene triigt zur Bildungder innern Drosselvene bei. Bei dem S e h w e i n e hilft die untere Gehirnvene die innereDrosselvene bilden; in sie ergiesst sich auch

die Oberhauptsvene. Bei den Fleischfressern verbindet sich die untere Gehirn-vene mit der Oberhauptsvene und der obern Schilddrüsenvene zurinnern Drosselvene. In den Stamm der Drosselvene ergiessen sich am Halse folgendeGelasse : a)   Die ob?re Schilddrüsenvene (V. thyreoidea superior)geht aus dem obern Ende der Schilddriise hervor und miindet unterder Vereinigung der beiden Kinnbackenvenen in den Anfang derDrosselvene ein. Sie nimmt die untere Kehlkopfvene (V. laryngeainferior), die untere Schlundkopfvene (V. pharyngca inferior)und die, übrigens nicht immer vorkommende, untere Schilddrü-senvene (V. thyreoidea inferior) auf. Nicht so selten ist es derFall, dass sich die untere Gehirnvene in die innere Kinnbackenveneergiesst, und dann die ob?re Schilddrüsenvene den dritten Ast derDrosselvene bildet. b) 

Zweige von den umliegenden Muskeln, so wie Schlund- undLuftröhrenzweige (Fig. 174. o o o.). * Da die Blutleiter der harten Hirn- und Rückenmarkshaut angehören, sowerden sie auch erst bei Besohreibung dieser ausführlich erwahnt.



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 425 e) Die untere Hals ven e (V. cervicalis infer?or) begleitet dieuntere Halsarterie und nimmt dieselben Zweige auf, mit Ausnahmedes absteigenden Astes, der sich in die Achselvene ergiesst, inwelche sich die Arterie theilt. d) Die innere Hautvene (siehe die Beschreibung derAchselvene). Bei den Wiederkauern miinden in die âussere DrosselveneMuskel- und Hautzweige, die untere Halsvene und die innere Haut-vene; in die innere Drosselvene die ob?re Schilddriisenvene, Schlund-und Luftröhrenzweige. Bei dem Schweine ergiessen sich in die iiussere und innereDrosselvene dieselben Zweige wie bei den Wiederkauern. Bei den Fleischfressern tragt die ob?re Schilddriisenvene zurBildung der innern Drosselvene bei, im Uebrigen verhalten sich dieZweige, welche in die âussere und innere

Drosselvene einmiinden,wie bei den Wiederkauern und dem Schweine. Fig. 175. Die -von der rechten Seite geöffnete Brusthöhle mit der vordern Hohlvene und den in dieselbe einmiindenden Gefassen. f. Der gemeinschaftliche Slamm der olimi Hals- und Rückenvene. f'. Üie ob?re Halsvene. f'. Die Ri'icltenvene. K- Die ungepnarte Vene- c'. Die Schluiidvene. ?"• Die Bronchialvene. g'"g '". Die Zwischenrippcnveiiçn. Die vordere Hohlvene. Die linke Achselvene. Die abgeschnittene rechte Achselvene. Die linke Drosselvene. Die rechte innere Brustvenc. Eine Mittelfellvene. Die rechte Halswirbelvene. II. Die innern Brustvenen. (Venae mammariae internae.) (Fig. 175. d.) Diese Venen liegen in der Brusthöhle neben den gleiehnamigenArterien; jede geht namlich von den letzten Brustknochen an den Leyh, Anatomie.                                     

^*



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 426 Rippenknorpelgelenkcn nach vorn bis zu dem erstcn, von diesera her-nach an der innern Plâche der ersten Eippe in einem Bogen nachoben, um an der untern Wand der vordern Hohlvene gleich hinterder Achselvene einzumünden. Die Venemiste, welche die innereBrustvene aufnimmt, sind: a)  Die v or de re Ban ehd e eken vene (V. epigastrica (interior)anastomosirt mit Zweigen der hintern Bauclideckenvene; sie entspringtungefahr in der Mitte des Bauches in dein geraden Bauchmuskel unddem Quermuskel des Bauches, lauft dann neben der gleichnamigenArterie nach vorn, tritt zwischen dem Schaufelknorpel des Brustbeinesund dem Rippenknorpel der neunten Hippe in die Brusthöhle, wo siesich sogleich mit der folgenden zur Bildung der innern Brustveneverbindet. b)   Die untere

Zwerchfellvene (V. phrenica inferior) ent-spricht der untern Zwerchfellarterie ; sie nimmt ungefahr an der letztenRippe ihren Anfang und lauft in dem fleischigen Theil des Zwerch-felles, in welchem sie mit den Zwerchfellvenen der hintern Hohlveneanastomosirt, nach untcn und vorn bis in die Gegend des Rippenknorpelsder siebenten Rippe, wo sie sich mit der vorigen verbindet. Sieempfangt Zweige von dem innern Rippen-Bauchmuskel, den Zwischen-rippenmuskeln und dem fleischigen Theil des Zwerchfelles. c)   Die O beril Muskelveuen (Venae musculares superior es)nehraen ihren Anfang in den Zwischenrippenmuskeln ara untern Endezwischen zwei Rippen, gehen in diesen Muskeln zwischen zwei Rippen-kiiorpeln nach unten und ergiessen sich in die innere Brustvene. d)   Die untern Muskei venen (Venae musculares

inferiores)liegen den vorigen gegenüber; sie fangen mit Zweigen in dem Brust-Vorarmbeinmuskel, dem grossen und kleinen Brust - Armbeinmuskelund dem Brustbein-Schultermuskel an, laufen in diesen Muskeln nachoben, treten zwischen zwei Rippenknorpel und ergiessen sich denvorigen gegenüber in die innere Brustvene. e)  Die mittlere Zwerchfellvene (Vena phrenica media) istein kleiner Venenzweig, der von dem mittlern Theil des Zwerchfelleskommt, neben der gleichnamigen Arterie in der Brusthöhle zur Seitedes Herzbeutels nach vorn lauft und in die innere Brustvene in einigerEntfernung vor ihrer Einmündung in die vordere Hohlvene übergeht.Manchmal ergiesst sich diese Vene auch unmittelbar an der unternWand in die vordere Hohlvene (Fig. 175. d'.). f)  Mehrere Zweige von der Brustdrüse (Venae thymicae),

derenStarke und Zahl sich ganz nach der Entwieklung dieser Druse richtet. III. Die Halswirbelvenen. {Venae vertébrales.) (Fig. 175. e.) Die Halswirbelvenen unterscheiden sich wie die gleichnamigenArterien, mit denen sie gepaart sind, in eine rechte und linke. Jedenimmt ihren Anfang an dem zweiten Halswirbel, lauft dann durchdie Wirbellöcher an den Halswirbeln nach hinten und unten biszu dem sechsten, an dessen Wirbelloch sie nach aussen unter denQuerfortsatz des siebenten Halswirbels tritt und zwischen dem ersten



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 427 Rippenpaar in die Bauclihöhie gelangt, wo sie an der obern Wandvor der obern Halsvene in die vordere Hohlvene einmiindet. In sieergiessen sich in ihrem Verlaufe folgende Gef?sse: a)  Kiickenmarkszweige; an jedera Zwischenwirbelloch gehtvon dem Wirbel-Blutleiter ein Zweig nach aussen, der sich in dieIlalswirbelvene ergiesst. b)  Muskelzweige; diese kommen von denselben Beuge- undStreckmuskeln, welche von den Zweigen der gleichnamigen Arterienversehen werden. Bei den Wiedorkiiuern zeigt die Ilalswirbelvene die Ab-weichung, dass sie den gemeinschaftlichen Stamm der obern Halsveneaufnimmt. IV, Die obern Halsveiien. (Venete cervicales superiores.) (Fig. 175. f f' f".) Die oberen Halsvenen bilden mit den Rückenvenen auf jederSeite einen gemeinschaftlichen Stamm (f.),

der jedoch auf der linkenSeite langer als auf der rechten ist, und zwischen der Halswirbelveneund der ungepaarten Vene in die vordere Hohlvene übergeht; beideVenen begleiten die gleichnamigen Arterien und liegen mit ihrenHauptasten zwischen den Platten des vordern Mittelfelles. a)  Die ob?re Halsvene (Vena cevvicalis superior) ({'.) nimmtin der Tiefe des Halses, in der Niihe des zweiten Halswirbels in demNackenbande und dem Rücken-Oberhauptsmuskel ihren Ursprung,lauft zwischen diesen Gebilden nach unten und tritt zwischen dereisten und zweiten Rippe in die Brusthöhle, in welcher sie schrâgnach binten und unten geht, mit der Riickenvene sich vereinigt unddann an der obern Wand in die vordere Hohlvene einmündet. Sienimmt auf: aa) Zweige aus dem Nackenbande, dem grossen durchflochtenen,niilzförmigen,

Darmbein - Dornmuskel und dem Rücken - Warzenmuskel.Von den grössern Zweigen begleiten je zwei den aufsteigenden undquerlaufenden Ast der gleichnamigen Arterie. bb) Die erste Z wischenripp envene ist ein kleines Gefass,welches die gleiclmamige Arterie begleitet und am Durchgang zwischender ersten und zweiten Rippe in die ob?re Halsvene einmündet. cc) Zweige von dem Mittelfell und dem Herzbeutel. b)   Die Riickenvene (Vena dorsalis) ((".) entsprhigt mit zweiverschieden grossen Aesten theils in den Rückenmuskeln, theils in derBrusthöhle, tritt mit ihrem Hauptaste zwischen der zweiten und drittenRippe in die Brusthöhle, geht in dieser hinter der obern Halsvenenach unten und endigt sich, mit der vorigen verblinden, in dervordern Hohlvene. aa) Der grössere Ast oder die querlaufende Nacken-veue (V. transversa

cervicis) entspringt in dem Darmbein-Dornmuskel,Rippen-Schulternmskel, obern und untern Nackenband-Schultermuskelund dem Rücken - Schultcrmuskel, tritt dami zwischen der zweitenund dritten Rippe in die Brusthöhle und nimmt an dem Durchgangedie zweite Zwischenrippenvene auf.



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 428 bb) Der kleinere Ast liegt in der Brusthohle quer an denRippengelenken der vierten und dritten Rippe, und verbindet sich,nachdem er die vierte und dritte Zwischenrippenvene aufgenommenhat, vor der dritten Rippe mit dem vorigen Ast. Ferner empfangt sie: cc) Kleine Zweige von dem Rücken - Oberhauptsmuskel. Bei den Wiederkauern mündet, wie schon angegeben, dieob?re Halsvene in die Halsvvirbelvene. V. Die ungepaarte Vene. {Vena azygos.) (Fig. 175. g.) Die ungepaarte Vene nimmt in der Lendengegend in der Niihe desrechten Lendenwirbels mit kleinen Zweigen aus der ersten rechtenLendenvene und den Pfeilern des Zwerchfelles ihren Ursprung, lauftdann zwischen den Pfeilern desselben nach vorn in die Brust-hohle , in welcher sie sich auf der rechten Seite an den Körpern

derRiickenwirbel, über dem Milchbrustgang und dem Brusttheil der hinternAorta bis zu dem Körper des sechsten Rückenwirbels fortsetzt. Vondiesem an beschreibt sie nun einen ahnlichen Bogen, wie die Aorta, ander rechten Seite des Schlundes und der Luftröhre nach unten, um indie ob?re Wand der vordern Hohlvene, bevor diese von dein Herz-beutel umfasst wird, einzumiinden. In manchen Fâllen geschieht ihreEinmündung aueh unmittelbar in die rechte Vorkammer. Die Gefâsse,welche sie aufnimmt, sind: a)   Die Zwischenrippenvenen (Vetiae intercostales) (Fig.175. g'-g'.) der rechten Seite und die fiinfte bis dreizehnte Zwischen-rippenvene der linken Seite. Jede Zwischenrippenvene ontspringt andem untern Ende der Rippen, in den Zwischenrippenmuskeln, anasto-mosirt daselbst mit Zweigen der innern Brustvene, geht dann

in Be-gleitung der Zwischenrippenarterie nach oben, biegt sich hier nachinnen und unten um und ergiesst sich, nachdem sie einen Zweig ausdem Wirbel-Blutleiter aufgenommen hat, in die ungepaarte Vene.Die Zwischenrippenvenen der linken Seite lanfen zwischen den Körpernder Rückenwirbel und der Aorta auf die rechte Seite. b)   Die halb ungepaarte Vene (Vena hemiazygos) entstelitin der Lendengegend mit Zweigen aus der linken ersten Lendenveneund den Pfeilern des Zwerchfelles, geht zwischen diesen in die Brust-hohle, wo sie auf der linken Seite bis ungefahr zu dem Körper desdreizehnten Rückenwirbels nach vorn, und unter diesem über der Aortaauf die rechte Seite geht, um sich in die ungepaarte Vene zu ergiessen.In der Brusthohle empfangt sie die fünf oder sechs letzten Zwischen-rippenvenen der linken Seite. c) 

Die Schlund.vene (V. oesophagea) (Fig. 175. g".) liegtzwischen den Blattern des hintern Mittelfelles über dem Schlund, nimmtZweige von diesem, dem Mittelfell und gewöhnlich auch die Bronchial-vene auf. d)   Die Luftröhrenastvene (V. bronchialis) (Fig. 175.. g'".)begleitet die Verzweigung der Luftröhrenastarterie ; sie geht an demTheilungswinkel der Luftröhre mit einem Stâmmchen aus den Lungen



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 429 hervor und ergiesst sich in die ungepaarte Vene, oder was hâufigerder Fall ist, in die vorige. Bei den Wiederkâuern und dcm Schweine kommt nur eineungepaarte Vene vor, welche aber die Stelle beider vertritt; sie liegtnamlich auf der linken Seite in der Brusthöhle, so dass sie der halbungepaarten Vene entspricht, und nimmt sowohl die Zwischenrippen-venen dieser als der rechten Seite auf. Bei den Fleischfressern nimmt die halb ungepaarte Vene,welche unter dem neunten Rückenwirbel nach der rechten Seite geht,um sich in die ungepaarte Vene zu ergiessen, nur die drei letztenZvvischenrippenvenen der linken Seite auf. VI. Die Achselvenen. {Venae axillares.) Die Achselvenen sind eine rechte und linke, welche den Achsel-arterien entsprechen und zugleich aueh die gr?'ssten

Gefâsse, die sichin die vordere Hohlvene ergiessen ; ihren Ursprung nehmen sie in denFleischtheilen des Hufes und mit ihrem Hauptstamm lauft jede, vonder Schulter bedeckt, iiber den vordern Rand der ersten Rippe, unterden Rippen-Halswirbelmuskel an den Eingang der Brusthöhle, wo siesich gegenseitig und mit den beiden Drosselvenen zu dem Anfang dervordern Hohlvene vereinigen. Jede Achselvene nimmt in ihrem Ver-lauf, mit einigen Ausnahmen, folgende den gleich bezeichneten Ar-terien entsprechende Venen auf. A. Die Seiteirvenon der Zebe. (Venue digitales.) Diese Venen werden wie die mit ihnen übereinkommenden Arlerieuin eine aussere und innere unterschieden. Sie entspringen in demCapillargefassnetz der Fleischtheile des Hufes, gehen dann, auf jederSeite in einen Ast sich vereinigend, an der âussern und

innern Seitedes Kron- und Fesselbeines nach oben und iiber dem Köthengelenknach hinten, woselbst sie sich zu dem Sesambogen verbinden. In sieergiessen sich: a)   Die Venen der Fleischsohle; diese stellen ein zablreichverzweigtes Gefassnetz dar, welches mit dem der Fleischwand und derFleischkrone in Verbindung steht. b)  Die Venen der Fleischwand bilden ein âhnliches Gefass-netz wie die vorigen, sie gehen theils in diese, theils in die Venender Fleischkrone über. c)  Die Venen der Fleischkrone oder die vordern Kronbein-venen bilden wie die gleichnamigen Arterien einen Gefâssbogen, derzu beiden Seiten in die Seitenvenen einmündet; sie nehmen auch amKronbein Sehnen- und Hautzweige auf. d)   Die hintern Kronbeinvenen entstehen durch hintereHaut- und Sehnenzweige an der hintern Seite des Kronbeines. e) 

Die Fersenvenen, welche mit den Venen der Fleischsohleund der Fleischwand sich verbinden. f)  Die vordern Fesselvenen und



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 430 g) Die h in ter n Fessel venen veiiauf'en mit den Zweigen, inwelclie die gleichnamigen Arterien sich theilen. B.    Die tiefe Schienbeinvene. ( Vena volaris profunda.) Diese Vene entspringt aus dem Sesambogen , lauft mit der gleich-namigen Arterie zwischen dem obern Gleichbeinband und dem Schien-beine nach oben bis zu dem Kniegelenke, wo sie in die hintere Vorarm-vene iibergeht; sie nimmt ausser Sehnen- und Hautzweigen auch die Er-nahrungsvene des Schienbeines auf und anastomosirt mit der folgenden. C.    Die aussere Schienbeinvene. (Vena volar?3 externa.) Die aussere Schienbeinvene ist mit der ebeiiso genannten Arteriegepaart; sie ist grösser als diese, geht ebenfalls aus dem Sesambogenhervor, lauft dann an der aussern Seite der Beugesehnen des Kron-und Hufbeines

nach oben, nimmt Sehnen- und Hautzweige auf undgeht über dem Kniegelenke in die hintere Vorarmvene iiber. Sie anasto-mosirt überdiess noch mit der vorigen und der folgenden Schienbeinvene. D.    Die innere Schienbeinvene. (Vena volaris interna.) Die innere Schienbeinvene, auch die grosse Schienbeinvene ge-nannt, begleitet die innere Schienbeinarterie ; sie entspringt mit denbeiden vorigen aus dem Sesambogen, steigt an der innern Seite desSchienbeines neben den Beugesehnen in die Höhe und ausserhalb desKniebogenbandes an die innere Seite des Vorarmes. Von dem untemEnde des Vorarmes, wo sie sich mit der hintern Vorarmvene ver-bindet, lauft sie als innere Hautvene (V. subcutanea interna),auch die Bugader genannt, schrag nach vorn und oben an dievordere Flâche des Vorarmes, an welcher sie sich in zwei

Aeste theilt. a)   Der kürzere Ast geht als Verbindungsast iiber das untereEnde des geraden Beugers des Vorarmes nach oben und hinten in dieArmvene oder in die hintere Vorarmvene iiber. b)  Der liingere Ast ist die fortgesetzte innere Hautvene; dieselauft, von der Haut bedeckt, nach vorn und oben über das ob?reEnde des Arm - Schieubeimnuskels an die vordere Plache des geradenBeugers des Vorarmbeines, setzt sich dann von hier zwischen demkleinen Brust-Armbeinmuskel und dem gemeinschaftlichen Muskei desArmes, Halses und Kopfes in die Ti?fe fort, um entweder in dieDrosselvene oder in die Achselvene ihrer Seite sich zu ergiessen.Dieser Ast nimmt auch eine vordere Hautvene auf. E.    Die hintere Vorarmvene. (Vena radialis posterior.) Die hintere Vorarmvene, welche über dem Kniegelenke aus dertiefen und aussern

Schienbeinvene hervorgeht, ist gewöhnlich doppelt;sie liegt hinten am Vorarm, steigt neben der gleichnamigen Arterie,von den daselbst liegenden Beugemuskeln bedeckt, bis an dasob?re Ende des Vorarmbeines, und von diesem über die inncre Seitedes Ellenbogengelenkes in die Höhe, über welchem sie in die Ann-vene ' iibergeht. In sie ergiessen sich Zweige von oben bezeichneten :*?



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 431 Beiigemuskeln, die mit der glcichnamigen Arterie verlaufende Bogen-vene und Gelenkzweige. Sie anastomosirt mit der innern Hautvenennd mit der folgenden. F. Die vordere VorarmTone. (Vena radialis anterior.) Die vordere Vorarmvene entspricht der ebenso benannten Arterie ;sie liegt vorn an dem Vorarm, Iauft unter den Streckern des Unter-fusses nach oben bis an die innere jSeite des Ellenbogengelenkes undmiindet iiber der vorigen in die Armvene. In sie ergiessen sichZweige von den auf der vordern Flâche des Vorarmbeines liegendenMuskeln und Hautzweige. G. Die Armvene. [Vena brachialis.) Die Armvene, welche neben der Armarterie an der innern Flâehedes Armbeines ihre Lage bat, entsteht durch die Vereinigung desVerbindungsastes der innern Hautvene mit der vordern

Vorarmveneund geht unter dem Schultergelenk in die Achselvene iiber. Sie nimmtiblgende Gefasse auf: a)  Muskelzweige. b)  Die Eli en bogen ven e (V. ulnaris) ist mit der Ellenbogen-arterie gepaart; di?se nimmt auch die Ernâhrungsven e auf. c)   Die tiefe Armbeinvene (V. profunda brachii) entstehtdurch Zweige von den Streckern des Vorarmes und dem gewundenenBeuger desselben. d)  Die umschlungene Armbeinvene (V. circumflexa humeri)begleitet die ebenso bezeichnete Arterie. H. Die Achselvene. (Vena axillaris.) Die Achselvene, als die fortlaufende Armvene, liegt an der innernSeite des Armgelenkes ; sie bildet einen kurzen starken Starnm, dermit der Achselarterie gepaart ist und folgende Venenstanime aufnimmt: a)  Die vordere Schultervene (V. scapularis anterior) und b)  Die mittlere Schultervene (V. scapularis media);

beidesind mit den gleichnamigen Arterien gepaart. c)  Die aussere Brustvene (V. mammaria externa), die auchunter dem Namen Sporader bekannt ist, entspringt. in dem âusscmRippen-Bauchmuskel mehr an der untern Bauchwand, lauft dann indem Brust- und Bauch-Hautmuskel nach vörn, tritt unter den grossenBrust-Armbeinmuskel und den Brustbein-Schultermuskel, und endigtsich in der Achselvene und selbst auch mit Zweigen in der Armvene.Sie nimmt Zweige von genannten Muskeln und der Haut auf. Die Unterschiede, welche die Aeste der Achselvenen bei denWiederkauern darbieten, sind folgende: Seitenvenen, welche in den Fleischtheilen der Hufe (Klauen) ihrenUrsprung nehmen, sind es vier an der Zabi, so dass jeder Klaue eineaussere und innere zukommt. Die aussere Seitenvene der âussern Zeheund die innere

Seitenvene der innern Zehe laufen aussen und innenam Fusse nach oben und vereinigen sich iiber dem Köthengelenke unter



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 432 den Beugesehnen zu dem Sesambogen. Die innere Seitenvene deraussern Zehe und die âussere Seitenvene der innern Zebe liegen indem Zehenspalt, in welchcm sie sich zu einem Ast verbinden, deran den Beugesehnen nach oben steigt, über dem Kniegelenke dieinnere Hautvene abgibt und dann sich in die hintere Vorarmveneergiesst. Die grosse Schienbeinvene oder innere Hautvene verbindet sichmittelst eines starken Astes mit 4er hintern Vorarmvene. Der kürzereoder Verbindungsast, der zur Annvene geht, fehlt, und der langereAst nimmt die vordere Hautvene auf, welche an der vordern Flachebeider Zehen ihren Anfang nimmt. Die tiefe und âussere Schienbeinvene fehlen.Die hintere Vorarmvene entspringt mit einem âussern und innernAst aus dem Sesambogen, beide Aeste

laufen auf der hintern Flâchedes Schienbeines nach oben, verbinden sich mit einander zu einemAst, der alsdann die gleichnamige Arterie begleitet. Von den übrigen Venen zeigt nur die Achselvene eine Abweichung,indem sie ausser den Gefâssen, die sic bei dem Pferde empfangt, auchnoch den absteigenden Ast der untern Halsvene aufnimmt. Die Achselvene des Schweines unterscheidet sich in folgendem:Die Seitenvenen verhalten sich in der Hauptsache ganz so wiebei dem Rinde, nur nehmen die aus dem Zehenspalt sich fortsetzendenVenen noch Zweige von den Afterzehen auf. Die aussere Schienbeinvene entspringt aus dem tiefen Gefâss-bogen, geht von diesem nach oben, verbindet sich mit der hinternVorarmvene und gibt die grosso Schienbeinvene ab, die sich ebensowie bei den Wiederkauern verhalt. Die tiefe

Schienbeinvene fehlt, dagegen iindet sich ein andercrZweig vor, welcher die grosse Schienbeinvene begleitet. Die hintere Vorarmvene ist wie bei dem Pferde doppelt, nurlauft der eine Ast mehr oberflâchlich. Die noch im Rückstand befindlichen Venen kommen mit denender Wiederkâuer überein. Bei den Fleischfressern zeigt die Achselvene folgende Ab-weichungen : Seitenvenen kommen hier zehn vor, von denen fünf vorn undfünf hinten an den fünf Zehen unter der Haut liegen, die Seiten-venen der innersten Zehen sind die kleinsten ; die fünf hintern Seiten-venen vereinigen sich unter dem Kniegelenke zu dem oberflachliehenGefassbogen, Die âussere Schienbeinvene entspringt aus dem oberflachliehenGefassbogen und geht in die hintere Vorarmvene über. Die grosse Schienbeinvene oder innere Hautvene nimmt eben-falls aus

diesem Bogen ihren Ursprung, steigt nach oben an dievordere Flâche des Vorarmes, wo sie sich mit der hintern Vorarmveneverbindet. Der Verbindungsast, welcher zur Armvene geht, fehlt,und die vordere Hautvene geht mit mehreren Zweigen aus den vor-dern Seitenvenen hervor.



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 433 Die hintere Vorarmveue ist doppelt, sie begleitet die glcich-namige Arterie und nimmt auch die ?ussere Schienbeinvene auf. Die vordere Vorarmvene, Arm- und Achselvene sind mit dengleichbezeichneten Arterien gepaart. IV. Die hintere Hohlvene. (Vena cava posterior.) (Fig. 175. und Fig. 176 1.) Die hintere Hohlvene gehort den Venen der hintern Körperhalftean, sie ist viel langer als die vordere und theils in der Bauchhöhle,theils in der Brusthöhie gelagert. Ihren Anfang nimmt sie durch dieVereinigung beider Darmbeinvenen ungefahr an dem Körper desfüuften Lendenwirbels fiber der Aorta, lauft alsdann neben dieseran der rechten Seite der Körper der Lendenwirbel bis gegen diePfeiler des Zwerchfelles und von diesen, einen schwachen Bogen nachvorn und unten bildend, in di? Rinne an

der vordern Plâche derLeber bis zu dem sehnigen Theil des Zwerchfelles. An diesem trittsie durch die für sie bestimmte Oeffnung in die Brusthöhie, inwelcher sie, mit Ausnahme der Anheftung der untern rechten Ab-theilung des hintern Mittelfelles, frei und in gerader Richtung nachvorn lauft, die aussere Haut des Herzbeutels durchbohrt, um sich dervordern Hohlvene gegenüber in die rechte Herzkammer zu ergiessen. In ihrem Verlauf durch die Bauch- und Brusthöhie nimmt siefolgende Gefasse auf: 1.  Die rechte und linke Darmboinvene. 4. Die rechte und linke Nierenvene. 2.   Die Lendenvenen der rechten und 5. Die Lebervenen. linken Seite.                                         6. Die Zwerchfellvenen. 3.  Die rechte und linke innere Saa- 7. Die hintern Mittelfellvenen. menvene. I. Die Darmbeinvenen. (Venae üiacae.) (Fig. 176. a. und b.) Die

Darmbeinvenen begleiten die rechte und linke Darmbein-arterien und machen, wie schon bemerkt wurde, durch ihre Ver-einigung den Anfang der hintern Hohlvene; jede besteht aus einemkurzen Stamm, der durch das Zusammentreffen der Oberschenkelvencund der Beckenvene gebildet wird und folgende Gefasse empfangt: a)   Die mittlere Kreuzb einven e (V. sacralis media) liegtals ein kleines ungepaartes Gefâss an der untern Flache des Kreuz-beines, das in dem Mastdarm seinen Anfang und in dem Winkel, derdurch die Zusammenmündung beider Darmbeinvenen entsteht, sein Endenimmt. Wie die gleichnamige Arterie, fehlt auch diese Vene öfter. b)    Die Darmbein - Lenden ven e (V. itio-lumbalis) (Fig.176. c.) entspricht der gleichnamigen Arterie und nimmt dieselbenGefâsse auf, in die sich genannte Arterie theilt. c)   Die um

bogen e Darmbein ven e (V. circumflexa UU) istdoppelt und begleitet die ebenso benannte Arterie in ihrer Verzweigung.In manchen Fallen mündet sie ?nmittelbar in die hintere Hohlvene ein. I. Die Oberschenkelvenen. [Venue crurales.) (Fig. 176. b'.) Die rechte und linke Oberschenkelvenen sind mit den beidenOborschenkelarterien gepaart, zeigen aber in Beziehung auf die Zahl I- e y li, Anatomie.                                                                                                                            "



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 434 ihrer Aeste einige Abweiclmngen von diesen. Jede Oberschenkelveneentspringt in den Fleischtheilcn des Hufes und nimmt in ihrem Ver-laufe folgende Aeste auf: A. Die Seitenvenen der Zelte. (Venae digitales.) Diese Venen gehen als eine rechte und linke aus dem Capillar-gefâssnetze der Fleischtheile des Hufes hervor; sie begleiten diegleichuamigen Arterien, bilden über den Sesambeinen den Sesambogenund nehmen in ihrem Verlaufe dieselben Aeste auf, wie die Seiten-venen am Vorderfuss. Fig. 176. Die Bandi- und Beckenhöhle sind von der rechten Seite geöffnet und die Eingeweide lierausgenommen. 1. Die hintere Hohlvene, so    wei) sie in der            c.        Die rechte Darnibein-Lendenvcne. Baiichhóble liegl.                                                     e' c'.   Die Lcndenvcnen der rechten

Seite. a.     Die rechte Darmbeinvene.                                            d.        Die linke innere Saanienvenc. b.     Die linke Darmbeinvene. e.        Die- rechle Nierenvene.b'. Die linke Oberschenkelvene. ff.      Die Lebervenen. b". Die linke Beckenvene.                                                  g.        Der rechte Ast der Zwerchfellvenc. B. Die hintere Schienbeinvene. {Vena piantana postica.) Diese Vene entspringt wie die nachfolgenden Sehienbeinvenenaus dem Sesambogen, lauft alsdann zwisehen dem innern Griffelbeinund dem Schienbein, bedeckt von dem obern Gleichbeinband, bisan die Eüekseite des Sprunggelenkes und von dieser mit der tiefenSchienbeinartérie durch die Sprunggelenksknochen an die vordereFlâche, an welcher sie in die vordere Unterschenkelvene übergeht.Sie entspringt gewöhnlich mit zwei Aesten, die sich am obern

Endedes Schienbeines vereinigen und ausser Haut- und Sehnenzweigen'



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 435 auch die Ernahrungsvene des Schienbeines aiifnimmt; iiberdiess ana-stomosirt sie mit der aussern Schienbeinvene. C. Dia âussere Schienbeinvene. (Vena piantarla externa.) Diese Vene gelit von dem Sesambogen an déni aussern Griffel-bein zwischen dem obern Gleichbeinband .und der Beugesehne desHufbeines nach oben bis an die Riickseite des Sprunggeler.kes undvon dieser an die innere Seite desselben, nm in die innere Sprung-gelenksvene iiberzugehen. Sie erhalt Haut- und Sehnenzweige. D.    Die innere Schienbeinvene *. (Vena piantana interna.) Die innere ist die grösste von den drei Schienbeinen, sie laul'tvon dem Sesambogen an dem innern Griffelbein neben den Beuge-sehnen in die Höhe und an dem .obern Ende des Schienbeines schrâgnach vorn und oben an die

vordere Flache des Sprunggelenkes,erhalt hier Haut- und Sehnenzweige und setzt sich dânn an derinnern Seite des Untersch enkels unter der allgemeinen Decke alsinnere Hautvene oder Schrankader (V. subcutanea interna) nach obenfort, tritt dann zwischen dem aussern Darm-Schenkelbeinmuskel unddem Scham - Schenkelbeinmuskel neben der innern Hautarterie in dieTiefe, uni ungefahr in der Mitte des Oberschenkclbeines sich in dieOberschenkelvene zu ergiessen. Sie anastomosirt mit der vordernUnterschenkelvene und nimmt Haut- und Muskelzweige auf. E.    Die vordere Unterschenkelvene. (Feria tibialia antica.) Die vordere Unterschenkelvene besteht aus zwei grössern Aesten,welclie die gleichnamige Arterie begleiten ; sie entspringt theils ausder hintern Schienbeinvene, theils mit Zweigen aus dem Beuger

desSchienbeines und den Streckenr des Fessel-, Kron- und Hufbeinesan der vordern Flache des Sprunggelenkes, steigt von hier an deraussern Flache des grossen Unterschenkelbeines in die Höhe, erweitertsich nicht unbedeutend und tritt dann durch das Zwisehenknochenbanddes grossen und kleinen Unterschenkelbeines nach hinten, Um sichals Kniekehlenvene weiter nach oben foitzusetzen. Sie empfângtMuskelzweige, Hautzweige, die Vene des kleinen Unterschenkelbeines(V. peronaea) und verbindet sich an dem Sprunggelenke mit derinnern Hautvene und den Sprunggelenkvenen. F.    Die hintere Unterschenkelvene. (Vena tibialia poatiea.) Dicse Vene entsteht durch die Vereinigung der aussern undinnern Sprunggelenkvene (V. ma??eolaris externa et interna), jene ent-springt in den Bandern des Sprunggelenkes und diese ist

die fort-laufendc iiussere Schienbeinvene. Sie steigt an der hintern Flache * Eine krankhafte Erweiterung dieser Vene (Blutadergeschwulst , Varix),welche innen und vorn zwischen dem obern Ende des Schienbeines und demSprunggelenke bisweilen vorkommt, wird mit dom Ausdrnck „Blutspat" bezeichnet;eine pathologische Veranderung, welche die Brauchbarkeit der Thiere auch nichtira Mindesten beeintrSchtigt.



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 436 des grossen Unterschenkelbeines in die Höhe, nimmt Muskelzweigeund die Ernâhrungsvene des grossen Unterschenkelbeines auf undvereinigt sich dann am obera Ende di?ses Knochens mit der vordernUnterschenkelvene zu der Kniekehlenvene. G. Die Kniekehlenvene. ( Vena poplitea.) Die Kniekehlenvene ist ein kurzer Stamm, weleher an der hinternFlache des hintern Kniegelenkes neb en der Kniekehlenarterie nachoben lauft und sich an dem unterei Ende des Backbeines in dieOberschenkelvene fortsetzt. Sie erhalt Zweige von dem Back-Fersen-beinmuskel, dem Beuger des Kronbeines und Gelenkzwcige. H. Die Oberschenkelvene. (Vena cruralis.) Die Oberschenkelvene als fortlaufender Stamm der Kniekehlenvenesteigt an der innern Seite des grossen Oberschenkelbeines, von

derOberschenkelarterie begleitet, in die Höhe, verliisst dann den Ober-schenkel, indem sie iiber dem Poupart'schen Bande in die Bauchhöhletritt, hier neben der Darmbeinarterie nach vorn und oben lauft undgewöhnlich unter dem Flügelfortsatz des Kreuzbeines sich mit derBeckenvene zur Bildung der Darmbeinvene vereinigt. In sie er-giessen sich: a)   Mehrere Muskelvenen von den umliegenden Muskeln, welchebei den diesen Venen entsprechenden Muskelarterien nâher ange-geben sind. b)  Die un tere Ernahrungsvene des Oberschenkelbeines. e) Eine aussere Hautvene (V. subcutanea externa), welchemit Zweigen in der Haut und den Bandera an der âussern Seite desSprunggelenkcs entsteht, an der Achillessehne in die Höhe steigt undunter dem vordern Kreuz - Sitzbeinmuskel in die Tiefe tritt, um amuntern Ende des

Oberschenkelbeines in die Oberschenkelvene einzu-miiuden; bisweilen geht sie auch in die vordere Unterschenkelvene übcr. d)  Die in ne re Hautvene (V. subcutanea interna), welche beider innern Schienbeinvene beschrieben ist. e)  Die untere Oberschenkelbeinvene (V. femoris inferior)begleitet die ihr entsprechenden Arterie. f)   Die vordere Ober schenk elb ein ve ne (V. femoris an-terior) entspringt mit Zweigen in dem innern und vordern Darm-Schenkelbeinmuskel, dem innern Back-Schenkelbeinmuskel etc. g)  Die tiefe Oberschenkelbeinvene (V. femoris profunda)entspringt mit zwei grössern A esten, welche mit kleinen Zweigen ausdem grossen Gesass-Backbeinmuskel, dem vordern und hintern Kreuz-Sitzbeinmuskel hervorgehen; ferner nimmt sie die obern Erniihrungsvenendes Oberschenkelbeines und Gelenkvenen von dem

Hüftgelenk auf. h) Die aussere Schamvene (V. pudenda externa) nimmtihren Ursprung in den âussern Geschlechtstheilen. Bei mannlichenThieren entspringt sie in dem Hodensack, dem Schlauch, der Eichelund den Zellkörpern der Ruthe, und bildet ein zahlreichcs Venennctz,das mit dem der andern Seite hâufige Verbindungen eingeht; aus



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 437 diesem Netz gelit ein Ast in die hintere Bauchdeckenvene, und derHauptstamm, welcher an der untern Fliiche der Schambeine mit demder andern Seite anastomosirt, lauft unter dem Schambeine quer nachaussen, urn über der Pfanne an dem hintern Darmbeinwinkel in dieOberschenkelvene tiberzugehen. Bei weiblichen Thieren entspringt siein dem Euter und der Scham. Sie erhalt : aa) Die Bauchhautvene (V. subcutanea abdominis); diesenimmt mit Zweigen in der Nahe der Rippenknorpel der falschenRippen in dem Bauch-Hautmuskel und der Haut ihren Anfang, ana-stomosirt daselbst mit der vordern und hintern Bauchdeckenvene, lauftdann in gerader Richtung unter der Haut nach hinten und ergiesstsich in der Nahe der Schambeine in die âussere Schamvene, seltenerin die hintere

Bauchdetkenvene. i) Die hintere Bauchdeckenvene (V. epigastrica inf'erior)hat ihren Anfang ungefahr in der Mitte des Bauches, wo sie mitder vorigen, der vordern Bauchdeckenvene und mit Zweigen derLcndenvenen sich verbindet; sie empfiingt Zweige von dem innernRippen -Bauchmuskel, dem Brust-Schambeinmuskel und den aussernGeschlechtstheilen, und ergiesst sich nach diesem über dem Poupart'-schen Bande in die Oberschenkelvene. k) Die Verstop fu ngsvene (V. obturatoria) entspringt ausser-halb der Beckenhöhle mit zwei Aesten; der hintere Ast als der klei-nere liegt an der untern Flüche des Gesassbeines, und kommt aus demGesassbein - Ruthenmuskel und dem grossen Gesiiss - Backbeinmuskel ;der untere grössere Ast nimmt seine Entstehung hauptsachlich in denKreuz-Sitzbeinmuskeln des Schenkels; beide

gehen nun vereinigt mitder ihr angehörigen Arterie durch das Verstopfungsloch in die Becken-höhle und in dieser schrag nach vorn und oben in die Oberschenkel-vene. In der Beckenhöhle nimmt sie die Ernâhrungsvene des Sitzbeines,Zweige vón den Verstopfungsmuskeln und dem Kreuzbein-Umdreher-muskel auf. 1) Die untere Darmbeinmuskelvene) V. iliaca s. glutaeainferior) ist mit der gleichnamigen Arterie gepaart, aber doppelt, sodass die Arterie zwischen den beiden Venenasten liegt. Sie nimmt dem-nach von denselben Muskeln Zweige auf, welche die Arterie versieht. m) Die vordere Darmbeinmuskelvene (V. iliaca s. glu-taea anterior) ist ebenfalls doppelt, und verhult sich in Beziehungihrer Aeste gerade so, wie die ihr entsprechenden Arterie; bisweilenergiesst sie sich unmittelbar in die Darmbeinvene, seltener in

dieBeckenvene. Auch bei den Wiederkaucrn entstehen die Darmbeinvenendurch die Zusammenmündung der Oberschenkelvenen und der Becken-vcnen; sie nehmen dieselben Gefasse auf wie bei demPferde, nur istdie mittlere Kreuzbeinvene, welche die gleichnamige Arterie begleitet,grösser, und erhalt die gleichcn Aeste, in die sich die Arterie theilt. Die Oberschenkelvene entspringt gleichfalls in den Fleischtheilender Hufe (Zehen), aber mit vier Seitenvenen, wovon je zwei einerZebe angehören. Die aussere Seitenvene der aussern Zehe und die



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 438 innere Seitenvene der innern Zehe laufen aussen uud innen ani Fussenach oben bis zu dem Köthengelenk, iiber dem sie sich an der hinternSeite des Schienbeines, von den Beugesehnen des Kron- und Hufbeinesbedeckt, zu dem Sesambogen verbinden. Die innere Seitenvene deraussern Zehe und die aussere Seitenvene der innern Zehe, welcheim Zehenspalt liegen, vereinigen sich iiber den Krongelenken in einenAst, der vorn in der Spalte nach oben bis an das nntere Ende desSchienbeines steigt und min die vordere Schienbeinvene genannt wird. Die vordere Schienbeinvene liegt neben den Streckern des Unter-fusses auf der vordern Flache des Schienbeines ; sie erhalt an demuntern Ende desselben von der aussern Seitenvene der aussern Zeheeinen starken Verbindungsast, geht

dann in schiefer Richtung iiberdie vordere Flache des Sprunggelenkes an die aussere Seite desUnterschenkels, an welcher sie in die aussere Hautvene ?bergeht.Sie bekommt Zweige von dem Venengeflecht, das an der vordernSeite des Sprunggelenkes liegt und anastomosirt mit ,der vordernUnterschenkelvene.                                                        •< .: Die hintere Schienbeinvene entspringt mit zwei Aésten aus demSesambogen, welche auf der hinteru Flache des Schienbeines unterdem Fesselbeinbeuger nach oben laufen, uni sich an dem Sprung-gelenke zu einem Aste zu vereinigen, der dann schrag von der hinternSeite des Sprunggelenkes an die aussere Seite des Unterschenkels gehtund nun die aussere Hautvene genannt wird. Diese steigt alsdannan genannter Seite des Unterschenkels in die Höhe, nimmt die

vordereSchienbeinvene auf und ergiesst sich in die Oberschenkelvene. Andem Sprunggelenke geht ehi Zweig zwischen den Knochen desselbendurch an die vordere Seite, wo er sich mit dem Venennetze verbindet. Die aussere Schienbeinvene fehlt. Die vordere Unterschenkelvene ist doppelt, die hintere dagegenverh?ltnissmassig sehr klein. Die Kniekehlenvene und die Oberschenkelvene weichen mit ihrenAesten von denen des Pferdes nur wenig ab. Die Bauchhautveneist bei Kiihen im Verhaltnisse sehr stark und die Verstopfungsveneergiesst sich in die Beckenvene. Bei dem Schweine miinden gleichfalls die Oberschenkelvenenund Beckenvenen in die Darmbeinvenen. Die mittlere Kreuzbeinveneverhalt sich wie bei dem Rinde und die Darmbein- Lenden venen, sowie die umbogene Darmbeinvene wie bei dem Pferde. Der Ursprung

der Oberschenkelvene verhalt sich so ziemlich wiebei den Wiederkâuern, nur nimmt die aussere Seitenvene der aussernwahren Zehe und die innere Seitenvene der innern wahren Zehe dieVene der falschen Zehe ihrer Seite auf. Die vordere Schienbeinvene wie bei den Wiederkâuern. Die hintere Schienbeinvene kommt aus dem Sesambogen undergiesst sich in die aussere Hautvene. Die innere Schienbeinvene tritt zwischen den Knochen des Sprung-gelenkes an die vordere Seite und geht hier in Die vordere Unterschenkelvene iiber.



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 439 Die hintere Unterschenkelvene, Kniekehlenvene und Oberschen-kelvene gleichen mit ihren Aesten in der Hauptsache denen derWiederkauer. Bei den Fleischfressern geschieht die Bildung der Darmbein-venen wie bei den andern Hausthieren und die Aeste, die sie auf-nehmen, verhalten sich wie bei den Wiederkauern und dem Schweine. Die Oberschenkelvene entspringt mit vordern und hintern Seiten-venen an den Zehen. Die vordern Seitenvenen der Zehen gehen anden Schienbeinen (Hinter-Mittelfussknochen) in drei und an demSprunggelenke in einen Hauptast über, der iiber die vordere Seitedes Sprunggelenkes in die H?he steigt und in die aussere Hautvenesich ergiesst. Die hintern Seitenvenen der Zehen sind nicht so starkals die vordern, sie verbinden sich unter den Sohlenballen

zu demSesambogen. Die hintere innere Schionbeinvene geht aus dem Sesambogenhervor und miindet in die vordere innere Schienbeinvene, welchesich dann als vordere Unterschenkelvene fortsetzt. Die hintere aussere Schienbeinvene entspringt ebenfalls aus demSesambogen und geht in die aussere Hautvene über, welche einenstarken Ast von den vordern Seitenvenen erhalt. Die innere Hautvene, welche theils aus den vordern Seitenvenen,theils an der innern Seite des Sprunggelenkes entspringt, begleitetdie gleichnamige Arterie. Die vordere Unterschenkelvene ist die fortlaufende vordere innereSchienbeinvene; sie ist doppelt und hat denselben Verlauf wie beidem Pferde. Die hintere Unterschenkelvene ist im Verhâltnisse klein. Die Kniekehlenvene und die Oberschenkelvene kommen mit denender Wiederkauer überein, nur ist

die Bauchhautvene im Verhâltnissebedeutend schwâcher. II. Die Beckenvenen. (Venae hypogastricae.) (Fig. 176. b".) Die rechte und linke Beckenvenen sind kurze Stamine, welcheiiber den Beckenarterien ihre Lage haben und mit den beiden Ober-schenkelvenen die Darmbeinvenen bilden. Sie sind nicht mit allenden Aesten gepaart, in welche sich die Arterie theilt und nehmendaher nur folgende Gefasse auf. A, Die Seiten-Kreuzbeiuvene. (Vena sacralis lateralis.) Diese Vene ist mit der gleichnamigen Arterie gepaart; sie liegtmit ihrem Hauptstamme zur Seite des Kreuzbeines neben der Arterieund empfângt nachstehende Aeste: a) Die ob?re und unte re Seitenvene des Schweifes(V. caiidae lateralis superior et inferior) entspringen in den Muskelnund der Haut des Schweifes, begleiten die ebenso benannten Arterien,und ergiessen sich

am hintern Ende des Kreuzbeines in die Seiten-Kreuzbeinvene.



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 440 b)   Die mittlere Vene des Sc h weifes (V. caudae media)nimmt ihren Verlauf neben der Arterie ; sie eiitspringt wie dievorigen, mit welchen sie Anastomosen bildet, in der Haut undin den Muskeln des Schweifes, und endigt sich mit diesen in denHauptstamm. c)   Die Gesâssbeinvene (V. ischiadica) ontspringt -in denKreuz-Sitzbeinmuskeln des Schenkels, lauft dann an dem Rande desKreuzbeines durch das breite Beckenband in die Beckenliölile, inwelcher sie sogleich in den Hauptstamm übergeht. d)   Mehrere Riickenmarkszweige (Venae spinales), welcheneben denArterien durch die untern Kreuzbeinlöcher nach aussen treten. B. Die intiere Schanrvene. (Vena pudenda interna.) Di?se Vene liegt mit ihrem Hauptstamme neben der vorigen indem breiten Beckenbande; sic nimmt auf: a)   Die

tiefe Ruthenvene (V. profunda penis) entspringt beimannlichen Thieren in dem schwammigen Körper der Harnröhre undin denen der Ruthe, in welchen sie zahlreiche Gefiissnctze bildet ;alsdann geht sie an dem hintern Gesassbeinausschnitt aus der Rutheheraus, verbindet sich hier mit der gleichnamigen Vene der andcrnSeite und miindet dann, nachdem sie die ob?re Ruthenvene(V. dorsalis penis superior) erhalten bat, in die Scliamvene ein. Beiweiblichen Thieren nimmt sie ihren Ursprung in der Scham und demKitzler, und anastomosirt wie bei den mannlichen Thieren an deruntern Flache der Sitzbeine mit der aussern Scliamvene. b)  Die Mittelfleischvenc (V. peronaei) nimmt ihren Anfangmit Zweigen in dem Harnröhrenmuskel, dem Kreismuskel des Aftcrsund der allgemeinen Decke. e)   Die innere Mastdarmvene (V.

haemorrhoidalis interna)nimmt Zweige von den Vorsteherdriisen und Saamenblaschen, beiweiblichen Thieren von dem Fruchthalter, fenici- ergiessen sich insie die Venen der Harnblase und des Mastdarmendes. C. Die hintere Darmbeinmuskelvene. {Vena iliaca s. glutaea pmtcr?or.) Die hintere Darmbeinmuskelvene begleitet die gleichnamige Ar-terie; sie entspringt mit mehreren starken Aesten in den Darmbein-Umdrehermuskeln, gelangt dann neben der Arterie durch das breiteBeckenband in die Beckenliölile, in welcher sie sich sogleich in dieBeckenvene ergiesst. Die Beckenvene der übrigen Hausthiere ist verhâltniss-mâssig kleiner und lâsst folgende Abweichungen wahrnehmen: Die Seiten-Kreuzbeinvene ist ein kleines Gefâss, das in diemittlere Kreuzbeinvene übergeht, dasselbe ist auch der Fall bei dermittlern und den

Seitenvenen des Schweifes. Bei den Aesten der innern Schamvene zeigt die innere Mast-darmvene die Verschiedenheit, dass sie gewöhnlich unmittelbar in dieBeckenvene einmündet.



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 441 II. Die I,endenkenen. (Tenae lumbales.) (Fig. !7G. e'e'.) Die Lendenvenen kommen in Bezieliung auf ilire Zahl mit dengleichnamigen Arterien ?berein, so dass also fiinf Lendenvenen vor-kommen, welche von ebenso viel Lendenarterien begleitet werden.In jede Lendenvene ergiessen sich: a)   Ein R?ckenzweig (Ramus dor salis), welcher in dem Darm-bein-Dornmuskel entspringt und zwischen zwei Querfortsatzen der Len-denwirbel in die Bauchhöhle gelangt; er erhalt Zweige von dem Darm-bein-Dornmuskel und dem Quer-Dornmuskel, ferner einen Zweig, dervon dem Darmbein-Bauchmuskel und dem innern Eippen-Bauchmuskelkommt und in diesen Muskeln mit der liintern Bauchdeckenvene anasto-mosirt. Dieser letztere Zweig begleitet die fortlaufende Lendenarterie. b)    Ein

Riickenmarkszweig (Ramus spinalis), der in demWirbelblutleiter entspringt und durch das Zwischenwirbelloch nachaussen tritt. e) Muskelzweige (Rami musculares), welche aus den Lenden-muskeln kommen. Bei den Wiederkauern kommen ebenfalls fiinf und bei den•üb rigen H aus t hi er en sechs Lendenvenen vor. III. Die innern Saamenvenen. (Venne spennaticele interneic.) (Fig. 176. d.) Die beiden innern Saamenvenen, welche mit den ebenso be-nannten Arterien gepaart sind. fangen bei mânnlichen Thieren in denHoden und bei weiblichen Thieren in dem Fruchthalter, den Mutter-trompetcn und den Eierstöcken an. Sie sind wie die Arterien Ideinelange Gefasse, jedoch woiter als diese, und lassen sich in eine rechteund linke unterscheiden. Bei m ânnlichen Thieren entspringt jede innere Saamenvenemit vielen Zweigen in dem

Hoden und Nebenhoden, welche dann anden Saamenstrang treten, an deinselben, so weit er ausserhalb derBauchhöhle liegt, sich netzartig mit einander verbinden, wodurch einAdergeflecht gebildet wird, welches man auch das rankenförmigeGeflecht (Plexus pampini f or mis) nennt. An dem Bauchring ver-einigen sich diese Aeste zu dem Hauptstamm, der durch den Bauch-ring in die Bauchhöhle gelangt und in dieser neben der gleichnamigenArterie nach oben steigt, um neben der Nierenvene in die hintereHohlvene oder in die Nierenvene selbst einzuinünden. In der Bauch-höhle empfangt sie Zweige von dem Bauchfell, dem Harnleiter undder Nierenkapsel. Bei weiblichen Thieren kommt jede innere Saamenvene vondem Hom des Fruchthalters, der Muttertrompete, hauptsâchlich abervon dem Eierstock ihrer Seite; sie bildet

ebenfalls ein Adergeflecht,das aber kleiner als bei mânnlichen Thieren ist. Aus diesem Geflechtgeht nun der Hauptast hervor, der nach einem kurzen Verlauf in diehintere Hohlvene sich ergiesst. Sie empfângt auch die Fruchthalter-vene, welche bei trâchtigen Thieren, wie auch sie selbst, sehr starkist und über den ganzen Fruchthalter ein Gefassnetz bildet. ? W? 56 L e y h, Anatomie. sr '? ,??? .-



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 442 Bei den übrigen Haustliieren verhalten sich die innernSaamenvenen wie bei dein Pferde. IV. Die Nierenvenen. (Venae rénales.) (Fig. 176. e.) Die Nierenvenen sind starke Gefasse, die mit feinen Zweigen inder Substanz der Nieren anfangen, an dem Nierenausschnitt der Niereihrer Seite sich zu dem Hauptaste vereinigcn, der dann von hiernacli der hintern Hohlvene lauft, nra in dieselbe einzumünden. Dadie linke Niere ?riehr entfernt von der Hohlvene als die rechte liegt,so ist auch die Vene der ersteren lauger als die der letzteren. JedeNierenvene nimmt auf: a)   Zweige vdn den Lymphdrüsen der Nieren, welche an demNierenausschnitt liegen. b)   Zweige von der Nierenkapsel, andere gehen von dieser auchin die innere Saamenvene. c)   Die Nebennierenvenen (Venae, suprarenales) sind

zweikleine Gefasse, die in der rechten und linken Nebenniere ihren Ur-sprung n ehm en und entweder in die Nierenvenen ihrer Seite odernnmittelbar in die hintere Hohlvene iibergehen. Auch die Nierenvenen verhalten sich bei den übrigen Hausthierenwie bei dem Pferde. V. Die Leberveuen. {Venae hepatieae.) (Fig. 17G. ff.) Die Lebervenen ontspringen mit sehr feinen Gefassen in demParenchyma der Leber; diese vereinigen sich nun in ihrem weiternVerlaufe zu drei oder vier grosseria Aesten, welche an der vordernFlâche der Leber ganz in der Nahe des Ztferchfelles in die hintereHohlvene sich ergiessen; ausser diesen grössern Aesten gehen in diehintere Hohlvene aber auch noch mehrere kleine Zweige, welche überden vorigen in der Rinne an der vordern Plache der Leber in sieiibergehen. Die Lebervenen nehmeii das durch die

Leberarterie unddie Pfortader in die Leber geführte Blut auf, urn dasselbe in diehintere Hohlvene zu bringen. VI. Die Zwerchfellvenen. (Venae phrenicae.) (Fig. 176. g.) Diese Venen bestehen aus zwei, bisweilcn auch aus drei Haupt-asten, vvovon jeder seiner Seite mit kleinen Zweigen in dem fieischigenTheile des Zwerchfelles bcginnt, daselbst mit Zweigen der innernBrustvene anastomosirt, in dem sehnigen Theile nach innen undunten lauft und an dem Durchgange der Hohlvene durch das Zwerch-fell in dieselbe einmiindet. Vu. Die hintern Mittelfellveuen. (Venae mediastini posteriores.) Die hintern Mittelfellvenen liegen in der Brusthb'hle; sie be-stehen aus zwei bis drei kleinen Zweigen, welche in den Blâtterndes hintern Mittelfelles entspringen und in den Brusttheil der hinternHohlvene sich ergiessen. .ij.



Handbuch der Anatomie der Hausthiere r 443 V. Die Pfortader. [Vena portarum.) (Fig. 177.) Fig. 177.Die Pfortader mit ihren Aesten. I 1 n 1. Die Milt. b. Die vordere Gekrüsvene. 2. Der Magen. b*b'. Venen des Dünndarmes. 8 3. DünndiirmscliÜngeii. b". Die Krumm-Bllnddarmvene. 4. Der Blinddarm. b". Die Grimmdarmvene. 5. Der Grim m da rui. c c. Die liintere Gelirösveiie. 6 6. Der Masldarm. d. Die Magen -MHzvene. 7. Die Büuchspeiclieldritse. d'. Die ob?re Kranzvene des Magens. 8. Die Leber. il". Die Milz'vene. ?d a. Der Hauplslatnm der Pfortader. d"'. Die kurzcii Venen des Magens. Die Pfortader stelit mit den so eben beschriebenen Venen desKörpers nur in mittclbarer Verbindung und -zwai- durch die Leber;sic maelit ein besonderes Gefasssystem, das Pfortadersystem, aus,das seine Lage in der Bauchhöhle hat. Sie ontspringt

mit vielenkleinen Gefassen, welche in ihrem weitern Verlaufe in drei grössernAesten zusamraenkommen, theils in den Hautcn des Magens undDarmkanales, theils in dem Parenchyma der Milz und der Bauch-speicbeldriise. Diese drei Aeste vereinigen sich sodann in der Naheder vordern Gekrösarterie zu dein Hauptstamme, der sonach durch dieOeffnung der Bauchspeicheldrüse nach der rechten Seite geht und nacheinem kurzen Verlaufe an der hintern Fioche der Leber in die Leber-pforte tritt. In dieser theilt sich die Pfortader nach Art der Arterienin drei grösscre Aeste, wovon je einer einem Lebcrlappcn zukommt,dann in immer kleinere Zweige und Reiser, die am Ende in die f ein en ....... -^MB....._.____



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 444 Capillargefâsse übergehen und als solchc einen Theil der Lebersubstanzausmacben. Sie fiibrt das Venenblut von bezeichneten Organen zudem Zweck in die Leber, um, wie man glaubt, zu Absonderungder Galle mitzuwirken. Die dr ei Aeste, welche den Aufang derPfortader grüuden , sind die vordere Gekrösvene, die h in ter eGekrösvene und die Magen-Milz ven e. I. Din vordere oder grosse Gekrösvene. (Vena mesenterica (interior s. major.) (Fig. 177. b.) Di?se Vene bildet einen kuizen, aber starken Venenstamm, derreehterseits an der vordern Gekrösarterie zwischen den Blattern dervordern Gekröswurzel in den Stanim der Pfortader iibergeht und fol-gende-Gelasse aufnimint: a)    Die Venen des dunnen D a r m e s ( Venue intestinales)(Fig. 177. b' b'.) liegen neben den Arterien zwischen

den Blattern desGekröses; sie entspringen mit âusserst feinen Gefâssen in den Darm-zotten der Schleiinhaut und in der Muskelhaut, vereinigen sich dannzu grössern Zweigen, welche gegen die concaven Bogen des Darmeslaufen. Von hier treten die grössern Zweige nun zwischen die Blâtterdes Gekröses, bilden in einiger Entfernung des Darmes ahnlicheGefassbögen wie die Arterien, laufen dann mit diesen in die Höheund kommen in der Niihe der vordern Gekrösarterie in einen Stammzusammen, der sich in die vordere Gekrösvene ergiesst. b)   Die vordere M a s t d a r m v e n e ( V. haemorrhoidalis anterior)ist mit der gleichnamigeii Arterie gepaart, desshalb entspringt sie audem vordern Ende de3 Mastdannes und endet in der vordern Gekrösvene. c)    Die Kruin m-Blind darm ven e (Fig. 177. b".) wird ausdrei Aesten

zusaminengesetzt, namlich aus der Krummdarmvene undder obern und untern Blinddarmvene. Diese drei Aeste sind mit dengleichnamigen Arterien gepaart und vereinigen sich nahe vor der Ein-miindung in die vordere Gekrösvene zu einem gemeinschaftlichen Ast. d)   Die Grimmdarmvene {V. colica) (Fig. 177. b'".) entspringtmit zwei Aesten an dem absteigenden und aufsteigenden Colon ; beideAeste gehen an dem hintern Bogen des Colons in einander über,wodurch ein ahnlicher Gefassbögen wie bei den Arterien gebildet wird.An der Stelle nun, wo das aufsteigende Colon durch eine Kriimmungin das ob?re Quercolon übergeht, treffen beide zu einem gemein-schaftlichen Aste zusammen, der alsdann zwischen dem obern unduiitern Quercolon nach oben lauft, um sich in die vordere Gekrös-vene zu ergiessen. II. Die tiritere oder

kleine Gekrösvene. (Vena mesenterica posterior s. minor.) (Fig. 177. cc.) Die hintere Gekrösvene, welche viel kleiner als die vordere ist,liegt zwischen den Blattern der hintern Gekröswurzel; sic entspringtin der Beckenportion des Mastdarmes, wo sie mit der innern Mast-darmvene anastomosirt, geht dann mit ihrem Hauptaste neben dergleichnamigen Arterie in dem Gekröse in horizontaler Richtung nach



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 445 vorn und mündet gewöhnlich neben der Magen - Milzvene in diePfortader ein. Sie nimmt die hintern und mittlern Mastdarinvenenauf, welche auf dieselbe Weise wie die Venen des Dünndarmes in denHauten des Mastdarmes entspringen, und ahnliche Gefassbögen wiediese bilden. III. Die Magen-Müzveue. (Vena gastro-Uenalis.) (Fig. 177. d.) Diese Vene ist in Beziehung auf Grosse die mittlere von dendrei Hauptasten; sie bildet einen kurzen Stamm, der durch die Ver-einigung der Milzvene und der obern Vene des Magens gebildet wird,und in den Stamm der Pfortader sich ergiesst, ehe derselbe dieBauchspeicheldrüse durchbohrt. a)   Die Milzvene (V. splenica s. Uenalis) ist mit der gleich-namigen Arterie gepaart, sie liegt neben dieser in der Rinne der Milzund nimmt folgende Zweigé auf:

aa) Die linke Magen-Netzvene (V. gastro-epiploica sinistra)macht den Anfang der Milzvene; sie entspringt ungefâhr in der Mittean dem grossen Bogen des Magens mit kleinen Zweigen, welche inden Hauten des Magens und des Netzes beginnen, hierauf geht derHauptast zwischen den Blattern des Netzes von der rechten nach derlinken Seite und an der Spitze der Milz in die Milzvene über. bb) Die eige'ntlichen Milzvenen, welche in der Substanzder Milz ihren Ursprung nebmen und in der Rinne derselben sich indie Milzvene ergiessen. cc) Die kurzen Venen des Magens [Venue br?ves) (Fig.177. d'".) entstehen mit kleinen Zweigen an beiden Flâchen desMagens, welche an dem grossen Bogen desselben zusammenkommenund nun neben den ebenso bezeichneten Arterien zwischen den Blattemder Magen-Milzportion des Netzes

gegen die Rinne der Milz sich fort-setzen, und in dieser in die Milzvene einmündeu. b)   Die ob?re Kranzveiie des Magens (Vena coronariaventriculi superior) (Fig. 177. d'.) entspringt mit mehreren kleinenZweigen aus dem Venennetze in den Hauten an der obern (hintern)Flache des Magens, lauft hernach als ein Ast von dieser über daslinke Ende des Magens und vereinigt sich mit der Milzvene zu derMagen - Milzvene, welche noch vor ihrer Einmündung in die PfortaderZweige von dem linken Aste der Bauchspeicheldrüse aufnimmt. In den Hauptstamm der Pfortader ergiessen sich überdiess nochfolgende Zweige: a)  Zweige von den drei Aesten der Bauchspeicheldrüse. b)  Die Z wolf finger darmven e (V. duodenalis) entspricht dergleichnamigen Arterie ; sie nimmt daher Zweige von dem Zwölffinger-darme und dem untern Aste der

Bauchspeicheldrüse auf, und mündetin den Stamm der Pfortader gleich nach seinem Durchgange durchdie Bauchspeicheldrüse. c)  Die rechte Magen-Netzvene (V. gastro-epiploica dextrd)nimmt in der Mitte am grossen Bogen des Magens ihren Anfang, ver-bindet sich dort mit der linken Magen - Netzvene, erhâlt Zweige von



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 446 dem Magen und Netz, lauft dann zwischen den Blattern des Netzesvon der linken nach der rechten Seite über den Zwölffingerdarm, nimmtdie Pförtnervene (V. pylorica) auf und crgiesst sich dann indie Pfortader. d) Die untere Kranzvene des Magens (V. coronaria ven-triculi inferior); diese Vene liegt der obern gegeniiber, indem sic indem Venennetze in den Hauten an der untern (vordern) Flache desMagens ihren Anfang nimmt, über das rechte Ende des Magens lauftund an der Leber in die Pfortader sich ergiesst. Bei den Wiederkauern wird die Pfortader ebenfalls durchdie Zusammenmündung der vordern und hintern Gekrösvene und derMagen-Milzvene gebildet. Die grosse und kleine Gekrösvene verhalten sich ganz so, wiedie ihnen entsprechenden Arterien. Die Magen - Milzvene ist der

grösste von den drei Hauptasten,sie wird von der rechten, mittlern und linken Magenvene und derMilzvene zusammengesetzt. Diese Venen sind mit den gleichnamigenArterien gepaart und ergiessen sich mit ihrem Hauptstamm in diePfortader. Der Hauptstamm der Pfortader empfângt die rechte Magen-Netzvene und die Venen der Bauchspeicheldriise. Auch bei dem Schweine wird die Pfortader durch die Verei-nigung der vordern und hintern Gekrösvene und der Magen - Milzvenegebildet. Die Aeste der vordern und hintern Gekrösvene sind mît denAesten der gleichnamigen Arterien gepaart. Die Magen-Milzvene verhâlt sich in Beziehung auf Grosse undder Aufnahme der Aeste wie bei dem Pferde. In den Hauptstamm der Pfortader ergiessen sich die nâmlichenAeste wie in den des Pferdes. Bei den Fleischfr esser n verhâlt sich die

Pfortader imWesentlichen ganz so wie bei dem Schweine, nur geht hier die untereKranzvene des Magens nicht in den Stamm der Pfortader, 'sondernin die Magen-Milzvene über. n. Uas fj)mpl)flffofi|i)!tatt. Das Lymphgefasssystem verbreitet sich im Allgemeinen in den-jenigen Organen, deren besondere Aufgabe ist, die für die Ernahrungdes Organismus tauglichen Stoffe, gleichviel ob sie schon im Körpervorhanden oder auf irgend einem Wege, wie z. B. durch den Nah-rungsschlauch, die Respirationsorgane, die Haut etc., erst in den Körpergebracht worden sind, aufzunehmen und solche wahrscheinlich auchdurch irgend einen Process eine Mischungsânderung erleiden zu lassen,d. h. sie für die Blutbildung und die Ernahrung geeigneter zu mach enund nach diesem dem Venenblute zuzuführen. Nicht bei allen Hausthieren ist übrigens das

Lymphgefasssystemgleich stark éntwickelt, sondern es ist im Allgemeinen anzunehmen,



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 447 dass dasselbe bei den Pflanzenfressern mehr als bei den Fleischfressernund bei dem Pferde am meisten entwiekelt erscheint. Di?se Organe, welche demnach den Anfang des Blutgefass-systemes machen, werden als Lymphgefasse und Lymphdrüsenbezeichnet. A. gite |"t)mj)l)JCfttp?. (Vasa lymphatica.) Die Lymphgefasse oder Saugadern (Vasa lymphatica s.ahsorbentia) unterscheiden sich hauptsachlich dadurch von den Blut-gefâssen, dass sie keine rothe Flüssigkeit (BJut), sondern entwedereine ungeförbte, mehr oder weniger helle oder eine weisse, milchigeund trübe Flüssigkeit führen; erstere Flüssigkeit findet sich in denmeisten Theilen des Körpers und wird als Lymphe (Lympha) be-zeichnet, letztere kommt dagegen nur in dem Magen und Darmkanalvor und wird Nahrungssaft oder

Milchsaft (Chylus) genannt,desshalb kann man sie auch in Lymphgefasse (Vasa lymphatica)und in Chylus- oder Milchsaftgef as s e (Vasa chylifera s. lactea)unterscheiden. Die Lymphgefasse haben in mancher Beziehung viel Aehnlichkeitmit den Venen; sie entspringen namlich mit âusserst feinen Gefass-netzen in den einzelnen Theilen des Körpers, aus denen sich dannerst die grössern Zweige bilden, welche in grössere Aeste übergehen,hüufig mit den Venen verlaufen, sich in mehrere Aeste theilen, diesich wieder mit einander vereinigen odçr in Lymphdrüsen einmünden.In ihnen lauft der Inhalt langsam, #eniger regelmâssig als in denBlutgefiissen und ohne Stoss. Sie bilden haufige Anastomosen untereinander und sind ausserst zahlreich im Körper verbreitet ; besonderszahlreich aber kommen sie in dem Zellgewebe, Fettgewebe,

denserösen und Schleimhauten vor, weniger haufig trifft man sie in denKnorpeln, und ganz zu fehlen scheinen sie in den Knochen. Obwohlihr Dasein in manchen Organen noch nicht nachgewiesen worden ist,so scheinen sie, wie man der Analogie nach schliesst, doch in den-selben vorzukommen. Nach der Lage theilt man sie ein in oberflachliche Lymph-gefasse (Vasa lymphatica superficialia), welche an der Oberflâeheder Organe oder unter der Haut entspringen und verlaufen, und intiefliegende Lymphgefiisse (Vasa lymphatica profunda), diein dem Parenchyma der Organe ihren Ursprung und Verlauf nehmen;femer unterscheidet man sie in zuführende Gefasse (Vasa in-ferentia), die ihren Inhalt in die Lymphdrüsen führen und in aus-iti h r e n d e Gefasse (Vasa efferentia), welche in den Drüsenentspringen und von diesen die

wahrscheinlich umgeânderte Flüssigkeitempfangen, um sie weiter zu befördern. Die ausführenden Gefassesind gewöhnlich weniger zahlreich, aber stârker als die zuführenden. Die Lymphgefasse sind aus drei Hauten zusammengesetzt, die abersehr dünn und innig mit einander verbunden sind. Die âussere Hautbesteht aus einer dunnen Zellgewebsschichte, die mittlere, ebenfallssehr dunne Haut aus contractuel! Faden (Langen- und Kreisfasern)



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 448 und die innere ist eine seröse Haut, welche durch VerdoppelungenKlappen bildet, die viel zahlreicher als in den Venen und viel zahl-reicher in den kleinen als in den grossern Lymphgefassen getroffenwerden; wie bei den Venen, so verhindern auch hier diese Klappendas Zurücklaufen der Flüssigkeit. Auch in Beziehung ihres Durch-messers zeigen sie Verschiedenheiten; denn bald sind sie sehr enge,bald sackartig erweitert. Die in den Hiiuten der Lymphgefasse ver-laufenden Blutgefasse und Nerven sind iiusserst fein, fast unsichtbar. Die Function der Lymphgefasse ist, den Nahrungssaft (Chylus)in dem Magen und Darmkanal oder andere Flüssigkeiten (Lymphe) indem Körper aufzunehmen, solche vorerst in die Lymphdrüsen und vondiesen dann dem Blute als neues Bildungsmatcrial

zuzuführen. Sie sindals die hauptsachlichsten Aufsaugungsorgane im thierischen Körper zubetrachten. Sammtliche Lymphgefasse, welche sich zu zwei grössern Haupt-stammen vereinigen, zerfallen in folgende Ilauptparthieen : 1.   Lymphgefasse des Kopfes.                      4. Lymphgefasse des Bauches und der 2.  Lymphgefasse des Halses.                                 Baucheingeweide. 3.  Lymphgefasse der Brust und der 5. Lymphgefasse der vordernGliedmassen- 6. Lymphgefasse der hintern Gliedmassen. Brusteingeweide Fig. 775.Die Brusthöhle von der rechten Seite geöffnet. ce. Acste, welche ans dein Milchbruslgang entspringenund in denselben wieder einmiinden. d. Die Einmiindiingsstelle des Milchbrnstganges indie linke Achselvene. c. Der Luftröhrrnstamm. e'. Einmiindungsstelle desselben. in den Milchbrustgang. 1.       Ein Stoelt-

der Aorta. 2.       Die am Eingang (1er Brusthöhle abgeschniltene Luftröhre.a a. Der rechte und linke Ast des hier anlangs dc-ppclten Milchbrustganges.b. Vereinigungsstelle beider Acste. i. Dait|)tftâmtitf ber fpjiljgtffifit. A. Der Milchbrustgang. {Ductus thoracicus.) (Fig. 178. a a.) Der Milchbrustgang als der starkere Hauptstamm fangt in derBauch-höhle ungefahr an dem Körper des zweiten oder dritten Lendenwirbels



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 449 zwischen den Pfeilern des Zwerchfelles mit einem sackartigen, dünn-hautigen Behalter an, der auch die Milch- oder Lenden-Ci s terne(Receptaculum s. cisterna chyli) genannt wird. Dieser Behalter, welcheran der rechten Seite neben dem Ursprung der vordern Gekrösarterieliegt, eutsteht durch die Zusammenmiindung der Lymphgefasse derhintern Gliedmassen und durch die des Bauches und der Baucheinge-weide; nun geht der Kanal, enger werdend, nach vorn und mit derAorta durch das Zwerchfell in die Brusthöhle, in welcher er sich aufder rechten Seite zwischen der Aorta und der ungepaarten Vene bisungcfiihr zu dem Körper des sechsten oder fünften Eiickenwirbelsfortsetzt, unter diesem und über der Aorta, dann über dem Schlundenach der linken Seite lauft, dort von den Blattern

des vordern Mittel-felles aufgenommen wird und in diesem, e?nen Bogen nach vorn undunten beschreibend, bis in die Nahc der ersten Rippe gelangt, umsich daselbst in die linke Achselvene zu crgiessen. Der Milchbrustgang zeigt in seinem Verlaufe sehr hâufig Ab-weichungen, demi so ist es nicht selten der Fall, dass er sich andem Zwerchfell in zwei Aoste theilt, welche in der Brusthöhle rechtsund links neben der Aorta verlaufen und sich bald mehr hinten, baldmehr vorn an den Körpern der Eückenwirbel zu einem Stamm wiedervcreinigen; ebenso kommt es öfter vor, dass aus dem Hauptstanimein der Brusthöhle kleinere Aeste hervorgehen, und nach einigenKriimmungen, die sie machen, in denselben wieder einmiinden; fernerergiesst er sich zuweilen in die rechte Achselvene, in welchem Falieer dann nicht auf die linke Seite tritt,

oder aber geht er unmittelbarin die vordere Hohlvene über. Die Klappen sind in dem Milchbrustgange weniger zahlreich vor-handen und der Durchmesser desselben ist sehr verschieden ; denn ererscheint abwechselnd bald enger, bald wieder weiter. An der Ein-niündungsstclle in irgend einer der genannten Venen bildet die seröseHaut eine starke halbmondförmige Klappe, welche das Eindringen desBlutes von diesen Gefassen in den Milchbrustgang verhindert. Der Milchbrustgang nimmt die Lymphgefasse der hintern Glied-massen, des Bauches und der Baucheingeweide, der Brust und derBrusteingeweide, der linken vordern Gliedmasse und die der linkenHülfte des Kopfes und Halses auf. B. Der rechto Luftrolu'oustamm. {Truncus trachcalis dexter.) (Fig. 178. e.) Der rechte Luftröhrenstamm steht dem Milchbrustgang an

Grossebedeutend nach, indem er kaum die Dicke eines Gansekiels hat;seine Lage hat er an der rechten Seite der Luftröhre unweit demEingang in die Brusthöhle, innerhalb dem Rippen-Halswirbelmuskel,und seine Entstehung nimmt er durch das Zusammentreffen der Lymph-gefasse der rechten Halfte des Kopfes und Halses, der rechten vordernGliedmasse und theilweise der rechten Seite des Brustkorbes. DerHauptstamm lauft alsdann an der Luftröhre nach unten und ergiesstsich innerhalb der ersten Rippe der rechten Seite in die rechte Achsel-vene, bisweilen aber auch direct in den Milchbrustgang.' L e y h , Anatomie, 57



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 450 ii. Jj)tttpl)j)ff«|ie bes JUpfes. Da die Lympbgefasse theils an der Oberflache, theils in der Tiefeder einzelnen Theile des Körpers ihren Urspruiig nehmen, so lassensie sich auch bei allen diesen Hauptparthieen in oberflachlicheund tiefliegende unterscheiden, die aber litiufige Verbindungen miteinander eingehen. Die ob erfltichlichen Lympbgefasse (Vasa lymphaticasuperficialia), welche in der aussein Haut und den Muskeln der Lippen,Backen, Nase, Stime u. s. w. entspringen, bilden unter der allgemeinenDecke ein Gefiissnetz, welches mit den tiefliegenden anastomosirt; vondiesem gehen dami die grossen Aeste über den hintern Rand desHinterkieferastes in den Kehlgang, und ergiessen sich in die daselbstliegenden Drüsen (Kelilgangsdrüsen), so wie in die obern Halsdrüsen. Die

tiefliegenden Lympbgefasse (Vasa lymphatica pro-funda) entspringen in der Nasenhöhle, der Maulhöhlo und derenOrgane, den xiugen, dem Kehlkopfe, dem Schlundkopfe und denSpeicheldrüsen. Diese Gefasse begleiten meistens die Venen dieserOrgane und gehen theils in die obern Lymphdrüsen des Halses, theilsin die Saugadern des Halses über. in. §j)mp\)$cf&$t la |alffs. Die ober fl Uc h lic h en Saugadern des Halses (Vasa lympha-tica cervicalia superficialia) entspringen in der allgemeinen Decke undin den Muskeln an den Seitentheilen des Halses ; sie ergiessen sichtheils in die tiefliegenden Saugadern, theils in die Achseldrüsen. Die tiefliegenden Lympbgefasse des Halses (Vasa l.cervicalia profunda) sind grösscre Aeste, welche zur Seite und vornan der Luftröhre liegen, und daselbst durch mehrere kleine

Lymphdrüsengehen; sie kommen theils aus den obern Halsdrüsen und den Kelil-gangsdrüsen, theils aus den Schilddrüsen, dem Schlund, der Luftröhreund den tiefer liegenden Muskeln am Halse; auch nehmen sie Lympb-gefasse von dem Kehl- und Schlundkopfe auf. Die Gefasse, welcheder linken Seite des Halses angehören, gehen theils in die unternHalsdrüsen und theils in den Milchbrustgang über, und die derrechten Seite zum Theil in die Halsdrüsen und zum Theil in denrechten Luftröhrenstamm. iv. fi)itt|)l)flffflfk In Irtifi ititi iicr pru/letitgctwct?re. Die Lympbgefasse der Brust werden in die der âussern Brust-wand und in die der innern Brust wand unterschieden. Die Lympbgefasse der âussern Brustwand (Vasa l. tho-racis externa) entspringen in der Haut und dem Brust - Hautmuskel ;sie gehen theils mit der âussern Brustvene nach

rorn unter die Schulterin die obern Armdrüsen, theils über die Schulter in die Achseldrüsenüber. Sie nehmen auch Saugadern von der aussern Bauchwand auf.



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 451 Die Lympligefiisso der innern Brustwand (Vasa l. tho-racis interna) unteischeiden sich in die der Seitenwande und in dieder untern Brustwand. Die Lymphgcfiisse der Seitenwande entspringenin dera Rippenfell und den Zwiscl?enrippcnmuskeln, beglciten dieZwiscbenrippenvenen, gehen mit diesen an die ob?re Wand, nehmenGefasse von dem Rippenfell, den Rückenmuskeln und von dem Wirbel-kanal auf, treten durch die zu beiden Seiten der Wirbclsaule zerstreutliegenden Driisen, und ergiessen sich dami in die Lymphdriisen derLungen. Die Lympligefasse der untern Brustwand begleiten die innernBrustvenen ; sie empfangen die Gefasse von dem untern vordern Theilder Bauchhohle, dem Zwerchfell, dem untern Theil der Zwisehenrippen-muskeln und den Brustbcin-Rippenmuskeln. Die

Gefasse der linkenScito ergiessen sich in die vordern Mittelfelldrüsen und in den Milch-brustgang, und die der rechten Seite in die vordern Mittelfelldrüsenund in den rechten Luftrohrenstamm. Die Lympligefasse der Brusteingeweide sind die Lympli-gefasse des hintern und vordern Mittelfelles, des Herzensund der Lungen. a)  Die Lympligefasse des hintern Mittelfelles (Vasai,mediastini posteriora), welche zwischen den Blattern desselben liegen,nehmen die Lympligefasse des Schlundes und des hintern Mittelfellesauf, verbinden sich nach hinten mit den Lymphgefassen des Zwerch-felles, gehen dami durcli die Lymphdrüseii des hintern Mittelfelles,und ergiessen sich hauptsachlich in die Broiichialdrüsen. b)  Die Lympligefasse des vordern Mittelfelles (Vasai,mediastini anteriora) nehmen ihren Verlauf in demselben; sie ent-springen in dem

vordern Theil der Brustportion des Schlundes, demuntern Ende der Luftröhre, der Brustdrüse und dem vordern Mittelfell,verbinden sich nach oben mit den Lymphgefassen der innern Brust-wand, nach hinten mit dcnen des llerzens und des Herzboutels, undergiessen sich zum Theil in die vordern Mittelfelldrüsen, zum Theilauch unmittelbar in den Milchbrustgang und rechterscits in den rechtenLuftrohrenstamm. c)   Die Lympligefasse des llerzens (Vasa l. cordis) ent-springen sowohl an der Oberflache, als auch in der Substanz desllerzens. Die ober fl ach lic h en liegen unter dem serösen Ueber-zug, vercinigen sich mit den tiefliegenden und mit denen desIlerzbeutels, und gehen theils in die vordern Mittelfelldrüsen, theilsin die Bronchialdrüsen über. d)   Die Lymphgefasse der Lungen (Vasa l. pulmonum)sind wieder oberfliichliche und

tiefliegende. Die ober fi acli lichenbilden zwischen dem serösen Ueberzuge und der Substanz der Lungenein ausgebreitetes Gefassnetz, das seinen Ursprung in genanntenTheilen nimmt, dann in grössere Gefasse übergeht, welche in dieBronchialdrüsen und in die vordern Mittelfelldrüsen einmünden. Dietiefliegenden nehmen in der Substanz der Lungen ihren Anfang,gehen mit ihren grössern Aesten an dem Theilungswinkel der Luft-röhre aus den Lungen hervor, verbinden sich mit den oberfiachüchen,



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 452 und ergiessen sich in die Bronchialdriisen, von denen weitere Gofassedie Lymphe in den Milchbrustgang fiihren. v. |j)iiij)l)!)ffn|ie iti pandjes »it& ?tt fau?jtin&tm??st. Wie bei don Lymphgefassen der Brust unterscheidet man sieauch hier in die L y mp h ge fit ss e der aussern und in die derinnern Bauchwand. Die Lymphgefasse der aussern Bauchwand (Vasa l.abdominis externa) entspringen in dem Bauch-Hautmuskel und in derHaut; sie gehen nach rorn theils in die Lymphgefasse der aussernBrustwand und in die Achscldrüsen iiber, theils laufen sie nach hinten,und ergiessen sich hauptsachlich in die Schamdrüscn und in dieLymphdriisen der Kniefalte. Die Lymphgefasse der innern Bauchwand e (Vasa l.abdominis interna) ontspringen sowohl in den Bauchmuskeln, alsauch in dem Bauchfell; sie

ergiessen sich theils nach oben in dieLendendriisen und aussern Dannbeindriisen, theils nach unten in dieLeistendrüsen. Die Lymphgefasse der Baucheingeweide zerfallen in folgendoHauptparthieen : a)   Die Lymphgefasse der Geschlechtstheilo (Vasa l.genitalium) unterscheiden sich in die der aussern und der innernGeschlechtstheile. Die Lymphgefasse der aussern Geschlechtstheile ent-springen bei mannlichen Thieren in der Vorhaut und dem Hodensack,bei weiblichen Thieren in dem Euter, den Schamlippen und dem Kitzler,und ergiessen sich in die Leistendrüsen und in die Schamclriisen. Die Lymphgefasse der innern Geschlechtstheile ent-springen bei mannlichen Thieren theils in den Hoden, dem Saamen-strang , der Scheidenhaut des Hodens und Saamenstranges, siebegleiten die innern Saamenarterien und gehen in die

Lendendriiseniiber; theils nehmen sie ihren Ursprung in den Vorsteherdriisen, denCowper'schen Drüsen und in den Saamenblaschen, und endigen sichin den Becken- und innern Dannbeindriisen. Die Lymphgefasse desmannlichen -Gliedes gehen theils in die Becken- und theils in dieLeistendrüsen iiber. Bei weiblichen Thieren kommen sie zum Theilvon den Eierstöcken und den Muttertrompeten, zum Theil von derScheide und dem Fruehthiilter, und gehen in die Lenden- und Becken-drüsen iiber. b)  Die Lymphgefasse der Harhwerkzeuge (Vasai, orga-norum uropoëticorum). Die Lymphgefasse derHarnblase und der Ham-letter gehen in die Lenden- und Beckendriisen, die der Nieren entspringentheils an der Oberflaclie, theils in der Substanz derselben, vereinigensich in dem Nierenausschnitt einer jeden Niere mit einander, gehen her-iiach

durch die daselbst liegenden Lymphdrüsen, begleiten die Blutge-fâsse, und ergiessen sich, nachdem sie die Lymphgefasse der Nebennierenund die der Nierenkapseln aufgenommen haben, in die Lendendrüsen.



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 453 e) Die Lymphgefasse dei' Leber (Vasai, hepatis) sind sehrzahlreich ; sie entspringen sowohl an der Oberflache, als auch in demParenchyma derselben. Die oberflachlichen liegen an der vordern undhintern Flache zwischen dem serüsen Ueberzug und der Substanz derLeber, zvvischen welchen Theilen sie netzartig ausgebreitet sind; diean der vordern Flache befindlichen geben zum Theil in dem sichel-förmigen, zura Theil in dem rechten und linken breiten Bande in dieLymphgefasse des Zwerchfelles iiber; die an der hintern Flache lie-genden dagegen vereinigen sich zu mehreren grössern Aestcn, welchetheils in die Loberpforte durch die dort befindlichen Lymphdriisengehen, um sich mit den tiefliegenden zu verbinden, theils durch dieMagen - Leberportion des Netzcs in die Magendriisen sich

ergiessen.Die tiefliegenden Lymphgefasse der Leber fangen ebenfalls mit zahl-reichen Zweigen in der Substanz der Leber an, anastomosiren hiiufigmit den oberflachlichen und begleiten die Aoste der Pfortader bis zurLeberpforte ; in dieser nehmen sie grösstentheils die oberflachlichenLymphgefasse auf, gehen durch die Lymphdriisen der Leber, ver-einigen sich dann zu einem grössern gemeinschaftlichen Starnili, bis-weilen auch zu zvvei, die mit der Leberarterie nach oben laufen, umsich mit dem Milz- und Magenstamm zu dem Eingeweidestamm(Truncus coeliacus) zu verbinden. d)   Die Lymphgefasse der Milz (Vasa l, lienalis) sind âus-serst zahlreich und entspringen sowohl an der Oberflache als in demParenchyma derselben. Die oberflachlichen, welche mit den tief-liegenden hiiufig anastomosiren, bilden an beiden Flachen der

Milzzwischen der serösen Haut und der Substanz ein grosses Gefassnetz,dessen Zweige von der Spitze gegen die Rinne und den Grund laufen;in der Rinne treten die Gelasse durch die Lymphdriisen der Milz,gehen von diesen in der Magen - Milzportion des Netzes gegen daslinke Ende des Magens und an diesem in die Lymphgefasse desselbeniiber. An dem Grunde der Milz kommt eine Parthie der oberflach-lichen von beiden Flachen und der tiefliegenden in einem grössern Astzusammen, der in dem Aufhiingeband sich nach oben fortsetzt undmit dem Eingeweidestamm sich verbindet. e)  Die Lymphgefasse der Bauchsp eicheldrüse (Vasa l.pancreatis) entspringen in der Substanz derselben, und ergiessen sich indie Lymphgefasse, Lymphdrüsen der Leber, der Milz und des Magens. f)  Die Lymphgefasse des Magens (Vasa l.

ventricul?) sindebenfalls sehr zahlreich, sie bilden sowohl an der Oberflache, mimlichzwischen der serösen und Muskelhaut, als auch in der Tiefe in derSchleim- und Muskelhaut Gefassnetze, welche hiiufig mit einanderanastomosiren und in mehrere Hauptiiste übergchen. Von dem ober-flachlichen und dem tiefliegenden Gefassnetze laufen die Acste zumTheil an den grossen Bogen des Magens, treten hier zwischen dieBlatter des Netzes und gehen in diesen in die Lymphdriisen der Milz,zum Theil kommen sie an dem kiemen Bogen des Magens zusammen,gehen durch die daselbst liegenden Lymphdrüsen durch, um sich mitden Lymphgefâssen der Leber zu verbinden, zum Theil laufen sie



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 454 gegen das linke Ende des Magens, an welcliem sie in grössere Aesteübergehen, mit denen der Milz sich verbinden und mit diesen, so wiemit denen Leber den Anfang des Eingeweidestammes bilden. g) Die Lymphgefiisse des Netzes (Vasa l. omenti) ent-springen in demselben, vereinigen sich mit den Magengei'assen undergiessen sich .theils in die Lymphdrüsen der Milz, theils gehen siein die Hauptaste der Lymphgefiisse der Leber iiber. h) Die Lymphgefiiss'e des Darmkanals (Vasa l. intest inorimi)werden auch Chylus- odcr Milchsaftgefasse (Vasa chylifera s. lactea)genannt; man unterscheidet sie in die Gefasse der dunnen Dârme, desBlind- und Grimmdarmes und in die des Mastdarmes. aa) Die Lymphge fasse des dunnen Dar mes entspringenals oberflachliche und tiefliegcndo in dessen

Hauten , bilden in ihnenzahlreiche Gcfiissnetzc, von welchen die grössern Gefasse an denconcaven Bogen des Darmes zusammenfreffen ; an diesen Bogen tretensie nun zwischen die Blâtter des Gekröses, laufen dami in demselbenzum Theil frei, zum Theil die Blutgefiisse begleitend, nach oben, umin die GekrÖsdrüsen der dunnen Darmc iiberzugehen. Von diesensetzen sie sich hernach, in zwei bis drei grössere Stamine vereinigt,neben der vordern Gekrösarterie in die Höhe fort, um sich mit demHauptstamm des Blind- und Grimmdarmes in die Lenden-Cisternezu ergiessen. bb) Die Lymphgefiisse des Blind- und Grimmdarmesentspringen wie die des dunnen Darmes als oberflachliche und tiet-liegende in den Darmhauten, bilden in denselben cbenfalls Gefassnetze,deren grössere Aeste die Hauptiiste der Blutgefiisse beider Darm-

partliieen begleiten und durch die au denselben zerstreut liegendenGekrÖsdrüsen gehen; nun vereinigen sich die Gelasse des Blinddarmesmit denen des Grimmdarmes in der Nahe der vordern Gekrösarteriezu mehreren grössern Aesten und am Ende zu dem Hauptstamm, dersich, verbunden mit den Hauptstümmeii des dunnen Darmes, in dieLenden - Cisterne ergiesst. cc) Die Lymphgefiisse des Mastdarmes entstehen iihnlichwie die der übrigen Darmpartliieen in den Hauten di?ses ; sie kommenebenfalls an den concaven Bogen ztisammen, treten durch die theilsunmittelbar auf den Darmwiinden, theils zwischen den Blattern derhintern Gekröswurzel zerstreut liegenden GekrÖsdrüsen durch, undergiessen sich sowohl in die Chylusgefasse des dunnen Darmes, alsauch in die Lenden-Cisterne selbst. Von diesem Verlauf niachen

jedochdie Lymphgefdsse der Beckenportion des Mastdarmes eine Ausnahme,indem di?se sich mit denen der innern Geschlechtstheile verei-nigen und theils in die Becken-, theils in die innern Darmbeindmsenübergehen. vi. fppdfltf^t brr wkrit ffilitiuitflfiktt. Die Lymphgefâsse der vordern Gliedmassen zerfallen wie diemeisten der übrigen Organe in oberflachliche und tiefliegende. &?????            ????



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 455 Die oberflâchlichen Lymphgefâsse (Vasai, superfic?alia)entspringen sowohl in der Haut, als auch in der sehnigen Scheidc,welche die Muskeln des vordern Fusses einschliesst; sie haben ihreLage theils an der âussern, theils an der innevn Seite des Fusses,und begleiten mitunter die oberflachlich gelagerten Venen, besondersdie Hautvenen. Die an der âussern Seite gehen an der âussernSchienbeinvene in die Höhc, trctcn über die aussere Seite des Knie-gelenkes an die vordore Seite des Vorarmes nach oben bis an dieaussere Flache der Schulter, an welcher einige Gefasse sich mitdenen der aussern Brustwand verbinden, andere aber in die Achsel-driisen sich ergiessen. Die an der innern Seite liegen mit ihrenHauptâsten neben der innern Schienbeinvene und der innern Haut-vcne; sie

gehen theils in die untern Armdrüsen über, theils laufensie mit der innern Hautvene nach oben, und ergiessen sich in dieAchsel- und untern Halsdriisen. Die ti e f 1 i e g e n d e n L y m p h g e f ii s s e (Vaso l. profunda) habenihren Ursprung in dcn Flcischtheilon des Hufes uud in den an demVorarm, Armbein und der Schulter liegenden Muskeln ; sie sindweniger zahlreich, begleiten die tiefer liegenden Blutgefâssc und er-giessen sich in die untern und obern Armdrüsen. Aus den letzternentspringen einige stiirkcre Aeste, welche in die untern Halsdriisenübergehen ; auch anastomosiren sie mit dcn Lymphgeiassen der aussernBrustwand. Der Inhalt der Lymphgefâsse des linken Vorderfusseswird in den Milchbrustgang und der des rechten in den rechtenLuftröhrenstamm geführt. vu. fjjmpljoefiific ber Ijiiitcrit (Slicii)iittficn. Die Lymphgefâsse

der hintern Gliedmassen zerfallen ebenfallsin oberflachliche und ticfliegende. Die oberflâchlichen Lymphgefâsse (Vasai, superftei?lia)sind in betr?chtlicher Zahl vorhanden, sie entspringen überall in derHaut und der aponeurotischen Scheide des Hinterfusses. An deraussern Seite begleiten die grössern Aeste die iiussere Schienbeinveneund die iiussere Hautvene, sie bilden mehrere Netze unter der Hautund ergiessen sich dann zum Theil in die Kniekehlcndrüsen, zumTheil weiter oben in die Schamdrüsen. Die an der innern Seite be-findlichcn sind in grösscrer Anzahl vorhanden, begleiten die innereSchienbeinvene und die innere Hautvene, bilden viele Netze, welchesich mit denen an der aussern Seite verbinden und sich theils in dieSchamdrüsen, theils in die Drüsen der Kniefalte ergiessen. Die tiefliegenden Lymphgefâsse (Vasa l.

profunda) sindweniger zahlreich, sie nehmen ihren Ursprung in den Muskeln unddem Zellgcwebe, liegen mit ihren grössern Aesten neDen den Haupt-âsten der tiefliegenden Blutgefiisse und gehen in die Kniekehlendrüsenund Leistendrüsen über; auch ergiessen sich mehrere Gefasse desOberschenkels und der Hinterbacken in die Beckendrüsen.



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 456 ?. pie fl)m|)j)kii«lt. (Glandulae lymphat?caé.) Die Lymphdrüsen odor S a u g a d e r d r ü s e n {Glandulaelymphat?caé s. conglobatae) machcn die zweite Abtheilung des Lymph-gefasssystemes aus; sie liegen theils zerstreut, theils in gr?'ssernGruppen beisammen, und finden sich immer nur an der Oberfliicheder verschiedenen Organe vor, denn in dem Gewebe derselben hatman sie bis jetzt mit Ausnahme der Lungen noch nicht aufge-funden. In Beziehung auf ihre Grosse, Gestalt und Farbe varirensie sehr von einander, denn bald erscheinen sie von dei* Grosseeiner Linse, Boline, Haselnuss etc., bald von langlicher, plattge-driickter, rundcr etc. Gestalt, bald von blassrother, braunrother oderselbst schwarzlicher Farbe. Sie sind meistens von Fettgewebe um-geben und stehen durch die

ausfiihrenden Lymphgefasse mit einanderin Communication. Was den Bau der Lymphdrüsen anbetrifft, so machen die zu-und ausfiihrenden Gelasse den grössten Theil derselben aus; diesebilden namlich ein bedeutendes, aber dicht beisammenliegendes Gefass-netz, das von Artericn, Venen und feinen Nervenfaden begleitet istZellgewebe verbindet diese ?heile innig mit einander und bildet zu-gleich auch die aussere Bedeckung der Druse, so dass das umhüllendcmit dem Organen-Zellgewebe in genauem Zusammenhange stelit. Die Lymphdrüsen empfangen die Lymphe und den Chylus vonden Saugadern, Undern diese Flüssigkeiten auf einem eigenthümlichen,noch weniger bekannten Wege so um,- dass sie wahrscheinlich zurBlutbildung geeigneter gemacht werden. Aus diesem Grunde möchtees auch sehr selten, vielleicht fast nie

vorkommen, dass ein Lymph-gefass aus dem Parenchyma eines Organes sich unmittclbar entwederin den Milchbrustgang oder in den rechten Luftröhrenstamm ergiesst,also oline vorher durch cine Lymphdrüse gegangen zu sein. Die grössern Gruppen der Lymphdrüsen sind nachstehende : i. |i)mpl)kiiseit nit km #opft. a) Die Kehlgangsdrüsen {Glandulae submaxittares) habenihre Lage in dem Kehlgange zwischen dem Grand der Zunge unddem Gesichts-Hautmuskel an der freien Flâche' des Flügelmuskels desHinterkiefers. Man unterscheidct sie als rechte und linke, welchedie oberfiiichlichen und durch diese auch einige tiefliegende Lymph-gefasse aufnehmen. H. fijmpljbrüifit uit km $alff. a) Die obern Lymphdrüsen des Hals es {Glandulae cervi'cales superiores) bilden mehrere kleine Gruppen, welche innerhalbder Ohrspeiclieldrüsen, über

und zur Seite des Echi- und Schlund-kopfes und unter dem ersten Halswirbel liegen; sie empfangen dietiefliegenden Lymphgefasse des Kopfes und theilweise auch die aus-führenden Gefasse der Eehlgangsdrüsen.



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 457 b)  Die un tem Lymphdriisen des Halses (Gland, cervicalesinferiore.?) liegen unten an der vordern Flâche der Luftröhre an demEingang in die Brusthöhle; sie sind sehr zahlreich, nehmen die tief-liegenden Lymphgefiisse des Halses, die Gefasse von den obern Hals-driisen und den Achseldriisen auf. Auf der linken Seite gehen dieihnen angeliörigen ausführenden Gefasse in den Milchbrustgang undauf der rechten in den rechten Luftröhrenstamm über. ut. Iqmjjljkitstit in îitr 13rn|ll)öl)U. a) Die vordern Mittelfelldrüsen (Gland.mediastinianteriores)befinden sich zwischen den Blattem des vordern Mittelfelles unter undneben der vordern Hohlvene; sie erhalten Gefasse von dem Schlunde,der Luftröhre, der Brustdriise, dem Herzbeutel, dem Herzen, der grossenGefasse, der untern Brustwand und von dem

vordern Mittelfell. h) Die hintern Mittelfelldrüsen (Gland, mediastini poste-rions) haben ihre Lage in dem hintern Mittelfell hinter dem Grunddos Herzens an dem Bogen der hintern Aorta und an dem Schlunde;sie nehmen Gefasse von dem Schlunde, dem hintern Mittelfell unddem Zwerchfell auf. c)  Die Lungen- oder Br onchialdrü s en (Gland, bronchioles)sind in dem Th eilungswinkel der Luftröhre angebracht, sie gehörenzu den grössern Grappen und empfangen die Lymphgefasse von denLungen, die ausführenden Gefasse der Lymphdrüsen des hinternMittelfelles, Gefasse von der innern Brustwand, dem Herzen undHerzbeutel. Bei den Wiederkauern liegt eine weitere, ziemlich grosse,langlicli gestaltete Lymphdrüse * zwischen den Blattern des hinternMittelfelles über dem Schlunde. iv. fnmpl)?ir«ffn in ber p(ind)l)iil)k. a)   Die Lymphdrüsen der

Leb er (Gland, hepatis) liegenzahlreich in der Leberpforte, und nehmen den grössern Theil derLymphgefasse der Leber und Gefasse von dem Pancreas auf. b)  Die Lymphdriisen der Milz (Gland, lienales) sind mehrerekleine Drüsen, welche in der Milzrinne zerstreut liegen, und dieLymphgefasse der Milz, einen Theil der Lymphgefasse des Magens,des Netzes und der Bauchspeicheldrüse aufnehmen. c)   Die Lymphdrüsen des Magens (Gland, gastricae) sindebenfalls einige kleine Drüsen, welche an der kleinen Krümmung des * Bisweilen erreicht diese Drüse oft eine betrachtliche Grosso, vrodurch dieRumination in so ferii unterbrochen wird, ais sie durch den Druck, den sie ver-mögo ihrer Schwere , bosonders beim Stehen der Thiere, auf den Schiund macht,beim Wieder-kauen das Aufsteigen der Bissen in -die Maulhöhlo verhindert, ivess-

halb dann das nur einmal gekante Futter. in dem Magen nicht in die gewöhnlicheMagengahrung, sondern in die gemeine saure Gâhrung übergeht, Gasarten entwickeltund so Veranlassung zu iifter wiederkehrender (chronischer) Aufblahung gibt.I. e y h , Anfllomie.                                                                                                       Jö



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 458 Magens liegen; sie uehmcii einen Tlieil der Lymphgefasse des Magensund der Bauchspeicheldrüse auf. d)   Die L y ra ph dr il s en des Dar m kan als ncnnt man auchdie Gekrösdriis en (Gland, mesentericae) und werden in die desdunnen, des Blind- und Grimmdarmes und in die des Mast-darmes unterschiedcn. aa) Die Lyraphdrüs en des dunnen Dar m es liegen in ineb-rerei! Haufen zwischen den Blattern des Gekröses ara Anfang der vor-dern Gekröswurzel neben dem Hauptstamm der vordern Gekrösarterie ;sie nehmen die Chylusgefasse des dunnen Darmes auf. bb) Die Lymphdriisen des Blind- und Grimmdarmessind zerstreut und liegen unmittelbar an der aussern Seite der Darm-wande, und zwar an den Stellen, wo sich an dem Darme das Gekrösbefestigt; durch sie treten die

Lymphgefasse beider Darmparthieen. cc) Die Lymphdriisen des Mast darm es liegen ebenfallszerstreut, theils unmittelbar an den concaven Bogen, theils in eiuigerEntfernung von denselben zwischen den Blattern der hintern Gekrös-wurzel , theils weiter oben im Gekröse in grössern Haufen beisammenund nehmen dio Lymphgefiisse des Mastdarmcs auf; ihre ausführendenGefiisse gehen theils in die Lymphgefasse der dunnen Danne, theilsin die Lenden-Cisterne über. Bei den Wiederkauern und dem Schweine erscheinen dieGekrösdrüsen im Verhaltnisse viel grösser; sie liegen theils in demGekröse, theils an den Windungen des Grimmdarmes. Bei den Fleischfressern flndet sich ausser mehreren kleinenam dicken Darme liegenden Driisen noch cine grössere vor, welchcihre Lage an der Arterie des Krummdarmes einem Ast der

vordernGekrösarterie hat. e)   Die Lenden driisen (Gland, lumbales) sind mehrerc zer-streut liegende Driisen, welche an der obern Bauchwand zwischen demBeekeneingang und den Nieren ihre Lage haben; in sie ergiessen sichein Theil der Lymphgefasse der Harnwerkzeuge, der innern Geschlechts-theile, die ausführenden Gefiisse der Leisten- und innern Darmbein-drüsen, so wie Lymphgefiisse der umliegendcn Theile. f)  Die innern Darmbeindriisen (Gland. Uiacae internae) liegenan dem Ursprung der Darmbeinarterie in dem Winkel zwischen dieserund der umbogenen Darmbeinarterie; sie empfangen Lymphgefasse vonden innern Geschlechtstheilen und der Beckenportion des Mastdarmes ;ihre ausführenden Gefiisse verbinden sic mit den Lendendrüsen. g)  Die aussern Darmbeindriisen (Gland. Uiacae externac)liegen an der innern

Flache in der Niihe des aussern Darmbeinwinkels,und erhalten die Lymphgefassc der innern Bauchwand und die aus-führenden Gefiisse der Driisen der Kniefalte. h) Die Beekendriisen (Gland, hypogaslricae) liegen hinterden beiden Beckenartcrien an der untern Flache des Kreuzbeines, undnehmen Lymphgefasse der innern Geschlechtstheile, der Harnwerk-zeuge , des hintern Endos des Mastdarmcs, von den Oberschenkclnund den Hintcrbacken auf.



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 459 v. fi)inpl)?ruffit ber oorbern ffilitimtn^n. a)    Die un tem Armdrüsen (Gland, brachiales inferiores)liegen an der innern Seite des Arrabeines etwas über dem Ellenbogen-gelenke und nehmen tbeilweise die tiefer liegenden Lymphgefasse dervordern Gliedmasse auf; durch ihre ausführenden Gofasse stel)en sieauch mit den obern Armdrüsen in Verbindung. b)  Die obern Armdrüsen (Gland, brachiales superiores) sindan der innern Floche des Armbeines etwas unter dem Armgelenkegclagert ; sie nehmen von den ticfliegenden Lymphgefiissen des vordernFusses, die ausführenden Gelasse der untern Armdrüsen und einenTheil der Lymphgefasse der aussern Brustwand auf. e) Die A clis e 1 dr ü s en (Gland, .axillares) liegen vorn an derBugspitze zui' Seite des Halses unter dem gemeinschal'tliclien

Muskeides Armes, Halses und Kopfes ; sie bestehcn aus mehreren Parthieen,und empfangen einen Tlieil der oberflachlichen Lymphgefasse "desHalses, der vordern Gliedmasse und der Lymphgefasse der aussernBrustwand. vi. ?i)iin)l)&rüfcit iit Ijinttrn ffilieiutittlkit. a) Die Kuiekehlendriisen (Gland, popliteae) liegen über derKniekehle zwischen den Köpfen des Back-Fersenbeinmuskels und denKreuz-Sitzbeinmuskeln des Schenkels ; sie sind weniger zahheich, undnehmen von den oberflachlichen und tieflicgenden Lymphgefiissen derhintern Gliedmassen auf. h) Die Lymphdrüson der Knie fait e (Gland, plicae genu)werden auch die Weichendrüscn genannt; ihre Lage haben sie zwi-schen der Faite des Bauch - Ilautmuskels und dem aussern Darm-Schenkelbcinmuskel; in sie ergicssen sich ein Theil der Lymphgefasseder -aussern Bauchwand

und der oberflachlichen Lymphgefasse derhintern Gliedmasse. c)   Die Schamdrüsen (Gland, pubis) liegen bei mainilichcnThieren an der untern Bauchwand, über dem Schlauch und dem Hoden-sack, und bei weiblichen über dem Euter; sie sind in mehreren Haufenbeisammen und empfangen die Lymphgefasse der aussern Geschlechts-theile, die oberflachlichen an der innern Seite der hintern Gliedmasse,einen Theil der Lymphgefasse der aussern Bauchwand und der Haut. d)  Die Leistendrüsen (Gland, inguinales) liegen in der Nâheder Cruralarterie zwischen dem innern Darm - Schenkclbeinmuskelund dem Scham-Schenkelbeinmuskel; in sie ergiessen sich ein Theilder Lymphgefasse des mannlichen Glicdes und der tieflicgendenLymphgefasse der hintern Gliedmasse.



Handbuch der Anatomie der Hausthiere ff (Ht OOn fait ?lfrüfn. {Neurologia.) Die Organe, welche in der Nerveiilehre abzuhandeln sind, be-sitzen das Vermogen zu empfinden, eine Lebensausserung, die ent-weder durch iiussere Eindriicke oder durch gewisse Vorgange im Innerndes Körpers selbst hervorgerufen wird. Di?se Organe machen eineigenes System, das Nervensystem, aus, welches die Bewegungs-und Bildungsorgane beherrscht. Die einzelnen Gebilde des Nerven-systems sind zum Tlieil in knöchernen Höhlen eingeschlossen, wiedas Gehirn in der Schadelliöhle und das Bü eken mark in demWirbelkanal, zum Theil in dem ganzen Körper ausgebreitet, wie dieNerven, deren Gewebe bei der allgemeinen Anatomie Seite 22schon betrachtet wurde. I. BaS> ©Cljtrn. (Encephatmn.) Das Gehirn bildet mit dem Bückenmark das

Centralorgandes ganzen Nervensystems; es hat seine Lage in der Schadel-liöhle, die in dem obern vordern Theile des Kopfes angebracht istund von dem Oberhauptsbein, dem Siclielbein, den Vorderhaupts-,Stirn-, Schlafenbeinen, dem Keil- und dem Siebbein gebildet wird. Das ganze Gehirn, welches von drei Hauten, den sogenanntenHirnhiiuten, umgeben ist, lâsst mehrere einzelne, mehr oderweniger deutlich von einander abgegrenzte P?rthieen unterscheiden,es sind diess : das grosse Gehirn, das kleine Gehirn, derHirnknoten und das verlangerte Mark. A. |)ie ?jit'!ll)iutü. (Membranae encephali.) Die Hirnhâute umhüllen in drei übereinanderliegenden Schichtendas Gehirn ; sic gehören theils den fibrösen, theils den serösen Ge-bilden an und werden als eine aus sere oder harte Haut, alseine mittlere oder Spinnweb enhaut und als eine

innere oderweiche Haut bezeichnet. 1) Die aussere oder barte Haut. (Membrana extema s. dura mater ». meninx.) Di?se Haut liât die Gestalt der Hiriihöhle, indem sie unmittelbaran der innern Flâche der Schadelknochen anliegt und so zuglcich auch



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 461 die Stelle der innern Béinhaut vertritt. An dem grossen Oberhaupts-loch gelit sie in die harte Haut des Rückenmarkes über und an denkleinern Oefi'nungen der Schadelhöhle tritt sie nach aussen, umgibtdie durcli dieselben ein- und austretetiden Blutgefâsse und Nervenscheidenartig, und verbindet sich auch mit der aussem Beinhaut. Sieerscheint als eine weisse glanzende, mehr oder weniger starke Faser-haut, die eine âussere und innere Flâche unterscheiden lâsst. Die âussere Flâche ist rauh und mit der innern Flâche derSchâdelknochen verbunden, am innigsten findet dieso Verbindung anden Nâhten dieser Knochen statt. Die innere Flâche steht ingenauer Verbindung mit dem âussern Sacke der Spinnwebenhaut, sodass sie dadurch glatt erscheint und Serum absonderjj. Die harteHaut kann

demnach als eine aus zwei Platten zusammengesetzteMembran betrachtet werden, von denen die âussere zu den fibrösenund die innere zu den serösen Hâuten gehort. Der vorhin erwâhntescheidenartige Ueberzug, den die harte Haut an den durch die Oefi'-nungen der Schadelhöhle tretenden Blutgefassen und Nerven macht,beschrânkt sich bei der serösen Platte nur auf die in der Hirnhöhleverlaufenden, wâhrend die fibrose Haut als âussere Platte durch die-selben nach aussen tritt. Die harte Haut bildet an einigen Stellen durch Verlângerungen,die sie in die Schadelhöhle macht, zwei Fortsâtze, es sind diess: a)   Der Sichelfortsatz (Processus falciformis s. falx cerebri)oder die Lan g en schei de wand; er liegt in der Medianlinie derSchadelhöhle zwischen den beiden Hirnhâlften und erstreckt sich ander vordern "Wand der Schadelhöhle von

dpm Keilbein bis zu demSichelbein. Mit dem vordern convexen Rande bofestigt sich derSichelfortsatz an dem Schnabel des Keilbeines, dem Kamm des Sieb-beines, an der Sichelgrâte der Stirn- und Vorderhauptsbeine und derSichelgrâte des Sichelbeines, theilt sich an letzterer in zwei Aeste,die zu jeder Seite in das Hirnzelt übergehen. Der hint ere Randdi?ses Fortsatzes ist ausgeschnitten, frei und scharf und der vordernFlâche des Hirnbalkens zugekehrt. An der innern Flâche der harten Haut finden sich, obwohl nichtimmer, langs des Siehelfortsatzes kleine plattrundliche, bald weisslich,bald gelbröthlich gefârbte Körperchen, welchen der Name PachionischeDrüsen (Glandulae Pacchioni) beigelegt worden ist. b)  Das Hirnzelt (Tentorium cerebelli) oder die Qu er schei de-wan d befindet sich in dem obern Theil der Schadelhöhle, in welcheres

quer zwischen dem grossen und kleinen Gehirn liegt und nur nachunten eine Oeffnung für die Verbindung dieser beiden Gehirntheileübrig lasst. Das Hirnzelt heftet sich mit seinem vordern rauhenRande an den Seitenrandern des Siehelfortsatzes des Sichelbeines undzu beiden Seiten an den Kammen der Felsentheile der Schlafenbeine an.Der hint er e Rand ist ausgehöhlt, frei und zwischen dem grossenund kleinen Gehirn gelagert. Die harte Hirnhaut lâsst an verschiedenen Stellen zwischen ihrenbeiden Platten leere Raume bemerken, welene in ihrem Innern von



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 462 Faserb?ndchen dnrchzogen sind, und die Venen des Geliirns, dieauch die Blutleiter (Sinus) genannt werden, aufnelnnen. Sie heissen: a)  Der Lan gen blutleiter (Sinus longitudinalis); dieser nimnitseinen Verlauf in dem Sichelfortsatz der harten Hirnhaut, er ist dergr?'sste von allen und niramt die Venen von den vordern und innernFlâchen beider Hirnhiilften, dem Hirnbalken und die Venen der Ader-geflechte des grossen Geliirns aiif; letztere vereinigen sich zu einemgrössern Venenast, welcher die grosse Gehirnvene (Vena magnaGalcn?) genannt wird. Der Langcnblutleiter geilt nach oben in b)   Die Querblutleiter (Sinus transversi) iiber; dieso liegenals ein linker und ein rechter in dem Hirnzelte, nehnien ausser demvorigen noclL Venen von dem grossen und kleinen Gehirne auf, ver-einigen sich^ann

auf jeder Seite zu der obern Gehirnvene, welchedurch den Schlâfengang nach aussen gelangt und in die Sehlafenveneihrer Seite iibergeht. c)   Die fâcherigen Blutleiter (Sinus cavernosi) werden ineinen rechten und linken unterschieden; beide liegen zur Seite desKörpers des Keilbeiues und auf dem Drosseladerlocb, so dass siedie zwischen ihnen liegende Schleimdrüse des Geliirns umgeben; sienehmen die Venen von dieser und von der Grundfliiche des Gehirnsauf und gelien tlieils in die untere Gehirnvene, theils in die Ober-hauptsblutleiter iiber; auch treten durch sie die innern Kopfarterienund das sechste Hirnnervenpaar. d)   Die Oberhauptsblutleiter (Sinus occipitales) liegen alsein rechter und ein linker zu beiden Seiten des Keilfortsatzes desOberhauptsbeines und erstrecken sich von dem Drosseladerloch biszu dem grossen

Oberhauptsloch. In sic ergiessen sich die Venen desHirnknotens, des kleinen Geliirns und des verlangertcn Markcs; nacliunten verbinden sie sich mit den fâcherigen und nach oben mit denWirbelblutleitern ; in ihnen entspringen die Ob?rhauptsvenen, welchein den Wirbelkanal gelangen, und die untern Hirnliautvenen, welchedurch die Knopflócher des Oberhauptsbeines treten, um in die unternGehirnvenen überzugehen. 2) Die mittlere oder Spinnwebenhaut. {Membrana media s. arachnoidea.) Die Spinnwebenhaut ist eine feine dunne , den serösen Hautenangehörige Membran, welehe zwischen der harten und weichen Hirn-haut ihre Lage hat, und durch eine Umstiilpung, die sie macht,zwei Sacke bildet. Der âussere Sack ist mit seiner aussern Flacliemit der innern der harten Haut genau verbunden und mit seiner innernfreien glatten Flaclie

gegen die aussere, ebenfalls freic und glattcFlaclie des innern Sackes gekehrt, so dass beide Sacke einen loerenRaum zwischen sich lassen, der Serum enthalt. Die innere Flacliedes innern Sackes umgibt das Gehirn mittelbar, indem sie sich durchZellgewebe mit der weichen Hirnhaut bald mehr locker, bald mehrfester verbindet, so dass sie von dieser an einigen Stellen sebr leicht,an andern dagegen nur sehr schwer getrennt werden kann. Auchsetzt sie sich mit der weichen Hirnhaut in die Hölilcn des Geliirns



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 463 fort und umgibt die in denselben liegenden Adergeflechten. An demgrossen Obcrhauptsloch geht sic in die Spinnwebenhaut des Riicken-rearkes iiber. Beide Sacke der Spinnwebenhaut sondera an ihren freien glatteuFlâchen Serum ab, wodurcli dieselben schlüpfrig erlialten werden. 3) Die innere oder weiche Haut. (Membrana interna s. pia mater.) Die weiche Haut des Gehirns wird auch als Gefasshaut(Meninx vasculosa) bezeichnet ; sie stellt eine zarte dunne , ausfaserigem Gewebe und feinen Gefiissen bestenenden Membran dar,weiche nicht nur die freie Oberflache des Gehirns unmittelbar iiber-zieht, sondern sich auch in die Einschnitte (Furchen), so wie indie Höhlen desselben fortsetzt, diese gemeinschaftlich mit der Spinn-webenhaut auskleidet und die Adergcflechte umgibt. Ihre

aussereFlache ist theils frei und ausdiinstend, theils rauh und mehr oderminder genau mit der innern Flache der Spinnwebenhaut verblinden;ihre innere Flache dagegen steht in innigem Zusammenhang mit derGehirnsubstanz. Wie die beiden vorhin bescliriebenen Haute, gehtauch sie an dem grossen Obcrhauptsloch in die Haute des Riicken-markes iiber. Werden nun genannto Hiiute beseitigt, so kommen die Substanzendes Gehirns, die sich nach ihrer Furbe in eine grauröthliche und eineweisse unterscheiden lassen, zum Vorschein. Die grauröthliche Sub-stanz, weiche aus verschieden geformten kleinen Körperchen, densog. Ganglienkugeln, besteht, bildet an dem grossen und kleinenGehirn die aussere oder Rindensubstanz (Substantia cinerea s. corti-calis) (Fig. 181. 1.), an dem Hirnknoten und dem verlangerten Markedagegen die innere

Substanz. Die weisse Substanz wird am grossen.und kleinen Gehirn als innere oder Marksubstanz (Substantia alba s.meduUaris) (Fig. 181. 2.) bezeichnet, wâhrend sie an dem Hirnknotenund dem verlangerten Marke die aussere Substanz ausmacht; siebesteht aus dicht beisammenliegenden Nervenröhrchen, die in ver-schiedenen Richtungen verlaufen. B. J)n8 grOpC ©tljtrtt. (Cerebrum.) Das grosse Gehirn macht die grösste Masse der Gehirnsubstanzaus, denn es erstreckt sich von dem Hirnzelte bis zu dem Siebbein,so dass es seine Lage in dem untern grössern Theil der Schadelhöhlehat. Es ist von langlicher Gestalt und wird durch eine Langeti-spalto (Fissura longitudinalis), weiche sich an seiner vordem Flachebefindet, in zwei symmetrische Halften getheilt, die man auch dieHemispharen des Gehirns (Hemisphaeria cerebri) (Fig. 179.

aa'.)nennt, weiche in eine rechte und linke unterschieden werden. JedeHemisphare zerfallt wieder durch eine zur Seite befindliche, von hintennach Yorn laufende seichte Rinne, weiche die Sylvische Grube(Fossa Sylvii) genannt wird, in zwei Theile, von denen der eine alsobérer Lappen (Lobus superior) und der andere als unterer



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 464 Fig-179.                       Lappen (Lobus inferior) bezeichnet Das grosse und kleine Gehirnvon w;rd Jeder Lappen ist an geinemder vordern beite betrachtet.          „ . ... . .             , , , ireien Ende abgerundet, das des obern stösst an das Hirnzelt und das desuntern an das Siebbein. An jeder Ilemisphare lassen sichdrei F lac h en unterscheiden, nâmlichcine innere, vordere'und hintere.a) Die in nere PI âch e als diekleinste ist lang, aber schraal; sie siehtgegen den Sich elfo rtsatz der harten Hirn-haut und ist durch diesen von der gegen-überliegenden innern Flâche der andernHirnhalfte geschieden ; nach vorn gehtsie in die vordere Flâche und nachhinten in den Ilirnbalken iiber, derhier beide Hirnhâlften mit einanderverbindet. Der Hirnbalken odcr die Ilirn- Die linke Hemisphare des grossen Gehirns. Die

rechte Hemisphare desselbcn. Der untcre Lappen dersclbcn. Der ob?re Lappen dersclben. Der Hirnbalken. Slelle, wo die grosse Gelrirnvene nach aussen IriH. »Das kleine Gehirn.Der Wurm.Der linke Lappen.Der rechte Lappen. s c h w i e I e (Traps cerébri s. corpuscallosum) (Fig. 179. b.) liegtim Grimdeder Langenspalte beider Hirnhâlften ;er besteht grösstentheils aus Marksub- dd'd cl. d'. d". stanz, welche dcutliche Langen- undQuerfasern zeigt, die sich zu beiden Seiten in die Marksubstanz der Hirn- halften fortsetzen; diese hat hier, von der Rindensubstanz einge-schlossen, eine eifórmige Gestalt, und wird daher auch der eifórmigeMittelpunkt (Centrum ovale) genannt. An dem Ilirnbalken betrachtetman eine vordere und hintere Flâche und ein ob?res undunteres Ende. den freien Rand desmit einer Langenfurche,Flâche ist gegen die Die

vordere Flâche, welche gegenSichelfortsatzes sieht, ist frei und in der Mitteder Na ht (Raphe), versehen; die hintere Hirnkammern gekehrt und dient der halbdurchsichtigen Scheidewandzur Befestigung. Das ob?re Ende biegt sich nach oben und hinten um undgeht in die obern Schenkel des Gewölbes über; das untere Endebiegt sich nach unten und hinten um und geht in die untern Schenkeldes Gewölbes über. b) Die vordere Flâche ist bedeutend grösser als die innere;sie erscheint gewölbt und liegt sowohl an der vordern als auch ander Seitenwand der Schadelhöhle. Sie zeigt wie die vorige und diefolgende Flâche eine'Menge Wiilste, die Windujigen (Gyri) genannt,welche durch seichte Einschnitte oder Furchen (Suiti) von einandergetrennt werden ; letztere werden durch Einsenkungen der weichenHirnhaut gebildet. Die Windungen bestehen

aussen ans grauröth-licher und innen aus weisser Substanz.



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 465 e) Die hintere oder die Gr un dfl fiche beider Hirnhalfteuruht auf dem Keilbein und lasst folgende einzelne Theile betrachten. 1) Die Schenkel des grossen Gehirns (Crura s. pedun-euli cerebri) (Fig. 180. aa.) sind zwei starke, langlichplatte Körper,Fig. 180.                    welche als eine Masse in dem ver- Die Grundflache des grossen Gehirns, langerten Marke anfangen , vor demdes Hirnknotens und des verlangerten Hirnknoteil nacll unten laufen , Ullter- Alarkes.                    \\aXb diesem sich in einen rechten und linken Schenkel trennen, von den enjeder an der Grundflache in der Mitteder beiden Hemispliaren in deren Sub-stanz übergeht. Ihre ob?re Flâchebildet den Boden der dritten Gehirn-kammer und ihre untere Flache dientdem dritten Hirnnervenpaar zum Ur-sprung. Sie bestehen aus der

wcissen Substanz, welche aussen, und aus dergrauröthlichen Substanz, welche innenist. Diese Schenkel verbinden das grosseGeliirn mit dem Hirnknoten und demverliingerten Marke. 2)   Das Markkügelchen (Glo-bulus medidlar?s s. corpus mammillare)(Fig. 180. b.) ist ein kleiner, halb-kugeliger, weisser Körper, der zwischenden Schcnkeln des grossen Gehirns undder Kreuzung der Selmerven liegt, und Die Schenkel des grossen Gehirns. Das Markkügelchen. Der Trichter. Der Hirnanhang. Die Zitzenfortsalze. Die grauen Hügel. Der Hirnknoten. Die Seitenschcnkel des kleinen Gehirns Das verlangerte Mark. Die Pyramidenkörper. Die Olivenkörner. Die strickförmigen Körper. f.g- s'e' h. sich sowohl mit dem Trichter, als auchmit den Selmerven verbindet. 3)   Der Trichter (Infundibidum)(Fig. 180. c.) liegt unmittelbar unter dem Markkügelchen

und verbindet als ein kurzer, aus weisser Substanz bestehender Kanal die dritte Gehirn-kammer mit dem Hirnanhang. 4)   Der Hirnanhang oder die Schleimdriise (Hypophysiscerebri s. Gianduia pituitaria) (Fig. 180. d.) stellt eine rotlibraune,plattg?drückte, beinahe kreisförmige Masse dar, welche innerhalb dei-harten Hirnhaut in der Schleimgrube des Keilbeines ihre Lage hat.Ihre hintere Flache steht in inniger Verbindung mit der harten Hirn-haut und ihre vordere Flache nimmt den Trichter auf. 5)   Die dreieckigen Hügel oder die Zitzenfortsâtze(Colliculi triangulares s. Processus mammillares) (Fig. 180. e.) sindbirnförmig gestaltete Körper, die zur Seite der Schenkel hervorragen;ihre hintere Flache ist gewölbt und frei und von der grauen Substanzgebildet, ihre vordere Flache dagegen ausgehöhlt und ebenfalls frei,so dass jeder eine kleine Höhle

bildet, in welchen der ob?re Gangder Seitenkammer ihrer Seite blind endigt. 50 Leyh, Anatomie.



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 4GG C) Die grau en Hiigel (Tuber? cinerea) (Fig. 180. f.) liegenunterhalb den vorigen zwischen den Sehnerven- und Riechnerven-wurzeln ; sie sind schwacb gevvölbt und gehören eigentlich dengestreiften Körpern an. Weitere Gebilde, die an der Grundflache des Gehirns wahrge-nommen werden, sind: das erste, zweite und dritte Hirnnervenpaar,deren Beschreibung bei den Nerven erfolgt. Werden beide Hemisphaien etwas unter der Holie des Ilirn-balkens quer durclischnitten, so öffnet man die Sei ten kam menides grossen Gehirns (Ventricidi latérales), die in eine rechte undlinke Kammer unterschieden werden; jede liegt in dem eiförmigenMittelpunkte der Hinihâlfte ihrer Seite und wird somit ganz von derMarksubstanz begrenzt. In jeder Seitenkammer bctraciitet man eineaussere und innere, und eine

vordore und hintere Wand. Die aussere schmalere Wand wird von dem Seitentheilcder Hirnhalfte und die in nere breitere von der halbdurchsichtigenScheidewand gebildet. Die lialbdurchsiclitige Scheidewand (Septum pelluciduni)(Fig. 181. a.), welche scnkrecht zwischen beiden Seitonkammcrn angebracht ist, besteht aus zwei9' '                      von der weissen Substanz gebildeten !>,- Kn„s, <,,hir„ mit .1.MI p..,-.il?.ct..n p,attenj die dne k]eino Höhle ein_ Seitenkarmnern von obfin b.etrachtet. schliessen , welche die Kammerder halbdurchsichtigen Schei-dewand (Ventriculus septi pellucidi)genannt wird ; nach oben verbindetsie sicli mit der hintern Flache desHirnbalkens und nach unten mit dervordern Flache des Gewölbes. Die vorder e Wand oder dasDach (Tegmentum) ist die zuriick-gelegte Partine, welche von demHirnbalken und dem vordern

Theilder Hirnhalfte gebildet wird. Dieli in te re Wand oder der Boden(Pavimentimi) wird von dem hinternTheil der Hirnhalfte und detti Ge-wölbe gebildet, und lasst folgendeeinzelne Theile unterscheiden : 1) Das Gewölbe (Fornix) (Fig. 1 1-   Die grnurölhliche Substanz. 22.   Die weisse Substanz. a.       Die halhdurchsLchtigc Scheidewand. b.       Der Hirnbalken. c c.    Die obern Schenkel des Gewrilbes. d.       Der Satini des rechten Schenkels. e.       Das Adergeflecltt der linken Seitenkammer.ff.     Die gestreiften Körper. :r.      Der unlere Gang. h.      Der ob?re Gang. 181. cc. d.) ist ein langlicher, obenbreiter, unten schmaler Körper, derzwischen beiden Hirnhalften, unterdem Hirnbalken und der halbdurch-sichtigen Scheidewand liegt und eine vordere und hintere Flacheunterscheiden lasst. Die vordere Flâche ist gewölbt und ver-bindet sich mit der

Scheidewand, die hintere Flache ist nach



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 467 unteli mit den Hirnhâlften verblinden, nach oben dagegen irei undden Selinervenhügeln zugekehrt; mit diesen bildet sie nach vorn dieMonro'sche Oeffnung (Foramen Monroi), durch welches diedritte Gehirnkammer mit den Seitenkammern uiid diese unter sicheomniuniciren. Das ganze Gewölbe wird in die zwei un tem undin die zwei obern Schenkel abgetlieilt. Die unte m Schenkel (Crura fornicis infcriora) liegen alsweisse, langlich schmale Erhabenheiten zwischen den gestreiftenKörpern; sie gehen nach linten in den Hirnbalken und nach obenund hinten in das Markkügelchen über. Diese Schenkel sind durchkurze querlaufende markige Bundel, welche das un ter e Mark-ba n d c h e n (Commissura cerebri inferior) genannt werden, miteinander verbuuden. Die obern Schenkel oder die Ammonshörner

(Crurafornicis superiora s. cornua ammonis) (cc), welche viel ausgebreitetererscheinen als die untern, gehen von der Scheidewaiid in eineni Bogenetwas gewunden nach oben und aussen bis in die obern Giinge derSeitenkammern, so dass beide nach oben auseinander stehen und mitihrer obern gewölbten Fliiche einen Theil des Bodens der Seiten-kammern bilden. An der untern Fliiche befindet sich in dem Raumzwischen beiden Schenkeln cine dreieckige, mit weisscn Streifen ver-sehene Fliiche, die man auch die H a rie (Psalterium) nennt. Deriiussere freie Rand eines jeden Aminonshornes ist mit einem weissenbandartigen , durch eine seichte Rinne von demselben getrenntenStreif gleichsam eingefasst, dalier man ihn auch den S au m (Fimbrias. taenia) nennt. 2)  Die gestreiften Körper (Corpora striata) (Fig. 181. ff.)bilden den untern Theil

des Bodens der Seitenkammern, in den ensic durch die Gange von den umliegenden Theilen getrennt sind; sieerscheinen als langlich abgerundete Wiilste, die von unten undinnen nach oben und aussen laufen und grösstentheils von grauerSubstanz gebildet werden, welche im Innern mit weissen markigenStreifen durchzogen ist, was man beim senkrechten Durchschnittsehr deutlich sehen kann. An ihren freien, den Seitenkammern zuge-kehrten Flachen sind sie gewölbt und mit einem dunnen Mark-plattchen überzogen; nach hinten verlieren sie sich in den grauenHügeln so, dass sie mit diesen an jeder Hirnhalfte nur einen Körperauszumachen scheinen. 3)   Die Gange oder Hörner (Cornua) liegen auf dem Bodçnin jeder Seitcnkammer und werden in ein unteres und. ein ob?resHom untofschieden. Das untere Horn (Cornu inferius) (Fig. 181.

g.) liegt zwischender liussern Wand der Seitcnkammer und dem gestreiften Körper,und fiihrt von der Seitenkammer in den Kanal der Riechnerven. Das ob?re Hom (Cornu superius) (Fig. 1.81. h.) ist viellanger als das vorige, denn es geht von der Monro'schen Oeffnungzwischen dem gestreiften Körper und dem Gewölbe nach oben undhinten, urn in der Höhlc des dreieckigen Hiigcls blind zu endigen.



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 4C8 4) Die A dergcflecli te der Seitenkammern (Plexus elio-roidei latérales) (Fig. 181. e.) unterscheiden sich in ein redites undlilikes; sic bestellen aus feinen zahlreiclien Blutgefassen, die durchdie Spinnweben- und weiche Hirnhaut zu einem Strange verbundensind, der in jeder Seitenkammer von der Monro'schen Oeffnung anneben und auf dem Saum nach oberi Iauft, unter das Gewölbe tritt,um sich mit dem Adergeflechte der gegeniiberliegenden Kammer zudem niittlern Adergeflechte zu verbinden. In dem Adergeflechtewerden haufig kleine, theils einzeln liegende, theils mit cinanderversehmolzene krystallinische Körpeichen als sogeiiannter Hi m s and(Acervulus cerebri) angetroffen, deren unorganischer Bestandtheil haupt-sachlich kohlensaurer und phosphorsaurer Kalk ist. Nach sorgfaltiger

Entfernuiig des Gewölbes kommen nachstehendeeiiizehie T?ieile zum Vorschein. 1 ) Das m i 111 e r e Aderge-f 1 e c h t (Plexus choroideus médius)entsteht durch die Vereinigung derbeiden Seitengeflechte; es liegt hinterden Aminonsliörncrn und vor denSehnervenhiigeln, den Vierhiigeln undder Zirbeldrüse. Aus ihm entspringtdie grosse Gehirnvene. 2)    Der Grenzstreif oderHornstreif (Str?a terminalis s.cornea) (Fig. 182. e.) ist ein langermarkiger Streif, der in jeder Seiten-kammer zwischen dem gestreiftenKörper und dem Sehnervenliiigel indem obern Gange liegt und vondem Seitengeflecht der Gehirnkammerbedeckt wird. 3)    Die S e h n e r v e n h ü g e 1(Thalami s. colüculi nervorum op-ticorum) (Fig. 182. d d.) sind zweigrosse gewölbte, nebenoinanderlie-gende KÖrper, weiche über sich dasvordere Paar der Vierhiigel und iintcisich die

gestreiften Körper haben,von denen sic durch die Grenzstreifeiiund die obern Giinge der Seiten-kammern getrennt sind» Zwischenbeiden bemerkt man an der vordemfreien Flache cine seichte Kinne,durch weiche sie in einen rechtenund linken Iliigel abgetheilt werden;am obern Theilc dieser Rinne be-findet sich ein querliegender markigerBundel, der das ob?re Mark- Fig. 182.Die geöffneten Seitenkamniorn des gros-sen Gehirns nach Entfernung des Ge-wölbes , so wie das in der Mitto derLange nach senkrecht durcliscliuittenokleine Gehirn von oben gesehen. ;i B. Die geslreiflen KÖrper. b/ Ein Theil des enifernten Gewölbes. c c. Die G mus ire ifen. d?. Die Sehnerveflhügel. e. Die nach oben znrückgelegle Zirbeldriise. f. Die untore Hirnöflnunj;. g. Die ob?re HirnöfFnung. h li. Dns untere Paar der Vierhüirel. i i. Das ob?re Paar der Vierbügel. kk.

Die unterii Schenkel des kleinen Gehirns. k'k' Die obern Schenkel dessclben. 1. Die Himklappe. m. Die linke Halfte des kleinen Geliirns in'. Die rechte Halfte desselben mit dem Leb en baum. 11. Die Kammer des kleinen Gehirns. O. Die dre?cckij;e Grnbe.



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 469 bandchen (Commissura cerebri superior) genannt wird, und unterdieser Rinne" liegt eine kleine Höhle, die Kammer der Sehnervenhügel(siehe diese weiter unten).                             , 4)  Die Vierhügel oder die vi er f ach e Erhabenheit (Cor-pora s. eminentia quadrigemina) (Fig. 182. hh. ii) liegen ais abge-rundete Körper zum Theil auf dem Hirnknoten, zum Theil auf denSchenkeln des grossen Gehirns zwischen den Sehnervenhügeln undden miteni Schenkeln des kleinen Gehirns; sie bestellen grösstentheilsaus grauröthlicher Substanz, die von einem dunnen Markplattchenbedeckt ist. Eine seichte querlaufende Rinne theilt sie in ein un-ter es und ob?res Hiigelpaar; das untere Paar ist durch einelangslaufende Rinne in einen rechten und linken Hügel getheilt,das ob?re Paar ist bedeutend kleiner als

das untere und steht durchzwei markige Schenkel mit dem kleinen Gehirn in Verbindiing, auches ist durch eine langslaufende Rinne in einen rechten und linkenHügel geschieden. Hinter der Liingenrinne beider Hiigelpaare liegtein enger Kanal, der die Wasserleitung des Sylvius genanntwird und die Kammer der Selihügel mit der des kleinen Gehirnsverbindet. 5)   Die Zirbeldrüse oder die Zirbel (Gianduia pinealis s.conarium) (Fig. 182. e.) stelit einen kleinen grauröthlichen, beinaheeiförmig gestalteten Körper dar, der seine Lage auf der obern Hirn-öffnung zwischen den Sehnervenhügeln und dem unter? Paar derVierhügel hat, und von dem mittlern Adergeflechte bedeckt ist. Siesteht durch zwei kleine markige Streifen mit den Sehnervenhügeln inVerbindung, und zeigt im Innern einzeliie kleine Höhlen, und inmanchen Fallen auch den bei den

Adergeflechten angeführten Himsand. 6)   Die untere Hirnöffnung (Ostium cerebri inferius) (Fig.182. f.) bildet eine kleine rundliche Oeffnung, welche vor dem miteniQuerbândchen zwischen den untern Schenkeln des Gewölbes liegt unddie Seitenkammern mit der Kammer der Sehnervenhügel verbindet. 7)   Die ob?re Hirnöffnung (Ostium cerebri superius) (Fig.182. g.) liegt über der vorigen zwischen den Sehnervenhügeln undvor dem obern Querbândchen; sie ist theilweise von der Zirbeldrüsebedeckt und führt sowohl in die Kammer der Sehhügel, als auch indie Sylvische Wasserleitung. 8)   Die Kammer der Sehhügel oder die dritte Gehirn-k a mm er (Ventriculus tertius) erscheint als eine kleine, langlichgestaltete Höhle, welche zwischen den Sehnervenhügeln und vol-den Schenkeln des grossen Gehirns ihre Lage hat; nach vorn wirdsie von

dem untern Querbândchen begrenzt und nach oben geht siein die Wasserleitung des Sylvius über, welche sie mit der Kammerdes kleinen Gehirns verbindet; ferner steht sie durch die untere undob?re Hirnöffnung mit den Seitenkammern und durch den Trichtermit dem Hirnhang in Verbindung. 9)   Die Wasserleitung des Sylvius oder der Kanal derVierhügel (Aquaeductus Sylvii s. canalis corporum quadrigemi-norum) erscheint als ein enger Gang, welcher sich von der dritten



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 470 Gehirnkammer liinter den Vierhiigeln und vor dem Hirnknoten nachoben bis zur vierten Gehirnkammer fortsetzt, und so diese beidenKammern unmittelbar mit einander verbindet. c. f us kleine ©eljim. (Cero>dium.) Das kleine Gehirn bat bei weitem nicht den Umfang,v wie dasgrosse, über welchem es in dem obern vordern Theil der Schadel-höhle liegt, daselbst auf dem verlangerten Marke ruht und sicli vondem Hirnzelt bis in die Nâhe des grossen Oberhauptsloches erstreckt.An seiner aussern Oberflache befinden sich ein Adernetz, dreiAderge fi echte und zwei tiefe langslaufende Einschnitte, wodurclies in drei grössere Stücke oder Lappen zerfallt, die sich durchdrei Paar markige Schenkel mit dem grossen Gehirn, dem Hirnknotenund dem verlangerten Marke verbinden. 1)   Das Adernetz besteht aus

feinen Gefassen, welche aufder âussern Oberflache des Gehirns verlaufen und mit den Ader-geflechten sich verbinden. 2)   Das mittlere Adergeflecht liegt, von dem obern Endedes mittlern Lappens bedeckt, in der dreieckigen Grube des ver-langerten Markes. 3)   Das rechte und 4)   Das linke Adergeflecht; beide sind grösser als dasvorige und zwischen den Seitenlappen und dem verlangerten Markegelagert; sie nehmen die Blutgefasse von den einzelnen Theilen deskleinen Gehirns und dem verlangerten Marke auf. 5)   Die Seitenlappen oder Hemispharen des kleinenG ehi rn s- (Lobi latérales s. liaemisphaeria cerebelli) (Fig. 179. d'd".)werden in einen rechten und linken unterschieden ; jeder bat seincLage zwischen dem mittlern Lappen und dem verlangerten Marke,und zeigt an seiner âussern Oberflache ahnliche, aber tiefer gehendeFurchen

(Sitici), so dass die in verschiedenen Riclitungen gehendeWindungen (Gyri) als kleine unregehnassige Lappchen erscheinen. 6)   Der mittlere Lappen oder der Wurm des kleinenGehirns (Lobus médius s. vermis cerebelli) (Fig. 179. d.) machtden mittlern, höher stehenden und an beiden Enden nach hintengekriimmten Theil des kleinen Gehirns aus; zu beiden Seiten geht erin die Seitenlappen über, und mit seiner hintern freien Flache hilfter die Kammer des kleinen Gehirns bilden. Auch an ihm gehen dieFurchen sehr tief, liegen aber wie die Windungen nur in quererRichtung. 7)   Die untern Schenkel des kleinen Gehirns (Cruracerebelli inferiora) (Fig. 182. kk.) sind zwei abgerundete, langliche,markige Körper, welche zu beiden Seiten auf dem verlangertenMarke liegen und den Wurm mit dem obern Paar der Vierhügelverbinden. 8)   Die Seiten se h

enkel .des kleinen Gehirns (Cruracerebelli lateralia) (Fig. 180. g' g'.) gehen aus den Seitenlappen her-vor; jeder tritt dann seiner Seite über den untern Schenkel und



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 471 das verlangerte Mark nach unten und hinten, um in den Hirnknotenüberzugehen. 9) Die obern Schenkel des kleinen Gehirns (Cruracerebelli superiora) sind etwas starker als die beiden vorigen; jed?rontspringt an dem Seitenlappen seiner Seite, und endigt sich in demSeitentheile des verlangerten Markes. Wird der Wurm in seiner Mitte der ganzen Lange nach senk-recht durchschnitten, so erseheinen folgende einzelne Theile: 1)   Der Lebensbaum (Arbor vitae) (Fig. 182. mm'.); dieserwird durch die Marksubstanz in der Art gebildet, dass sie innerhalbder Rindensubstanz eine baumartige Verastelung zeigt. 2)   Die Hirnklappe oder das Marksegel (Valvula cerebellis. velum medullar?) (Fig. 182. 1.) wird durch eine Verdoppelung derweichen Hirnhaut gebildet, in wclcher raehrere markige Streifen ver-laufen

; ihre Befestigung nimmt sie an dem obern Paar der Vierhiigel,den untern Schenkeln des kleinen Gehirns und dem untern Ende des"Wurmes. Sie tragt zur Bildung der vierten Hirnkammer bei. 3)    Die Kammer des kleinen Gehirns oder die vierteHirnkammer (Vcntriculus quartus) (Fig. 182. u.) stellt eine lang-liche Höhle dar, welche von der vordern Flache des verlangertenMarkes und der des Hirnknotens, an weichen sich eine IangslaufendeRinne beflndet, den untern Schenkeln des kleinen Gehirns, der Hirn-klappe und dem Wurme gebildet wird. Nach unten geht sie indie Sylvische Wasserleitung und nach oben in die dreieckige Grubedes verlangerten Markes über. D. Ptr gtfltlllUltflt. (Nodus encephali.) (Fig. 180. g.) Der Hirnknoten oder die Varolsbrücke (Pons Varolii) istderjenige Körper, der an der Grundflache des Gehirns zwischen

denSchenkeln des grossen Gehirns und dem verlangerten Marke liegt,und auf dem Keilfortsatz des Oberhauptsbeines ruht; er lâsst zweiFlachen und zwei Endtheile unterscheiden. Die vorder e Flâche verbindet sich zum Theil mit den Seh-nervenhügeln und den Vierhügeln, zum Theil tragt sie zur Bildungder vierten Hirnkammer bei; die h intere Flâche ist abgerundetund gewölbt und durch eine Langenrinne, in welcher die Grundarterieverlaul't, in einen rechten und linken Hügel getheilt, sie wird sowohlnach oben von dem verlangerten Marke, als auch nach unten vonden Schenkeln des grossen Gehirns durch eine querlaufende Rinnegeschieden. Die beiden Endtheile liegen zu beiden Seiten undverbinden sich mit den Seitenschenkeln des kleinen Gehirns. DerHirnknoten, welcher aussen aus weisser und innen aus grauröthlicherSubstanz besteht,

dient hauptsâchlich dazu, das grosse Gehirn mitdem kleinen und. mit dem verlangerten Marke zu verbinden. E. Jas «erlRttgtrte J??Urh. (Meditila oUongata.) (Fig. 180. h.) Das verlangerte Mark macht den obersten Theil des Gehirnsaus, der zwischen dem kleinen Gehirn und dem Keilfortsatz des



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 472 Obei'hauptsbeines liegt, und sieh von dem Ilirnknoten bis zu demgrossen Oberhauptsloch erstreckt, an welchem es ununterbrochen indas Rückenmark übergeht; seine Gestalt ist langlich und von vornund hinten etwas plattgedrückt; aussen besteht es aus weisser undinnen aus grauróthlicher Substanz. Man betrachtet an ihui einev o r d e r e und h i n t c r e F1 a c h e. Die vorder e F lâche ist grösstentheils von dem kleinen Gehirnbedeckt ; sie besitzt eine langliche, in der Mitte mit einer langs-laufenden Rinne versehene Vertiefung, welche nach ihrer Gestalt diedreieckige Grube (Fossa triangularis) genaunt wird. Der unterebreitere Theil der Grube geht in die vierte Hirnkammer iiber undder ob?re schmalere Theil, auch die Schreibfeder (Calamusscriptorius) genannt, setzt sich als ein enger Kanal in

das Rücken-mark fort. Die hint ere Fliiche, welche auf dem Oberhauptsbein ruht,zeigt in der Mitte eine Langenrinne, in der die Grundarterie ihrenVerlauf nimmt; durch diese Rinne wird das verlângerte Mark in zweisymmetrische Hâlften gebracht, an denen folgende Erhabenheiten zubetrachten sind. 1)    Die Pyramidenkörper oder Pyramidenerhaben-h e i t e n (Corpora pyramidalia s. eminentiae pyramidales) (Fig.180. ii.) liegen als zwei langliche, abgerundete, schwache Erhaben-heiten zu beiden Seiten der Langenrinne, welche unten etwas breiterals oben sind und in die untern Strânge des Rückenmarkes sich fort-setzen. Da wo sie sich mit dem Ilirnknoten verbinden, sind siedurch eine Querrinn? begrenzt. 2)   Die Olivenkörper oder olivenförmigen Erhaben-heiten (Corpora olivaria s. eminentiae olivaies) (Fig. 180. kk.)haben ihre Lage

zwischen den vorigen und den folgenden, und sindvon diesen durch seichte Lângenrinnen geschieden; sie sind schwaehgewölbt und gehen ebenfalls in das Rückenmark über. 3)   Die strickförmig en Körper (Corpora restiformia) (Fig.180. 11.) liegen neben den vorigen an den Seitenrandern des ver-langerten Markes und sind von diesen durch eine seichte Langenrinnegetrennt; nach unten verbinden sie sich mit den obern Schenkelndes kleinen Gehirns und nach oben gehen sie mit den beiden vorigenin das Rückenmark über. Von diesen drei Paar Körpern nehmenmehrere Hirnnerven ihren Ursprung. Die Hirnhâute und das Gehirn erhalten ihre Arterien von denOberhauptsarterien, den innern Kopfarterien und den innern Kinn-backenarterien, und die Venen ergiessen sich in die Blutleiter. Was die Functionen der grössern Gehirntheile

anbetrifft, so kamman durch vielfach angestellte Versuche bei verschiedenen Thieren zuder Annahme, dass das grosse Gehirn von grosser Bfideutung für diehöhere Geistesthâtigkeit ist, das kleine Gehirn insbesondere die Mus-kelbewegungen ordnet, der Hirnknoten diejenigen Bewegungen leitet,welche zur Erhaltung des Gleichgewichtes des Körpers nöthig sind, unddass das verlângerte Mark die Athmungsbewegungen bewerkstelligt,



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 473 in ihm zugleich der Sitiz des WiUenseinflusses auf die willkührlichenMuskeln, so wie des Empfindungsvermögens ist. Bei den Wiederkauern sind die beiden Hemispharen an dervordern Flache nicht so deutlich von einander geschieden, indem dieLangenspalte sehr seicht ist. Der Hirnanhang liegt ausserlialb dei-harten Hirnhaut, so dass diese von dem Trichter durchbohrt wird.Die obera Schenkel des Gewölbes und die Vierhügel sind im Ver-haltnisse grösser als bei dem Pferde. Bei dein Schweine erscheint das Gehirn sehr klein und dieLangenspalte verhalt sich wie bei den Wiederkâuern. Die Zirbeldrüseund die Vierhügel sind im Verhaltnisse gross. Bei den Fleischfressern sind die Windungen und Furchenschwâcher als bei dem Pferde. Das Markkügelchen ist doppelt unddas ob?re Paar der

Vierhügel grösser als das untere. II. JPftS ??ÜdiCltmark. (Meditila spinalis s. dorsalis.)         ; (Fig. 183., Fig. 184. und Fig. 185.) Das Eückenmark wird derjenige rundliche, von oben und uutenetwas plattgedrückte Markstrang genannt, der seine Lage in dem vonden Hals-, Rücken-, Lenden- und Kreuzwirbeln gebildeten Kanal hat;man kann desshalb auch das ganze Rückenmark in den Hals-, Rücken-,Lenden- und Kre.uztheil unterscheiden. In seinem Verlaufe zeigt esverschiedene Durchmcsser, so z. B. ist der Halstheil am dicksten undmehr rund; der Rückentheil nimmt allm?hlig an Dicke ab und er-scheint ebenfalls mehr rund; der Lendentheil ist wieder etwas breiterund von oben und unten plattgedrückt; der Kreuztheil endlich machtdas Ende des Rückenmarkes aus und bildet keinen eigentlichen Strangmehr. Wenn gleich dicse Durchmesser

sich im Allgemeinen nach derGerâumigkeit des Wirbelkanals selbst richten, so füll? das Rückenmarkdoch nicht den ganzen Kanal aus, denn zwischen ihm und der hartenHaut bleibt ein ziemlicher Zwischenraum. Wie das Gehirn, so ist auch das Rückenmark von einer aussern,mittlern und innern Haut umgeben. 1) Die au s s er e oder harte Rückenmarkshaut {Membranaexterna s. dura mater spinalis) stellt einen langen geraumigen Schlauchdar, der das Rückenmark scheidenartig umgibt und aus einer aussernund innern Platte zusammengesetzt ist. Die aussere Platte ist einefibrose Haut, die aber hier nicht wie in der Schadelhöhle fest, sondernnur locker an den Wirbeln anliegt, so dass zwischen beiden ein Zwi-schenraum sich vorfindet, der ein fettreiches Zellgewebe und die Blut-leiter des Rückenmarkes enthalt. Die innere seröse

Platte'schickt alsausserer Sack der Spinnwebenhaut zwischen je zwei Rückenmarks-nerven einen Fortsatz an den innern Sack derselben ab, die zusammenan jeder Seite das gezahnte Band (Ligamentum denticulatum)bilden. Jeder einzelne Fortsatz, der die Gestalt einer dreieckigenZacke hat, besteht aus Fasern der harten Haut, die von der Spinn-webenhaut umgeben sind; er liegt mit seiner breiten, nach innen L e y h , Anatomie.                                                                    60



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 474 gerichteten Grundflache an dem Seitenrande des Rückenmarkes, undgeht mit seiner nach aussen gestellten Spitze in die harte Haut über. Fig. 183.                               Fig. 184.                                Fig. 185. Das Rückenmark  durch Oeffnen des Wirbelkanals von oben blosgelegt.Der Halstheil des              Der Eückentheil des         Der Lenden- und Kreuztheil Rückenmarkes.                     Rückenmarkes.                      des Rückenmarkes. a. Das Gehirn.b-b. Das Rückenmark.c-c. Die Halsnerven. Die Venen des Rückenmarkes bilden an jeder Seite zwischender harten Haut und der innern Flache des Wirbelkanals die Wirbel-blutleiter (Sinus columnae vertebrali^). Jeder Wirbelblutleitergeht seiner Seite aus dem Oberhauptsblutleiter hervor, setzt sichdann rechts und links auf der untern Flâche des

Wirbelkanals nebendem innern langen Bande bis zu dem Kreuzbein fort, empfângt dieVenen von dem Rückenmark und seinen Hauten, und gibt an jedemZwischenvvirbelloch einen Ast nach aussen ab, die am Halse in dieHalswirbelvenen, an dem Rücken in die Zwischenrippenvenen, an



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 475 den Lenden in die Lendenvenen und an dem Kreuzbein in die Kreuz-beinvenen sich ergiessen. 2)   Die mittlere oder Spinn web enhaut des Rücken-markes {Membrana media s. arachnoidea) zeigt mit Ausnahme desvorhin erwahnten gezahnten Bandes keine Abweichung von der desGehirns. 3)   Die innere oder weiche Haut des Rückenmarkes(Membrana interna s. pia mater spinaux) scheint etwas dichter undst?rker zu sein a?s am Gehirn, stimmt aber im Uebrigen ganz mitderselben iiberein. An dem Riickenmark betrachtet man ein v or de re s und h in-teres Ende, eine ob?re und untere Flâehe, zwei Seiten-r an der und den Kan al des Rückenmarkes. Das v orde re Ende ist ziemlich stark und geht an dem grossenOberhauptsloch in das verlangerte Mark über; das h intere Endeist schmaler und theilt

sich in viele einzelne Nervenstrange, wasVeranlassung gab , das hintere Ende auch als Pferdesch weif(Cauda equina) zu bezeichnen. Die ob?re F lâche ist etwas gewölbt und in der Mitte miteiner seichten Liingenrinne versehen, wodurch das Riickenmark inzwei gleiche Halften zerfallt; die untere, ebenfalls etwas gew?lbteFlache ist mit einer tiefern Lângenrinne versehen , weiche die Rücken-marksarterie aufnimmt. Die S eit enrânder begrenzen als ein rechter und linkerdie beiden Flachen; an ihnen kommen die "Wurzeln der Riickenmarks-nerven zusammen, die in ihrer N?he an der obern und untern Flacheihren Ursprung nehmen. Der Kanal des Rückenmarkes (Canalis medullae spinalis)ist die fortgesetzte Schreibfeder des verlangerten Markes; er ist sehrenge, reicht bis in das hintere Ende und enth?lt etwas seröse Flüssig-keit, weiche mit der

in den Hirnkammern in Verbindung steht. Das Riickenmark l?sst dieselben Substanzen erkennen wie dasGehirn; an ihm macht die weisse Substanz die âuss er e und diegrauröthliche die innere Lage aus. Wird nun das Rückenmarkan irgend einer Stelle quer durchschnitten, so erscheint die grau-röthliche Substanz an der Durchsclmittsflache in Gestalt eines H, dasvon der weissen Substanz glcichsam wie eingefasst ist. Was nun den Bau des Rückenmarkes selbst anbetrifft, so bestehtes aus zwei gleichen Hâlften und jede Halfte wieder aus mehrerenStrangen, die nicht sehr schwer von einander zu trennen sind; mankann namlich jede Halfte in drei ob?re und zwei untere verschiedenstarke S tran ge theilen, woraus ersichtlich ist, dass jede Hâlfte ausfiinf einzelnen ungleich grossen Strangen zusammengesetzt ist. Die Arterien, die sich an dem

Rückenmark und seinen Hâutenverzweigen, sind : die Rückenmarksarterie, ein Zweig von Aesten derOberhauptsarterien, die Rückenmarkszweige von den Halswirbel-,Zwischemippen-, Lenden- und Seiten-Kreuzbeinarterien; die Venengehen in die Wirbelblutleiter über. :, .JV±. . . ._           ____             -. _. , .... ^.. .,                        ______                _



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 476 Dem Rückenmark wild eine ahnliche Function zugeschrieben wiedem verliingerten Marke, von dem es eigeiitlich auch nur als eineFortsetzung zu betrachten ist; es scheint demnach ebenfalls die be-wegende Kraft luid die Empfindung zu leiten. Bei den iibrigen Hausthieren zeigt das Rückenmark keinebesondere Abweichungen. ?li. Me tttwm. (Nervi.) Die Nerven sind theils weisslich, theils röthlich aussehendestrangförmige Weichgebilde, die ihr Centralende an dem Gehirnund Rückenmark, und ihr p erip h eris ches Ende in dem Gewebeder Organe haben ; sie bestellen aus einzelncn Nervenfasern, von denenmchrere mit einander einen Nervenbündel (Fasciculus nervosus)und mehrere solche zusammen einen Nervenstrang (Funiculusnervosus) ausmachen. Jeder Nerv ist in eine eigene ziemlich feste

Hülle, der soge-nannten Nervenscheide (Neurilema),' eingeschlossen. die aber anmanchen Nerven in so fern eine Ausnahme macht, als sie âusserstdünn ist, wie z. B. bei den Riech- und H?rnerven, so dass diesegegenüber von andern Nerven viel weicher erscheinen. Die Hauptaste der Nerven gehen theils gerade, theils geschlangeltn. s. f., begleiten als tiefliegende gewöhnlich die Arterien und alsob erf) achlich e die Hautvenen. In ihrem Verlaufe gehen sie h?ufigeVerbindungen (Anastomoses) mit einander ein, die aber aufmehrere Arten geschehen ; denn so trifft man, dass ein oder mehrereNervenbiindel ihren Hauptast, gewöhnlich miter eiiiem sehr spitzigenWinkel, verlassen, nach einer mehr oder weniger grossen Streckesich an den Hauptast eines andern Nerven aiischliessen, oline alsoin dessen Substanz selbst iiberzugehen, und alsdann mit

deinselbenverlaufen und sich verzweigen ; oder aber geht ein Nervenbiindelununterbrochen in den eines andern Nerven iiber, wodurch einesogenannte Bogenschlinge (Ansa aciformis) gebildet wird, wiez. B. die Sehlingen in den Lippen etc.                 \ Wenn mehrere Nerven in ihrem Verlaufe in irgend einem Organezusammentreffen, sich iiberkreuzen und mit einander verbinden, soentsteht dadurch ein Nerven g? fi echt (Plexus nervosus). An denperipherischen Enden bilden die sehr feinen Nervenbiindel, durchhaufige Anastomosen, den sogenannten Endschlingen oder End-umbiegungsschlingcn (Ansae terminales), zahlreiche Geflechte,welche atfeh die EndgefIechte (Plexus terminales) genannt werden. Auch bilden die Nerven in ihrem Verlaufe Anscliwellungen, dieals Nervenknoten (Ganglio) bezeichnet werden; diese haben ge-?vöhnlich eine

grauröthliche Farbe und eine platte, rundliche u. s. f.Gestalt; bald sind sie so klein, dass sie nur mit dem bewaffnetenAuge wahrgenommen werden können, bald aber so gross, dass siesogleich in die Augen fallen. In grössern Knoten bilden mitunterdie Fascili der Nervenbiindel ein dicht beisammen liegendes Geflecht,



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 477 das man als ein g an gli ös es Geflecht (Plexus gangliosus) be-zeichnet. Jeder Nervenknoten ist mit einer mehr oder minder starkenScheide umgében, die feine Blutgefâsse enthalt und die Knoten mitden nachbarlichen Gebilden verbindet. Was die Function der Nerven anbelangt, so sind sie theils dieTrager der Bewegung und Empfmdung in den der Willkühr unter-worfenen Organen, wie die Hirn- und Rückenmarksnerven, theils, wiedie Gangliennerven (grosse symphatische Nerven), die Trager derBildungstliatigkeit in den der Willkühr nicht unterworfenen Organen. Sammtliche Nerven zerlallen in drei Hauptabtheilungen, namlichin die H i r n n e r v e n, die Rückenmarksnerven und in dieGangli ennerven. A. gite $trnrtert>eit. (Nervi encephall) Die Hirnnerven ontspringen symmetrisch aus den einzelnen

Theilendes Gehirns, treten alsdann durch die in die Schadelhöhle führendenOeffnungen nach aussen, um sich in verschiedenen, bcsonders amKopfe gelagerten Organen zu verzweigen, nach denen sie aueh mitwenigen Ausnahinen ihre Namen erhalten haben. Man nimmt ge-wöhnlich zwölf Hirnnervenpaare an, obgleich eines, als soge- Fig. 1S6. Die Grtindfliiche des Gehirns mit dem Ursprung der XII Hirnnervenpaare. nannte Beinerven, seinen Ursprungin dem Halstheil des Rückenmarkesnimmt, durch das grosse Oberhaupts- loch in die Schadelhöhle gelangt unddurch die Drosseladerlöcher wieder ausderselbeu tritt. Von den untem Hirn-lappen an nach qben bis zu dem ver-langerten Marke kommen die Hirn-nerven in nachstehender Reihenfolgenach einander, und um einen summa-rischen üeberblick über den Ursprungderselben zu haben, wird

dieser mitder darauf bezüglichen und hier ein-geschaltenen Figur zugleich beigefügt. I.  Paar: der Ri echn erv (Nervusolfactorius) (Fig. 186. a.) entspringtmit drei Wurzeln theils an dem drei-eckigen und grauen Hügel, theils ander Grundflache des grossen Gehirns. II.  Paar: der Sehnerv (N. opti-cus) (Fig 186. b.) nimmt seinen Ur-sprung in dem Sehhügel und der vor-dern Erhabenheit der Vierliügel. III.   Paar: der gemeinschaft-liche Augenmuskelnerv (AT. ocu-lomotorius) (Fig. 186. c.) entspringtmit mehreren Wurzelfaden an demSchenkel des grossen Gehirns. Das I. Paar : der Gcrnchsnerv.Das H. Paar: der Sehnerv.Das III. Paar: der gemeinschaflliche Augen-muskelnerv.Das IV. Paar : der Rollmuskclnerv.Das V. Paar: der dreigclhcille Nerv.Das VI. Paar: der aussere Augenmuskelnerv.Das VII. Paar: der Angesichtsnerv.Das VIII. Paar : der

Höraerv.Das IX. Paar: der Zungen- Schlundkopfnerv.Das X. Paar: der Lungcn-JIngcnnerv.Das XI. Paar: der Beinerv.Das XII. Paar: der Znngen-Fleischnerv.



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 478 IV.  Paar: der Eollmuskelnerv (N. patheticus) (Fig. 186. d.)entsteht mit mehreren Wurzelfâden an dem untern Schenkel deskleinen Gehirns, der Hirnklappe und der hintern Erhabenheit derVierhügel. V.  Paar: der dreigetheilte Nerv (N. trigeminus) (Fig. 186. e.)geht mit mehreren Wurzelfâden aus dem Hirnknoten, dem Seiten-schenkel des kleinen Gehirns, dem Oliven- und strickförmigen Körperdes verlangerten Markes hervor. VI.   Paar : der aussere Auge n muskei nerv (2V. abduccens)(Fig. 186. f.) entspringt mit zwei Wurzeln aus dem Pyramidenkörperdes verlangerten Markes und dem obern Schenkel des kleinen Gehirns. VII.   Paar: der Angesichtsnerv (N. facialis) (Fig. 186. g.)entspringt zwischen dem fünften und achten Paar in dem Hirnknotenund dem obern Schenkel des kleinen Gehirns. VIII.  Paar:

der Hörnerv (N. acusticus) (Fig. 186. h.) nimmtseinen Ursprung hinter der dreiecldgen Grube in dem verlangertenMarke und in dem obern Schenkel des kleinen Gehirns. IX.    Paar: der Zungen-Schlundkopfnerv (AT. glosso-pharyngeus) (Fig. 186. i.) entsteht in dem strickförmigen und Öilven-körper des verlangerten Markes. X.   Paar: der Lungen - Magenn erv (N. pneumo-gastricus)(Fig. 186. k.) hat seinen Ursprung wie der vorige in dem strick-förmigen und Olivenkörper des verlangerten Markes. XI.   Paar: der Beinerv (N. accessorivs Willisü) (Fig. 186. 1.)entspringt an dem Halstheil des Riickenmarkes, indem er mit einemfeinen Faden zwischen dem sechsten und siebenten Halsnerven ausdem obern aussern Strang des Riickenmarkes hervorgeht, neben demgezahnten Bande nach oben lauft und durch das grosse Oberhaupts-loch in die Hirnhöhie

tritt, wo er an dem strickförmigen Körperdes verlangerten Markes seine Lage hat. XII.   Paar: der Zungen-Fleischnerv (N. hypo-glossus)(Fig. 186. m.) entspringt mit mehreren Wurzelfâden sowohl an demPyramidenkörper, als auch dem Olivenkörper des verlangerten Markes. I. Der Riechnerv. (Nervus olfactoriw.) Der Riechnerv oder der Geruchsnerv ist ein starker, hohler,innen aus grauröthlicher Masse bestehender Nerv, der an der Grund-flaehe des Gehirns liegt und daselbst mit drei Wurzeln seine Ent-stehung nimmt. Die âussere Wurzel ist die langste, indem sie schonin dem obern Theile des obern Lappens des grossen Gehirns ihrenAnfang nimmt, dann neben dem dreiecldgen Hügel in einem nachaussen gerichteten Bogen herablauft und in den Hauptstamm iibergeht,die mittlere viel kürzere Wurzel geht aus dem dreieckigen Hügelhervor und die

innere Wurzel entspringt in dem untern Lappen desgrossen Gehirns ganz in der Nâhe der grauen Hügel. Alle drei Wurzeln vereinigen sich nun zu dem Hauptstamm, derin einer eigenen Vertiefung an der Grundfl?che des grossen Gehirnsnach unten bis in die Siebgrube des Siebbeines lauft, und in dieser



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 479 eine bedeutende Anschwellung, den Riechkolben (Bulbus nerviolfactorii), bildet. Von diesem Kolben oder Knollen gehen nun erstdie eigentlichen Riec h nerven (Rami bulbi olfactorii) durchdie Siebbeinlöcher in das Labyrinth des Siebbeines, an welchem siesich zwischen der Schleimhaut und den gewundenen Knochenplattchenverzweigen. Mehrere Paden gehen zum Theil an die aussere Wandder Nasenhöhlë, und verzweigen sich in der Schleimhaut der vordernund theihveise auch der hintern Nasenmuschel, zum Theil laufen siean die innere Wand, an welcher sie sich in der Schleimhaut der Nasen-scheidewand verasteln; von den letztern lassen sich zwei bis dreikleine Zweige bis in die Jacobson'sche Röhre verfolgen, in der siemit Zweigen des fünften Hirnnervenpaares zusammentreffen. Durch die

Riechnerven wird die Geruchsempfindung vermittelt,und nur sie sind die einzigen Trager dieser Empfindung. II. Der Sehnerv. (Nervus opticus.) (Fig. 187. aa.) Der Sehnerv ist von weisslicher Parbe, der von den Sehnerven-hügeln und mit einigen Wurzelfaden auch von der vordern Erhabenheitder Vierhügel entspringt; mit seinem anfangs platten, dann mehrrunden Theil geht er von oben in schiefer Richtung nach hinten undüber den Schenkel des grossen Gehirns seiner Seite nach unten undinnen bis unter das Markkügelchen, mit dem er, so wie mit demSchenkel, in genauer Verbindung steht. Unter dem Markkügelchen und dem Trichter verbindet undkreuzt sich zugleich der Sehnerv in Gestalt eines X mit dem gleich-namigen Nerv der andern Seite, was man die Kreuzungsstelleder Sehnerven (Chiasma nervorum opticorum) nennt. In demChiasma

geschieht ab er nur eine theilweise Kreuzung der Nerven-fasern und zvvar bei den innern, so dass also nur diese von derentgegengesetzten Seite des Gehirns kommen. Von dieser Kreuzungsstelle setzt sich nun jeder Sehnerv durchdas Sehloch des Keilbeines seiner Seite bis in die Augenhöhle fort;in dieser geht er, von dem hintern geraden Muskei eingeschlossen,nach dem Augapfel und durchbohrt, nachdem er zwei Krümmungengemacht hat, dessen undurchsichtige Hornhaut und Aderhaut, urnsich in der hintern Augenkammer zwischen letzterer Haut und demGlaskörper des Augapfels als Netzhaut auszubreiten (siehe deren Be-schreibung weiter unten bei dem Auge). Die Wirkung der Sehnerven erfolgt nur durch Gesichtsempfin-dungen, die sowohl durch aussere als innere Reize hervorgebrachtwerden können. III. Der gemeinschaftliche

Augenmuskelnerv. (Nervus oculomotorius.) (Fig. 187. b.) Dieser ist ein kleiner, etwas plattgedrückter Nerv, der an derGrundflache des grossen Gehirns liegt und an dieser mit mehrerenWurzelfaden ungefahr in der Mitte aus dem Schenkel des grossenGehirns hervorgeht; er lauft alsdann, von der harten Hirnhaut schei-denartig umgeben, nach unten und etwas nach aussen durch den



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 480 facherigen Blutleiter und von diesem in die schmale, zur Seite desKörpers des Keilbeines liegende Rinne, welche er wieder verlasst,indem er mit dem ersten Ast des dreigetheilten und dem aussernAugenmuskelnerven durcli das hintere Augenhöhleiiloch in die Augen-höhle tritt und sieli daselbst alsbald in einen obern und unternAst spaltet. 1) Der ob?re Ast (Ramus superior) ist der kleinere von beiden;er geht in den obern geraden Muskei des Augapfels, theilt sichdaselbst in mehrere kleine Zweige, von denen einige auch den innernobern Augenlidmuskel versehen. Fig. 187,Die Augenhöhle mit den Nerven des rechten Auges von aussen geöffaet. a a.   Der Sebnerv.                                                              d'".   Der Naseniierv. b.       Der gemeinschaflliche Augenmuskelnerv.                   e.       Der a'ussere

Augentnuskelnerv. c.       Der Follmuskelnerv.                                                   e'.     Der a'ussere gerade Mnslfel. d.       Der erste Asl des V. Hirnnervens.                             f.       Der milere Augenlidnerv vom zweiteu Ast desd'.     Der Thrënennerv.                                                                     V. Hininerven. d".    Der Slirnaerv. 2) Der unte re Ast (Ramus inferior), welcher grösser undstarker als der vorige ist, lauft nacli unten und gibt folgendeZweige ab. a) Einen kurzen feinen Zweig, der sich mit dem Augenknotenverbindet und die kurze Wurzel des Augenknotens (Radixbrevis ganglii ophthalmici) genannt wird. Der Augenknoten oderCiliarknoten (Ganglion ophthalmicum s. ciliare) liegt in der Naliedes untern Astes des dritten Hirnnerven ; er ist klein, an beidenSeiten etwas plattgedrückt und von röthlichweisser Farbe; durch diekurze Wurzel verbindet er

sich mit genanntem Aste und mit einemlângern-Faden, die lange Wurzel (Radix longa) genannt, mitdem Nasenaste des dreigetheilten Nerven. Von dem Augenknoten



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 481 gelien nun feine Nervenfaden ab, die sich mit ahnlichen des erstenund zweiten Astes des dreigetheilten Nerven zu dem Blendungs-geflecht (Plexus ciliaris) vereinigen, von dem dami die sehr feinenBlendungsnerven (Nervi cüiares) hervorgehen, die theils denSehnerven, theils die Gefasse der Ader- und Regenbogenhaut be-gleiten und mit diesen die undurchsichtige Hornhaut des Augapfelsdurchbohren, um an den zwei erstgenannten Hauten sich zu ver-zweigen. In dor Nahe des aussern Randes der Regenbogenhaut bildendie feinen Nervenfaden einen Kranz. b)   Ein stiirkerer Zweig geht von dem untern geraden Muskeinach unten, und verastelt sich in dem kleinen schiefen Muskei desAugapfels. c)  Mehrere kleine Zweige an den untern und innern geraden Muskei.Der gemeinschaftliche

Augenmuskelnerv leitet die Bewegung ge- nannter Muskeln. Bei den Wiederkauern ist dieser Nerv im Verhâltnisse vielstarker als bei dem Pferde; er geht ebenfalls durch das hintereAugenhöhlenloch des Keilbeines, das aber hier mit dem Kinnbacken-loch eine gemeinschaftliche Oeffnung bildet, in die Augenhöhle. IV. Der Rollmuskelnerv. {Nervus trochlearis.) (Fig. 187. c.) Dieser Nerv wird auch der pathetische Nerv (N. patheticus)genannt ; er ist unter allen Himnerven der kleinste, und entspringtmit mehreren Wmzelfaden theils an dem untern Schenkel des kleinenGehirnes, theils in den Markstreifen der Hirnklappe und theils in derobern Erhabenheit der Vierhügel. Zwischen dem Hirnknoten unddem obern Lappen der Hemisphare seiner Seite tritt er, durch dasHirnzelt gehend, an die Grundflache des Gehirns, an welcher eraussen an dem zweiten

Ast des dreigetheilten Nerven nach untenund vorn lauft, und dann durch das f??r ihn bestimmte Rollnerven-loch des Keilbeines in die Augenhöhle tritt. In dieser durchbohrt erdie Augenhöhlenhaüt, geht dann übcr den andern Augennerven nachvorn, um sich in dem grossen schiefen Muskei des Augapfels alleilizu verzweigen. In Ermanglung des Rollnervenloches gelangt er durchdas hintere Augenhöhlenloch in die Augenhöhle. Der Rollmuskelnerv leitet die Bewegungen des grossen schiefenMuskels; auch scheint er einige sensible Nervenfasern zu besitzen. Da das Rollnerveuloch bei den übrigen Hausthferen fehlt, so gehter bei diesen durch das hintere Augenhöhlenloch, welches bei denWiederkauern und dem Rinde mit dem Khmbackenloch cine gemein-schaftliche, bei dem Hunde und der Katze aber eine besondereOeffnung bildet. V. Der

dreigetlieilto Nerv. (Nervus trigeminus.) Der dreigetheilte, oder der dreiastige, oder der mittleresym pat bische Nerv (N. symphaticus médius) entspringt mit meh-reren Wurzelfaden in dem Hirnknoten, dem strickförmigen und Oliven-körper des verlangerten Markes ; diesc vereinigen sich zu zwei grössern I. e y h , Anatomie.                                                             .01



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 482 Wurzelasten, welche dann in einen Knoten, der halb mondf örniigepder Gasser'sche Knoten (Ganglion semilunare s. Gassen) genannt,übergehen, aus dem nun drei Hauptiiste hervortreten. Es sind diess derAugenast, der Vorderki ef erast und der Hinterki e f erast. I. Der Augenast. {Ramus ophthalmicus.) (Fig. 187. d.) Der Augenast ocler der erste Hauptast des' fünften Hirnnervenist der kleinste von diesen, er lauft, anfangs genau mit dem Vorder-kieferast verbunden, durch den facherigen Blutleiter nach unten,tritt dann, naehdem er denselben verlassen hat, mit dem drittenund sechsten Hirnnerven in die seiclite schmale Rinne des Kcilbeinesund von dieser durch das hintere Augenhöhlenloch in die Augenhöhle,in welcher er sich in drei grössere Aeste theilt. 1)   Der Thriinennerv (Ramus lacrymalis) (Fig. 187.

d'.) istein kleiner Stamm, der zwischen dem aussern und obern geradenMuskel an die ob?re Wand der Augenhöhle geht, kleine Zweige andas Blendungsgeflecht abgibt und sich hernach in zwei Zweige theilt. a)   Der innere Zweig theilt sich in mehrere Nervenfaden, diesich theils in der Thranendrüse verzwcigen, theils durch dieselbe undunter dem Augenbogenfortsatz des Stirnbeines in die Bindehaut unddas ob?re Augenlid gehen. b)   Der iiussere Zweig lauft nach vorn und oben über demAugenbogenfortsatz bis an das Vorderhaupt, verbindet sich hier mitNervenzweigen des siebenten und dem Unterkieferaste des fünftenHirnnerven, und endigt sich dann in der Haut. In der Augenhöhlesteht er überdiess noch durch zwei Zweige mit dem Unter-Augen-lidn erven in Verbindung. 2)  Der Stirnnerv (Ramus frontalis) (Fig. 187. d".) ist grösserals der vorige; er

besteht aus mehreren Nervenbündeln, welche an derinnern Wand der Augenhöhle nach vorn laufen, durch das Augen-bogenloch des Stirnbeines aus der Augenhöhle treteu und sich inder Haut an der Stime verzweigen ; auch dieser Nerv verbindet sichmit einem Zweig des siebenten Hirnnerven. 3)  Der Nasennerv (Ramus nasalis) (Fig. 187. d'".) wird auchals Nasen-Augenast (Ramus naso - ciliaris) bezeichnet. DieserNerv kommt dem vorigen- an Grosse gleich, und liegt mit seinemHauptstamme ganz in der Tiefe, im Grunde der Augenhöhle, zwischendem hintern und obern geraden Muskel; hier beschreibt er nun einenBogen und tritt dann durch das vordere Augenhöhlenloch, das vondem Stirn- und Keilbein gebildet wird, in die Schadelhöhle. Erspaltet sich in folgende Aeste: a) Den Blendungsnerven (Ramus ciliaris)] dieser theilt sichin zwei Zweige, von

denen einer, die lange Wurzel des Augenknotensgenannt, mit diesem Knoten sich verbindet, der andere dagegen theiltsich in zwei Zweige, die mit mit dem Sehnerven gegen den Augapfelgehen, an diesem sich wieder in mehrere kleine Zweige theilen, welchealsdann den hintern Theil der undurchsichtigen Hornhaut durchbohrenund in dem Augapfel bis zur Regenbogenhaut sich fortsetzen.



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 483 b)   Den un tem Au gen li das t (Bamus palpebrai: inférions),welciier an der innern Wand der Augenhöhie bis an den innernAugcnwinkel lauft, an diesem aus der Augenhöhie tritt, und in deraussern Haut des untern Augenlides sich endigt. In der Augenhöhieschickt er Zweige an den Thranensack, die Thranenkarunkel, dieHarder'sche Drüse und die Bindehaut. c)   Den Siebbein nerven (Nervits ethmoidalis) ; es ist diessder fortlaufende Nasennerv, der durcli das vordere Augenhöhlenlochin die Schadelhöhle getreten ist, dieselbe aber wieder verlâsst, indemer durch ein Loch der Siebgrube in die Nasenhöhle sich fortsetzt, indieser an der senkrechten Platte des Siebbeines herabgeht und in derSchleimhaut der Nasenscheidewand und der vorderu Nasenmuschelsich verzweigt. II. Der Vorder- oder Oberkieferast.

(Bamus maxUlaris superior.) (Fig. 188. a.) Der Vorderkieferast oder der -zweite Hauptast ist betrachtlichstarker als der eiste, mit welchem er anfangs verbunden ist, nachhersich aber von ihm wieder trennt, da er in die breite Rinne zur Seitedes Körpers des Keilbeines und von dieser durch das Kinnbackenlochin die Augenhöhie geht, in welciier er sich in drei Aeste spaltet; essind diess der Unter-Augenlidn erv, der Keilb ein-Gaumen-n e r v und der u n t e r e Augenhöhlennerv. 1)   Der Unter-Augenlidn erv (Nervus palpebrae inferioris)(Fig. 187. f. und Fig. 188. b.) geht von dem Vorderkieferast gewöhn-lich noch innerhalb des Kinnbackenloches ab, lauft dann nach vorn,durchbohrt die Augenhöhlenhaut, um in die Augenhöhie zu gelangen ;in dieser steht er durch zwei Zweige mit dem Thranennerv in Ver-bindung, geht dann an der âussern Wand der

Augenhöhie nach untenund vorn, um sich in dem untern Augenlide zu verzweigen. 2)   Der Keilbein-Gaumennerv (Nervus spheno-palatinus)(Fig. 188. b'.) besteht aus einem kurzen, aber stârkern Stamme alsder vorige, der an der âussern Fliiche des vordern Fliigels des Keil-beines und des Gaumenbeines liegt und sich in folgende Aeste theilt. a) Der ob?re Nasennerv (Nervus nasalis superior) (Fig.188. c.) ist auch unter dem Namen Nasen-Gaumennerv (N.naso-palatinus) bekannt; er liegt an dem Augenhöhlennerv und ist somitder oberste Ast des Keilbein - Gaumennerven. Er tritt durch dasNasenloch des Gaumenbeines in die Nasenhöhle, bildet hier einenkleinen Knoten, der Nasen-Gaumenknoten (Ganglion naso-palatinum) genannt, und spaltet sich dann in einen innern undaussern Ast. aa) Der innere Ast oder der Nasenscheidewandast(Bamus

internus s. septi narium) geht an die innere Wand der Nasen-höhle, die von der Nasenscheidewand gebildet wird, und verzweigtsich in der Schleimhaut derselben ; aus ihm kommt auch der Nervder J a c o b s o n ' s c h e n R ö h r e, der sich in dieser Röhre mit Zweigenvon dem Riechuerven verâstelt. Fin weiterer Zweig, den der innereAst abschickt, geht an der Jacobson'schen Röhre nach unten, tritt



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 484 dann durch die Gaumenspalte des kleinen Kieferbeines nach hintenan den harten Gaumen, um sich in diesem und dem Zahnfleisch derSchneidezahne zu verasteln. bb) Der au s s er e Ast (Bamus externus) tritt an die Schleimhautder âussern Wand der Nasenhöhle,, und verzweigt sich besonders indem mittlern und hintern Nasengang und in der hintern Nasenmuschel. Fig. 188. Die Nerven an der rechten Seito des Kopfes blosgelegt (der rechte Hinterkieferast ist entferut und die rechte Backe aufgeschlagen). a. Der zweile Ast des fiinften Hivnneivcii. h. b. Der Unter- Augenlidnerv. i. a'. Der Keilbein - Gaumennerv. k. c. Der ob?re Nasennerv. 1. i. Der grosse Gaumennerv. m e. Die obern Zahnnerven. n f. Der kleine Gaumennerv. 0 g- Der Unter - AugeiihÖhlenncrv. 0 t-r'- Der Naseiiriiclienncrv. P g"- Der unlere

Nasenncrv. P' g" Der Nerv der Oberlippe. P' Der dritte Ast des fiinften llirnnervcn. Der aussere Katimuskelnerv. Die vordern Schlöfennerven. Der in nere Kaumuskelnerv. Der Wangennerv. Der oberflachüche Schlâfenneiv. Der binterc Zahnnerv. Der Kinnast desselben. Der Ziinrzennerv. Der ober(l?chlic!ic Ast desselben. Der tiefe Ast desselben. b) Der grosse Gaumennerv (Nervus palatinus major) (Fig.188. d.) ist ein stalker Ast, der durch das ob?re Gaumenloch inden Gaumenkanal und von diesem durch das mittlere Gaumenlochin die Gaumenrinne des grossen Kieferbeines geht, in welcher er biszu den Schneidezahnen hcrablauft. Von ihm gchen einige feine Nerven-faden vor dem Eintritt in den Gaumenkanal an das Gaumensegel. undeinige durch den Knochen in die Gaumenhöhle, um sich hauptsachlichin der Schleimhaut derselben zu verzweigen; in

der Gaumenrinnegehen Zweige durch die Ocffnungen des grossen Kieferbeines in dieNasenhöhle. und verasteln sich in der Nasenschleimhaut. die den



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 485 liintern Nasengaiig auskleidet; zahlreiche Zweige schickt er an denharten Gaumen selbst, die mit denen des Nervens der andern Seiteein grosses Nervengeflecht bilden, von dem Zweige an die Schleim-haut des harten Gaumens und das Zahnfleisch der Backzahne gehen. c)    Die obern Zahnnerven (Rami dentales superiores)(Fig. 188. e.) sind einige kleine Nervenzweige, welche durch kleineOeffnungen an der Beule des grossen Kieferbeines durchgehen, urnsich an den Wurzeln der hintern Backzahne zu verzweigen. d)   Der kleine Gaumen nerv (Nervus palatinus minor) (Fig.188.'f.) ist bedeutend kleiner als der grosse; er lauft auf der Beuledes grossen Kieferbeines nach hinten und unten, geht dann um' dieRolle des Flügelbeines und verzweigt sich in dem Gaumensegel. e)  DasKeilbcin-Gaumengeflecht

(Plexus spheno-palatinus)liegt zwischen dem Kcilbein-Gaumennerven und den Knoehen; es istaus vielen feinen Nerven zusammengesetzt, die grösstentheils vondiesem, dem Thranennerven und dem Vorderkieferaste des fünftenHirnnervens kommen, einige kleine Knoten, die Keilbein-Gaumen-knot en (Ganglia spheno - palatina) genannt, bilden, und Zweigean den Siebbeinnerven und das Blendungsgeflecht schicken. Ausdiesem Geflechte geht aa) Der Flügelnerv odcr der Vi dis che Nerv (Nervuspterygotdeus s. Vidianus) hervor. Es ist diess ein feiner Nerv, dernach oben in den Vidischen Kanal geht, in der Höhe des Flügel-loches des Keilbeines aus demselben wieder tritt, dann sich zwischendem Keilbein und der Eustachischen Böhre weiter nach oben fortsetztund hier zwei kleine Zweige an den grossen sympathischen Nervensendet; nach diesem

geht er durch das Warzenloch in den Spiral-gang, in welchem er sich mit dem siebenten Hirnnerven verbindet.In dem Vidischen Kanal gehen von ihm einige diinne Zweige an dieSchleimhaut der Eachenhöhle. 3) Der Unter-Augenliöhlennerv (Nervus infraorbitalis)(Fig. 188. g.) liegt hinter dem Unter-Augenlidnerven und über demKeilbein - Gaumcnnerven ; er besteht aus mehreren locker beisammen-liegenden Nervenbiindeln und ist der starkste von diesen drei Aesten,da er als der fortlaufende Stamm des Vorderkieferastes zu betrachtenist. Durch das obero Kieferloch gelangt er in den Vorderkieferkanalund durch das untere Kieferloch wieder aus demselben an die Gesichts-flache, an weieher er sich bis zur Naso und der Vorderlippe fortsetzt.Aus ihm gehen nachstehende Aeste hervor. a) Der vordere Zah nnerv (Nervus alveolaris anterior) trenntsich in dem

Vorderkieferkanal von dem Hauptaste, setzt sich dannin einem kleinen, von dem grossen und kleinen Kieferbein gebildetenKanal nach vorn und unten bis zu den Schneidezâhnen fort, in welchemVerlaufe er Zweige an die Wurzeln der vier ersten Backzahne, desHackenzahnes und der drei Schneidezahne seiner Scite schickt. d) Der Nasenrückennerv oder der oberflachliche Nasen-nerv (Nervus nasalis superfleialis) (Fig. 188. g'.) geht ausserhalbdes Kanals, von dem Kicfermuskel der Vorderlippe bedeckt, von ?



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 48G dem Hauptast ab, theilt sich dami alsbald in mehrcre Aeste, dienach vorn und unten durch die Muskelu der Lippen und der Naselaufen, und sich in der Haut des Nasenriickens und dein untern Theilder Nasenschleimhaut endigen. c)   Der unte re Nasennerv (Nervus nasalis inferior) (Fig.188. g".) ist starker als der vorige, mit dem er übrigens gleichenUrsprung hat ; er lauft ebenfalls nach vorn und unten, theilt sich inmehrere Aeste, die dann, bedeckt von dem kleinen Kiefermuskel derNase, über den freien abgerundeten Rand des Nasenfortsatzes deskleinen Kieferbeines bis in den untern Theil der Nasenhöhle gehen,hier Zweige an die Schleimhaut derselben abgeben, hernach durchdas untere Nasenloch wieder nach aussen gehen und in der Hautder Vorderlippe sich endigen. d)   Der Nerv der Oberlippe (Bamus

labii superioris) (Fig.188. g"'.) ist der starkste Ast des Unter-Augenhöhlennervs; er gehtnach unten bis in die Oberlippe, in welchem Verlaufe er sich inmehrere Aeste theilt, die sich mit Zweigen des Angesichtsnervenkreuzen und verbinden, alsdann durch die Muskeln der Oberlippegehen und sich in der Haut der Oberlippe endigen. In den Lippengeht an jedes Tastbaar ein feiner Nervenfaden. III. Der Hinter- oder Unterldeferast. (Ramus maxülaris inferior.) (Fig. 188. h.) Der Hinterkieferast als dritter Ast des fünften Hirnnerven istst?rker als die beiden vorigen, er entspringt mit einer grössern Portionaus dem Gasser'sehen Knoten und mit einer ldeinern, die nur durchZellgewebe locker mit dieser verbunden ist, aus dem Gehirn selbst;sein kurzer Hauptstamm tritt durch das Drosseladerloch ausserhalb derSchadelhöhle und theilt sich in der Niihe der

Eustachischen Röhrein mehrere Hauptaste. Es sind diess : 1)  Der au s s ere Kau muskeln er v (Ramus mas setericits) (Fig.188. i. und Fig. 189. b.) geht über dem halbmondförmigen Ausschnittzwischen dem Kron- und Gelenkfortsatz des Hinterkiefers nach aussenund verzweigt sich in dem âussern Kaumuskel. 2)    Die vordern Schlafennerven (Bami temporales ante-riores) (Fig. 188. k.) entspriiigen gewöhnlich aus dem vorigen nochinnerhalb des Hinterkiefergelenkes ; sie bestellen aus mehreren Zweigen,die unterhalb dem Gelenkfortsatz des Schlafenbeines nach vorn laufenund sich in dem untern Theil des Schlafenmuskels verzweigen. 3)  Der innere Kaumuskelnerv oder der Fliigelnerv (Bamuspterygoideus) (Fig. 188. 1.) ist ein kleiner Ast, der an dem Luftsacknach unten und hinten lauft, um in dem innern Kaumuskel sich zu ver-asteln. Aus ihm kommt

ein Ast für den Spanner des Pauken-felles (Bamus tensoris tympani), der nach hinten und oben über denOhrknoten lauft und neben der Eustachischen Röhre in die Paukenhöhletritt, um sich in dem Spanner des Paukenfellcs zu verasteln. Der Ohrknoten oder der Arnold'sche Knoten (Gajiglionoticum s. Arnoldi) stcllt einen liinglichrunden, etwas plattgedrückten,kleinen, gewöhnlich grauröthlich aussehenden Körper dar, der an der



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 487 innern Oberfl?che des llinterkieferastes des dritten Hirnnervens, von*dem er auch einige Faden empfangt, ganz in der Nahe an dem Ur-sprung des innern Kaumuskelnervens liegt. Von ihm gehen einigefeine Nervenfaden mit dem Nerven des Spanners des Paukenfellesdurch die Paukenhöhle zu dem grossen sympathischen Nerven. 4)   Der Wangennerv (Nervus buccinatorius) (Fig. 188. m.)lauft als ein starker Ast anfangs zwischen dem innern Kaumuskel,dann iiber die Beule des g'rossen Kieferbeines zwischen die Muskelnund die Schleimhaut der Backen bis zu den Lippen herab. In diesemVerlaufe gibt er einen Zweig an den innern Kaumuskel, zahlreicheZweige an die Muskeln und die Schleimhaut der Backen und andie Backendrüsen ab, und endigt sich mit vielen Zweigen in dei-Vorder- und Hinterlippo ;

auch verbindet er sicli mittelst eines Zweigesmit dem siebenten Hirnnerven. 5)   Der oberflachliche Schlâfennerv (Nervus temporalissuperficialis) (Fig. 188. n. und Fig. 189. c. und d.) setzt sich zwischendem Luftsack und der Ohrdrüse bis nach hinten unterhalb des Hinter-kiefergelenkes fort; nun biegt er sich, nachdem er Zweige an dieOhrinuschel, das Paukenfell, die Ohrdrüse und den Ohrdrüsenmuskelabgegeben h at, nach aussen um, und theilt sich dann an der Gesichts-flache sogleich in zwei Aeste. a)   Der vorder e Ast (c.) geht hint er der Gesichtsleiste, vonder Haut bedeckt, nach unten, und verzweigt sich an der Backe indieser und in dem Gesichts - Hautmuskel. b)   Der hintere Ast (d.) ist starker als der vorige; er lauftauf dem Masseter von vorn und oben in schrâger Richtung über denvordern und hintern Ast des vordern Backennerven nach hinten

undunten bis zur Hinterlippe, verbindet sich genau mit genannten Aesten,und schickt Zweige an den aussern Kaumuskel, den Gesichts-Hautmuskel und an die Haut. 6)   Mehrere kleine Zweige gehen in die Ohrdrüse, in welchersie sich zahlreich verzweigen, und so mit Zweigen des Angesichts-nerven das Ohrdrüsengeflecht bilden ; von diesem gehen auch Zweigean den Ohrdrüsenmuskel. 7)   Der hintere Zahnnerv (Nervus alveolaris posterior)(Fig. 188. o.) ist ein starker Ast, der mit dem Zungennerven gleichenUrsprung hat; er lauft zwischen dem Flügelmuskel des Hinterkiefersund der innern Flache des Hinterkieferastes bis zu dem Hinterkiefer-loch herab, und tritt dann durch di?ses in den Hinterkieferkanal;von ihm gehen ab : a)    Der Nerv des Kiefermuskels des Zungenbeines(Nervus mylohyoideus); dieser entspringt vor dem Eintritt in

denHinterkieferkanal von dem Hauptstamm, lauft dann als ein langerdunner Zweig in genanntem Muskei nach unten, sendet Zweige andiesen Muskei und setzt sich dann in der Nahe des Kinnwinkelszwischen dem Hinterkiefer und dem zweibauchigen Muskei nach hintenund aussen fort, um in der Haut des Kinnes zu endigen. b)   Der Zahnast (Reimus dentalis) trennt sich erst in dem



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 488 Hinterkieferkanal von dem folgenden, lauft aber mit diesem in demKanal nach unten an dem Kinnloch voriiber, und tritt dann in einenengen Kanal, der bis unter die drei Schneidezahne seiner Seitereicht; er schickt an die Wurzeln der Backziihne mehrere Zweigean die des Hackenzahnes und der Schneidezahne dagegen nur einenfeinen Zweig. c) Der Kinnast (Ramus mentalis) (Fig. 188. o'.) ist viel starkerals der vorige; er verlâsst durch das Kinnloch den Kanal, lauft dannvon diesem nach unten und theilt sich in mehrere starke Zweige,die als Nerven der Unterlippe {Nervi labiales inferiores) theilsin der Haut derselben sich endigen, theils die sogenannten Bogen-schlingen mit den Nerven des Kinnastes der andcrn Seite bilden. 8) Der Zungennerv (Nervus lingualis) (Fig. 188. p p' p".)ist ebenfalls ein starker Ast, der

zwischen dem Hinterkiefer und deminnern Kaumuskel nach unten lauft und über dem Kiefermuskcl desZungenbeines an die Zunge tritt. An seinem Ursprung verbindet ersich mit dem Paukenfellnerven, der dem Angesichtsnerven angehörtund durch die Glaser'sche Spalte aus der Paukenhöhle tritt. Ertheilt sich, nachdein er Zweige an den Flügelmuskel des Hinterkiefersund an die Kinnbackendrüse abgegeben hat, in zwei grössere Aeste. a)   Der oberflachliche Ast (Ramus superficialis) (p'.) lauftzwischen der Schleimhaut und dem Zungenbeinastmuskel der Zungenach vorn durch die Untorzungendrüse, und dann mit dem Aus-führungsgang der Kinnbackendrüse bis in das Zahnfleisch der Schneide-zahne des Hinterkiefers ; er sendet Zweige an die Muskeln der Zunge,den Kiefermuskel des Zungenbeines, die Unterzungendriise und an dieMaulschleimhaut.

b)   Der tiefe Ast (Ramus profundus) (p".) ist starker als dervorige ; er geht über den Zungenbeinastmuskel der Zunge in die Tiefeund lauft nun geschlangelt zwischen dem Zungenbeinmuskel und Kinn-muskel der Zunge bis in die Spitze derselben; seine Verzweigungnimmt er sowohl in den Muskeln, als auch in der Sclileimhaut derZunge und verbindet sich sowohl mit dem oberflachlichen Ast, alsauch mit dem neunten und zwölften Hirnnerven. Das fünfte Hirnnervenpaar ist grösstentheils nur Empflndungsnervund leitet als soldier insbesondere die Schmerzensempfindungen desAuges, des Ohres, des Geruclis- und Geschmacksorganes, so wie derallgemeinen Decke des Kopfes. Der Zungennerv wurde früher alsGeschmacksnerv betrachtet, übrigens haben viele Versuche an Thierenund selbst Beobachtungen an Menschen dargethan, dass er nicht

dieGesohmacksempfindungen, sondern nur die Tast- und Schmerzens-empfindungen der Zunge vermittelt. Ueber die Geschmacksnervensiehe das neunte Paar. Die Abweichungen, welche das fünfte Hirnnervenpaar bei denWiederkaucrn zeigt, sind folgende. Der Augenast geht ebenfalls durch das hintere Augenhöhlenlochnach aussen, das aber hier mit dem Kinnbackenloch in eine Oeffnungverschmolzen ist.



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 489 Ber innere Zweig des Thraneiinervens sendet auch ehi en Zweigan die Schleimhaut der Stirnhöhle, der aussere Zweig, der im Ver-lialtnissc stiirker als bei dem Pferde ist, versieht zugleich auch dieGefasshaut des Hornzapfcns seiner Seite. Der Stirnnerv geht nicht durch das Augenbogenloch, sondernunter dem Augenbogenfortsatz des Stirnbeines aus der Augenhöhle. Der Nasennerv zeigt nur in so fern cine Abweichung, als erverhaltnissniiissig viel stârker als bei dem Pferde ist. Der Vorderkieferast verhult sich im Wesentliehen ganz sb wiebei dem Pferde, nur zeigt der vordere Zahnnerv die Abweichung,dass er, nachdem er in dem Vorderkiei'erkanal die Zweige an dieWurzeln der Backzahne abgegeben hat, mit seinen s?mmtlichenNervenbündeln, wegen Mangels des Hackenzahnes und der Schneide-zabne

im Vorderkiefer, durch das untere Kieferloch nach aussen andie Gesichtsflache tritt, daselbst sich in mehrere Aeste theilt, diebis zur Nase und der VorderUppe herabgehen und in diesen Theilensich endigen. Der Hinterkieferast gelangt durch das eirunde Loch aus derSchadelhöhle und lâsst im Uebrigen koin? wesentliehen Abweichungenerkennen. Bei dem S c h w e i n e linden sich an den Aesten des funftenHirnnervenpaares folgende Verschiedenheiteu. Der Augenast kommt mit dem der Wiederkâuer in der Haupt-sache ganz überein. Der Vorderkieferast ist bei dem Schweine im Verhaltnisse sehrstark; er sendet auch- Zweige an den Rüssel, lasst aber sonst vondem des Pferdes nichts Abweichendes bemerken. Der Hinterkieferast geht wie bei dem Pferde durch das Drossel-aderloch aus der Schadelhöhle. Der hintere Zahnnerv spaltet sich in dem

Hinterkieferkanal inmehrere Aeste, die sammtlich als Kinnnerven durch die âussernKinnlöcher treten, so dass die Zweige an die Wurzeln der Schneide-zâhne ihm fehlen. Der oberflachliche Ast des Zungennervens sendet einen Zweigdurch das innere Kinnloch zu den Wurzeln der Schneidezahne. Bei den Pleischfressern theilt sich das fünfte Hirnnerven-paar in dieselben Aeste wie bei dem Pferde, nur zeigen sie theil-weise in Beziehung auf Stârke und den Austritt aus der SchadelhöhleVerschiedenheiten. Der Augenast tritt wie bei dem Pferde durch das hintere Augen-höhlenloch aus der Schadelhöhle. Der aussere Zweig des Thranennervens verbindet sich mit demhintern Schlafennerven, einem Ast des sicbenten Hirnnervens. Der Stirnnerv geht wie bei dem Rinde unter dem Augenbogen-fortsatz des Stirnbeines nach aussen. Der Nasennerv stimmt mit

dem" des Pferdes überein. Der Vorderkieferast geht durch das runde Loch nach aussen,das bei der Katze frei mündet, bei dem Hunde dagegen in einen Leyh, Anatomie.                                                             62



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 490 Kanal führt, von dem dann der Nerv erst durch das Kinnbackenlochin die Augenhöhle gelangt. lm Allgemeinen zeigt er von dem desPferdes keine bemerkenswerthe Abweichung. Der Hinterkieferast tritt durch das eirunde Loch aus derSchadelhöhle. Der hintere Zahnnerv zeigt die Verschiedenheit, dass er sichin dem Hinterkieferkanal in drei Kinnnerven theilt, die durch eben-soviel Kinnlöcher denselben verlassen. VI. Der âussere Augenmuskelnerv. (Nervus abducens 9. oculomuscularis externus.) (Fig. 187. e.) Der aussere Augenmuskelnerv oder der Augen abziehendeNerv ist der kleinste nach dem vierten Hirnnerven; er entspringtmit mehreren Wurzeln über dem Hirnknoten in dem obern Schenkeldes • kleinen Gehirns und dem Pyramidenkörper des verlangertenMarkes, lauft hernach hinter dem Hirnknoten

nach unten, durch denRaum des facherigen Blutleiters hindurch, schliesst sich dann demdritten und dem ersten Ast des fünften Hirnnervens an und geht mitdiesen, an ihrer hintern Oberflache liegend, durch das hintere Augen-höhlenloch in die Augenhöhle. Er gibt einen oder zwei feine Nervenab, die sich mit dem Vidischen Nerven verbinden und mit diesemzu dem grossen sympathischen Nerven gehen. In der Augenhöhleangelangt, theilt er sich in zwei Aeste. a)  Der ob?re kürzere Ast verzweigt sich in der aussern undobern Portion des hintern geraden Muskels des Augapfcls. b)   Der untere langere Ast geht an den aussern geradenMuskei, um in diesem sich zu verzweigen. Das sechste Hirnnervenpaar scheint wahrscheinlich nur als Be-wegungsnerv betrachtet werden zit diirfen. VII. Der Angesichtsnerv. (Nervu3 facinlis.) (Fig. 189.) Der

Angesichtsnerv, der Antlitznerv oder der kleinesympathische Nerv (N. sympathicus parvus) liegt zwischen demfünften und achten Hirnnerven, zwischen welchen or mit mehrerenWurzelfaden aus dem Hirnknoten und dem obern Schenkel des kleinenGehirns hervorgeht. Mit dem Hörnerven steht er durch Zellgewebeund einem kleinen Verbindungszweigchen in Verbindung, geht alsdannmit diesem bis an den innero Gehörgang, an welchem er sich wiedervon demselben trennt. Nun lauft er in dem Spiralgang bis zu demWarzenloch, verbindet sich daselbst mit einem Faden des Vidischenund des zehnten Nervens, tritt dann durch das Warzenloch wiedernach aussen, und lauft nun in der Ohrdriise nach vorn und unten,und unter dem Hinterkiefergelenk auf die Gesichtsflache. Die Aeste,in die er sich theilt, sind: 1) Der Zweig für den Steigbiigelmuskel [Ramus

ad mus-culum stapedium) ist ein feiner'Nerv, der im Innern des Gehöresvon dem Hauptstamme abgeht und in bezeichnetem Muskei sichverzweigt. •



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 491 Fig. 189. Her zweite und dritte Ast des fünften Hirnnerven und der siebente Hhnuerv an der linken Seite des Angesiclites blosgelegt. a.       Der fortlaurcnde Atigenhöhicnnerv.                                  i.         Der Hals-Haulnerv. b.       Der rhisserc Kaumriskelneiv.                                           k.        Der Griffelnerv. c.       Der ob?re AsI des oberflachlic.hen Schlafennervens.         111.     Zweige für die Ohrdrüse. d.       Der unlere Ast desselben.                                              in.       Der Gcsichtsnerv. e.       Der vordere Ohrnerv.                                                      n.        Der vordere Backennerv.T.       Der innere Ohrneiv.                                                        n'.       Dessen vordcrer AsI. e:.      Der hintere Ohrnerv.                                                      n".      Dessen hinterer Ast. h h.   Der hintere Schljifcnnerv.                                 

o.        Der hintere Backennerv. 2)   Der Paukcnfellnerv oder die Paukensaite (Chordatympani) ist wie der vorige ein feiner Nerv, der vor dem Austrittdurch das Warzenloch von dem Hauptstamm abgeht, in einem engenKanalchen nach hinten und oben lauft, sich dann aber nach vornumbiegt und in die Paukcnhöhle gelangt; in dieser geht er zwischendem Halse des Hammers und dem langen Fortsatz des Amboses "durch, sendet hier Zweige an den Spanner des Paukenfelles undvcrlasst dann durch die Glaser'sche Spalte die Paukenhöhle wieder.Von dieser Spalte an geht nun der jetzt an Stiirke etwas zunehmendeNerv an dem Luftsack nach unten und vorn, um sich mit dem Zungen-nerven vom Hinterkieferast des dritten Hirnnervens zu verbinden. 3)  Der vordere Ohm erv (Nervus auricularis posterior) (Fig.189. e.) geht vorn am Grunde der

Ohrniuschel in der Ohrdrüse indie Ilöhe, gibt Zweige an di?se, an die vorn liegenden Ohrniuskelnund endigt sich in der aussern Haut der Ohrniuschel. 4)   Der innere Ohrnerv (Nervus auricularis iniernus) (Fig.189. f.) entspringt neben dem vorigen, steigt ebenfalls in dem obernEnde der Ohrdrüse in die Höhe bis an den Grund der Ohrniuschel,



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 492 an welchem er durch ein kleines Loch an die innere Flache derselbentritt und daselbst in der Haut sich verzweigt. 5)  Der hintere 0 limer v (Nervus auricularis posterior) (Fig.189. g.) ontspringt hinter dem vorigen, geht dann iiber die Sehnedes milzfórmigen Muskels nach oben an die Muschel, schickt Zweigean die Nackenmuskeln und endigt sich in der Hussein Haut derOhrmuschel. 6)  Der hintere Schlâfennerv (Nervus temporalis posterior)(Fig. 189. hh.) ist stârker als die vorigen, er geht iiber die hintereFlache des Hinterkiefergelenkes in der Ohrdriise nach oben, dannzwischen dem Sclilafenniuskel des Hinterkiefers und dem Stirn- undSchlafenmuskel des Schildes nach unten und vorn bis an die Stirn,an welcher er sich mit dem aussem Zweig des Thranennervens unddem Stirnnerven verbindet. Von ihm

gehen Zweige an genannte Theile,in den Kreismuskel der Augenlider und in die allgemeine Decke. 7)   Der Griffelnerv (Nervus styloideus) (Fig.- 189. k.) wirdauch als Griffel-Zungenbeinmuskelnerv (N. stylohyoideus)bezeichnet; er ist ein dunner Nerv, der in der Ohrdriise von demAntlitznerven abgeht, nach vorn und unten Iauft und sich in demGriffelniuskel des Hinterkiefers und des Zungenbeines, so wie in demobern Bauch des zweibauchigen Muskels verzweigt. 8)  Der Hais-Haut nerv (Nervus subeutaneus colli) (Fig. 189. i.)ist ein diinner langer Nerv, der am miteni Eande des ?ntlitzncrvens,von der Ohrdriise bedeckt, seine Entstehung nimmt, durcli die Drusenach aussen tritt und nun zwischen ihrer aussern Oberfl?che unddem Ohrdriisenmuskel herablauft; er schickt Zweige an di?se Ge-bilde und an die Haut, und verbindet sich auch mit Zweigen

deszweiten Halsnervens. 9)   Die Ohrdriise n zweige (Rami parotidei) (Fig. 189. 111.)bilden mit Zweigen des oberflSchlichen Schlafennervens vom drittenAst des fünften Hirnnerven das Ohrdriisengeflecht (Plexusparotideus). 10)   Der Gesichtsnerv (Nervus facialis) (Fig. 189. m.) istein starker platter Nerv und die Fortsetzung des Hauptstammes ; ertritt unter dem Hinterkiefergelenke an die Gesichtsflache, verbindetsich hier mit dem oberflachlichen Schlafennerven und theilt sich nacheinem kurzen Verlauf in den vordern und hintern Backennerven. a) Der vordere Backennerv (Nervus buccalis anteriori)(Fig. 189. nn'n".) besteht aus einem kurzen starken Aste, der sichauf dem Jochmuskel des. Hinterkiefers sogleich in einen vordern undhintern Ast theilt. Der vordere Ast (n'.) kreuzt sich mit dem hintern Aste desoberflachlichen Schlafennervens, indem er an

dessen innern Flachenach vorn und unten geht, anfangs auf dem Jochmuskel des Hinter-kiefers unter der Gesichtsleiste, dann auf den Backenmuskeln bis zuder obern Lippe herablauft und in deren Muskeln sich verzweigt.Auf dem Jochmuskel bildet er mit dem hintern Ast, dem hintern



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 493 Backen- und dcm oberflachlichen Schlafennerven durch haufjge Ana-stomosen ein starkes Geflecht. Der hint ere Ast (n".) geht mit dem vordern Aste unter einemspitzigen Winkel aus dem Stamm hervor, er lauft unter dem vorigenauf dem Jochmuskel nach unten, theilt sich auf diesem in mehrereAeste, von denen einige in den Muskeln der Backen und den Lippensich verzweigen. b) Der h intere Backennerv (Nervus buccalis posterior)(Fig. 189. o.) geht an dem hintern Rande des Hinterkieferastes mitdem vordern aus dem Hauptstamm hervor, lauft hernach auf demMasseter hinter dem untern Aste des vordern Backennervens, mitdem er mehrere Verbindungen eingeht, nach unten und hinten biszur Hinteriippe herab. Er sendet Zweige an die Muskeln der Backeund der Hinteriippe; auch geht er eine

Verbindung mit einem Zweigdes Wangennervens vom dritten Ast des fünften Hirnnervens ein. Der Angesichtsnerv ist hauptsiichlich Bewegungsnerv, scheintaber auch durch die Verbindung, die er mit dem zehnten Hirnnerveneingeht, wenn auch nur beschrankt die Empflndung zu vermitteln. VIII. Der Hörnerv. (Nervus acusticus.) Der Hörnerv oder der Gehörnerv (N. auditorius) entspringt überdem vorigen unter der dreieckigen Grube in dem verlangerten Marke,und mit einigen Wurzelfaden auch in dem obern Schenkel deskleinen Gehirns ; nun biegt er sich über den strickförmigen Körperseiner Seite nach aussen und unten, um sich mit dem Angesichts-nerven zu verbinden, mit welchem er dann auch in den innern Gehör-gang tritt. In diesem angelangt, verlasst er denselben und theilt sichin zwei Aeste. a)   Der Schneckennerv (Nervus cochleae) theilt

sich in meh-rere Zweige, welche an die Spindel der Schnecke gehen, an dieserzwischen den Spiralplâttchen gewunden verlaufcn und an der innernHaut derselben sich vcrlieren. b)   Der Vorhofsnerv (Nervus vestibuli) ist der kleinere vonden beiden Aesten; er theilt sich in mehrere feine Nerven, welchedurch die kleinen Oeffnungen des innern Gehörganges in den Vorhofund von diesem in die halbzirkelförmigen Kanale gelangen, in derenHauten sie auch ihre Verzweigung nehmen. Der Hörnerv gehort wie der Geruchsnerv zu den weichen Nerven,und enthalt wie dieser auch grauröthliche Substanz. Durch die Gehörnerven wird nur die Gehörempfindung vermittelt. IX. Der Zungen-Schlundkopfnerv. (Nervus glosso-pharyngeus.) (Fig. 190. bb'V.) Der Zungen-Schlundkopfnerv oder der Geschmacks-empfindungsnerv (N. gustatorius linguae) geht über dem

achtenPaar mit mehreren Wurzelfaden zwischen dem Oliven- und strickför-migen Körper an der untern Flâche des verlangerten Markes hervor.Seine zahlreichen Bundel vereinigen sich nun am Seitenrande des ver-



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 494 langerten Markes zu einem rundlichen Stamm, der die harte Himhautdurchbohrt und nebst dem dritten Ast des f?inften, des zehnten undeilften Hirnnerven durch das Drosseladerloch naeh aussen gelangt.An dem Durchgang dureh die harte Haut bildet er ein kleines graii-röthliches Knötehen, welches das ob?re Z u n g e n - S c h 1 u n d k o p f-knötchen oder das Knötehen von Muller (Ganglion n. glosso-phari/ngei superius s. Mülleri) genannt wird. Naeh einem kurzen Verlaufbildet er einen grossern langlichrunden Knoten, den man den unternZ u n g e n - S e h 1 u n d k o p f k n o t e n oder den Knoten von Andersen.(Ganglion n. glosso-pharyngei inferius s. petrosum Anderschii) nennt.Aus ihm gehen hervor : 1)    Der Pauken Zweig (Ramus tympanicus) ; dieser geht alsein kleiner Nerv zwiseben der iiussern

und innern Wand der Pauken-liöhle in dieselbe, verbindet sicb daselbst mit einem Zweig vomVidischen Nerven und dem grossen sympathischen, so wie mit einemvom Ohrknoten kommenden, wodurch die sogenannte Jacobson'scheAnastomose gebildet wird, von der ein feiner Faden zu demrunden und einer zu dem eirunden Penster geht. 2)   Die V e r b i n d u n g s z w e i g e mit dem zehnten Paar und demobern Knoten des grossen sympathischen Nerven. 3)   Ein Zweig, der an dem Luftsacke nach unten lauft und teineZweige an das Rachengeflecht abgibt. Andere feine Faden verbindensich mit Zweigen des Schlundkopfnerven des zehnten Paares undbilden mit diesen an dem Theilungswinkel der Carotis ein kleinesGeflecht, das Zweigenen an die Haute di?ses Gefâsses sendet. Nach Abgabe dieser Zweige setzt sich nun der Zungen-Schlund-

kopfnerv an dem hintern Rande des obern Astes des Zungenbeinesbis an dessen unteres Ende fort, und tlieilt sich dann in den Schlund-kopfast und den Zungenast. 4)   Der Schlundkopfast (Ramus pharyngeus) (b'.) ist vonden beiden Aesten der kleinere ; er theilt sich alsbald in mehrereZweige, welche zu den Muskeln des Schlundkopfcs, bosonders in dieZungenbeinastmuskem desselben, zu dem Gaumensegol und zu demRachengeflechte gehen. 5)   Der Zungenast (Ramus lingualis) (b".) ist starker als dervorige; er lauft unter diesem an den Grund der Zunge und theiltsich, nachdem er einen Zweig fiir den Schlundkopf und das Gaumen-segel abgegeben hat, in zwei Aeste. Der ob?re Ast verzweigt sich in der Schleimhaut des Zungen-grundes und der des Gaumensegcls. Der unter? Ast ist starker als der vorige, er gcht an demuntern Aste des

Zungenbeines an den Zungengrund, verbindet sichmittelst eines Zweiges mit dem Zungennerven des dritten Astesvom fünften Hirnnerven, und sendet dann zahlreiche feine Zweigchenan die Schleimhaut der Zunge, die in den Geschmackswarzchensich endigen. Das ncunte Hirunervenpaar ist es, welches das Vermogen be-sitzt, die wahren Geschmacksempfindungen zu ermitteln.



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 495 Fig. 190. Der neunte, zeliute, eilfte und zwiilfte Hirunery, der erste Halsnerv und der Kopfthoil des grosseu sympathischen Nervens an der liuken Seite des Kopfes blosgelegt (der linke Hinterkioferast und die Ohrdrüse sind eutfernt). a. Die Carolis. I). Der Zimgen - Schliindkoiifiierv b'. Der Schlundkopfast. b". Der Zungenast. c c. Der Langen - Mageiinerv. c', Der Schiumi kop fiierv. c". Der ob?re Kehlkopfnerv. d. Der Beincrv. X. Der Lungen - Mag e mier Der unlere Asl desselben. Der ob?re Ast desselben. Der Zungenfleischnerv. Der grosse sympnlhische Nerv. Der spindclförmige Knolen desselben. Verbindungsstelle des grossen sympallnschen Nerven mil dein zehnlen rjironerven.Der erste Halsnerv. v. (Nervus pneumo - gastrieus.) (Fig. 190. cc.) Das zehnte Paar oder der herums chweifende Nerv(JV. vagus)

entspringt über dem neunten Paar mit vielen Wurzelfadenin dem strickförmigen und Olivenkörper des verlangerten Markes,welche sich an der freien Flache dieser Körper zu zahlreichen Bün-deln vereinigen, die dann nach aussen laufen und in einen gemein-schaftlichen flachrunden Hauptstamm übergehen ; dieser tritt nun durcheine eigene Oeffnung der harten Hirnhaut mit dem dritten Ast desfünften, dem neunten und eilften Hirnnerven durch das Drosseladerlochaus der Schadelhöhle. Sobald der Hauptstamm durch die Oeffnungder harten Haut getreten ist, bildet er einen lânglichrunden, etwasabgeplatteten Knoten , den man als den o b e r n K n o t e n desLungen-Magennerven (Ganglion superius nervi vagi) bezeichnet. Aus diesem Knoten gohen hervor: 1) Der Ohrast des Lungen-Magennerven (Ramus auri-cularis nervi vagi) ; dieser Nerv lauft

nach unten und vorn, trittdann in den Spiralgang, verbindet sich durch feine Zweige mit demAngesichtsnerven und geht mit diesem hernach wieder aus demGang heraus. Alsdann lauft er unter dem aussern Gehörgang naclihinten und oben, gibt einen Zweig an den hintein Ohrnerven, theilt



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 496 sicli hierauf in zwei Zweige, welene in den aussern Gehörgang tietenund in dessen Haut sich verâsteln. 2) Je einen feinen Faden an den Paukenhöhlennerv des Zungen-Schlundkopfnerven und an den obersten Halsknoten des grossensympathischen Nervens. Von dem obern Halsknoten an lauft nun der Lungen-Magennervin der Nâhe der innern Kopfarterie und des grossen sympathischen»Nervens nach unten und hinten, und verbindet sich am obern Endeder Drosselarterie durch Zellgewebe mit dem grossen synipathischenNerven. Unweit und unterhalb des Drosseladerloches bilden seineHauptbündel ein ganglienahnliches Geflecht, das auch als der unter?Knoten des Lungen-Magennerv'en (Ganglion inferius nervivagi) bezeichnet wird. Aus diesem Knoten und von dem Hauptstamm unter ihmgeli en ab :

1") Mehrere Verbindungszweige mit dem Zungen - Schlundkopf-nerven, dein Beinerven und dem Zungenfleischnerven. 2)  Der Schlundkopfnerv (Nervus pharyngeus) (Pig. 190. c'.)lauft an dem Luftsack über die innere und aussere Kopfarterie nachunteh, und theilt sich in zwei Zweige. a)   Der ob?re Zweig geht in die Muskeln und die Schleim-haut am obern Theile des Schlundkopfes, und schickt auch Zweigean das Eachengellecht. b)   Der untere Zweig theilt sich in mehrere kleine Zweige,welche mit einander und mit ahnlichen Zweigen des Zungen-Schlund-kopfnerven des neunten, dem obern Kehlkopfnerven des zehnten,des eilften und zwölften Hirnnerven, so wie des grossen sympathischenund des ersten Halsnerven Verbindungen eingehen, wodurch dassogenannte Rachen- oder Schlundkopfgeflecht (Plexuspharyn-geus) gebildet wird. 3)   Der

ob?re Kehlkopfnerv (Nervus laryngeus superior)(Fig. 190. c".) geht in dem Rachengeflecht innerhalb der Carotis ineinem Bogen nach unten zu dem Schlund- und Kehlkopf; er stehtdurch Verbindungszweige mit genanntem Geflecht, dem Hauptstammund dem obern Halsknoten des grossen synipathischen Nerven inVerbindung. An dem Schlundkopfe sendet er kleine Zweige au denuntern Zungenbeinastmuskel und den Zungenbeinmuskel des Schlund-kopfes; nach diesem tritt er an dem obern hintern Winkel desSchildknorpels durch eine daselbst befjndliche Oeffnung in den Kehl-kopf, in welchem er sich hauptsachlich in der Schleimhaut desselbenund theilweise auch in dem Schild - Pyramidenmuskel verzweigt. Nach Abgabe dieser Aeste verbindet sich nun der Lungen-Magennerv am obern Theile des Halses durch Zellgewebe mit demgrossen

sympathischen Nerven, von dem er auch mehrere feineZweige empfangt, lauft dann mit diesem an der Carotis nach untenbis zu dem Eingang der Brusthöhle, vor welchem er sich wieder vonibm trennt und dann zwischen den beiden ersten Rippen in dieBrusthöhle tritt; in dieser gehen aus ihm hervor:



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 497 4)   Der untere Kehlkopfnerv, oder der Stimmnerv, oderder zurüeklaufendo Nerv (Nervus laryngeus inferior s. vocaliss. recurrens) (Fig. 195. cc.); es ist diess ein langer dunner Nerv,der in der Brusthöhle an dem Theilungswinkel der Luftröhre aus demHauptstamme entspringt, hernach, der rechte um den gemeinschaft-lichen Stamm der Rücken- und obern Halsarterie, der linke um denBogen der Aorta an das untere Ende der Luftröhre tritt. Zwischendiesem und den grössern Gefassstammen lauft der Nerv alsdann nachvorn bis an den Eingang der Brusthöhle, und an diesem zwischenden beiden ersten Rippen nach aussen; nun steigt er zur Seite desHalstheiles der Luftröhre vor der Carotis nach oben bis zu demKehlkopf, an welchem er zwischen dem untern Ende des hinternRing-Pyramidenmuskels und

dem Ring-Schlundkopfmuskel in dessenHöhle gelangt. Er gibt ab: a)   Kleine Zweige zu dem vordern Lungengeflecht und demHerzgeflecht. b)  Einige grössero Zweige an den untern Halsknoten des grossensympathischen Nervens. c)   Mehrere Zweige an den Stamm des sympathischen Nervens. d)   Mehrere feine Nerven an den Schlund, welche nach hintenund oben gehen. e)   Mehrere Nerven an die Luftröhre, welche an dieser nachvorn und oben laufen, Verbindungen unter einander und mit ahn-lichen Zweigen des Nervens der andern Seite eingehen, wodurch dasLuftröhrengeflecht (Plexus trachealis) gebildet wird. f)   Zweige an den hintern und Seiten-Ring-Pyramidenmuskel,den Quermuskel, den Schild-Pyramidenmuskel und selbst, aber wenigeZweige an die Schleimhaut des Kehlkopfes, an welcher sie mit demobern Kehlkopfnerven

Verbindungen eingehen. 5)   Das vorder e Lungengeflecht (Plexus pulmonalis an-terior) liegt in der Brusthöhle zwischen dem untern Ende der Luft-röhre und den grossen Gefassstammen ; es wird von einigen Zweigendes Lungen - Magennervens, des untern Kchlkopfncrvens und dessympathischen Nervens gebildet. Von dem sympathischen Nervenkommen die Aeste aus dem untern Halsknoten, dem ersten, zweitenund dritten Brustknoten. Aus diesem Geflechte gehen die Nervendes untern Endes der Luftröhre und deren Aeste und die der grössernGefassstamme hervor. 6)-Das Herzgeflecht (Plexus cardiacus) steht mit dem vor-dern Lungengeflecht in Verbindung, es wird wie das vorige vonNervenfaden des Lungen-Magennervens, des zurUcklaufenden unddes sympathischen Nervens gebildet. Die Nerven gehen mit denGefassen durch den

Herzbeutel hindurch, bilden Netze um diese,laufen alsdann in verschiedenen Richtungen zwischen der Muskel-substanz und dem serösen Ueberzug des Herzens nach unten, undverzweigen sich in dem Herzen und dessen Blutgefassen. 7) Das hi n te re Lungengeflecht (Plexus pulmonalis poste-rior) befindet sich an dem Theilungswirikel der Luftröhre, es wird leyh, Anatomie.                                                                                                       uö



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 498 hauptsaehlich Ton Zweigen des Hauptstammes, dann auch von Zweigendes obern und untern Astes des Lungen - Magennervens gebildet, undempfângt überdiess auch Nerven von dem untern Halsknoten, demdritten, vierten und fünften Brustknoten des sympathischen Nervens.Von diesem Gefleehte gehen die Lungennerven hervor, welche die Luft-röhrenaste begleiten und in der Substanz der Lungen sich verzweigen.Der Hauptstamm des Lungen-Magennervens theilt sich, nach-dem er Zweige an die Luftröhre und den Schlund (Rami trachéaless. oesophagei) abgeschickt hat, an dem Theilungswinkel der Luftröhrein einen obern und untern Ast. 8)   Der ob?re Ast (Fig. 190. e.) lauft zwischen den Blâtternder obern Abtheilung des hintern Mittelfelles über dem Schlundenach hinten gegen das Zwerchfell, in

dessen Nahe er sich mit demgleichnamigen Aste des Lungen-Magennervens der andern Seite ver-bindet. Die beiden obern Aeste senden bis dahin mehrere Zweigenach unten an den Schlund, an welehem sie sich mit âhniichenZweigen der untern Aeste zu dem Schlundgeflechte (Plexusoesophageus) verbinden, das den hintern Theil der Brustportion desSchlundes versieht. Nach diesem geben die vereinigten obern Aesteeinen Zweig an die ebenfalls mit einander verbundenen untern Aeste ab,gehen dann durch das Schlundloch des Zwerchfelles in die Bauchhöhle,in welcher sie an die ob?re oder hintere Flache zwischen die Hautedes Magens treten, daselbst sich mit Zweigen des Eingeweidenervensverbinden und als ob?res oder hinteres Magengeflecht(Plexus gastricus superior s. posterior) sich ausbreiten. 9)   Der untere Ast (Fig. 195. f.) verbindet

sich schon in derNahe des Theilungswinkels der Luftröhre mit dem untern Aste desgleichnamigen Nervens der andern Seite zu einem gemeinschaftlichenAst; dieser tritt ebenfalls zwischen die Blatter der obern Abtheilungdes hintern Mittelfelles, lauft hernach unter dem Schlunde nach hinten,schickt Zweige nach oben an den Schlund, welche mit Zweigen derobern Aeste das Schlundgeflecht bilden und geht dann, nachdem ervon den obern Aesten noch einen starken Zweig empfangen bat, mitdem Schlunde in die Bauchhöhle. In dieser gelangt er an die untereoder vordere Flache des Magens, zwischen dessen Hauten er sich mitZweigen des sympathischen Nergens verbindet, und als un ter es odervorderes Magengeflecht (Plexus gastricus inferior s. anterior)sich ausbreitet. Von dem untern Magengeflechte gehen auch Zweigemit der untern Kranzvene

des Magens zu dem Lebergeflechte: Bei den Wieder kauern fehlt der Verbindungszweig mit demobern und untern Ast vor dem Eintritt durch das Zwerchfell in dieBauchhöhle. Dasselbe ist auch bei den Fleischfressern der Fall. Der Lungen - Magennerv scheint besonders Empfindungsnerv zusein, soli aber auch nach Angabe Einiger Bewegungsfasern besitzen. XI. Der Beinerv. {Nervus avcessorius.) (Fig. 190. d d'd".) Das eilfte Paar oder der Beinerv (V. accessorius Willisii)gehort grösstentheils dem Halstheil des Rückenmarkes an, indem er



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 499 mit einem feinen Nervenfaden zwischen dem sechsten und siebentenHalsnerven aus dem aussern obern Strange desselben entspringt. Indem Wirbelkanal lauft er an dem Seitenrande des Rückenmarkes, mitdem er anfangs durch die Spinnwebenhaut verbunden ist, nach obenbis zu dem grossen Oberhauptsloch, in welchem Verlaufe er feineFaden von dem RUckeumark erhalt und sich so auf diese Artallmâhlig verstarkt. Nachdem.er nun durch das grosse Oberhaupts-loch in die Schadelhöhle getreten ist, geht er an dem Seitenrandedes verlangerten Markes nach unten, einpfangt mehrere Faden vondiesem, verbindet sich hernach durch die Spinnwebenhaut mit demLung^n - Magennerven, verlasst denselben aber alsbald wieder unddurchbohrt alsdann über ihm die harte Hirnhaut, urn durch

dasDrosseladerloch aus der Schadelhöhle zu gehen, wo er sich wiederholtmit dem zehnten Hirnnerven verbindet, sich aber sogleich wiedervon ihm trennt. Er gibt nachstehende kleinere Zweige ab und theiltsich dann in zwei grössere Aeste. 1)   Kleine Zweige an den zehnten und zwölften Hirnnerven undan den obern Halsknoten des grossen sympathischen Nervens. 2)   Einen langern Zweig zu dem Rachengeflecht, der sich miteinem feinen Zweig des ersten Halsnervens zu einer Schlinge verbindet. 3)   Der. untere Ast d'.) verbindet sich durch einen feinenZweig mit dem obern Aste und mit einem ahnlichen, der vomHauptstamm oberhalb der Theilung abgeht ; alsdann lauft er nachhinten und unten, tritt in das ob?re Ende des Brustbein-Kiefermuskels,in welchem er nach unten geht und sich auch in ihm verzweigt. 4)   Der ob?re Ast (d".) geht nach

hinten und oben zwischenden gemeinschaftlichen Muskei des Armes, Halses und Kopfes undden milzförmigen Muskei; bis hierher nimmt er Zweige von demzweiten und dritten Halsnerven auf. Nun lauft er 'zwischen diesenMuskeln am Halse nach hinten, tritt dann an die Oberflâche des-selben, an welcher er, von dem Hals-Hautmuskel bedeckt, sichnoch weiter nach hinten über das ob?re Ende und die âussere Flachedes vordern Grâtenmuskels bis in die Rückenportion des obern Nacken-band-Schultermuskels fortsetzt. Er sendet Zweige an genannte Muskelnund an den Rücken-Schultermuskel. Der Beinerv ist wahrscheinlieh nur rein als Bewegungsnerv zubetrachten. XII. Der Zungenfleischnerv. (Nervus hypoglossus.) (Fig. 190. e e.) Der Zungenfleischnerv oder der Un terzungen nerv(N. sublingualis) ist der zwölfte Hirnnerv, welcher seinen

Ursprungmit mehreren Wurzelfaden an dem strickförmigen und Olivenkörperdes verlangerten Markes hat. Diese vereinigen sich hernach, indemsie nach aussen gehen, in zwei oder drei Bundel, von denen jederfür sich die harte Hirnhaut durchbohrt und dann erst zu demHauptstamme sich verbinden, der hernach durch das Knopflochdes Otjerhauptsbeines die Schadelhöhle verlasst. Nun geht er zwi-schen dem zehnten und eilften Hirnnerven in schrager Richtung von



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 500 hinten und oben nach vorn und unten zur Seite des Flügelmuskelsdes Schlundkopfes bis zu dem untern Aste des Zungenbeines, anwelchem er sich nach innen umbiegt und unter dem Zungenbeinast-muskel der Zunge an den Grund derselben tritt. Von ihm gehenfolgende Zweige ab: 1)   Zwei feine Zweige an das ob?re Ende des spindelförmigenKnoten des grossen sympathischen Netvens. 2)  Einen Faden an den Lungen - Magennerven und zwar an denSchlundkopfast desselben. 3)  Einen Faden an den ersten Halsnerven. 4)  Einen Zweig an das Rachengeflecht.                             • 5)  Mehrere kleine Zweige an den Kehlkopf. 6)  Zweige an das untere Ende der Kinnbackendrüse, in welchersie sich mit Zweigen des dritten Astes des fünften Hirnnerven verbinden. Hierauf theilt sich min der

Zungenfleischnerv in einen aussernund innern Ast. 7)   Der au s s er e Ast ist schwacher als der innere, er gehtzwischen dem Zungenbeinastmuskel und dem Zungenbeinmuskel derZunge nach unten bis in die Nahe der Zungenspitze; seine Ver-zweigung nimmt er hauptsachlich in genannten Muskeln und demZungenmuskel der Zunge. 8)   Der innere Ast, welcher stârker als der vorige ist, gehtzwischen dem Zungenbeinmuskel und dem Kinnmuskel der Zungein die Tiefe, und verzweigt sich iri dem Fleisch der Zunge, wo ersich auch mit Zweigen des Zungenastes des fünften Hirnnerven ver-bindet und mit diesen zahlreiche Gefiechte bildet. Das zwölfte Hirnnervenpaar ist höchst wahrscheinlich nur alsBewegungsnerv that?g. B. |ie ?JÖafmitarhsncrilelt. (Nervi medullae spinalis.)(Fig. 183., Fig. 181. und Fig. 185.) Die Rückenmarksnerven, oder wie sie auch

genanntwerden, die Zwischenwirbelnerven (Nervi intervertébrales)entspringen symmetrisch aus den einzelnen Abtheilungen des Rücken-markes, und zwar jeder Nerv mit einer obern und untern Wurzel.Die Faden der obern Wurzeln gehen aus den obern Strangen in derNâhe der Seitenrânder an der obern Flache des Rückenmarkes hervor,sie sind stârker als die untern und gehören den Empfindungsnervenan; die Faden der untern schwachern Wurzeln entspringen aus denuntern Strangen an der untern Flache des Rückenmarkes und sindrein motorische Nerven (Bewegungsnerven). An jeder Wurzel ver-einigen sich die in Beziehung der Zahl und Starke von einanderabweichenden Faden zu verschieden starken Bündeln, die von derobern Flache des Rückenmarkes nach aussen und unten, und vonder untern Flâche nach aussen und oben laufen,

alsdann die harteHaut an verschiedenen Stellen durchbohren und erst ausserhalb,diesersich zu dem Hauptstamm vereinigen, welcher, mit Ausnahme des



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 501 ersten und zweiten Halsnervens, durch das von zwei Wirbeln gebil-dete Zwischenwirbelloch nach aussen tritt. Die Bundel der obem Wurzeln bilden, nachdem sie durch dieharte Haut nach aussen getreten sind, gewöhnlich innerhalb desZwischenwirbelloches die sogenannten Spinalknoten, deren Zahlan den kleinern Rückenmarksnerven zwischen 1 und 2, und bei dengrössern zwischen 2 und 5 varirt. Sie kommen an allen Rücken-marksnerven mit Ausnahme der Schweifnerven vor,' und sind an ge-nannten Stellen von dem fettreichen Zellgewebe umgeben. Sammtliche Rückenmarksnerven theilen sich gleich nach demAustritt aus dem Wirbelkanal in einen obern und untern Ast;sie werden, je nachdem sie an irgend einer Abtheilung des Rücken-markes ihren Ursprung nehmen, in folgende Nerven

unterschieden. 1.    Die Halsuerven.                        4. Die Kreuznerven. 2.    Die Rückennerven.                   5. Die Schweifnerven. 3.    Die Lendennerven, I. Die Halsnerven, (Nervi cervicales.) (Fig. 183. c-c.) Hals- oder Nackennerven sind es acht Paar, von denen daserste und zweite Paar durch die Wirbellöcher des ersten und zweitenHalswirbels und die folgenden durch die Zwisehenwirbellöcher derübrigen Halswirbel jedoch so gehen, dass das letzte Paar durch dieZwisehenwirbellöcher, welche von dem letzten Halswirbel und demersten Rückenwirbel gebildet werden, nach aussen gelangt. 1) Der erste Halsnerv. {Nervus cervicalis primus.) (Fig. 190. g.) Dieser ist der kleinste von den Halsnerven, er entspringt, wieangegeben, mit zwei Wurzeln an der obern und untern Flache desRückenmarkes. Der Hauptstamm tritt nun in das innere Loch desersten

Halswirbels und theilt sich innerhalb diesem in zwei Aeste. a)  Der ob?re Ast, welcher durch das aussere Loch des erstenHalswirbels nach aussen tritt, lauft zwischen dem Aehsen-Trager-muskei und dem langen und kurzen Aehsen - Oberhauptsmuskel nachoben und hinten, theilt sich hernach in mehrere Zweige, welchesich in genannten Muskeln, dem obern und Seiten-Trâger-Oberhaupts-muskel, so wie in den Nackenmuskeln und dem gemeinschaftlichenMuskei des Ohres verbreiten. b)  Der un ter e Ast ist schwacher als der vorige, er geht durchdas aussere Loch des Tragers nach unten und vorn, tritt unter denQuerfortsatz desselben und theilt sich hier wieder in zwei grössereZweige. Der langere Zweig verbindet sich durch je einen Padenmit dem spindelförmigen Knoten des grossen sympathischen Nervens,dem zwölften Hirnnerven und dem

ersten Halsnerven. Nachdem ereinen weitern Paden zu dem Rachengeflechte abgegeben hat, setzter sich weiter nach unten fort, theilt sich in mehrere Zweige, diesich hernach in dem obem und mittlem Theil des Brustbein-Schild-muskels, Brust-Zungenbeinmuskels und des Schulter-Zungenbeinmuskelsverasteln. Der kürzere Zweig verbreitet sich in dem untern Trâger- ?



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 502 Oberhauptsmuskel, dem Trager - Griffelmuskel und dem Halswirbel-Oberhauptsmuskel. 2) Der zweite Halsnerv. (Nervus cervicalis secundus.) Dieser Nerv geht durch das Wirbelloch am vordern Ende desBogens der Achse nacli aussen, er ist starker als der vorige undtheilt sich ebenfalls in zwei Aeste. a)   Der ob?re Ast lauft nach oben und tritt zwisclien dasNackenband und den grossen durchflochtenen Muskel; er gibt Zweigean diesen, an die kleinen Strecker des Kopfes, die am Nacken liegen,und an die Haut in der Nâhe der Achse ab. b)   Der untereAst ist starker als der vorige, er lauft nachunten und gibt einen Faden an den ersten Halsnerven, den Antlitz-nerven und an den untern Ast des Beinervens ; ferner gehen ausihm hervor: 1)   Der Ohr-Hautnerv (Nervus subcutaneus auricularis);dieser lauft am

Rande des Querfortsatzes des Atlas nach vom undoben bis an die Ohrmuschel; er verzweigt sich in der allgemeinenDecke an dieser, an der Ohrspeicheldiiise und an dem erstenHalswirbel. 2)  Der Hals-Hautnerv (Nervus subcutaneus colli) theilt sichsogleich in mehrere Aeste, die zum Theil nach vorn an die Hautdes Kopfes und die Kehlgangsdrüsen, zum Theil nach hinten an dieHaut des Halses gehen. 3) 4) 5) Der dritte, vierte und fiinfte Halsnerv. [Nervus cervicalis tertius,quartus et quintus.) Diese Nerven gehen durch die Zwischenwirbellöcher, die vondem zweiten bis fünften Halswirbel gebildet werden, aus dem W?rbel-kanale hervor und theilen sich, wie der erste und zweite Halsnerv,in einen obern und untern Ast. a)   Die obern Aeste dieser Nerven sind schwacher als dieuntern, sie gehen über die Zwisclien - Quermuskeln und die Halsportiondes

langen Rückenmuskels nach oben an die innere Plache desRücken-Oberhauptsmuskels, theilen sich dann in viele Zweige, welchemit einander Verbindungen eingehen, und sich hauptsachlich in denMuskeln, die zur Seite und oben am Halse ihre Lage haben, so wiean dem Seitentheil des Halses in der Haut verzweigen. b)  Die untern Aeste derselben laufen nach unten und theilensich in ob?re und hintere Zweige, die sich hierauf in den Muskeln,die zur Seite und unten am Halse gelagert sind, und in der allge-meinen Decke verbreiten. Der fiinfte Halsnerv gibt überdiess noch einen Zweig an denobern Ast des sechsten und einen Zweig zur Bildung des Zwerch-fellsnerven ab, welch' letzterer auf dem Rippen-Halswirbelmuskelnach unten und hinten lauft, und sich mit einem ahnlichen Zweigdes sechsten Halsnerven verbindet.



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 6) 7) 8) Der sechste, siebente und achte Halsnerv, (Nervus cervicalis sextus,septimus et octavus.) u Die drei letzten Halsnerven treten durch die Wirbellöcher zvvi-schen dem fiini'ten Halswirbel und dem ersten Rückenwirbel nachaussen, sie sind starker als die vorigen, und theilen sich ebenfallsin zwei A e s t e.                                         , a)   Der ob?re Ast des sechsten verhâlt sich wie die vorher-gehenden, der des siebenten und achten dagegen lauft zwischen derHalsportion des langen Rückenmuskels nach oben, verzweigt sich indiesem, dem untern Nackenband - Schultermuskel und in der Haut. b)   Die untern Aeste dieser Nerven gehen nach unten, ver-zweigen sich besonders in dem gemeinschaftlichen Muskei des Armes,Halses und Kopfes, dem Rücken - Trâgermuskel, dem Rippen-Hals-wirbelmuskel

und in der Haut. Von dem untern Aste des sechsten und des siebenten Halsnervensgeht je ein Zweig ab, die sich mit dem vom fünften zu demZwerchfellnerven verbinden; ferner gibt jeder der drei letztenHalsncrven einen Ast ab, von denen der des siebenten der stârksteund der des sechsten der schwachste ist, die sich mit einander undmit dem untern Ast des ersten Rückennërvens zu dem Armgeflechteverbinden. Die übrigen Hausthiere haben dieselbe Anzahl Halsnervenwie das Pferd. II, Die Rückennerven. (Nervi dorsales.) (Fig. 184. b-b.) Diese Nerven werden auch die Brustwirbelnerven (Nervithoracici) genannt, es sind achtzehn Paar, von denen das erste,das zugleich auch das starkste ist, durch die Zwischenwirbellöcherdes ersten und zweiten Rückenwirbels und das letzte durch die desletzten Rückenwirbels und des ersten Lendenwirbels

nach aussen tritt.Auch sie spalten sich ausserhalb des Wirbelkanals in einen obernund untern Ast. a)   Die obern Aeste der Rückennerven treten zwischen denQuerfortsatzen der Rückenwirbel nach oben und verzweigen sich inden Aufhebern der Rippen, dem gemeinschaftlichen Rippenmuskel,den Zwischen - Dornmuskeln, den Zwischen-Quermuskeln, dem Quer-Dornmuskel, dem langen Rückenmuskel, dem vordern und hinterngezahnten Muskei und in der Haut des Rückens. b)   Die untern Aeste senden je einen feinen Zweig an dengrossen sympathischen Nerven; der untere Ast des ersten Rücken-nërvens geht zu dem Armgefleclit, und der des zweiten verbindet sichdurch einen Ast (Fig. 191. d.) mit dem des ersten. Die untern Aesteder letzten Rückennerven geben auch Zweige an die Psoasmuskeln ab.Aus ihnen gehen 1) Die

Zwischenrippennerven (Nervi intercostales) hervor;jeder Zwischenrippennerr tritt an den hintern Rand einerRippe, laufthierauf an diesem zwischen dem innern und aussern Zwischenrippen-



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 504 muskel bis unterhalb die Mitte der Rippe nacli unten, und theiltsich dann in einen a u s s e r n und innern Zweig. Der âuss er e Zweig dringt durch den aussern Zwischenrippen-muskel, um sich bei den vordern Rückenneryen in dem Rippen-Sehultermuskel, dem Rücken-Armbeinmuskel und dem Brust- undBauch-Hautmuskel und bei den hintern theils in diesen Muskeln,theils in dem âussern Rippen-Bauchmuskel zu verzweigen. Der innere Zweig setzt sich zwischen dem innern Zwischen-rippenmuskel und dem Brustfell bis zu dem untern Ende der Rippefort, und gibt wie der vorige Zweige au die Zwischenrippenmuskeln ab.Die fortlaufenden Zweige der vordern Rückennerven gehen zwischenden Rippenknorpeln nach aussen und breiten sich in den unten ander Brust liegenden Muskeln aus, die der hintern

Rückennerven,ungefiihr vom achten an, senden Zweige an das Zwerchfell, und gehendami an der innern Seite der Rippenknorpeln nach unten, um sichin dem innern Rippen-Bauchmuskel, dem Darmbein-Bauchmuskelund dem Brust - Schambeinmuskcl zu verasteln. Die Wiederkâuer und die F leis chfres s er haben dreizehnPaar Rückennerven, und das Schwein vierzehn Paar. UI. Die Lendennerven. (Nervi lumbares.) (Fig. 185. b-b.) Die Lenden- oder Bauchwirbelnerven (Nervi abdominales)ontspringen aus dem Lendentheil des Rückenmarkes, und zwar wiedie übrigen Rückenmarksnerven mit zwei "Wurzeln. Es sind sechsPaar, von denen das erste durch die Zwischenwirbellöcher der zweiersten Lendenwirbeln und das letzte durch die, welche von dem letztenLendenwirbel und dem Kreuzbein gebildet werden, ausserhalb des Wir-belkanals tritt. Bei

solchen Pferden, die nur fünf Lendenwirbel besitzen,wie es nicht selten bei orientalischen vorkommt, so wie auch bei demEsel finden sich dann auch nur fünf Lendennervenpaare vor. Die Theilung der Lendennerven ausserhalb des Kanals gesebiehtahnlich wie bei den übrigen Rückenmarksnerven. a)   Die obern Aeste gehen zwischen den Querfortsâtzen derLendenwirbeln nach oben und verzweigen sich in dem hintern Endedes langen Rückenmuskels, des Quer-Dornmuskels, der Zwischen-wirbelmuskeln, dem hintern gezahnten Muskei, dem vordern Ende desgrossen Darmbein-Umdrehermuskels und in der allgemeinen Decke. b)  Die untern Aeste senden Zweige nach unten an die Psoas-muskeln, den viereckigen Lendenmuskel, ferner je einen Zweig anden grossen sympathischen Nerven und verschieden grosse Aeste zudem Lendengeflecht.

Bei den Wiederkauern kommen ebenfalls sechs Paar Lenden-nerven vor, bei dem Schweine und den Fleischfressern abersieben Paar. IV. Die Krenznerven. (Nervi sacrales.) (Fig. 185. d-d.) Die Kreuznerven entspringen in dem Kanal des Rückenmarkes;es sind fünf Paar, die sich aber noch in dem Kanal in ob?re und



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 505 untern Aeste theilen. Diese Aeste treten, mit Ausnahme des letztenPaares, das zwischen dem hintern Ende des Kreuzbeines und demersten Schweifwirbel nach aussen geht, durch die Oeffnungen desKreuzbeines ausserhalb des Kanals. a)  Die obern Aeste sind schwiicher als die untern, sie gehendureh die obera Kreuzbeinlöcher aus dem Kanal heraus, und ver-zweigen sich in den auf dem Becken und Kreuzbein liegenden Mus-keln, die theils nach unten an die Gliedmasse, theils nach hintenan den Schweif gehen. b)   Die untern star kern Aeste gelangen durch die unternKreuzbeinlöcher aus dem Kanal, sie geben feine Zweige an dieBeckengeflechte der Eingeweidenerven, je einen Zweig an den Stammdes grossen sympatliisclien Nerven, und verbinden sich dann zu demKreiizgeilecht. Die Wiederkauer

haben ebenfalls fünf Paar Kreuznerven,das Schwein dagegen nur vier und die Fleischfress er nurdrei Paar.- V. Die Schweifnerven. (Nervi caudae.) (Fig. 185. c.) Die Schweifnerven sind die letzten Nerven des Rückenmarkes,von dem sie aus dem hintern Ende liervorgehen, und theilweise nochden sogenannten Pferdeschweif bilden helfen; es sind gewölinlich vierPaar, denen aber die Spinalknoten fehlen. Das erste Paar gehtzwischen dem ersten und zweiten Schweifwirbel und das letzte zwi-schen dem vierten und fünften nach aussen. Jeder Schweifnerv theiltsich hierauf sogleich in einen obern und untern Ast. a)   Die obern Aeste verbinden sich mit einander zu einemstarken Nerven, der in dem obern Kreuzbeinmuskel des Schweifes bisin die Spitze desselben lauft, und Zweige an diese Muskeln, dieZwischen - Quermuskeln und an die Haut sendet.

b)    Die untern Aeste vereinigen sich gleichfalls zu einemHauptast, der zwischen dem Seiten- und untern Kreuzbeinmuskel nebender untern Seitenarterie des Schweifes bis an die Spitze desselben lauft,und sich in diesen Muskeln, den Zwischen-Quermuskeln und derHaut verzweigt. Auch geht aus den untern Aesten der Kreuzbein-nerven beider Seiten ein Zweig hervor, der die mittlere Schweif-arterie begleitet. Der ob?re und untere Ast des ersten Schweifnervens empfangtvon den gleichnamigen Aesten des letzten Kreuznervens einen Ver-bindungszweig. Bei Beschreibung der Riickenmarksnerven wurden mehrere Ge-flechte erwahnt, aus denen die Nerven der Gliedmassen und auchanderer Organe liervorgehen; diese Geflechte sind das Armgeflecht,das Lendengeflecht und das Kreuzgeflecht; ferner vereinigensich Aeste der Rückeumarksnerven

auf jeder Seite zu einem langenNerven, der in die Brusthöhle tritt, in dieser bis zu dem Zwerchfellgelangt und der Zwerclifelln erv genannt wird. Leyh, Anatomie.                                                                                                                           "^



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 506 I. Das Armgeflecht. {Plexus braehiatis.) (Fig. 191. und Fig. 192.) Das Armgeflecht oder Achselgeflecht (Plexus axillaris) wird durchdie Vereinigung der untern Aeste des sechsten, siebenten und achtenIlalsnervens, des ersten Riickennervens und Zweigen des grossen sym-pathischen Nerven gebildet, es triti, durch die Spalte des Rippen-Halswirbelmuskels gehend, unter die Schulter, umschlingt hier dieAchselarteri? und Vene, und gibt folgende Nerven ab. 1)   Die vordern Brustnerven (Nervi thoracici anteriores)(Fig. 191. e.) sind mehrere Aeste von verschiedener Starke, welchevorn aus dem Armgeflecht hervorgehen, nach vorn und unten laufenund sich insbesondere in dem grossen und kleinen Brust-Armbein-muskel, dem Brust-Vorarmbeinmuskel, dem Brustbein-Schultermuskelund dem untern Ende des

gemeinschaftlichen Muskels des Armes,Halses und Kopfes verzweigen. 2)   Die hintern Brustnerven (Nervi thoracici posteriores)(Fig. 191. f.) bilden gewöhnlich drei grössere Aeste, die aus demhintern Theil des Armgeflechtes entspringen, nach hinten und untenlaufen und sich in dem Kippen-Schultermuskel, dem grossen Schulter-Armbeinmuskel, dem grossen Brust-Armbeininuskel, dem Rückcn-Armbeinmuskel und dem Brust- und Bauch-Hautmuskel verzweigen. Fig. 191. Das Armgeflecht 'und dessen Aeste am rechten Vorderfuss blosgelegt. Der siebente Hahnerv. Der achle Halsnerv. Der erstc Riickennerv. Der Vcrbindungszweig desselbe» mildem zweiten Rückennervcii. Die vordern Brustnerven. Die hintern Brustnerven. Der vordere Schulternerv. Der miniere Schulternerv. Der hintere Schulternerv. Der Ellenbogennerv. Der vordere Armnerv. Der

hintere Armnerv. Der miniere Armnerv. Der vordere Vorarmnerv. Der hintere Vorarmnerv.



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 507 3)  Der vordere Sc h ulte r ne rv (Nervus scapularis anterior)(Pig. 191. g.) entspringt vorn aus dem Armgeflecht, geht dann nachhinten und unten bis in die Nâhe des untern Winkels des Schulter-blattes; hier tritt er nun zwischen dem Unterschulterblattmuskel unddem vordern Grâtenrouskel auf die aussere Seite der Schulter, anwelcher er unterhalb der Grate über die aussere Flache des hinternGratenmuskcls nach hinten lauft, Zweige an genannte Muskeln abgibtund sich hieraui' in den drei Schulter -Umdrehermuskeln endigt. 4)   Der mi111 ere Schulternerv (Nervus scapularis médius)(Fig. 191. h.) ist etwas schwacher als der vorige, er entspringt hinterihm aus dem Armgeflecht, lauft ebenfalls nach hinten und untenbis ungefahr in die Mitte des Unterschulterblattmuskels, theilt sichhier in mehrere Aeste, die

sich sodann in diesem Muskei verbreken. 5)  Der h intere Schulternerv (Nervus scapularis posterior)(Fig. 191. i.) geht zwischen den beiden vorigen über die innereFlache des Unterschulterblattmuskels nach hinten und unten, trittalsdann an dem untern Ende der Schulter zwischen dem grossenSchulter-Armbeinmuskel und dein Unterschulterblattmuskel, dann zwi-schen der hintern Flache des Schultergelenkes und dem grossen Schulter-Ellenbogenmuskel nach aussen; er verzweigt sich in genannten Mus-keln, dem grossen, mittlern und kleinen Schulter-Armbeinmuskel,dem hintern Griitenmuskel, dem Anfang des gemeinschaftlichen Mus-kels des Armes, Halses und Kopfes und dem Schulter-Hautmuskel.Auch gibt er einen Hautnerven ab, der an der innern Seite desVorarmes nach unten lauft, Zweige an den Brust-Vorarmbeinmuskelsendet und sich

dami in der Haut verliert. 6)   Der Ellenbogennerv (Nervus ulnaris) (Fig. 191. k.) istein langer, nicht sehr starker Nerv, welcher über die innere Flâchedes Unterschulterblattmuskels und die Sehne des grossen Schulter-Armbeinmuskels, dann über die innere Flache des Oberarmes nachunten bis an die Rückseite des Ellenbogengelenkes lauft. Von hiergeht nun der Nerv auf dem Beuger des Kronbeines, von den.Arm-Hackenbeimnuskeln bedeckt, an der hintern Seite des Vorarmes bisin die Nâhe der Rückseite des Kniegelenkes, wo er sich in zweiAeste theilt. Vor der Theilung gehen aus ihm hervor: a)   Der innere Hautnerv (Nervus cutaneus internus); dieserentspringt ungefahr in der Mitte des Oberarmes aus dem Hauptstamra,.lauft hernach an der innern Seite des Vorarmes nach unten, theiltsich in mehrere Zweige, die in der Haut sich verasteln. b) 

Mehrere Muskelzweige, welche in die Muskeln dringen, diean der hintern Flache des Vorarmes liegen. c)   Der innere schwâchere Ast (Fig. 192. s.) geht unterden Sehnen der Arm - Hackenbeinmuskeln schrâg nach vorn undunten, um sich an der innern Seite des Kniegelenkes mit dem âussernSchienbeinnerven (Fig. 192. t) zu verbinden. d)   Der aussere starkere Ast (Fig. 192. s'.) tritt durchdie Spalte der Sehnen der Arm - Hackenbeinmuskeln hindurch, gehthernach an die aussere Seite des Kniegelenkes und theilt sich dann



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 508 in drei Zweige, welehe sich in der Haut ani Kniegelenke und demSchienbein verbreiten. 7)   Der vordere Armnerv (Nervus brachialis anterior) (Pig.191. 1.) entspringt hinter den vordern Brustnerven aus dem Arm-geflecht, lauft dann nach unten bis an die innere Flâche des Arm-gelenkes, schlingt sich hier um die Achselarterie nach hinten undunten um, und theilt sich dann in zwei Aeste. a)  Der grosse re Ast verbindet sich mit dem mittlern Armnerven. b)  Der kleinere Ast dagegen lauft unter dem Armgelenke zwi-schen dem obern Ende des Armbeines und dem mittlern Schulter-Armbeinmuskel nach unten und vorn in den geraden Beuger desVorarmbeines, in welchem er sich auch endigt. Er sendet aber vorherZweige an den gewundenen Beuger des Vorarmes und an den mittlernSchulter - Armbeinmuskel.

8)  Der h intere Armnerv (Nervus brachialis posterior) (Fig.191. m.) ist ein ziemlich starker Ast, der aus dem hintern Theile desAnngefiechtes hervorgeht, alsdann in schiefer Richtung von vorn undoben über das untere Ende des grossen Schulter-Armbeinmuskels nachhinten und unten bis ungefahr in die Mitte des Oberarmes geht, au welchem er sich in zwei g ross er e Aeste theilt. a)  Der ob?re Ast spaltet sich alsbald in mehrere Aeste, welchesich in den Ausstreckern des Vorarmes verzweigen. b)   Der untere langere Ast geht zwischen diesen Streckernund dem gewundenen Beuger des Vorarmes an die iiussere Seite desEllenbogengelenkes und von hier nach unten an die vordere Fliichedes Vorarmes, wo er sich in dem untern Ende des Arm-Vorarmbein-muskels, dem geraden Strecker des Schienbeines, den Streckern desFessel-, Kron- und

Hufbeines, und in dem aussern Arm-Hackenbein-muskel verzweigt. An dem Ellenbogengelenke gibt er mehrere Zweigeab, die sich in der Haut an der aussern Seite des Vorarmes alsâussere Hautnerven (Nervi cutanei externi) verhoren. 9)   Der mittlere Armnerv oder der Mittelnerv (Nervusmedianus) (Fig. 191. n.) geht aus dem mittlern Theil des Arm-geflechtes hervor und ist der starkste und langste Ast desselben,indem er die Achselarterie bis zu dem Hufe herab bcgleitet. Er lauftüber die innere Flache des Armgelenkes bis unter die Mitte desOberarmes nach unten und theilt sich dann in den vordern undhintern Vorarmnerven. a)   Der vordere Vorarmnerv (Nervus radialis anterior)(Fig. 191. o.) ist der kleinere Ast; er geht über dem Ellenbogen-gelenk in schrager Richtung zwischen der vordern Flache des Arm-beines und dem Schulter-

Vorarmbeinmuskel an die vordere Flachedes Vorarmes, an welcher er sich in mehrere Aeste theilt, die inden daselbst liegenden Muskeln und der Haut sich verzweigen. DieHautzweige setzen sich in der allgemeinen Decke bis zu dem Fessel-gelenk fort. b)    Der hinter e Vorarmnerv (Nervus radialis posterior)(Fig. 181. p.) ist bedeutend starker als der vorige, er setzt sich,



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 509 die Arm- und hintere Vorarmarterie begleitend, über die innereFlâche des Ellenbogengelenkes und des Vorarmes naeh unten bis indie Nane des Kniegelenkes fort. Er gibt ab : aa) Zweige an die Muskeln, die hinten am Vorarm liegen,bb) Den Zwischenknochennerven (Nervus interosseus);dieser geht, nachdem er Zweige an die Beugemuskeln abgegeben hat,mit der Zwischenknochenarterie durch die Ellenbogenspalte an dieiiussere und vordere Seite des Vorarmes und verzweigt sich in dendaselbst liegenden Muskeln. Oberhalb dem Knicgelenke theilt sich nun der Hauptstamm inden âussern und innern Schienbeinnerven. Fig. 192.Die innere Seite des lin-ken Ünterfusses mit den Nerven. e) Der âussere Schienbeinnerv (Ner-vus volaris externus) (Fig. 192. q.) geht zwischenden Schichten des

Kniebogenbandes nach unten und aussen an die âussere Seite der Beuge-sehnen des Kron- und Hufbeines, und an dieseuneben der iiussern Schienbeinarterie bis zu demKöthengelenk herab. Ueber dem Kniegelenkenimmt er den innern Ast des Ellenbogennervens(Fig. 192. t.) und etwas unter der Mitte desSchienbeines einen Verbindungsast des innernSchienbeinnervens auf; auch schickt er einenZweig in die Tiefe an die Riickseite des Schien-beines und mehrere Zweige an die Oberfliichein die Haut. Von dem Köthengelenke an nimmter denselben Veilauf wie der folgende Nerv. d)  Der innere Schienbeinnerv (Nervusvolaris internus) (Fig. 192. r.) geht mit der innernSchienbeinarterie und denBeugesehnen desKron-und Hufbeines durch den Kniering nach untenbis an die innere Seite des Köthengelenkes, anwelchem er in den innern Seitennerven

iibergeht.Ungefahr in der Mitte des Schienbeines schickter einen Ast (Fig. 192. u.) ab, der schief vonoben auf der Beugesehne des Kronbeines nach q. Der aussere Schienbeinnerv. r. Der innere Schienbeinnerv. s. Der inaere Ast des Ellenbogen-nervens. s'. Der aussere Ast desselbcn. t. Verbindungsstelle des intiemAstes des Ellenbogennervensmit dem aussern Schienbein-nerven. il. Verbindungsast mit dem iiussernund innern Schienbeinnerven. v. Der innerc Seitennerv. unten und aussen lauft, und sich mit demaussern Schienbeinnerven verbindet. e)   Der aussere und in nere Seite n-nerv spaltet sich sogleich in einen vordernund hintern Zweig. aa) Der vordere Zweig (Ramus anterior)geht mit der Seitenarterie und Vene nach unten, theilt sich in mehrere kleinere Zweige, die sichin der Haut am Fessel und der Krone, in der Fleischkrone und

derFleischwand ausbreiten. bb) Der hintere Zweig (Ramus posterior) ist st?rker als dervorige, er geht hinter der Seitenarterie nach unten und hinten, theilt ' ?



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 510 sich ebenfalls in mehrere Zweige, die sich in der Fleischwand,Fleisclisohle und dem Fleischstrahl verâsteln. Bei den Wiederkauern geschieht die Bildung des Arm-geflechtes auf âhnliche Art wie bei dem Pferde; die Aeste, die ausihm entspringen, zeigen folgende Verschiedenheiten. Der Ellenbogennerv theilt sich ebenfalls in zwei grössere Aeste,von denen der eine am Vorarm in die Tiefe tritt und an der hinternSeite des Fusses bis zu den Sesambeinen herablauft, Zweige anden Schienbein-Fesselbeinmuskel abgibt und dann mit dem aussernSchienbeinnerven sich verbindet. Der Mittelnerv spaltet sich erst an den Schienbeinen in die zweiSchienbeinnerven, welche die Arterien begleiten. Der aussere Schicnbeinnerv verbindet sich mit einem Zweig desinnern Astes und tritt dann in die Zehenspalte,

woselbst er sich inden âussern Seitennerven der innern Zehe und den innern Seiten-nerven der âussern Zehe theilt; ferner gibt er ab den aussern Seiten-nerven der âussern Zehe und einen Zweig an die aussere Afterzehe. Der innere Schienbeinnerv ist nicht so stark als der vorige, ausihm kommen der innere Seitennerv der innern Zehe, ein Zweig furdie innere Afterzehe und ein Zweig fiir den aussern Schienbeinnerven. Bei dem Schweine verhalten sich die Aeste des Armgeflechteswie bei den Wiederkauern, nur gibt der Ellenbogennerv den âussernund innern Zweig der âussern Afterzehe ab und Der Mittelnerv theilt sich iiber den Sesambeinen in drei Aeste(Schienbeinnerven), von denen der innere Ast die beiden Seitennervender innern Afterzehe und den innern Seitennerven der innern wahrenZehe abgibt; der mittlere Ast ist der stârkste, er tritt

mit dei-Arterie zwischen die beiden wahren Zehen, und theilt sich hier inden âussern Seitennerven der innern Zehe und den innern Seiten-nerven der âussern Zehe; der aussere Ast endlich ist der kleinsteund geht als âusserer Seitennerv der âussern wahren Zehe nach unten. Auch bei den Fleischfressern wird das Armgeflecht vondenselben Nerven gebildet wie bei den übrigen Haustliieren. In seinerVerzweigung zeigt es nachstehende Aenderungen. Der Ellenbogennerv, welches der stârkste Ast ist, der aus demArmgeflecht hervorgeht, theilt sich ebenfalls in einen âussern undinnern Ast. Der aussere Ast ist der kleinere, er geht unter derHaut an der âussern Seite des Fusses nach unten, theilt sich dannin zwei Aeste, die als ein vorderer und hinterer âusserer Seitennervan der âussern Zehe sich fortsetzen ; der funere stârkere Ast gehtunter den

Beugcsehnen der Zehen nach innen, gibt Muskelzweige abund theilt sich dann in die hintern Seitennerven der Zehen, welchesich wie die vordern bis zur Zehenspitze fortsetzen-. Der vordere Armnerv gibt den vordern Vorarmnerven ab, derbei den übrigen Thieren von dem mittlern Armnerv kommt. Der hintere Armnerv theilt sich erst am Vorarm in einen âussernund innern Ast. Der aussere Ast lauft bis zur Vorder - Fusswurzelnach unten und theilt sich dann in drei Zweige; dicse trcten min in



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 511 die Zehenspalten der vier gr?sse™ Zehen, woselbst sich jeder wiederin zwei kleinere Zweige theilt, die hernach als vordere Seitennervendie Arterien bis zur Zehenspitze begleiten. Der mittlere Armnerv (Mittelnerv) ist im Verhaltnisse schwach,er geht über das Arragelenk, und bei der Katze durch die lânglicheSpalte am untern Ende des Arrnbeines nach unten bis an die innereSeite des Vórarmes herab und theilt sich, nachdem er Zweige andie umliegenden Muskeln abgeschickt hat, in zwei Zweige. Derausscre Zweig lauft nach unten bis zu den Sesambeinen, wo er sichmit einem Zweig des innern Astes des Ellenbogennervens verbindet.Der innere Zweig theilt sich nach einem kurzen Verlaufe in denhintern aussern Seitennerven der ersten und den hintern innern Seiten-nerven der zweiten Zebe. II. Das

Leudengeflecht. [Plexus lumbaris.) Das Lendengeflecht entsteht durch zahlreiche Verbindungen deruntern Aeste der Lendennerven, und steht durch den fünften undsechsten Lendennerven mit dem Kreuzgeflecht in Verbindung. Ausihm gehen nachstehende Nerven hervor: 1)   Der Lenden-Bauchnerv {Nervus lumbo-hypogastricus)wird von den ersten Lendennerven abgegeben, er lauft zwischen demviereckigen Lendenmuskel und dem Lendenwirbel - Backbeinmuskelnach aussen und spaltet sich hierau? in zwei Aeste. a)   Der vordere Ast geht zwischen dem Darmbein-Bauch-muskel und dem innern Rippen-Bauchmuskel nach unten und hinten,gibt Zweige an diese Muskeln ab, durchbohrt dann die Aponeurose desaussern Rippen-Bauchmuskels, um an die Oberflâche zu treten und inder Haut an der aussern Seite des Oberschenkels sich zu

endigen. b)   Der hintere Ast tritt zwischen den innern Rippen-Bauch-muskel und das Bauchfell, lauft zwischen diesen beiden Gebilden nachunten und hinten bis an den Bauchring und gibt Zweige an genannteMuskeln, den Brust-Schambeinmuskel und einen weitern Zweig ab,der unterhalb dem Poupart'schen Bande die Bauchhöhle verlasst undsich in den Lymphdriisen, in der Vorhaut, und bei weiblichen Thierenin dem Euter verzweigt; bisweilen verbindet er sich mit dem hinternAste des Lenden-Leistennervens. 2)   Der Lenden-Leistennerv [Nervus lumbo - inguinalis)geht mit zwei Wurzeln aus dem ersten und zweiten Lendennervenhervor, lauft zwischen denselben Muskeln wie der vorige nach aussenund theilt sich ebenfalls in zwei Aeste. a)  Der vordere Ast tritt zwischen den innern Rippen-Bauch-muskel und den Darmbein-Bauchmuskel und

nimmt denselben Verlaufwie der gleichnamige Ast des Lenden - Bauchnervens. b)  Der h intere Ast lauft zwischen dem innern Rippen-Bauch-muskel und dem Bauchfell nach unten und hinten bis oberhalb desBauchringes, verbindet sich hier mit einem Zweig des aussern Saamen-nervens, tritt dann nach aussen, um sich in dem Schlauch, dem



Handbuch der Anatomie der Hausthiere ?^•v, -.« -?- 512 Hodensaeke, den Leistendriisen, nnd bei weiblichen Thieren in derâussem Haut des Euters und den Schamlippen zu verzweigen. 3)   Der âussere Saamennerv (Nervus spermaticus externus)(Fig. 193. a.) nimmt seinen Ursprung aus dem dritten und viertenLendennerven, dringt dann durcb den Lenden -Darmbeinmuskel hin-durch, lauft hierauf auf diesem nach hinten und theilt sicli gleichfallsin zwei A este. a)   Der au ssere Ast lauft nach aussen an die Bauchmuskeln,gibt Zweige an di?se, verbindet sich alsdann mit dem hintern Astedes Lenden-Leistennervens und verzweigt sich in denselben Gebildenwie dieser. b)   Der innere Ast lauft nach unten und tritt dann iiber demBauchring aus der Bauchhöhle, sendet Zweige an den Hodenmuskel,die Scheidenhaut des Hodens und

Saamenstranges, den Hodensackund an den Schlauch; bei weiblichen Thieren verzweigt er sich indem Euter. 4)  Der âussere Hautnerv des Schenkels (Nervus cutaneusfemoris externus) hat denselben Ursprung wie der vorige, indem erebenfalls aus dem dritten und vierten Lendennerven hervorgeht; ertritt zwischen dem Lendenwirbel-Backbeinmuskel und dem Darmbein-Lendenmuskel hervor, lauft hierauf zwischen ersterem Muskel und demgrossen Darm-Backbeinmuskel nach aussen bis unterhalb des aussernDarmbeinwinkels, um hier die Aponeurose des aussern Rippen-Bauchmuskels zu durchbohren. Nun setzt er sich an der innernSeite des aussern Darm-Schenkelbeiiimuskels am Oberschenkel nachunten, sendet Zweige an diesen Muskel und an die Haut, und theiltsich dann in zwei kleinere Zweige, welche sich in der Haut in

demUmfang der Kniescheibe verlieren. 5)   Der vordere O b ers ch enkelner v (Nervus cruralis (in-terior) (Pig. 193. bb'b".) entspringt mit mehreren Wurzeln aus denletzten vier Lendennerven und ist der starkste Ast des Lenden-geflechtes; er geht zwischen beiden Psoasmuskeln nach aussen, laufthierauf auf dem grossen Psoas nach unten und über dem Poupart'schenBande aus der Bauchhöhle ; alsdann lauft er über das untere Ende desgrossen Darm - Backbeinmuskels und theilt sich in zwei ungleichgrosse Aeste. a)  Der innere Hautnerv des Schenkels (Nervus cutaneusfemoris internus) (b') geht zwischen dem innern Darm-Schenkelbein-muskel und dem Scham-Schenkelbeinmuskel neben der Schrankadernach unten an die innere Plache des Unterschenkels ; er theilt sichin mehrere Aeste, welche sich in diesen Muskeln, in den Leisten-

drüsen und in der Haut an der innern Plache des Ober- und Unter-schenkels verzweigen. b)  Der fortlaufende Oberschenkelnerv (b") ist ebenfallsin mehrere Aeste getheilt, welche zwischen dem vordern Darm-Schenkelbeinmuskel und dem innern Darm-Backbeinmuskel in dieTiefe treten und sich in diesen Muskeln, so wie in dem aussernBack - Schenkelbeinmuskel verbreiten.



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 513 6) Der Verstopfungsnerv (Nervus obturatorius) (Pig. 193. cc.)ontspringt mit mehreren Wurzeln aus dem vierten, fünften und sechstenLendennerven, lauft dann auf dem hintern Darmbeinwinkel in Be-gleitung der Verstopfungsarterie nach unten und hinten, und durchdas Verstopfungsloch ausserhalb der Beckenhöhle, worauf er sichin zwei Aeste theilt. a)  Der vorder e Ast geht zwischeu dem Uussern Verstopfungs-muskel und dem hintern Kreuz-Sitzbeinmuskel nach unten, um sichin diesen Muskeln, so wie in den Scham-Backbeinmuskeln und demScham - Schenkelbeinmuskel zu verzweigen. b)   Der h intere Ast lauft nach hinten und verzweigt sich indem aussern Verstopfungsmuskel, dem grossen und kleinen Gesass-Backbeinmuskel. Fig. 193. Das Lenden- und Kreuzgeüecht an der rechten Halfte

des Hintertheiles blosgelegt. (Die Bauch- und Beckenhöhle sind geöffnet, die Eingeweide herausgenomnien und das hreite Bockenband entfernt.) -. 1. Der U-tzte Lcndenncrv. d'. Der hintere Gesassnerv. 2. Oer erste Kreitznerv. ?". Der hintere Hautnerv des 0 a. Der ?ussere Saamennerv. schenkels. b. Der vordere Obcrschenkelnerv. e e'. Der Uiiftiierv. b'. Der itinere Hautnerv desselben. r. Der hintere Oherschenkelnerv. b" Der forllaufende Stamm g. Der miniere Oberschenkelnerv c c Der Verstopfungsnerv. b. Der Ideine Unlerschenkelncrv. d. Der vordere Gesassnerv. i. Der grosse Untcrsrhenktlnerv. L e y h , Anatomie. 05 Ober- __.__.____



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 514 7) Mehrere starke Miiskelzweige, welche die Psoasmuskeln, dengrossen und mittlern Darm-Backbeinmuskel versehen. Bei den Wiederkiiuern entsteht das Lendengcflecht ebenfallsdurch die Verbindungen der untern Aeste der Lendennerven undtheilt sich auch in dieselben Aeste wie bei dem Pferde. Bei der Ver-zweigung diescr Aeste findet nur an dem hintern Aste des Lenden-Leistennervens eine Abweicliung statt, indem sich dieser in dem hinternEnde des Brust-Schambeinmuskels endigt und keine Zweige in dieaussern Geschlechtstheile schickt. Bei dem Schweine und den Pleischfressern niramt derletzte (siebente) Lendennerv keinen Antheil an dem Lendengcflecht,und die Aeste, die aus ih m hervorgehen, sind dieselben wie beidem Pferde. Der hintere Ast des Lenden-Leistennervens verhult

sichganz so wie bei dem Rinde. III. Das Kreuzgeflecht. (Plexus sacralis.) (Fig. 193.) Das Kreuzgeflecht oder Hüftgeflecht (Plexus ischiadicus)wird durch die Vereinigung der untern Aeste der Kreuznerven ge-bildet; es steht mit dem fünften und seehsten Lendennerven in Ver-bindung und gibt folgende Aeste ab. 1)    Der vorder e Gesâssnerv (Nervus glutaeus anterior)(Fig. 193. d.) entspringt mit zwei Wurzeln aus den zwei letztenLendennerven und mit einer aus dem ersten Kreuznerven, er gibtZweigo an den Kreuzbein-Umdrehermuskel, tritt hernach durch eineOeffnung des breiten Beckenbandes nach oben und aussen, undtheilt sich dann in zwei Aeste, von denen der eine nach vorn undder andere nach hinten lauft, um sich in den Darmbein-Umdreher-muskeln zu verzweigen. 2)   Der hintere- Gesâssnerv (Nervus glutaeus posle'rior)(Fig. 193. d'.)

gcht mit zwei Wurzeln aus dem ersten und zweitenKreuznerven hervor, lauft dann auf dem breiten Beckenbande nachhinten und unten, und mit der Gesassbeinarterie an den Oberschcnkel,an welchem er sich in mehrere Aeste theilt, die sich hauptsachlichin den Kreuz-Sitzbeinmuskeln des Schenkels verbreken. 3)   Der hintere Hautnerv des Oberschcnkels (Nervuscutaneus femoris posterior) (Fig. 193. d".) entspringt wie der vorigemit zwei Wurzeln aus dem ersten und zweiten Kreuznerven ; er theiltsich gewöhnlich in zwei grössere Aeste, welche iiber dem aussernGesassbeinausschnitt nach aussen und hinten durch die Kreuz-Sitzbein-muskeln und don grossen Gesass-Backbeinmuskel gehen, Zweige andieso Muskeln abgeben und sich dann an der hintern Flache desOberschenkels in der allgemcinen Decke endigen. 4)  Der innere Schamnerv

(Nervus pudendus interims) ent-springt hinter dem vorigen aus dem dritten Kreuznerven, und stehtdurch einen Zweig nach vorn mit dem Hüftnerven und nach hintenmit dem vierten Kreuznerven in Verbindung; er sendet Zweige anden Gesassbeinmuskel des Schweifes und den Hebemuskel des Afters



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 515 und theilt sich dann in den m itti cm Mast dar mn er v en und denRü eken nerven der Ru the. a)    Der mittlere Mastdarmnerv (Nervus haemorrhoidalismédius) lauft mit dem Mastdarme nach hinten, und verzweigt sichin diesem, den Saamenbliischen und den Vorsteherdrüsen bei mânn-lichen Thieren, bei weiblichen dagegen in der Scheide und demFruchthalter. b)   Der Rückennerv der Rut h e [Nervus dorsulis penis) istder starkere von den beiden Aesten und geht mit der ibrtlaufendeninnern Schamarterie über den hintern Gesassbeinausschnitt an dasmannliche Glied; an diesem lauft er nun in der obern Rinne ingeschlangeltcr Richtung nach vorn bis zur Eichel, gibt Zweige andiese, die Zellkörper der Ruthe und der Harnröhre und an denSchlauch ab. Bei weiblichen Thieren gelangt dieser ^erv zu

denSchamlippen und dem Kitzler. 5)   Der hint er e Mastdarmnerv (Nervus haemorrhoidalisposlerior) ist der fortlaufende vierte Kreuznerv, er geht nach hintenund unten, verbindet sich durch einen Zweig mit dem innern Scham-nerven und verastelt sich in dem hintern Ende des Mastdarmes unddessen Kreismuskel, auch sendet er bei weiblichen Thieren Zweigein die Schamlippen. 6)   Muskelzweige, welche aus dem fünften Kreuznerven ent-springen und in dem untern Kreuzbeinmuskel des Schweifes sichendigen. Von dem untern Aste des letzten Kreuznervens geht auch einstarker Verbindungszweig an den untern Ast des ersten Schweifnervens. 7)   Der Hüftnerv oder der ischiadische Nerv (Nervusischiadicus) (Fig. 193. e e.) ist nicht nur der grosste Nerv des Kreuz-geflechtes, sondern auch der grösste im ganzen Körper; er entspringtmit drei

Wurzeln, von denen die mittlere die stiirkste ist, aus demletzten Lendennerven und den beiden ersten Kreuznerven, laufthierauf, auf dem breiten Beckenbande liegend, nach hinten undunten, sendet Zweige an den Kreuzbein-Umdrehermuskel, den innernVerstopfungsmuskel und die Zwillingsmuskel. Nun tritt er über demüussern Gesassbeinausschnitt an die hintere Seile des Oberschenkel-beines und spaltet sich hier in drei grössere Aeste. a)   Der hintere Oberschenkelnerv (Nervus cruralis poste-rior) (Fig. 193. f.) geht in der Nahe des Sitzboines vom Hauptaste ab,lauft dann am Oberschenkel nach hinten und unten, theilt sich sofortin mehrerc Aeste, die sich in dem grossen und kleinen Gesass-Backbein-muskel, dem vordern und hintern Kreuz-Sitzbeinmuskel verzweigen. b)  Der mittlere Oberschenkelnerv (Nervus cruralis médius)(Fig. 193. g.) lauft

vor dem Hauptstamm an der Rückseite desOberschenkelbemes nach unten bis zu dem Anfang des Back-Fersen-beinmuskels, gibt Zweige an die Kreuz - Sitzbeinmuskeln ab undsotzt sich hierauf zwischen dem vordern Kreuz-Sitzbeinmuskel desSchenkels und dem aussern Kopf des Back-Fersenbcinmuskels andie ausscre Seitc des Unterschenkels fort, an welchem er sich inzwei Aeste theilt.



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 51G aa) Der kleinere Ast geht an dem kleinen Schenkel - Huf-beinmuskel nach unten bis an die anssere Seite des Sprunggelenkes ;er gibt Zweige an di?se Muskeln und an die Haut ab. bb) Der grössere Ast lauft zwischen dejn grossen Sehenkel-Hufbeinmuskel und dem Backbeinmuskel des Fessel-, Kron- undHufbeines auf die vordere Seite des Unterschenkels, und an dieseran der iiussern Seite des letztgenannten Muskels nach unten über dievordere Seite des Sprunggelenkes bis zu dem Schienbein herab. Ergibt Zweige an bezeichnete Muskeln, den Beuger des Schienbcines,den Rollbeinmuskel und an die Haut ab. c) Der fortlaufende Hiiftnerv (Fig. 193. e'.) geht zwischenden beiden vorhin genannten Obersclienkelnerven an der hintern Fiochedes Oberschenkelbeines bis zu dem Kniegelenk herab; er

tlicilt sich,nachdem er einen Hautnerven abgegeben bat, in den kleinen undgrossen Unterschenkelnerven. Fig. 194. Die Nerven des bintern Unterfusses von der innern Seite gesehen. aa) Der h intere Hautnerv des Un-terschenkels (Nervus cutaneus posteriortibiae) ist ein langer Nerv, der ungefahr in der Mitte des Oberschenkelbeines von dem Haupt-stamm abgeschickt wird, mit diesem bis zudem Kniegelenke herabgeht, dann über deniiussern Kopf des Back-Fersenbeinmuskels andie iiussere Seite der Achillessehne tritt undan dieser bis zu dem Sprunggelenke lauft, anwelchem er sich in der Haut endigt. d)   Der kleine Unterschenkelnerv(Nervus tibialis parviis) (Fig. 193. h.) theiltsich an der Kniekehle in mehrere Aeste, welchezwischen den Köpfen des Back-Fersenbein-muskels an die Rückseite des grossen Unter-schenkelbeines gehen und sich in

diesem Muskei,dem Schenkel-Fersenbeinmuskel, dem gewun-denen Back - Schenkelbeinmuskel, dem Back-Kronbeinmuskel , dem grossen und kleinenSchenkel - Hufbeinmuskel verzweigen. e)   Der grosse Unterschenkelnerv(Nervus tibialis magnus) (Fig. 193. i.) ist derfortlaufende Stamm, der sich zwischen denKöpfen des Back-Fersenbeinmuskels nach untenfortsetzt, an die innere Seite des Unterschen- k. Der intiere Hautnerv des Unter- schcnliels.1. Der Sussere Scbicnbeinnerv.ni. Der intiere Schieiibeinnerv.n. Der Verbindungsasl für beide.o. Der innere Seitennerv. kels tritt, hier zwischen der Achillessehne unddem grossen Schenkel-Hufbeinmuskel bis ober-halb des Sprunggelenkes lauft und sich dann in den iiussern und innern S chi en bei n- nerven theilt. Aus ihm kommt kurz vor seiner Theilung : aa) Ein Hautzweig (Fig. 194. k.), der über die

innere Flâchedes Sprunggelenkes nach unten an die innere Seite des Schienbcinesgeht und sich daselbst in der Haut endigt.



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 517 f)   Der a u s s e r e S e h i e a b e i n n e r v [Nervus p?antaris externus)(Fig. 194. 1.) lauft an der innern Seite des obern Endes des Fersen-beincs nach unten, und zwischen dessen hinterem Rande und derBeugesehne des Kronbeines schief nach aussen und unten an dieiiussere Seite der Beugesehnen des Unterfusses bis zu dem Köthen-gelenk herab. An diesem geht er in den âussern Seitennerven über,wclchcr sich, wie der Schienbeinnerv selbst, ahnlich so -wie die-gleichnamigen Nerven am Vorderfuss verhâlt. g)   Der in nere Schienbeinnerv {Nervus plantaris internus)(Fig. 194. m.), welcher sich unter einem spitzigen Winkel von demvorigen trcnnt, geht an der innern Seite des Sprunggelenkes nebender Sebne des grossen Schenkel-Hufbeinmuskels an die innere Seite•1er Beugesehnen des Kron-

und Hufbeines, und mit diesen bis zudem Kötliengelenk lierai). Er steht wie der gleichnamigc Nerv desVorderfusses durch einen Verbindungsast (ri'.) mit dem âussernSchienbeinnerven in Verbindung. Auch er geht am Kötliengelenk inden Seitennerven über, der denselben Verlauf wie der gleichbezeichneteNerv am Vorderfuss nimmt. Bei den Wiederkauern hat das Kreuzgeflecht dieselbe Ent-stehung wie bei dem Pferde, aber die aus ihm entspringenden Aestezeigen einige Abweichungen. Von dem mittlern Oberschenkelnerv, der im Verhaltnisse starkerals bei dem Pferde ist, geht der an der âussern Seite des Schenkelsverlaufendc Ast bis zu dem miteni Ende des Schienbeines herab, anwelchem er sich in drei Aeste theilt. Der stârkere Ast tritt vornin die Zehenspalte und theilt sich in den âussern Seitennerven derinnern Zehe und den innern

Seitennerven der âussern Zehe ; derschwâchere Ast geht hinten in die Zehenspalte und theilt sich indieselben Seitennerven der Zehen wie der vorige, so dass also hiervordere und hintere Seitennerven zu unterscheiden waren. Der dritteAst endlich geht nach vorn an die innere Zehe und bildet dort deninnern Seitennerven derselben. Der aussere Schienbeinnerv geht, nachdem er einen Zweig andie âussere Afterzehe geschickt hat, hinten an der âussern Zehe alsâusserer Seitennerv nach unten. Der innere Schienbeinnerv theilt sich über den Sesambeinen inzwei Aeste. Der âussere Ast lauft mehr nach aussen an den Beuge-sehnen nach unten, tritt hinten in die Zehenspalte und verbindetsich mit den liintern Seitennerven der Zehe. Der innere Ast lauftan der innern Seite der Beugesehnen nach unten, gibt einen Zweigan die innere Afterzehe ab, und

geht dann hinten an der innernZehe als innerer Seitennerv derselben nach unten. Bei dem Schweine ist das Kreuzgeflecht aus den unternAesten des sechsten und siebenten Lendennervens und dem erstenund zweiten Kreuznerven zusammengesetzt. Die Aeste, die aus ihmhervorgehen, verhalten sich in der Hauptsache wie die bei denWiederkauern, nur hat jede Afterzehe, gerade wie jede wahreZehc, einen âussern und innern Seitennerven, welche von dem



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 518 mittlern Oberschenkelnerven und dem âussern und innern Schienbein-nerven kommen. Das Kreuzgeflecht vvird bei den Fleischfressern von denuntern Aesten des fünften, sechsten und siebenten Lendennervensund des ersten Kreuznervens gebildet. Der mittlere Obersclienkelnerv geht auch hier nach unten biszu den- Zeben ; er theilt sich ebenfalls in zwei grössere Aeste,die sich wiederholt spalten und an den Zehen als Seitennervenverlaufen. Die Schienbeinnerven versehen zum Theil die kleinen Muskelnan den Zehengliedern, und gehen zum Theil auch als Seitennervender Zehen nach unten. IV. Der Zwerchfellnerv. (Nervus phrenicus.) (Fig. 195. ggg.) Der Zwerchfellnerv entspringt auf jeder Seite mit drei Wurzelnaus den untern Aesten des fünften, sechsten (g'.) und siebenten (g".)Halsnervens; diese

vereinigen sich nun auf dem Rippen-Halswirbel-muskel zu einem genreinschaftlichen Stamine, der nach hinten undunten lauft und zwischen den beiden ersten Rippen in die Brust-höhle tritt. In der Brusthöhle angelangt, verbindct er sich mittelstsehr feinen Zweigchen mit dem grossen sympathischen und bisweilenauch mit dem herumschweifenden Nerven, geht hierauf auf der linkenSeite zwischen der Achselarterie und der untern Halsarterie nachhinten, anfangs zwischen das ob?re Ende des Herzbeutels und dieinnere Platte des Brustsackes, hernach zwischen die Bliitter deruntern Abtheilung des hintern Mittelfells seiner Seite bis zu derAponeurose des Zwerchfells. An dem Zwerchfell theilt er sich inmehrere Zweige, die nach allen Seiten ausstrahlen und in demselbensich verasteln. C. gflfr jrO^f fljmjIfltlnYdje ?ltr». (Nervun sympathicus magnus.)(Fig.

190., Fig. 195. und Fig. 196.) Der grosse sympathische Nerv wird auch der Ganglien-oder D r e i h ö h 1 e n n e r v (Nervus gangliosus s. trisplanchnicus) ge-nannt; er ist der langste Nerv im Körper, da er sich auf jeder Seitevon der Grundflache des Schadels, am Halse nach unten, durch dieBrust- und Bauchhöhle bis in das Beeken erstreckt und in demselbensich alsdann endigt. In seinem Verlaufe bildet er viele Geflechteund verschieden starke Knoten (Ganglio), welche durch mehr oderminder starke Zweige mit dem dreigetheilten Nerven, dem aussernAugenmuskelnerven, dem Hörnerven, dem Angesichtsnerven, demZungen-Schlundkopfnerven, dem Lungen - Magennerven , dem Bei-nerven , dem Zungenfleischnerven und den sammtlichen Rückenmarks-nerven in Verbindung stehen, so dass diesem zufolge angenommenwerden kann, dass er

weder dem Gehirn noch dem Rückenmarkangehört, sondern ein eigenes System, das sogenannte Gangliën-system (Systema nervorum gangliosum) ausmacht, das sieh __:



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 519 in denjenigen Organen ausbreitet, die der Willkühr nicht unter-worfen sind. Man theilt den grossen sympathischen Nerven in den Kopf-und Halsthcil, den Brusttheil, den Bauch- und Beeken-theil ein. I. Der Kopf- und Halstheil. (Pars cephalica et ccrvicalis.) (Fig. 190. ff.) Dieser Theil des Dreihöhlenncrvens reicht vom Grunde derSchadelhöhle bis an den Eingang der Brusthöhle; am Halse ist erdurch Zellgewebe und durch einige, gewöhnlich vier Nervenzweigemit dem herumschweifenden Nerven verblinden, ebenso erlialt eraucli etliche kleine Zweige von dem Stimmnerven. Er bildet sowohlam obern als auch am untern Theile des Halses einen Knoten. 1) Der oberste Halsknoten oder der spindelförmigeKnoten (Ganglion cervicale supremum s. fusiforme) (Fig. 190. f1.)ist ein langlichrunder, ziemlich starker

Knoten, der aus grauröth-licher Masse bestelit, und in der Mitte gewöhnlich etwas dicker alsan beiden Enden ist, daher auch die Bezeichnung spindelförmig.Seine Lage hat er unterhalb dem Keilfortsatz des Oberhauptsbeinesan der innern Kopfarterie. Er steht an seinem obern Ende durchmehrere verschieden starke Nervenzweige mit dem fünften bis letztenHirnnerven und dem untern Ast des ersten Halsnervens in Verbindung;an seinem untern Ende setzt er sich in den Hauptstamm des grossensympathischen Nervens fort. Die Verbindungen, welche der spindel-förmige Knoten mit gcnannten Nerven eingeht, sind nachstehende. a)   Der dreigetheilte Nerv verbindet sich mit dem obernEnde des obersten Halsknotcns durch mehrere graue Nerven, die mitder innern Kopfarterie in die Schadelhöhle treten,. das Kopfpuls-adergeflecht (Plexus caroticus)

bilden, von dem sich dann einFaden bis zu dem Hirnanhang fortsetzt ; ferner steht der ob?re Hals-knoten durch die zwei kleinen Zweige des Vidischen Nervens mitdem Keilbein-Gaumengeflecht und dessen Knoten, und durch einenweitem Zweig mit dem Arnold'schen Knoten in Verbindung; ebensogehen von dem Ursprung des Augenastes und des Vorderkieferasteszwei kleine Zweige an den obern Halsknoten. b)   Die Verbindungszweige mit dem sechsten Hirnnervengehen in der Schadelhöhle aus dem Kopfpulsadergeflecht hervor, umsich mit dieser? Nerven zu verbinden. e) Der Antlitznerv und der Hörnerv erhalt ebenfalls einenZweig von dem Kopfpulsadergeflecht, der mit einem Zweig desVidischen Nervens in den Spiralgang geht und sich dort mit diesenNerven verbindet. d) Der Zungen-Schlundkopfn erv empf?ngt von dem obernEnde des

spindelförmigen Knotens einen Zwéig, der zwischen deraussern und innern Wand der Paukenhöhle in letztere tritt, hier sichmit dem Paukenhöhlennerven des neunten Hirnnervens verbindet, unddadtirch zur Bildung der Jacobson'schen Anastomose beitragt; ferner



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 520 geht ein Nervenfaden von dein obera Ende des spindelförmigen Knotensin den Knoten yon Andersch über. e)   Der heruinschweifende Nerv steht ebenfalls mit deinso eben erwâhnten Zweig, der auch an den Knoten des Anderschgebt, mit dem obern Ende des obersten Halsknotens in Verbindung;ausserdem gehen aber auch noch feine Reiser mehr von dem unternEnde des obersten Halsknotens an das Rachengeflecht. Ein weitererFaden geht endlich von dem obern Kehlkopfnerven an den Stammdes Dreihóhlennervens. f)  Der Beinerv erhâlt einen Verbindungszweig von dem obernEnde des spindelförmigen Knotens an der Stelle, wo er sich von demLungen - Magennerven entfernt. g)   Der Zungenfleischnerv verbindet sich gleich nachseinem Hervortritt aus dem Knopfloch des Oberhauptsbeines mit

zweiZweigen, die aus dem obern Ende des spindelförmigen Knotenshervorgehen. h) Endlich ist noch eines Verbindungszweiges zu erwahnen, dervon dem obern Halsknoten in den untern Ast des ersten Hals-nervens übergeht. 2) Der unterste Halsknoten (Ganglion cervicale inftmum)(Pig. 195. i.) liegt entweder etvvas vor oder innerhalb der erstenRippe zur Seite der Luftröhre, also am Eingang der Brusthöhle; erist ziemlich stark, plattgedriickt und von grauröthliclier Farbe; nachunten und vorn geht er in den Hauptstamm des Halstheiles, undnach hinten und oben beinahe unmerklich in den ersten Brustknotenüber. Aus ihm kommen : a)  Zwei starke Aeste, welche zu dem untern Aste des siebentenund achten Halsnervens gehen. b)  Ein Zweig., der an der Luftröhre nach hinten zu dem vordernLungengeflecht geht. c)    Mehrere Zweige zu dem

Herzgeflecht und dem hinternLungengeflecht. d)   Zwei Zweige, die sich mit dem zuriicklaufenden Nerven deszehnten Hirnnervens verbinden. Bei den Wiederkiiuern ist der Stamm des Kopf- und Hals-theiles des Dreihóhlennervens im Verhâltnisse dunner und der ob?reHalsknoten etwas nâher an der Grundflache des Schadels. Die Ver-bindungszweige des obersten Halsknotens mit den bei dem Pferde nâherbezeichneten Hirnnerven zeigen keine erhebliche Verschiedenheit, nurscheinen sie etwas zahlreicher zu sein. Bei dem Schweine gilt dasselbe, was bei den Wiederkauernangeführt wurde, nur liegt der oberste Halsknoten etwas weiter vonder Grundflache des Hirnschadels entfernt. Auch bei den Fleischfressern seheint der Kopf- und Halstheildes grossen sympathischen Nervens von dem des Schweines keinewesentliche Abweichungen zu

zeigen. Was den untersten Brustknotender drei letztgenannten Hausthiere anbetrifft, so ist zu bemerken, dasser deutlicher von dem ersten Brustknoten geschieden ist.



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 521 Fig. 195.Die Yoii der Hnken Seite geiiffnete Brusthöhle zeigt die Verzweigung des Zweroh-fellnervens, des Lungen - Magennervens und ? des Brusttheils des grossen sympa-thiseren Nervens. i. Das Herz. c. Der ob?re Ast des zehnlen Hirnncrvens. 2. Die vordere Aorta. f. Der unterc Ast desselben. 3. Die h intere Aorta. ggg- Der Zwerchfellnerv. 4 4. Die Luflrrthre. g'- Dessen Wurael vom sechsten Halsnerven. 5 5. Der Schlnnd. g". Dessen Wurzel vom sicbcnlen Halsnerven. 6 Der sicbeiite Halsiierv. h. Ende des Halstheils des Dreihöhlenncrvens. 7. Der aclile Halsiierv. i. Der nnterste Halsknoten desselben. 8. Der erste Riickennerv. k. Der erste Brustknoten. 9 9. Das Zwerchfell. 11!. Der Brusttheil des grossen symuathischen Nerveus. a. Stelle, wo sicli der Lungen-Magennerv vod dein m in.

Verbindungsstellen desselben mil Zweigen der grossen syrapalhischen wieder trennl. miteni Aoste der Rückennerven. 1). Der Lungen - Magennerv. n. Der forllaiifende sympalhisciie Nerv. c c. Der zurticklaiifciidc Nerv desselben. 0. Der Eingeweidenerv. d. Die Herznerven- 2) Der Brusttheil. (Pars thoracica.) (Fig. 195. 111.) Der Brusttheil erscheint als ein langer, plattgedrückter, ausmehreren einzelnen Bündein zusammengesetzter Nervenstrang, deraus dem untersten Halsknoten hervorgeht, dann zur Seite der Körperder Rückenwirbel unterhalb den Rippengelenken und ' ausserhalb desBrustfells nach hinten lauft und durch das Zwerchfell in die Bauch-höhle tritt. An jeder Rippe empfiingt er von den untern Aestensammtlicher Rückennerven einen Zweig (mm.), wodurch ebensovielKnoten, sogenannte Brustknoten (Ganglia thoracica), gebildet

werden,als es Rückennerven sind. 1) Der grosse oder erste Brustknoten (Ganglion thorad-ami maximum s. primum) (Fig. 195. k.), als der grösste von alleniibrigen, ist mit dem untersten Halsknoten beinahe in eine Masse Le y h, Anatomie.                                                             66



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 522 verschmolzen, so dass die Grenze zwischen beiden weniger deutlicherscheint ; er bat ebenfalls eine plattgedrücktc Form und einegrauröthliche Farbe, und liegt etwas hinter der ersten Rippe inder Nahe ihres obern Gelenkes an dem Riicken - Tragermuskel.Er gibt ab: a)   Einen starken Zweig an die Halswirbelarterie, der dieselbebis zu dem zweiten Halswirbel begleitet, und an jedem Zwischen-wirbelloch einen kleinen Zweig an die untem Aeste des sechsten biszweiten Halsnervens abgibt; auch sendet er feine Zweigcheri an dieHalswirbelarterie und Vene.                                     • b)  Mebrere Zweige zu dem Herzgeflecht und dem hintern Lungen-geflecht, so wie zu dem Armgeflecht. 2) Die iibrigen Brustknoten, welche bedeutend kleiner als dererste sind, geben nachstehende Zweige ab. a)   Mehrere Zweige gehen von

dem zweiten Brustknoten an dasHerz- und hintere Lungengefleeht. b)   Mehrere Zweige gehen aus dem dritten, vierten, fiinftenund sechsten Brustknoten an das vordere Lungengefleeht und andas Schlundgeflecht. e) Von dem ersten bis aehtzehnten Brustknoten gehen IdeineVerbindungszweige an die Zwischenrippennerven , Zweige an dieZwischenrippenarterien und Zwischenrippenvenen ; andere dagegenlaufen an den Brusttheil der Aorta an die ungepaarte und halbungepaarte Vene und an den Milclibrustgang und verâsteln sich inderen Hauten. Aus dem Brusttheil des grossen sympathischen Nervens selbstgehen folgende Nerven hervor: a)  Ein feiner Zweig, der zwischen der zweiten und dritten Rippeabgeht, verbindet sich mit dem Zwerchfellnerven seiner Seite. b)  Der grosse Eingeweidenerv {Nervus splanchnicus major)(Fig. 195. o.) geht ungefahr an der

sechszehnten Rippe aus demHauptstamm hervor, lauft hernach an der Wirbelsaule nach hinten,dann an dem Rippengelenk der letzten Rippe durch das Zwerchfellin die Bauchh?hle, indem er einen Bogen von vom und oben überdie Aorta nach hinten und unten beschreibt, und zwischen demÜrsprung der Bauchschlagader und der vordern Gekrösarterie in denBauchknoten übergeht. e) Der kleine Eingeweidenerv (Nervus splanchnicus minor)entspringt gewöhnlich aus dem vorigen, geht dann neben diesemebenfalls in die Bauchh?hle und in dieser in den Bauchknoten iiber.Er fehlt bisweilen und scheint dann in diesem Falle mit dem grossenEingeweidenerven zu einem Stamme verschmolzen zu sein. Bei den iibrigen Hausthieren ist der erste Brustknoten inaVerhaltn?sse grösser und von dem untersten Halsknoten deutlicherabgegrenzt. Da sich, wie oben

angegeben, die Zahl der Brustknotennach der der Rückennerven richtet. so finden sich auch bei demSchweine nur vierzehn, bei den Wiederkauern und denFleischfressern aber nur dreizehn Brustknoten vor.



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 523 3) Der Bauch- oder Lendentheil. (Pars abdominalis s. lumbaris.) (Fig. 196.) Dieser Theil des grossen sympathischen Nervens geht von demletzten Brustknoten zur 'Seite der Körper der Lendenwirbel, vondem Lenden - Darmbeinmuskel bedeckt, nach hinten bis zu demvordern Ende des Kreuzbeines und an diesem in den Kreuztheil über.Er verbindet sich an jedem Zwischenwirbelloch mit einem von denuntern Aesten der Lendennerven kommenden Zweig, so dass dadurchsechs, iibrigens ungleich grosse Lendenkno-ten (Ganglia lumbaria)gebildet werden. Aus dem Lendentheil gehen ab : a)  Zweige an die Lendenarterien und Venen. b)  Zweige nach unten an den Bauchtheil der hintern Aorta undan die hintere Hohlvene, an welchen sie sich geflechtartig verbreiten. c)   Starke Zweige an das vordere und hintere

Gekrösgeflecht.Bei den Wiederkauern kommen an dem Lendentheil eben- falls sechs, bei dem S ch wei ne und den Fleischfressern abersieben Lendenknoten vor. 4) Der Boeken- oder Kreuztheil. (Pars hypogastrica s. sacralis.) Der Kreuztheil bildet das hintere Ende des grossen sympathischenNervens, er nimmt an dem letzten Lendenknoten seinen Anfang, laufthierauf über der Beckenarterie und ? der Darmbeinvene nach hintenanfangs an dem Seitenrand, dann nach innen gegen die Mitte deruntern Flache des Kreuzbeines bis zwischen den ersten und zweitenSchweifwirbel. An dieser Stelle verbindet er sich nun mit demgleichnamigen Nerven der andern Seite zu einem kleinen plattenKnoten, der an der mittlern Schweifarterie liegt und der Schweif-knoten (Ganglion coccygeum) genannt wird. Der Hauptstammerhalt in seinem Verlaufe von den untern Aesten der

KreuznervenVerbindungszweige, wodurch mehrere Anschwellungen entstehen, welchedie Kreuzbeinknoten {Ganglia sacralia) genannt werden. Ausihm gehen hervor: a)  Ein ziemlich starker Ast, der ungefâhr an dem dritten Kreuz-beinwirbel entspringt daim an dem Seitenrande des Kreuzbeines nachhinten bis in die Nahe des sechsten Schweifwirbels geht, und sichmit den hintern Kreuz- und den ersten Schweifnerven verbindet.Auch empfangt er Zweige von den untern Aesten der Kreuznerven,so dass dadurch die hintern Kreuzbeinknoten gebildet werden, welcheim Ganzen fünf an der Zahl sind. b)   Zweige an das hintere Ende des Mastdarmes und an dieBeckengeilechte. 5) Nervengefleclite der Eingeweidenerven. (Fig. 196.) Die beiden Eingeweidenerven der rechten und linken Seite bildenmit Zweigen des Hauptstammes des grossen sympathischen Nervensin

der Bauchhöhle verschieden grosse Knoten, aus denen zahlreicheNerven hervortreten, die auf das Mannigfachste sich durchkreuzenund unter einander verbinden, die Arterien nctzartig umstricken, mit ___.. ,-,,. ___



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 524 diesen zu den Organen gelangen und deren Nervengeflechte bilden.Diese Geflechte sind folgende: 1) Das Bauchgeflecht oder Sonnengef le eh t (Plexuscoellacus s. solaris) geht aus einem grossen Knoten (Fig. 196. c.)hervor, der von den Eingeweideiierven beider Seitcn an dem Ursprungder Bauchschlagader und der vordern Gekrösarterie gebildet wird.Dieser Knoten besteht aus einer rechten und linken Halfto, undwird auch der haibmondförmige oder Baucliknoten (Ganglionsemilunare s. coeliacum) genannt. Aus dem Sonnengeflechte nehmenihren Ursprung : Fig. 196. Der Bauchtheü des grossen sympathischen Nervens . so wie der Eingeweidenerv Ton der linken Seite der Bauchhöhle betrachtet. 11. Der Bauchlheil der hinlerii Aorta. a" a' . Verbindungszweigc des Syrnpathikiis mit dem 2.3. Die Leb

er.Der Magen. b. hintern Gekrosgcticchle.Der Eingeweidenerv. 4. Die fllilz. c. Das Bnnchgeflecht. 5. Die vordere Gekröswurzel. d. Das Lebcrgeflecht. 5'5' 11 ü nuda nu celili mi;in. e. Das MagengeOec?it. 0. 7. Die linke Niere. Die hintere Gekr?swurzel. F. Das Milzgctlechl. Das vordere Gekrcisgcflecht. 7'. Der Mastdarm. h. Das linke Nierengeflecht. .'i ». Der Bauchlheil des grossen s ympathischenNer vens. i. Das hintere Gekrösgeflecht. a' a'. Verbind wigszwcige der Lendeniierven mit dem k. Das iinlte Saamengeflecht. sympalhischen Nerven. a) Das Magengeflecht (Plexus gastricus) (Fig. 196. e.); dicsesbesteht aus vielen Nervenasten, welche sich um die linke Kranzarteriedes Magens schlingen, mit dieser an dieselbe gehen und auch Zweigc



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 525 an die Bauchspeicheldrüse senden. An der Theilung der Arterietheilt sich di?ses Geflecht in ein ob?res oder hinteres und einun ter e s oder vor der e s Kr an z geflecht. aa) Das ob?re oder hint er e Kranzgeflecht [Plexus coro-narmi superior s. postcrior) begleitet den obern Ast der Magenarterieund verbreitet sich in den Hâuten an der obern oder hintern Flâchedes Magens. bb) Das untere oder vordere Kranzgeflecht (Plexus coro-narius inferior s. (interior) geht mit dem untern Aste der Magenarteriean die Haute an der untern oder vordern Flâche des Magens undverzweigt sich daselbst. Beide Geflechte verbinden sich an dem Magenmit dem obern und untern Magengeflecht des zehnten Hirnnervenpaares. b)   Das Leber geflecht (Plexus hepaticus) (Fig. 196. d.) istaus mehreren ziemlich starken, weissen

Nerven zusammengesetzt, diegewunden an der Leberarterie verlaufen und mit dieser an der Leber-pforte in die Leber eintretcn, um sich in ihr zu verzweigen. Vordem Eintritt in die Leber gehen aber auch Zweige an den Gallen-darm und die Bauchspeicheldrüse. c)   Das Milzgeflecht (Plexus lienalis) (Fig. 196. f.) bestehtebenfalls aus starken Nervenâsten, die mehr aus der linken Hâlftedes Bauchknotens hervortretcn, hernach mit der Milzarterie an denGrund der Milz und von diesem in der Milzrinne bis zur Spitzegehen. Das" Milzgeflecht sendet Zweige in die Bauchspeicheldrüse,die Substanz der Milz und Zweige, welche die kurzen Artericn desMagens begleiten, an den grossen Bogen desselben. d)  Das Bauchspeicheldrüsengeflecht (Plexus pancrea-ticus) wird aus kleinen Nervenzweigen gebildet, die von dem Bauch-,Magen-, Leber-, Milz- und

dem vordern Gekrósgeflechte kommenund in den drei Aesten dieser Druse sich verbreiten. 2)   Das vordere Gekrösgeflecht (Plexus mesentericusanterior) (Fig. 196. g.) geht an dem Ursprung der vordern Gekrös-arterie aus dem Bauchknoten hervor; es steht mit dem Bauchgeflechtin Verbinduug, umschlingt die vordere Gekrösarterie, begleitet derenAeste an den Dünndarm, den Blinddarm, den Grimmdarm und andas vordere Ende des Mastdarmes. In diesem Verlaufe bilden dieAeste di?ses Geflechtes, in dem sie sich öfters theilen, an denArterien viele Anastomosen und verzweigen sich dann in den Hâutengenannter Darmparthieen und in den betreffenden Arterien. Auchgehen von ihm Zweige an die Bauchspeicheldrüse. 3)    Die Nierengeflechte (Plexus rénales) (Fig. 196. h.)treten als ein r e c h t e s und 1 i n k e s aus dem hintern Ende und

deruntern Flâche des Bauchknotens hervor; jedes geht nun an denStamm der Nierenarterie seiner Seite, umschlingt diesen, so wiedessen Aeste und dringt dann mit diesen in die Nierensubstanz ein,um sich in derselben zu verzweigen. Von ihnen gehen auch Zweigein die Nebennieren. 4)  Das hintere Gekrösgeflecht (Plexus mesentericusposterior)(Fig. 196. i.) wird zum Thoil aus Aesten des Bauchknotens und zum



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 526 Theil aus Aesten des Hauptstammes des grossen sympathisclien Ner-vens gebildet, jene laufen nach hinten, diese nach unten zwischen'die Blatter der hintern Gekröswurzel an den Starnai der hinternGekrösarterie, an welchem sie einen kleinen, ebenfalls halbmondförmiggestalteten Knoten bilden, den man auch als den hintern Gekrös-knoten [Ganglion mesentericumposterius) bezeichnet. Die Nerven-aste gehen nun mit den Aesten der Arterie zu dem Mastdarm, urnsich in dessen Hâuten zu verzweigen. An dem vordern Ende des Mast-darmes verbinden sie sich mit Zweigen des vordern Gekrösgeflechtes. 5)  Die Saamengeflechte (Plexus spermatici) (Pig. 196. k.)werden wie die Nierengeflechte in ein ree h tes und link es unter-schieden ; jedes, welches von Zweigen des Nierengeflechtes gebildetwird,

begleitet die innere Saamenarterie seiner Seite, und geht beimannlichen Thieren durch den Bauchring an den Saamenstrang, Hodenund Nebenhoden, bei weiblichen dagegen als Muttergeflechte(Plexus uterini) an die Eierstöcke, die Muttertrompeten und an dieHörner des Fruchthalters. 6)  Die Beek en ge fl echte (Plexus hypogastrici), ebenfalls einrecht es und ein link es, gehen mit mehreren Aesten aus demhintern Gekrösgeflechte hervor; diese laufen alsdann zur Seite überdie grössern Gefâsse nach hinten in das Becken, theilen sich hieraufin viele kleine Zweige, welche sich mit einander und mit Zweigender hintern Kreuznerven geflechtartig verbinden und an den im Beckenliegenden Harn- und Geschlechtsorganen, so wie in den Hauten dergrössern Gefassen und dem Mastdarme netzartig ausbreiten. In jedemBeckengeflechte befinden sich

gewöhnlich zwei kleine Knoten, dieBecken knoten (Ganglia hypogastrica) genannt. B?i den übrigen Haustbieren verhalten sich die Knotenund Geflechte der Eingeweidenerven in der Hauptsache ganz so wie beidem Pferde, nur ist zu bemerken, dass das Lebergefiecht zugleich auchdie bei diesen Thieren vorkommende Gallenblase mit Nerven versieht. Der grosse sympathische Nerv ist sowohl als Empfindungsnerv,als auch als Bewegungsnerv thatig, nur zeigt er das Eigenthümliche,dass die durch ihn geleiteten Empfindungen, selbst bei krankhaftenZustanden, zu keiner klaren Vorstellung kommen, und dass dieBewegungen, die durch ihn an den betreffenden Organen geleitetwerden, unwillkührHch geschehen. Seine hauptsachlichste Functionbesteht in der Leitung des Ernahrungs- und Absonderiingsprocesses,und zugleich scheint er das

Gemeingefühl zu vermitieln.



Handbuch der Anatomie der Hausthiere pljre mn fait Simtmpm. Sinnesorgane oder. Sinneswerkzeugo (Organa sensuum)werden diejenigen Gebilde im thierischen Körper genannt, welche dieEigenthümlichkeit liaben, nur für gewisse specifische aussere Eindrückeempfanglich zu sein. Sie stellen niimlich eigene Apparate dar, welcheunter der Leitung der Sinnesnerven stehen, aber auch Nerven besitzen,durch welche sowohl die Bewegungen, als auch die Schmerzens-empfindungen- geleitet werden. Der Apparat selbst leitet die aussereEinwirkung vorerst zu dem Sinnesnerven, und dieser tibernimmt danneist die Weiterleitung zu dem Gehirn. Die aussere Einwirkung erfolgttheils mechanisch durch Widerstand und Schallschwingungen aufdie Gefiihl- und ' Gehörorgane, theils chemisch durch unmittelbareBerührung der Objecte mit der Schleimhaut der

Nase und der Zungeauf die Geruchs- und Geschmacksorgane, und theils dynamisch durchKalte, Warme und Licht auf die Gefiihl- und Sehorgane. Wie bei dem Menschen, so werden auch bei den Thieren fünfSinne unterschieden, es sind diess: das Gesicht (Augen), dasG e h ö r (Ohren), der G e r u c h (Nase), der Geschmack (Zunge)und das Gefiihl (allgemeinc Decke). Obgleicli bei den Sinnesorganenin Beziehunj^ auf ihre Function eine gegenseitige Unterstiitzung statt-findet, so sind doch die Augen, die Ohren und die Nase als die höherstenenden zu betrachten, indem sie einmal viel complicirtere Apparatebilden, durch ihre Nerven in naherer Beziehung zu den Hauptparthieendes Gehirns stehen und in sofern die niederstehenden, als die Zungeund die Haut, die blos aus einfachen Hervorragungen an der Schleim-haut und der Lederhaut

bestehen, beherrschen. Die höher stehendenSinnesorgane werden schon durch mehr oder minder entfernte Objectein Thatigkeit gesetzt, wahrcnd diess bei den nieder stehenden erstdurch unmittelbare Berührung derselben erfolgt. Die Sinnesorganeliegen zum Theil sehr nahe an dem Gehirn, wie die Augen undOhren, zum Theil mehr entfernt, wie die Nase und Zunge, zumTheil sind sie am ganzen Körper verbreitet, wie die allgemeine Decke. Nicht bei allen Thiergattungen scheinen die Sinnesorgane ingleichem Grade ausgebildet zu. sein, denn so ist bekanntlich bei demHunde der Geruchssinn mehr entwickelt als bei andern Thiergattungen.



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 528 Bei den Tliiereu ist die Thâtigkeit der Siniiesorgane niehr be-schrankt, demi sie sclieinen ihnen nur insofem Nutzen zu gewâhren,als sie ihnen das Auffinden der Nahrungsstoffe, so wie die Gcschlechts-unterscheidungen möglich machen, wodurch sowohl die Erhaltungdes thierischen Lebens, als auch die Erhaltung der Thiergattung sclbstbedingt wird. I. fytytxt Stnu?0«)n-k3ntfle. A. f US Sfljtttfrhjtng. (Organon visus.) Das Sehwerkzeug oder das Gesichtswerkzeug ist dasre.chte und linke Auge, beide sind* zur Seite des Kopfes zwi-schen den Schadel- und Gesichtsknochen in den eigens fiir sie be-stimmten Höhlen, die Augenhöhlen (Orbitae) genannt, angebracht.Jede Augenhöhle (Orbita), welche -nach oben von dem Augen-bogenfortsatz des Stirnbeines (ob?re Wand), nach unten von demThranenbein,

Jochbein und dem obern Theil des grossen Kieferbeines(untere Wand), nach innen von dem Stira- und Keilbein (innere WTand)und nach aussen von dem Jochfortsatz des Schlâfenbeines und demSchlafenfortsatz des Jochbeines (aussere Wand) gobildet wird, istvon einer festen fibrösen, mit elastischen Fasern versehenen Hautausgekleidet, welche die Augenhöhlen haut (Periorbita) genanntwird. Sie erscheint als ein trichterfórmiger Sack, der mit seinemengern, in eine Spitze auslaufenden Theil, auch der G rund genannt,in der Umgebung des Sehioches sich anheftet und daselbst in diefibrose Platte der harten Hirnhaut übergeht, mit seinem weiternTheil, oder dem Ein gang, liegt er nach vorn und aussen, undsetzt sich in die Beinhaut des Schlafen-, Stira-, Thranen- und Joch-beines fort. Die Augenhöhlenhaut schliesst den Augapfel und

dessenTheile als Muskeln, Gefasse, Nerven, Driisen, Haute, Zellgewebeund Fett ein, welch' letzteres dem Augapfel und seinen genanntenTheilen als Polster dient. Bei den Wiederkâucrn trâgt das Stirnbein und das ob?reEnde des grossen Kieferbeines in sofern mehr zur Bildung der Augen-höhle bei, als sie eine grössere Flache für dieselbe darbieten. Bei dem Schweine wird die ob?re Wand nur theilweise vondem kurzen Augenbogenfortsatz des Stirnbeines gebildet, da derübrige, gleichsam fehlende Theil durch ein Band ersetzt wird. Dieuntere Wand wird nur von dem Thrânen- und Jochbein und dieaussere von dem Jochbeine gebildet. Bei dem Hun de wird die ob?re Wand beinahe ganz von einemden Augenbogen ersetzenden Bande gebildet. Bei der Kat ze, wodi?ses Band bedeutend kleiner ist, nimmt an der Bildung der obernWand ausser dem

Augenbogenfortsatz des Stirnbeines auch der Augen-bogenfortsatz des Jochbeines Theil. Die einzelnen Theile des Gesichtswerkzeuges lassen sich inaussere oder den Schutz- und Hiilfsapparat, und in innereoder den Se h apparat unterscheiden.



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 529 1. Die âussern Tlieile oder der Sehutz- und Hiilfsapparat des Auges. Zu diesen Theilen gehoren die Augenlider, die Binde-haut, die Blinzhaut, die Thrânenkarunkel, die Thrânen-werkz.euge, so wie die-die Augenlider und Augapfel bewegendenMuskeln (siehe deren summarische Aufzahlung Seite 152). 1) Die Augenlider. (Palpebrae.) (Fig. 197. a. und b.) Die Augenlider sind die freien, beweglichen Weichgebilde, welchcam Eingang der Augenliöhle auf der freien Flache des Augapfelsliegen und denselben entweder nur the?lweise oder ganz bedeckeii.Sie werden aussen von der allgemeinen Decke und innen von einerSchleiinhaut gebildet, zwischen beiden liegen Muskeln, Drüsen, Ge-lasse und Nerven. Man unterscheidet ein ob?res und un ter e sAugenlid, und an jedem zwei Flâchen, einen freien

Randund zwei W i n k e 1. a)   Die Flâchen sind eine aussere und eine innere. Dieaussere F lac h e an beiden Augenlidern ist gewölbt und von derallgemeinen Decke gebildet, welche mit kurzen feinen Haaren besetztist und an dem freien Rande in die Schleimhaut der innern Flacheübergeht. An dem untern Augenlide, welches etwas kleiner als dasob?re ist, befinden sich ausser den kurzen aueh noch langere, ziem-lich starke Haa?c als sogenannte Fühlhaare. Die in nere Flacheeines joden Augenlides ist ausgehöhlt und von einer Schleimhaut gebildet,in welche die aussere Haut übergeht; nach aussen verbindet sie sichan dem freien Rande mit der âussern Haut und nach innen steht siemit der Bindehaut des Augapfels in Verbindung. b)  Der freie Rand des obern und untern Augenlides erscheintwulstig, mehr fest und matt glanzend; beide lassen

zwischen sich eine Fig. 197. Die Augenlider von der betrachtet. langliche, von oben und aussen nachinnern Flache unten und innen gehende Spalte, welche die Augenlidspalte (Fis-sura palpebrariim) genannt wird.Der freie Rand des obern Augen-lides enthalt viele, in drei bis vierReihen'stellende steife Haare, dieAugenwimp er n (Cilia) (Fig.197. g.), welche sich gegen dieWinkel hin verlieren ; in dem un-tern Augenlide sind sie sparsamerund kürzer, bei dein Rinde da-gegen beinahe ebenso zahlreich undstark. Die Rander des obern unduntern Augenlides enthalten : aa) Die Augenlid drüsen oderdieMeibora'schenDrüsen (Glandulae palpebrarum s. Mei- bomianae) (Fig. 197. e e.); es sind 67 Das ubere Augenlid.Das untere Augenlid.Der innere Augemvinkel.Der aussere Augenwinkel. Die Qleibom'schen Utüsen am Rande des obern' Augenlides.'.

Dieselben am unlern Augenlide.Die Thrânenkarunkel.Die Augenwimpern. Leyh, Analomie, __^ ____



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 530 diess lângliche, parallel und senkrecht neben einander liegende Talg-drüsen, wovon jede mit einer kleinen Oeffnung an der Grenze zwi-schen der aussern und innern Haut der Augenlider frei mündet.Sie sondern eine dickliche, weissgelblich aussehende fettige Fliissigkeitab, die unter dem Namen Augenbutter oder Augentalg (Lernas. Sebum •palpebrale) bekannt ist. Auch scheinen sie die bei denThieren fehlenden Augenlidknorpeln in so fern zu ersetzen, als siedurch ihre senkrechte Stellung und ihr dichtes Beisammenliegen dieAugenlider ausspannen helfen. c) Die Winkel der Augenlider werden in einen aussern undinnern unterschieden. Der aussere Augenwinkel oder derSchlafenwinkel (Canthus oculi externus) (Fig. 197. d.) entstehtdurch das Zusammentreffen des freien Randes des obern und

unternAugenlides in der Nâhe der Verbindung des Augenbogenfortsatzes desStirnbeines mit dem Jochfortsatz des Schlafenbeinos. Der innereAugenwinkel oder der Nas en winkel (Canthus oculi intemus)(Fig. 197. c.) ist mehr stumpf als der aussere, und entsteht durchden Uebergang des freien Randes des obern Augenlides in den desünteru an dem rauhen abgestuinpften Rande des Thranenbeines. Die Arterien, welche sich in den Augenlidern verzweigen, kommenvon der Augenarterie und der Augenwinkelarterie, die Venen gehenin gleichnamige Gefasse zurück, und die Nerven geboren dem erstenund zweiten Ast des fünften Hirnnervens an. Die Augenlider schiitzen den Augapfcl ebensowohl vor feind-lichen Einwirkungen, als auch vor zu starkem Lichtreiz. 2) Die Bindehaut. (Conjunctiva.) Die Bindehaut ist eine Schleimhaut und eine Fortsetzung

deriiussern Haut der Augenlider, sie verbindet die innere Flâche derAugenlider mit dem Augapfel, und wird daher auch in die Binde-haut der Augenlider und in die des Augapfels unterschieden. a)  Die Bindehaut der Augenlider (Conjunctivapalpebrarum)fangt an dem freien Rande und den Winkeln der Augenlider an undüberzieht sodann die ganze innere ausgehöhlte Flâche der Augenlider;sie ist von röthlichem Aussehen und mit vielen Schleimdrüschen ver-sehen, welche besonders zahlreich an dein innern Winkel und ander Umbeugungsstelle an den Augapfel sind. b)   Die Bindehaut des Augapfels (Conjunctiva bulbi s.Adnata oculi) lasst sicli wieder indie Bindehaut der Sklerotiea(undurchsichtigc Hornhaut) und "in die der Cornea (durchsichtigeHornhaut) unterscheiden. aa) Die Binde h-a u t der Sklerotika (Conjunctiva scleroticae)ist derjenige Theil der

Schleimhaut, der sich von der innern Flacheder Augenlider an den vordern Theil der Sklerotika umschlagt unddenselben bis zum Hornhautring, aber nur locker, iiberzieht. DieserTheil der Bindehaut, welcher dunner als der Augenlidtheil undgewöhnlich braunlich oder schwarzlich gefarbtist, stellt die eigentlicheVerbindung zwischen den Augenlidern und dem Augapfel lier. $mr                   ??*????                                                                            » ? -j??



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 531 bb) Die B in deh au t der Cornea (Conjunct?va corneae) ent-steht an dem Hornhautring, und iiberzieht als eine dunne, zarte,durchsichtige Membran die aussere gewölbte Flâche der Cornea. Die Bindehaut verbindet die Augenlider mit dem Augapfel, underhalt deren Oberflache durch Absonderung des Schleimes feuchtund scbliipfrig. 3) Die Blinzhaut. (Membrana niclitans.) Die Blinzhaut, Nickhaut, Vcgelhaut oder das dritteAugenlid (Palpebra tertia) liegt in dem innern Augenwinkel, sie wirddurch eine Verdoppelung der Bindehaut der Augenlider gebildet, welcheeinen Knorpel einschliesst. Der Blinzknorpel (Cartilago nictitans)ist ein dunner, platter, mehr dreieckig gestalteter Körper, an demsich Folgendes unterscheiden lasst: zwei hint er e, dunne, abge-rundete und ein vorder er dicker, im Fett der Augenhöhle

liegenderWinkel, ein hint er er scharfer und ein obérer und unterei-,mehr stumpfer Band, so wie eine aussere gewölbte und eineinnere ausgehöhlte F Ui che. Ungefahr in der Mitte des Knorpelsliegt eine gelbröthlich aussehende Drüse, die Harder'sche Drüse(Gianduia Harderi) genannt, welche von einer festen fibrösen Membran,um die gewöhnlich auch etwas Fett gelagert ist, überzogen wird; siesondert eine mehr consistente fettige Flüssigkeit ab und mündet mit zweioder drei kleinen Ausfiihrungsgangen an der innern Flache der Blinzhaut. Bei dem Rinde ist sie verhâltnissmassig grösser und die Aus-führungsgange sind weiter. Die Blinzhaut als drittes, aber verkümmertes Augenlid dient wiedie beiden andern dem Augapfel ebenfalls zum Schutze. i) Die Thranenkarunkel. (Caruncula lacrymalis.) (Fig. 197. und Fig. 198. f.) Die Thranenkarunkel ist ein

kleiner, langlichrunder, braun oderschwarzlich gefarbter Körper, der in dem innern Augenwinkel gelagertund auf seiner freien Oberflache mit einigen feinen Haaren besetzt ist.Sie wird von einer Fortsetzung der allgemeinen Decke gebildet, welchekleine Talgdrüschen einschliesst und dann in die Bindehaut der Augen-lider Ubergeht. Sie sondert eine talgartige Flüssigkeit ab, welche dieaussern Theile des Auges schiitzen hilft. Bei dem Rinde und dem S ch w e i n e ist die Karunkel sehr klein. 5) Die Thranenwerkzeuge. (Organa lacrymalla.) Die Thranenwerkzeuge lassen sich in die Thrânen abs on-de rn den und in die Thrânen abführenden Organe unter-scheiden; zu den erstern gehort die Thrânen drüse mit ihrenAusführungsgangen und zu den letztern die Thranenröhrchen,der Thrânensack und der Thr an enk an al. a) Die Thranendrüse (Gianduia

lacrymalis) (Fig. 198. a.),welche zu den blasigen Drüsen gehort, hat ihre Lage in der Augen-höhle zwischen dem Augapfel und dem Augenbogenfortsatz des Stirn-beines, sie ist ziemlich gross, von blassrother Farbe und von oben



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 532 und unten plattgedrückt ; mit ihrer oberii, etwas gewölbten Piacileliegt sie in der seichten Grube des Augenbogenfortsatzes, und mitihrer untern, etwas ausgehöhlten Flache ruht sie auf dein Augapfel.Sie mündet mit zwölf bis sechszehn Ausfiilirungsgangen (Ductuslacrymales g?andulares) in der Nahe des aussern Augenwiukels ander innern Flache des obern Augenlides, indcm diese daselbst dieBindehaut durchbohren. b) Die Tbr an en r olir e h en (Canaliculi lacrymales) sind zweikurze, von der Schleimhaut der Augenlider gebildete Kanalchen,welclie sich an dem innern Augenwinkel befinden; beide, das ob?reund un ter e, fangen mit zwei kleinen punktiihnlichen Oeffnungeniiber und unter der Karunkel an und fiihren in den Thriincnsack.Diese Oeffnungen nennt man auch die Thran enpu nkte

(Punctalacrymalia) (Fig. 198. cc), und unterscheidet sie ebenfalls in eincnobern und untern; durch sie gelangen die Thriinen in dieThranenröhrchen. Fig. 198.Das Auge mit den Thranenwerkzeugen an der rechten Seite des Kopfes dargestellt. a.       Die Thranendrüse.                                                      d. Der Thranenkanal. b.       Die Mündungen deren Ausführringsgange.                  e. Dessen Miindung in der Nasenhöhie.c c. Die Thranenpunltle.                                                    f. Die Thranenltaninkel. c)  Der Thriinensack (Saccus lacrymalis) bildet eincn kleinen,von einer Schleimhaut gebildeten Behâlter, welcher in dem von demThrânenbein gebildeten trichterförmigen Anfang des Thranenkanalsliegt und daselbst mit seiner aussern Flache innig mit der Beinhautverbunden ist. Er besitzt drei Oeffnungen, von denen zwei in dieThranenröhrchen und eine

in den Thranenkanal fiihren. d)   Der Thranenkanal (Canalis lacrymalis) (Fig. 198. d. und e.)wird auch als Thrânen-Nasengang (Ductus naso - lacrymalis)bezeiehnet; er stellt eine lange hüutige Röhre dar, welche als eineFortsetzung des Thranensackes zu betrachten ist. Er lauft anfangsin dem knöchernen Kanal des Thrancn- und grossen Kieferbeines __________L_____:________^._________,___________________________________.____________- ??-? ??? . ? ? .--*~~-^*



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 533 nacli unten, tritt dann durcli cine spaltfömiige Oeffnung in die Rinnean der innern Flache des grossen Kieferbeines, lauft hierauf in dieserüber den Nasenfortsatz des kleinen Kieferbeines bis in die Nahe desuntern Nasenloches, woselbst er mit einer rundlichen Oeffnung (Fig.198. e.) an der Stelle in die Nasenhöhle ausmündet, wo die dunkel-gefarbte âussere Haut in die röthlichgefarbte Schleimhaut übergeht.Bisweilen mündet er mit zwei Oeffnungen. Die Arterien der Thranenwerkzeuge kommen von der Augen-artcrie und von der untern Augenlidarterie, die Venen gehen ingleichnamige Aeste über, und die Nerven gehören dem ersten undzweiten Ast des fünften Hirnnervens an. Die Thranendriise sondert eine wâssrige, etwas salzig schmeckendeFlüssigkeit, die Th r an en (Lacrymae) ab; diese Fliissigkeit

gelangtdurch deren Ausführungsgange an dem aussern Augenwinkel auf dievordere freie Flache des Augapfels, an welcher sie, von den Augen-lidern unterstützt, bis zu dem innern Augenwinkel fliesst, dort durchdie Thranenpiinkte in die Tliranenröhrclien uud den Thranensack, undvon diesem durch den Thranenkanal in das untere Ende der Nasen-höhle gefiihrt wird. Durch die Thranen wird der vordere freie Theil des Augapfelsstets feucht gehalten, wodurch Trübungen und Ueberreizungen des-selben verhütet werden. Bei dem Rinde ist die Thranendriise im Verhaltnisse grossund bei dem Schafe finden sich ausser den genannten Thranen-werkzeugen in der Grube an der Gesichtsflache des Thranenbeinesnoch mehrere Talgbalge, welche cine fette, gelblich aussehende, ziem-lich consistente Schmiere absondern. Bei dem Schweine geht das ob?re

und untere Tliranenröhrclienebenfalls getrennt durch die zwei knöchernen Kanale des Thranen-beines in den Thranensack. Bei den Fleischfressern zeigen die Thranenwerkzeuge vondenen des Pferdes keine erhebliche Abweichung. II. Dio innern Theile des Anges oder der Sehapparat. Den Sehapparat macht der in der Augenhöhle liegende, kugeliggestaltete Augapfel {Bulbus oculi) aus, dessen vorderer freier Theil,der von der Bindehaut überzogen ist, mehr oder weniger von denAugenlidern bedeckt, und so das Auge bald mehr, bald mindergeschlossen wird. Er steht durch die Bindehaut mit den Augenlidern,durch die ihn bewegenden Muskeln mit der Augenhöhle und durchden Sinnesnerven mit dem Gehirn in Verbindung. Die Haute, die ihn von aussen begrenzen und seine Gestaltbedingen, sind: die undurchsichtige und die

durchsichtigeHornhaut, welche weitere Theile, namlich die Aderhaut, dieRegenbogenhaut und die Netzhaut, ferner die wâsserigeFeuchtigkeit, die Krystalllinse und den Glaskörpereinschliessen.



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 534 1) Die undurchsichtige Hornhaut. {Cornea opaca.) (Fig. 199. a.) Di?se Haut wird auch die li art e Haut oder die wei ss e Haut{Sclerotica s. Albuginea) genannt, sie begrenzt den hintern gró'ssernTheil des Augapfels, indeni sie sich von der Einsenkung des Seh-nervens bis zu dem Hornliautring erstreckt. Sie stellt eine feste,aus fibrösem Gewebe bestellende weisse Haut dar, die ihren ursprungvon der harten Hirnhaut nimmt, und an dem Eintritt des Sehnervensstarker als in der Nfihe des Hornhautringes ist. Man betrachtet anihr zwei g rossere und mehrere kleinere Oeffnungen undzwei Plachen. a) Die Sehnervenöffnung, wclche sich an dem hinternTheile der Sklcrotika, aber nicht im Mittelpunkt, sondern mehr zurSeite nach aussen befindet, erscheint als eine siebartig durch-löcherte Platte, die, wie allgemein

angenommen wird, nicht vonFig. 199.                der Sklerotika, sondern von dem Sehnerven Der Augapfel von vorn und und dessen Hullen gebildet wird. Bei demder Seite betrachtet. Eintritt des Sehnervens an der Sklerotikawerden namlich dessen Bundel durch dieinnere Nervenscheide netzartig von einandergetrennt, wahrend die iiussere Scheide in dieundurchsichtige Hornhaut übergeht. Diesesiebartige Platte lasst sich durch Macérationder Sklerotika, besonders an dem Auge desRindes und Schweines, deutlich darstellen,indem durch di?ses Verfahren das Nerven-mark sich auflöst und das von der innernHiille des Nervens gebildete Netz zurückbleibt.b) Die Hornhautöffnung ist sehr b. S« s°ehne«!icl"isc H°"lh'""' gross > von eiförmiger Gestalt und an demcc. Die durchsichiige Homhaut. vordem Theile der Sklerotika angebracht;sie verbindet sich

mit der Cornea, wodurch der sogenannte Horn-haut ring gebildet wird. Die Verbindung beider Haute scheintdadurch zu erfolgen, dass Faserbiindel der Sklerotika in das Gewebeder Cornea und Fasern der Cornea in das Gewebe der Sklerotikaübergehen. Durch diesen allmahligen üebergang scheint die Ansichtdoch auch etwas für sich zu haben, dass die Cornea nur eine ver-vollkommnete Sklerotika sei. •c) Mehrere kleine Oeffnungen entstehen durch das Ein- undAustreten der Ciliararterien und Venen und der Ciliarnerven. d) Die Flachen sind eine aussere und eine innere. DieSus sere F lach e ist gewölbt, rauh, und dient an ihrem vordernTheil der Bindehaut und an ihrem hintern Theil den Augenmuskelnzur Anheftung. Die innere FI ach e ist in dem Verhaltnisse ausge-höhlt, als die âussere gewölbt ist, nicht so rauh als diese und miteinem dunnen,

zellfas erigen, braunschwarz aussehendenHautchen (Lamina fus ca) (Fig. 200. b.) verbunden. Die undurchsichtige Hornhaut gibt dem Augapfel seine Gestalt,



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 535 und dient überdiess den zu seiner Bewegung dienenden Muskeln zurAnheftung. 2) Die durchsichtige Hornhaut. (Cornea pellucida.) (Fig. 199. cc.) Die durchsichtige Hornhaut oder die Hornhaut [Cornea),welche den vordern kleinern Theil des Augapfels ausmacht, steht ander Hornhautöffnung der Sklerotika mit dieser Haut in inniger Ver-bindung. Sie ist einc starke, dicke, durchsichtige Membran, die ausfibrösen Fasern zusammengesetzt ist und eine Fortsetzung der Skle-rotica zu sein scheint. Die Faserbündel durchkreuzen sich in denverschiedensten Richtungen, bilden kleine Blatte h en [Lamellen),die in unbestimmter Zahl über einander liegen, so dass die Corneaein blattriges Gewebe zeigt, das von einer durch sichtigen Flüs-sigkeit [Humor corneae)' durchdrungen ist. Jede einzelne Lamellebesteht aus

netzartig unter einander verbundenen Fasern, die sichmit denen der übrigen Lamellen verbinden, wodurch eine innigeVerbindung sammtlicher Blattchen zu Stande gebracht wird. Die Cornea lasst eine vord ere und h intere Fia e he betrachten.Die vord er e oder aussere Flache ist gewölbt und von der Binde-haut der Cornea ?berzogen; die h in ter e oder innere F lach e istin dem Masse ausgehöhlt und mit einer dunnen Haut verbunden,welche die Haut der wassrigenFeuchtigkeit oder die Des-cemet'sche Haut [Membrana humoris aquei s. Descemetiana)genannt wird. Di?se Haut erscheint etvvas glasartig, sie ist durch-sichtig und lasst sich leicht in Gestalt kleiner Glasschuppen von derCornea trennen; ihre aussere Flache ist rauh und mit der innernFlâche der Cornea verbunden, ihre innere Flache ist glatt und soliangeblich die wassrige Feuchtigkeit

absondern. Sie scheint nicht blosdie innere Flache der Cornea zu überziehen, sondern auch auf dievordere Flache der Regenbogenhaut überzugehen. Die durchsichtige Hornhaut tr?gt zur Bildung des Augapfels bei,auch lasst sie die Lichtstrahlen durchgehen, welche durch ihre Wölbungeine Brechung erfahren. 3) Die Aderhaut. (Tunica chorioidea.) (Fig. 200. e.) Die Aderhaut oder die Gefiisshaut [Tunica vasculosa) istdiejenige Membran, welche sich zwischen dem schwarzbraunen Hautchender Sklerotica und der Netzhaut von der Sehnervenöffnung nach vornbis zur Regenbogenhaut ausbreitet; sie ist dünn, schwarzbraun gefârbtund aus Zellstofffasern, zahlreichen feinen Blutgefassen und Nervenund aus schwarzem Pigment [Pigmentum nigrum) zusammen-gesetzt. An ihr betrachtet man: a) Zwei Flachen, namlich eine aussere und eine innere.Die

aussere gew?lbte Flache ist mit Ausnahme des Strahlenbandesganz von dem schwarzen Pigment bedeckt, sie erscheint von derzwischen der Sklerotika und Aderhaut ausgehauchten wassrigen Feuch-tigkeit etwas glanzend und feucht, und ist mit der innern Flache desschwarzbraunen Hâutchens der Sklerotica nur locker verbunden. An ihr



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 536 verlaufen die Ciliarnerven als weisse Streifen in gerader Riehtung nachvorn, theilen sich dami an dem vordern Theil der Aderhaut 'unterFig 200.                   spitzigen Winkeln in kleinere Zweige, Der Augapfel mit einera zurückge- welche zuletzt in das Strahlenbandlegten Theile der Skierotika und dem eindringen. Die in nere ausgehöhlte braunschvarzen Hautchen \on der P1 a C h e Steht mit der Netzhaut in Seite betrachtet. Berührang, oline jedocli sich mit ihrzu verbinden; an ihrem vordern Theilist sie von dem schwarzen Pigment undan ihrem hintern von einem farbigenUeberzug, dem sogenannten Tapetum,der ein schönes bliiulich schimmerndesAussehen hat, bedeckt. Di?ses Tapetumbildet ein besonderes, übrigens sehrdunnes und leicht ablösbares Hautchen,das aus festen, mehr parallel verlau-fenden

Zellstofffasern besteht. b) Der h in tere und der vorder eTheil. Der hintere Theil ist dickerund fester und von dem Sehnervendurchbohrt. Der vordere Theil liegtan der Hornhautöffnung der Skierotika Die Shterolika. Das braunschwarzc Hâulcheu. Die Aderhaut. und an der hintern Flache der Regen- bogenhaut. Die au s s ere Flache des vordern Theiles zeigt einen weissenRing, welcher das Strahlen- oder Ciliarband (Orbiculus ciliariss. Ligamentum ciliare) (Fig. 202. aa.) genannt wird; di?ses wird ausZellstofffadengewebe gebildet, welches von den Ciliarnerven gefiecht-artig durchzogen wird, Blutgefasse scheinen nur in geringer Mengeund das Pigmentgewebe gar nicht vorhanden zu sein, daher auch dieweisse Farbe. Das Ciliarband verbindet die Cornea, Skierotika und die Iris mit einander. Der sogenannte Fig. 201. Der vordere Theil der Aderhaut an der

innern Flâche betrachtet. Fontana'sche Kanal (Canalis Fon-tanae), welcher auch bei den grössern Hausthiereu vorkommen soli, scheint,bei diesen aus einer kreisförmig ver-laufenden Vene zu bestellen, welcherauch der Name der Venenk reis desCiliarbandes (Circulus venosus or-biculi ciliaris) beigelegt worden ist. An der innem Flâche des vor-dern Theiles befindet sich der soge-nannte Faltenkranz oder Ciliar-körper {Corona ciliaris s. Corpusciliare) (Fig. 201. bb.), welcher dadurch Die Pupille. bb. Der Faltenkranz. gebildet wird, dass die Aderhaut anihrer innem Flâche viele vorspringende Falten bildet, die an demRande der Krystalllinse von der Regenbogenhaut strahlenförmig nach ,~™.—-i«-^-



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 537 hinten laufen und sich vorii ain hinten) Theile der Aderhaut wiederverlieren. Man unterscheidct zweierlei Palten, namlich grosse undkleine. Die grossen Falten oder die Ciliarfortsatze (Processusciliares) sind sterker und langer als die kleinen und sehr zahlreich;die kleinen Falten oder die Ciliarfalten (Plicae ciliares) liegenzwischen den vorigen und sind noch zahlreicher als diese. Beidetreten mit ihren vordern Enden an die hintere Flache der Regenbogen-haut, und mit ihren hintern Enden verlieren sie sich allmahlig in derAderhaut; mit ihren freien Flâchen sind sie einander zugekehrt, undmit ihren freien Randern liegen sie auf dem vordern Theil der Glas-haut, mit der sie besonders im frischen Zustande ziemlieh genauverbunden sind. Durch die schwarze Farbung der Aderhaut wird nicht nur allesstorende Licht,

das seinen Weg nicht durch die Pupille nimmt, abge-halten, sondern auch die Reflexion desjenigen Lichtes verhiitet, dasschon durch die Netzhaut gedrungen ist; desshalb erhalten auch Tliiere,denen di?ses schwarze Pigment in der Aderhaut fehlt, kein so deut-liches Licht von den Gegenstânden. Das Strahlenband scheint dieRegenbogenhaut und der Faltenkranz die Linse festzustellen. Bei den Wiederkauern ist das Tapetum grünlich-blau, undbei dem Schweine scheint es ganz zu fehlen. Bei den Fleischfressern hat der gewöhnlich etwas röthlicherscheinende farbige Ueberzug ein mehr perlmutterartiges Aussehen. 4) Die Regenbogenhaut. (Iris.) (Fig. 202. bb.) Die Regenbogenhaut oder Mitte von einer Oeffnun der Blendung gleicht einer runden, ing (Sehloch) durchbohrten Scheibe, die wieein Vorhang senkrecht in der Höhle desAugapfels hinter der

Hornhaut und vol-der Krystalllinse herabhangt, wodurch diesein eine vordere kleinere und eine hinteregrössere Augenkammer zerfallt. Sie isteine weiche, schwammige, ziemlieh dicke,reizbare und meist braunschwarz aus-sehende Membran, die aus Zellstofffaden-gewebe, zahlreichen Blutgefâssen (Ciliar-gefâssen) und Nerven (Ciliarnerven), aus'contractilem Gewebe und schwarzem Pig-ment zusammengesetzt ist. Das contractile Gewebe lâsst theilsstrahlige, theils kreisförmige Bundel er-kennen; die strahligen gehen von demvordersten Theile des Ciliarbandes, ihremfixen Punkte, von allen geiten in dieSubstanz der Iris, in welchem sie sichstrahlenförmig b"is zu dem innern freienRande fortsetzen und an demselben in 68 Mg. 202.Der Augapfel, an dem die Corneaund der mit ihm verbundene Theilder Sklerotika, so wie die wass-rige Feuchtigkeit

eutfernt ist, vonvorn betracbtet. Die Sklemtilia.2. Die â'usscre Flâche desTheiles der Aderhaut.a a. Das Ciliarband.b b. Die Regenbogenhaut.o. Die Pupille,dd. Die Traubenkörner. Leyh, Anatomie. voidern



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 538 einen dichten Bundel übergehen, der den Pupillenrand nach Art einesSchliessmuskels umgibt. Die kreisförmigen Bundel erscheinen alskleine Fâltchen, die concentrisch zwischen dem âussern und innernRande der Iris liegen. Durch die strahligen contractilen Bundel wirddie Pupille erweitert und durch die kreisförmigen verengt. An der Regenbogenhaut unterscheidet man eine vorder e undhintere Flâche und einen âussern und innern Rand. a)   Die vordere Flache sieht gegen die hintere Flache derCornea, und bildet mit dieser die vordere Augenkammer; sie ist vonder Descemet'schen Haut überzogen und gewöhnlich braunschwarzgefârbt. Bei manchen Pferden fehlt das schwarze Pigment und dieIris erscheint weisslich oder hellgelblich, erstere Augen nennt manGlasaugen und letztere Birkaugen. An ihr

ragen die concentrischenFâltchen, welche von den kreisförmigen Bündeln gebildet werden,deutlich hervor. b)   Die hintere schwarzgefarbte FIS che ist der Krystalllinseund dein vordern Theil der Aderhaut zugekehrt, sie bildet mit diesenund der Skierotika die hintere Augenkammer; man nennt sie auchdie Traubenhaut (Uvea). c)   Der âussere Rand (Margo externus s. ciliaris) steht mitdem Ciliarbande und dem Faltenkranz in Verbindung; er ist fest-sitzend und grösser als der innere. d)   Der innere Rand (Slargo internus s. pupillaris) ist freiund begrenzt das S ehi oc h (Pupille, S eh e, Pupilla s. Pupilla);di?ses ist eine langlichrunde, querliegende Oeffnung, welche in derMitte der Regenbogenhaut angebracht ist und einen innern undâussern Winkel, einen obern und untern Rand unterscheidenlâsst. An dem obern Rande befinden sich einige

braunschwarzgefârbte, lockere, schwammige Körperchen, die iiber die Pupilleherunterragen und als Traubenkörner (Fig. 202. dd.) bezeichnetwerden; âhnliche, aber viel kleinere bemerkt man auch an demuntern Rande. Die Iris bildet die Scheidewand zwischen der vordern und hinternAugenkammer, und lâsst als solche die Lichtstrahlen durch die Pupillezur Linse gelangen. Bei grellem blendendem Licht wird sie verengt,wodurch eine zu starke Reizung und Blendung der Netzhaut verhütetwird; werden dagegen ferii liegende Gegenstânde fixirt, so erweitertsie sich, dass die zur Deutlichkeit nötbige Menge von Strahlen aufdie Netzhaut einfallen können. Bei dem Rinde hat die vordere Flache der Regenbogenhauteine hellere Farbe als bei dem Pferde; die hintere Flfiche ist in derNâhe des âussern Randes mit vielen kleinen Fâltchen versehen, diesich

gegen den innern freien Rand verlieren. Bei dem Schaf e istdie vordere Flache der Iris gelbbrâunlich und bei (1er Z i e g e blaulichgefârbt. Das Seliloch ist mehr ovai. Bei dem S eh w e in e- erscheint die vordere Flâche der Iris brâun-lich und die Pupille ist wie bei dem Hunde rund.



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 539 Bei dem Hun de ist die vordere Flaehe ebenfalls braunlichgef?rbt und die Pupille rund. Bei der Kat ze bat die vordere Flaclieder Iris ein grünliches Aussehen und die Pupille stellt eine schmale,senkreeht stehende Spalte dar, an der man einen aussern und innernRand und einen obern und untern spitzen Winkel unterscheidet. 5) Die Netzhaut. (Tunica retina.) (Fig. 203. d.) Die Netzhaut oder Nerven haut (Tunica nervea) ist eine zarte, leicht zerreissbare, weissliche Membran, welche durch die Ausbreitung des Sehnervens ge- g' '                        bildet wird; ihre Lage hat sie lier Augapfel „n blosgel^er Netzl,a„t von Mm der ^^ md deffl Glaskörper, und reicht von demEintritt des Sehnervens bis zudem Faltenkranz der Aderhaut,an welchem sie auffallend dunnerist und ihr Ende zu erreicbenscheint. Sie besteht aus

mehre-ren mehr oder minder genau miteinander verbundenen Schichten.Die iius sere Schicht, welcheunmittelbar an der innern Flaclieder Aderhaut liegt, wird die a.    Die undureiisichtige Homhani.                           S t a b c h e n s e hi c h t oder Ja- b.     Das schwarzbraune Hautcnen derselben. c.    Die Aderhaut.                                                             COD SCDC Haut (btratum 0O- d' Die Ne,z1"""-                                          cülosum s. Membrana Jacobiana) genannt; sie ist sehr diinn und besteht aus zahlreichen durchsich-tigen, âusserst kleinen, parallel neben einander stehenden Körperchen(Stabchen). Die mittlere oder Faserschicht (Stratum fibrillo sum)wird von den feinen Nervenfasern der Netzhaut gebildet, indem sichdi?se vielfach theilen, âusserst feine Geflechte und selbst Endumbie-gungsschlingen bilden; ihre Fasern liegen so dicht beisammen,

dasssie sich nur als sehr dilnne parallele Fasern erkennen lassen, die anilirer innern ausgehölilten, nach andern auch an ihrer aussern ge-wölbten Seite mit einer Schicht verschieden grosser und geformterKörperchen (Btratum globulosum), die mit den Ganglienkugeln derRindensubstanz verglichen werden, umgeben sind. Die in nere oderG? f?s s chi eli t der Netzhaut (Lamina vasculosa retinae) endlich,welche aus zartem Zellgewebe und den feinen Verastelungen derCentralarterie zusammengesetzt ist, bildet die innere ausgeh?hlte Flaeheder Retina, so dass also zwischen ihr und der Jacob'schen Haut dieeigentliche Nervensubstanz eingeschlossen ist. Die Arterie dieser Membran ist die Centralarterie der Netzhaut(Arteria centralis retinae), ein feines Gefass, das in der Hirnh?hlevon dem vordern Aste der innern Kopfarterie abgegeben wird und

mitdem Sehnerven in das Auge tritt, die der Arterie entsprechende Veneergiesst sich gewöhnlich in den facherigen Blutleiter, seltener in dieAugenvene. '



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 540 Die Netzhaut ist die wichtigste Haut des Augapfels, da nur siefiir die Lichtstrahlen empfânglich und nur durch ihre Thatigkeit dasSehen möglicli ist. Die in Folge der Unthatigkeit des Sehnervenseingetretene Blindheit nennt raan Schönblindheit oder schwarzenStaar (Amaurosis). ti) Die wâssrige Feuchtigkeit. (Humor aqueus.) Die wassrige Feuchtigkeit ist eine klare, farblose, seröse Fl?'ssig-keit, welche die vordere Augenkammer ausfiillt und walirscheinlichvonder Descemetischen Haut abgesondert wird; durch die Pupillegelangt sie auch in die hintere Augenkammer. Wenn sie nach Ver-wundung der Cornea ausfliesst, so erzeugt sie sich nach Schliessungderselben alsbald wieder. Diese Fliissigkeit scheint die W?lbung der Cornea zu erhalten,die Eeweglichkeit der Iris zu erleichtern und selbst die

Lichtstrahlen,wenn auch nur mâssig, zu brechen. 7) Die Krystalllinse. (Lens crystalUna.) (Fig. 204. a.) Als Krystalllinse oder L i n s e wird derjenige linsenfórmiggestaltete, durchsichtige, farblose Körper bezeichnet, der in der hintern Fig. 204.Die Krystalllinse und der Glas-körpernachAbnahme der Cornea,Iris und dem vordern Theil derSklerotika fon der vordern Seitedes Augapfels dargestellt. Augenkammer vor dem Glaskörper undhinter der Iris seine Lage hat, und vondem Faltenkranz umfasst wird. An ihrbetrachtet man zwei Fia eh en und einenRand. Die vordere Flache ist massig gewölbt, frei und gegen die Traubenhautund Pupille gekehrt; die hintere Flache,welche mehr gewölbt als die vordere ist,liegt in einer eigenen Vertiefung des Glas-körpers, in der sie mit der Glashaut innigverblinden ist, der Rand ist frei, kreis-förmig und begrenzt beide

Flachen. Was das Gewebe der Krystalllinseanbetrifft, so liisst sich an ihr die Lin-senkapsel und die Linsensubstanzunterscheiden. a) Die Linsenkapsel (Capsula lentis Die Krystalllinse. bb. crystallinae) stellt eine dunne, spröde, durchsichtige Membran dar, welche einen geschlossenen Sack bildet, der die Linsensubstanz enth?lt. Die aussere Flache di?ses Sackesist gewölbt, frei und glatt, die innere Flache dagegen ist ausgehöhlt,sie liegt an der Linsensubstanz, oline jedoch mit ihr verwachsen zusein, da sich zwischen beiden eine dunne flüssige Schicht, die Mor-gagnische Feuchtigkeit (Liquor Morgagni), befindet, welcheaus durchsichtigen farblosen Blasen (Linsenkugeln, Globuli lentis)besteht, die durch eine durchsichtige Fliissigkeit mit einander ver-bunden sind; desshalb kann auch die Kapsel beim Oeffnen leichtvon der Substanz abgezogen

werden. Das Gewebe der- Linsenkapsel



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 541 scheint mit dem der Deseemetischen Haut am Meiaten übereinzu-stimmen. b) Die Linsensubstanz (Humor crystalUnus) erscheint als eineziihe, klebrige, durchsichtige, blattrige Masse von verschiedener Con-sistenz, die, wie die Blatter einer Zwiebel, in concentrischen Schichtengeordnet sind, und sich bei verhârteten Linsen (durch Weingeist,Kochen u. s. w.) deutlich erkennen lassen. Jedes einzelne Blâttchenbesteht atis ausserst feinen Fasern (Fibrillae lentis), die ohne sich zukreuzen dicht neben einander liegen, und durch eine eigene Binde-masse , die wahrscheinlich aus einer formlosen oder feinkörnigenFlüssigkeit besteht, zusammengehalten werden. Die Blutgefasse der Krystalllinse sind bei altern Thieren schwernachzuweisen, da sie kein rothes Blut führen und die gewöhnlichenInjectionsmassen

nicht in sie eindringen. Beim Fötus dagegen er-scheint sie sehr blutreich, sie erhâlt ihre Gefasse von der Centralarterieder Netzhaut und einen besondern Zweig, aber nur so lange das Fötal-leben besteht, von diescr Arterie, der in gerader Richtung durch denGlaskörper geht und an die hintere Flache der Linse tritt, an welcherer sich aber nur in der Kapsel zu verâsteln scheint, indem keineZweige in die Linsensubstanz verfolgt werden können. Saugadernund Nerven hat man in ihr bis jetzt noch keine entdeckt. Durch die Krystalllinse erfahren die durch die Pupille auf sieeinfallenden Lichtstrahlen eine starke Brechung. Die Blindheit inFolge der Verdunkelung (Triibung) der Krystalllinse nennt man grauenStaar (Cataracta). 8) Der Glaskörper. (Corpus vitreum s. Iiyaloideum.) (Fig. 204. bb.) Der Glaskörper füllt als eine klare, durchsichtige, ha'utig

flüssigeMasse den grössten Theil der hintern Augenkammer aus, in welcherer zwischen der Netzhaut und der Krystalllinse liegt, von deren Aus-höhlung und Wölbung auch seine Form abhangt. Er zerfallt in dieGlashaut und die Glasfeuchtigkeit. a) Die Glashaut (Tunica vitrea s. hyaloidea) erscheint als einesehr dunne, glatte, durchsichtige und farblose Membran, die denserösen Hauten angehört, und in einen hintern grössern und vordernkleinern Theil unterschieden wird. Der hintere Theil reichtvon dem Sehnerveneintritt bis in die Nâhe des Hornhautringes undder vorder e von hier bis zur Krystalllinse, welche daselbst in einer,ihrer hintern gcwölbten Flâche entsprechenden Vertiefung liegt. Ihreaussere gewölbte Flâche ist an dem hintern Theil mit Ausnahme ander Eintrittsstelle des Sehnervens mit der Netzhaut nur locker, andem vordern Theil

dagegen mit der Retina und der Linse innig ver-bunden ; auch schickt sie von Ietzterem Theil ein dunnes Plattchen,das Strahlenplattchen (Lamina ciliaris s. Zonula Zinni?), an den kreis-förmigen Rand der Krystalllinse, wodurch an diesem ein ringförmiger,freier Raum entsteht, welcher der Petit'sche Kan al (Canalis s,circulus Petiti) genannt wird, der eine wassrige Flüssigkeit (HumorPetiti) enthalt. Die innere Flache der Glashaut schickt viele kleine



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 542 Fortsatze nach innen ab, wodurch viele Zeilen gebildet werden,welche die Glasfliissigkeit einschliessen. b) Die Glasfeuchtigkeit (Humor vitreus) ist eine völligdurchsichtige, farblose, scheinbar consistente Feuehtigkeit, welchevon der Glashaut begrenzt und in deren Zeilen eingeschlossen ist. Obwohl der Glaskörper keine blutführenden Gefasse erkennenlâsst, scheint er doch von der Centralarterie der Netzhaut plasma-führende Gefasse (Vasa decolora) zu erhalten. Der Glaskörper dient besonders zur Brechung der Lichtstrahlen ;er scheint aber auch in sofern dem Sehapparat niitzlich zu sein, alsdurch ihn die Netzhaut und somit auch das Gesichtsfeld eine grössereAusbreitung erlangt. B. pns ©tl)(irH)trkjeMg. (Organon auditus.) Das Gehörorgan ist das rechte und linke Ohr, welche zubeiden Seiten des Kopfes

an und in dem Felsentheil des Schlâfen-beines sich befinden; sie sind die schallempfindenden Werkzeuge,deren Sinnesnerv der Hörnerv ist, besitzen aber ausser diesem auchnoch Bewegungs- und Schmerzempflndungsnerven. Der ganze Gehörapparat lasst sich in das au s sere, ni itti er eund innere Ohr unterscheiden. I. Das aussere Ohr. (Auris externa.) Das aussere Ohr besteht aus den Ohrkn orpelli, dem aussernGehörgang und dem Trommelfell; diese bilden mit einandereine trichterförmige Röhre, welche unten durch das Trommelfell ge-schlossen wird und die Schallstrahlen sammelt. 1) Die Ohrknorpel. (Cartilaginea auris.) An jedem aussern Ohr lassen sich drei verschieden gestalteteKnorpel unterscheiden; es sind diess: die Ohrmu schel, der S eh il d-knorpel und der Ring. a) Die Ohrmu schei (Concha auris) (Fig. 205. 1.), welcheder grösste

Knorpel des Ohres ist, hat ihre Lage zur Seite am obernTheile des Kopfes ; sie ist durch Muskeln und die allgemeine Decke mitden andern Knorpeln und dem Kopfe verbunden, und lasst ein ob?resund unteres Ende, eine aussere und innere Flâche und einenaussern und innern Rand unterscheiden. Das ob?re Ende oderdie Spitze ist frei, stumpf und entsteht durch das Zusammentreffenbeider Rânder; das untere Ende oder der Grund ist trichter-förmig und in zwei Fortsatze getheilt, der vordere ist kurz abge-rundet und der hintere lang, grifTelförmig; beide verbinden sich mitdem Ringknorpel und machen mit diesem den knorpeligen Theil desaussern Gehörganges aus. Die aussere Flache oder der Ru ekenist gewölbt und in der Mitte am breitesten; sie dient mehrerenMuskeln zur Anheftung. Die innere Flache ist ausgehöhlt undmit einer Leiste versehen.

Der aussere Rand ist gebogen und



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 543 der inner e in der Nahe der Spitze etwas ausgeschnitten, beide kommenoben an der Spitze zusammen, wahrend sie unten über einander liegen. b)   DerRingknorpel (Cartilago annularis) Fig. 205.Knorpel des aus-sern Ohres. (Fig. 205. 2.) ist viel kleiner als der vorige, undliegt zwischen dem untern Ende der Muschel und Di dem aussern Gehörgang, mit welchen Theilen erdurch die innere Haut der Muschel verbunden ist.Er stellt einen offenen Ring dar, und lasst eineau ss er e gewölbte und eine innere ausgehöhltePia che, so wie einen obern, etwas ausgeschnit-tenen und untern freien Rand unterscheiden. c)   Der Schildknorpel (Cartilago scuti-formis) (Fig. 206.) besteht aus einer kleinen Knor-pelplatte, welche mehr unten auf dem Schlâfen-nmskel liegt und durch Muskeln an die Kopf-knochen und die

Muschel befestigt ist. An ihmunterscheidet man eine au s s ere und innereFia che, beide sind eben und zur Anheftung vonMuskeln bestimmt; einen vordern abgerundeten,einen hintern obern und einen hintern un-tern Winkel, welche wie ein Theil der Flachen Die Muschel.Das ob?re Ende.Das untcre Ende.Die aussere Flache.Die intiere Flâche.Der aussere Rand.Der innen: Rand.Der Hingltnorpei.Die ?ussere Flâche.Der ob?re Rand.Der ttntere Rand. zur Befestigung einiger Ohrmuskeln dienen; einenobern, etwas gebogenen, einen untern undhintern, etwas ausgeschnittenen Rand. Die Ohrmuschel ist an ihrer aussern und innernFlache von der allgemeinen Decke überzogen, die anersterer mit kurzen feinen und an letzerer mit langen Haaren besetzt ist. An der âussern Flâche ist die Fig. 20G.Der Schildknorpel. Haut dicker und lockerer mit der Muschel

verbundenals an der innern, an welcher sie sich bis in den Ringknorpel und den aussern Gehörgang fortsetzt.An den letztern Gebilden sind ihre Haare feiner undsparsamer, und ihre Talgdrüschen sondern das soge-nannte Ohrenschmalz (Cerumen aurium) ab.Die Muskeln, die zur Bewegung der Ohrknor- Die aussere Flache.Der vordere Winkel.Der hintere ob?re Winkel.Der hintere untere Winkel.Der ob?re Rand.Der untere Rand.Der hintere Rand. peln dienen, sind Seite 152 aufgezahlt. Die Ar-terien der Ohrmuschel kommen von einem Ast derinnern Kinnbackenarterie (Seite 378), die gleich-namigcn Venen ergiessen sich in die innern Kinn- backenvene, und die Nerven erhalt sie von demAngesichtsnerven und dem obern Aste des ersten Halsnervens. Bei den übrigen Hausthieren zeigt mit Ausnahme der Hunde,welche starkes Behang haben, von den

Ohrknorpeln nur der Schildin Beziehung auf seine Form einige unbedeutende Abweichungeü. 2) Der aussere Gehörgang. (Meatus auditorius externus.) (Fig. 207. a.) Der aussere Gehörgang besteht aus einer kurzen knöchernenRöhre, welche ein Portsatz des Felsentheiles des Schlafenbeines ist



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 544 und an diesem nach ausseii hervorragt. Das kus s er e En de des-selben ist uneben und mit dem Ringknorpel verblinden, das in ne reEn de geht in einen langlichrunden Rand, der Pau ken f e I hing(Annulus membranae tympani) genannt, über, der dem Trommelfellzur Befestigung dient. Seine âussere Flache ist gewölbt undrauh, seine innere dagegen ausgehöhlt, glatt und von einer Fort-setzung der innern Haut der Obrmuschel ausgekicidet; diese enthaltviele Talgdrüscben und endigt sich an dem Trommelfell blindsack-fórmig. In ihr verzweigt sich der Onrast des Lungen-Magennervens. 3) Das Paukenfell. (Membrana tympani.) (Fig. 207. b.) Das Pauken- oder Trommelfell ist cine dunne, durch-sichtige, elastische, langlichrund gestaltete Membran, welene an demRing des âussern Gehörganges ausgespannt

ist und die Scheidewandzwischen dem âussern und mittlern Ohr bildet. Es wird, obgleiches sehr dünn ist, aus drei verschiedeiien Haut en zusammengesetzt. Die âussere Haut (Tunica externa s. cutanea) ist dünn undeine Fortsetzung der Haut, welche den âussern Gehörgang auskleidet.Die innere Haut (Tunica interna s. tympaniea) ist weich, feuchtund eine Fortsetzung der Schleimhaut, welche die Paukenhöhle aus-kleidet. Die mittlere oder eigene Haut (Tunica media s. proprias. fibrosa membranae tympani) hat einen faserigen Bau und ist diefesteste von alien; ihre Fasern sind weder elastisch noch musculös,sondern glanzend und sehnig, sie verlaufen in verschiedenen Rich-tungen und scheinen wenigstens theilweise der Beinhaut anzugehören.Nicht ganz in der Mitte des Paukenfelles befindet sich zwischen derinnern und mittlern Haut der Griff des

Hammers, so dass dasselbean dieser Stelle etwas dicker erscheint. Die Arterien des Trommelfelles kommen von der untern Ohr-arterie, die von der obern Ohrdrüsenarterie abgegeben und von dergleichnamigen Vene begleitet wird, die Nerven kommen von demfiinften, dem siebenten und dem zehnten Hirnnerven. Das Paukenfell begrenzt die Paukenhöhle von aussen und denâussern Gehörgang von innen ; an ihm sammeln sich die Schall-strahlen, welche sich dann mittelst der Gehörknöchelchen bis zu demovalen Fenster und durch di?ses bis in das Labyrinth fortpflanzen. II. Das mittlere Ohr. (Auris media.) Dieser Theil des Gehörapparates wird von der Paukenhöhle,den Gehörknöchelchen, der Eu stachis chen RöhreunddemLuftsack gebildet. 1) Die Paukenhöhle. (Cavita» tympani.) Die Pauken- oder T r o m m e 1 h ö h 1 e enthâlt die Gehör-

knöchelchen und wird von dem Labyrinth, der Pauke und demTrommelfell gebildet; sie stelli eine Ideine mit Luft gefüllte Höhledar, an der man eine âussere und innere Wand unterscheidet.



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 545 a) Die aussere Wand (Fig. 207.), welche ausgehöhlt ist,hat die Pauke, das Paukenfell und den Paukenfellring zur Fig. 207. Dio aussere Wand kenhöhle. Grundlage. Von diesem Ring gehen zuder Pau- beiden Seiten und nach unten dunne, mehr oder weniger breite Knochenpliittehen bisan die innere Fliiche der Pauke ; sie lassenIeere Eaume, die Pa uk en zeil en (Cellulaetympanicae), zwischen sich, welclie wiederdurch kleine schmale Knochenpliittehen, diean der Pauke hervorragen, in kleinere Raumegetheilt werden. An jedem einzelnen Platt-chen unterscheidet man zwei freie Flachen,einen festsitzenden und einen freien, derHölile zugekehrten Rand. Nach vorn und un-ten beflndet sich die Oeffnung für die Eusta-chische Röhre. Nur dem Schafe undderZiegefehlen die Knochenplattchen und die Zeilen,b) Die

in ne re Wand (Fig. 208.)'ist Der aussere Gchö'rgang. Das PauKenfell. Der (lammer. Die Zeilen und Knoclicnplatlchen an der üussern Wand.Der Paukenfellring.Die Oeffnung für die Eustachische iiöhrc. uneben, sie liegt der vorigen gegenüberund wird von dem aussersten Tlieile desLabyrinthes gebildet. An ihr betrachtet man:aa) Das ovale oder Vorhofsfenster(Fenestra ovalis s. vestibuli) (Fig. 208. e.); lid. e e. r. es ist diess cine kleine Oeffnung, welche Fig. 208. innere "Wand der kenhöhle. Die von der Paukenhöhle zu dem Vorliof des Pau- Labyrinthes führt und von dem Steigbiigel ganz verschlossen wird. An seinem innernRand bemerkt man ein sehr dunnes, hervor-stehendes Knochenplattchen, welches mitdem Grunde des Steigbügels sich verbindet.bb) Das runde oder Schnecken-f e n s t e r (Fenestra rotunda s. cochleae)(Fig. 208. d.) ist eine beinahe

runde Oeff-nung, die neben der vorigen liegt, von einerdunnen Membran, dem sogenannten Neben-trommelfell (Membrana tympan? secun-daria), bedeckt wird und zur Paukentreppeder Schnecke führt. cc) Das Vorgebirge (Promontorium) Der Spiralgang.Das Vorgebirge.Das ovale Penster.Das runde Fenster. (Fig. 208. b.) stellt einen kleinen Hügeldar, der zwischen beiden Oeffnungen hervor- ragt und mit einer Furche für die Jacob-son'sche Nervenanastomose versehen ist. dd) Der Sp iralgang oder der Fallopische Kanal (Canaliss. Aquaeductus Faliopü) (Fig. 208. a.) fangt an dem innern Gehör-gange an, lauft iiber den Fenstern und dem Vorgebirge in einemBogen nach aussen und miindet mit dem Warzenloch. In ihm lauftder Antlitznerv durch die Paukenhöhle hindiuch. Am Anfang dicses G 9 Leyb, Anatomie.



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 546 Kanals und über dem ovalen und runden Fenster bemerkt man einerundliclie tiefe Grube, in welcher der Muskei des Steigbügels sichanheftet, mehr nach aussen an dieser Grube und über dem Spiralgangbefindet sich eine weitere Grube, in welcher der Kopf des Hammers,der Körper des Amboses und der Spanner des Paukenfelles liegt. Die Paukenhöhle ist ausser der Beinhaut auch noch mit einerzarten Schleimhaut ausgekleidet, die eine Fortsetzung der Schleimhautder Eustachischen Röhre ist und die innere Membran des Paukenfellsbildet. Die Paukenhöhle ist mit atmosphârischer Luft angefüllt, diesie beim Athmungsprocess durch die Eustachische Röhre erhalt. 2) Die Gehörknöchelchen. (Ossicula auditus.) Diese kleinen Knochen bilden in der Paukenhöhle eine beweg-liehe Kette, welche das Paukenfell

mit dem ovalen Fenster in Zu-sammenhang bringt; durch Bander werden sie mit einander verblindenund durch Muskeln bewegt. Es sind diess der H a m m e r , derAmbos, das Linsenbeinchen und der Steigbügel. a)   Der Hammer {Maliens) (Fig. 207. c.) hat weniger Aehn-lichkeit mit einem Hammer als mit einer am obern Ende gekrümmtenKeule ; seine Lage hat er zwischen dem Paukenfell und dem Ambos,und wird in den Kopf, den Hals und den Griff abgetheilt. DerKopf (Capitulum) ist der ob?re und zugleich der starkste Theil desHammers, er ist nach aussen stark gewölbt, nach innen dagegenetwas ausgehöhlt und mit einer Gelenkflâche versehen, die mit einerentsprechenden des Amboses articulirt. Der Hals (Collum s. cervix)ist der kurze, schmale, etw?s plattgedrückte Theil, der zwischendem Kopf und dem Griff liegt und mit mehreren kleinen

Ernahrungs-löchern versehen ist; über ihn geht die Paukensaite. Der Griff(Manubrium) bildet den untern schmalern Theil des Hammers, erist ziemlich lang, plattgedrückt und in dem Trommelfell einge-schlossen ; auch l?sst er eine ob?re, etwas gewölbte und eineun ter e, etwas ausgehöhlte F lach e, einen au s s er n geraden undeinen innern, etwas gewölbten Rand, so wie einé stumpfeS p i t z e unterscheiden. An dem Hammer kommen noch zwei Fortsatze vor. Derkurze Fortsatz (Processus brevis) ragt am innern Rande desGriffes hervor und dient der Sehne des Paukenfellspanners zur In-sertion; der lange Fortsatz (Processus longus) besteht aus einerdunnen, etwas breiten Grate, die am Kopf und Hals hervorsteht undan dem untern Rande des Paukenfellringes befestigt ist. b)  Der Ambos (Incus s. Dens molaris) ist ein dicker, kurzer,mit zwei

Schenkeln versebener Knochen, der die grösste Aehnlichkeitmit einem kleinen zweiwurzeligen Backzahn hat. Man unterscheidetar» ihm den Körper und die beiden Schenkel. Der Körper(Corpus incudis) ist der sterkere Theil, der eine in der Mitte erhabeneGelenkflâche besitzt, welche mit einer entsprechenden am Kopfe desHammers articulirt. Der kurze Schenkel (Crus breve) ist klein,stumpf und geht gegenüber der Gelenkflâche aus dem Körper hervor;



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 547 er liegt wagrecht, sieht nach hinten und oben und zeigt eine kleineGelenkflâche, welche mit der innern Wand der Paukenhöhle siehverbindet. Der lange Schenkel (Crus longum) ist langer, aberdunner als der vorige; seine Stellung ist mehr senkrecht und seinfreies gekrümmtes Ende steht mit dem Linsenbeinchen in genauemZusammenhange. c)  Das Linsenbeinchen (Ossiculum lenticulare) ist das kleinstevon den Gehörknöchelchen, das am meisten einer sehr kleinen Linsegleicht; es zeigt einen freien, ovai gestalteten Rand, eine glatteFlache, welche mit dein Köpfclien des Steigbügels articulirt, undeine in der Mitte mit einer erhabenen Rauhigkeit versehene Flache,welche ununterbrochen in den langen Portsatz des Hammers übergeht. d)   Der Steigbügel (Stapes) liegt zwischen dem Linsenbeinchenund dem

ovalen Fenster, er führt seinen Namen von der grossenAehnlichkeit mit dem Steigbügel eines Reiters ; er wird in dasKöpfchen, die Schenkel und den Grund eingetheilt. DasKöpfclien (Capitulum), das den dicksten Theil des Steigbügelsbildet, ist nach aussen gekehrt und mit einer Gelenkflâche für dieLinse, so wie mit einer Rauhigkeit zur Insertion des Steigbügel-muskels versehen. Der ob?re und unter? Schenkel (Crus su-perius et inferius) laufen von dem Köpfclien nach innen, entferuensich immer mehr von einander und gehen in die beiden Enden desGrandes über, mit dem sie eine eirunde Oeffnung bilden, die voneiner doppelten Zwischenknochenhaut (Membrana otturatoriastapedis) verschlossen wird. Die aussere Flâche eines jeden Schenkelsist gewölbt, die innere, der Oeffnung z'ugekehrte dagegen ausgehöhlt.Der Grund (Basis) oder der Fusstritt

besteht aus einer eiförmigenPlatte, die an ihrer âussern Flache glatt, an ihrer innern aber wiedie der Schenkeln ausgehöhlt ist, seine beiden Enden verbinden sichmit den Schenkeln zu der eirunden Oeffnung. Bander der Gehörknöchelchen. a)   Das Kapselband des Hammers (Ligamentum capsularemallei) geht von dem Gelenkrande der Gelenkflâche am Kopfe desHammers an den Gelenkrand der Gelenkflâche am Körper des Am-boses; es ist sehr kurz und wird aussen durch weitere Bandfasernverstârkt. b)   Das Au fhâng eband des Hammers (Lig. suspensoriummallei) entspringt an dem obern Theil der âussern Wand der Pauken-höhle und befestigt sich an dem obersten Theile des Kopfes desHammers ; es besteht aus Sehnenfasern. c)   Das Kapselband des A m b o s e s (Lig. capsulare incudis)ist sehr zart und verbindet die Gelenkflâche am kurzen

Schenkel desAmboses mit einer entsprechenden an der innern Wand der Paukenhöhle. d)   Das Kapselband des Steigbügels (Lig. capsularestapedis) geht von dem Gelenkrande des Steigbügelköpfchens an dender Linse. e)  Das ringförmige Band des Steigbügels (Lig. annularc



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 548 stapedis) eutsteht ringsum an dem freien Rande des Steigbügel-grundes und geht an das hervorstehende Knochenplattchen an déniovalen Fenster. Muskeln der Gehörknöchelcheu. a)  Der Spanner des Paukenfelles oder der innere Ham-in ermus kei (Tensor tympani s. musculus malici internus) ist dergrösste von den Muskeln der Gehörknöchelchen ; er entspringt ineiner kleinen Grube an der innern Wand der Paukenhöhle vor demKörper des Amboses und endigt sich sehnig an dem kurzen Fortsatzdes Hammers. Er zieht die Gehörknöchelchen nacli innen, wodurchsowohl das Paukenfell, als das Labyrinth gespannt wird, da beidieser "Wirkung zugleich auch der Steigbiigel in das ovale Fenstergedrückt wird. b)  Der aussere Hammermuskel [Musculus malici externus)ist ein kleiner sehniger Muskei, der in der Nahe des

vorigen ent-springt und über ihm an dem Halse und dein langen Fortsatze desHammers sich endigt. Er unterstützt den vorigen in seiner Wirkung. c)   Der Steigbügelmuskel (Musculus stapedius) ist kleinund mit einem rundlichen Bauch versehen; seinen Anfang nimmt erin der rundlichen Grube über den beiden Fenstern und sein Endean der Rauhigkeit des Steigbügelköpfchens. Er ist ein Antagonistder vorigen, indem er den Steigbiigel von dem ovalen Fenster ziehtund dadurch das Labyrinth öffnet, auch scheint er das Trommelfellzu erschlaffen. Durch die Gehörknöchelchen und deren Bandern und Muskelnwerden das Trommelfell und Labyrinth bald gcspannt, bald erschlafftund geöffnet und die Schallstrahlen von ersterem zu letzterem gcleitet. 3) Die Eustachische Röhre oder Ohrtrompete. (Tuba Eustachii s. Tuba acustica.) Die Eustachische Röhre besteht aus

einer langen, mit einerRinne versehenen Knorpelplatte, welche an jeder Seite des Kopfesvon der Schlundkopfhöhle bis zur Pauke reicht. An jeder betrachtetman ein ob ere s Ende, das Mittelstück und ein un ter es Ende. Das ob?re oder hint er e Ende ist rinnenartig vertieft und andem Rande der Oeffnung der Eustachischen Röhre befestigt. DieseOeffnung, welche die Rinne der Eustachischen Röhre mit der Pauken-höhle verbindet, wird die Pauken öffnung (Ostium tympanicum)genannt. Das Mittelstück liegt zwischen dem obern und unternEnde zur Seite des Keilfortsatzes des Oberhauptsbeines und unterdem Körper des Keilbeines. An diese Knochen ist es mit seinemobern Rande befestigt, wahrend die beiden untern Rander frei sindund einen offenen Kanal zwischen sich lassen, der theilweise vonden Griffelmuskeln des Gaumensegels bedeckt wird. Das un ter

eoder vordere Ende bildet ein breites Knorpelstück, das frei zurSeite in der Schlundkopfhöhle liegt und mit den Hâuten dieser einespaltförmige Oeffnung, die sogenannte S eh lundk opf ö ffnung{Ostium pharyngeum) bildet.



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 549 Der Knorpel der Eustachischen Eölire ist ein Zellenknorpel, deran seiner aussern Plache von einer festen fibrösen Haut uingeben undan seiner innern, der Rinne, von einer Schleimhaut ausgekleidet ist;diese ist eine Fortsetzung der Schleimhaut des Schlundkopfes, verliertaber, je mehr sie sich dem obern Ende naliert, immer mehr die Eigen-schaft als solche und geht dann durch die Paukenöffnung in die Hautder Paukenhöhle über. Die Eustachische Eöhre gewahrt dem Hörapparat den Nutzen,dass sie atmospharische Luft in die Paukenhöhle führt, wodurchzvvischen der Luft dieser Höhle und der von aussen auf das Trom-melfell eindringenden ein Gleichgcwicht erhalten wird, das ungleicheSpannungen und selbst Zerreissungen des Trommelfells verhütet. 4) Der Luftsack der Ohrtrompete. Der Luftsack ist ein dem

Pferdegeschlecht eigenthümlicher,hautiger, ziemlich geraumiger Behâlter, der mit der EustachischenRöhre in genauer Verbindung steht und durch eine sackartige Er-weiterung der Schleimhaut derselben gebildet wird. Seine ëussererauhe Fliiche verbindet sich durch Zellgewebe nach innen mit demLuftsack der andern Seite, nach oben mit den Beugemuskeln, diesich an dem Keilfortsatz des Oberhauptsbeines inseriren, nach aussenund unten mit der obern Wand des Schlundkopfes, der innernunebenen Flache der Ohrdrüse, dem Griffelmuskel des Hinterkiefers,dein obern Aste des Zungenbeines, den grössern Gefassen des Kopfesd mit einigen Hirnnerven ; seine innere freie Flâche sondert Schleim. Durch das ob?re Ende der Eustachischen Röhre steht er mitder Paukenhöhle und durch das untere mit der Schlundkopfhöhle inVerbindung. Da der Luftsack nichts als

atmospharische Luft enthalt und mitder Eustachischen Röhre in genauer Verbindung steht, so scheintsein Zweck wahrsclieinlich auch kcin anderer zu sein, als die Functionder Eustachischen Röhre zu unterstützen. Das mittlere Ohr bekommt seine Arterien, die aus feinen Reisernbestehen, besondcrs von der untern Ohrarterie, einem Zweig derinnern Kinnbackenarterie. Die Eustachische Röhre und der Luftsackerhalt solche von der obern Arterie des Schlundkopfes, der Ober-hauptsarterie, aussern und innern Kopfarterie; diese Arterienzweigewerden von den gleichnamigen Venen begleitet. Die Nerven desselbenstammen von dem fünften, siebenten und neunten Hirnnerven, so wievon dem grossen sympathischen Nerven ab. III. Das innere Ohr. (Auris interna.) Diese Abtheilung des Gehörapparates, wolche von dem Laby-rinth, der hartern Partine des Felsentheiles,

gebildet wird, muss alsder wichtigste Abschnitt des Ohres betrachtet werden, da er in demalleinigen Besitz des Hörnervens ist, durch welchen auch nur dieSchallstrahlen empfunden werden. Von dem aussern und mittlernOhr kömien Theile verletzt odcr ganz entfernt werden, oline dass



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 550 das Gehör dadureh ganz verloren ginge, wahrend dasselbe aber dantider Fall ist, wenn die Flüssigkeiten des Labyrinthes ausfliessen unddessen Höhlen vertroeknen. Das Labyrinth zerfallt in den Vorhof,die halbzirkelförmigen Kan?le und in die Schnecke. 1) Der Vorhof. (Vestibulum.) Der Vorhof stellt eine kleine rundliche Höhle dar, welche zwi-schen der Schnecke und den halbzirkelförmigen Kanalen liegt, unddurch das ovale Fenster sich in die Paukenhöhle öffnet. In dieserHöhle bemerkt man ein kleines dunnes, hervorstehendes Knochen-plattchen, die Vorh ofslei ste (Crista vestibuli), welches sie inzwei kleine Gruben scheidet, von denen die ob?re nach ihrerGestalt als eiförmige oder halb ellip tisch e Grube {Foveaoval?s s. hemiettiptica) und die unter? als rundliche oder halb-kugelförmige Grube (Fovea rotunda s.

hemisphaerica) bezeichnetwird. In der eiförmigen Grube befindet sich cine feine Furche,welche in die Wasserleitung des Vorhofs fiihrt. Ausser dem Ein-gang der Wasserleitung des Vorhofs besitzt der Vorhof noch sechsOeffnungen. a)   Das eirunde Fenster, welches in die Paukenhöhle fiihrt. b)   Die vier Mündungen der halbzirkelförmigen Kanale. c)   Der E in gang der Vorhofstreppe der Schnecke. 2) Die halbzirkelförmigen Kanale. (Canales semirirculares.) Die halbzirkelförmigen Kanale oder Bogengânge sind|sebr enge, mehr oder minder lange, ? knöcherne, bogenförmig ver'laufende Kanâle, die von dem Vorhof ausgehen und in denselbenwieder einmünden. Nach ihrcm Verlauf unterscheidet man- sie in denobern, den untern und den âussern Bogengang. a)   Der ob?re Bogengang (Canalis semicircularis superior)nimmt oben und aussen in dem Vorhof mit einer

besondern Oeffnungseinen Anfang, besclireibt dann in dem Labyrinth nach unten undinnen einen Bogen, der mit dem Ende des untern Bogengangesgemeinschaftlich wieder in den Vorhof einmiindet. b)   Der unte re Bogengang (Canalis semicircularis inferior)liegt dem vorigen theilweise gegenüber, er besclireibt von unten undaussen, wo er mit dem Ende des aussern Bogenganges gemein-schaftlich in dem Vorhof beginnt, einen Bogen nach oben und innen,um mit dem Ende des obern Bogenganges gemeinschaftlich zu endigen. c)  Der auss?re Bogengang (Canalis semicircularis externus),welcher der kleinste und der Paukenhöhle zugekehrt ist, besclireibtvon oben nach unten einen Bogen, der mit einer besondern Oeffnunganfangt und mit dem Anfang des untern Bogenganges gemeinschaftlichwieder in den Vorhof einmiindet. Diesem zufolge haben die

dreiBogengânge zwei abgesonderte und zwei gemeinscbaftliche Oeffnungenin dem Vorhof. Di e Wasserleitung des Vorhofs (Aquaeductus vestibuli)beginnt mit einer engen Oeffnung ani Ende der feinen Furche in der



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 551 eiförmigen Grube, lauft hierauf über den Bogengângen nach innenund oben und mündet dann an der innern Plache des Felsentheilesüber dem innern Gehörgange in einer daselbst befindlichen spaltfórraigenOeffnung frei aus. 3) Die Schnecke. (Cochlea.) (Fig. 209.) Die 'Schnecke erscheint als ein schraubenförmig gewundenerknöclierner Gang, der in dem Labyrinthe vor und unter dem Vorhofangebracht ist und mit der Sehale einer Garten-F' s • v ri Th schnecke die grösste Aehnfichkeit hat. Durch dasrinthes" woran ein runde Fenster steht sie mit der Paukenhöhle, durchTheü der Schnecke den Eingang der Vorhofstreppe mit dem Vorhof,sich beflndet. durch ihre Wasserleitung mit der innern Flâchedes Felsentheiles und durch mehrere kleine Oeff-nungcn mit dem innern Gehörgang in Verbindung.An ihr unterscheidet man

die Spindel, dasSpiralplatt und die Treppen. a) Die Spindel oder die Axe (Modiolus s.Axis) (Fig. 209. a.) liegt in der Mitte der Schneckeund stellt einen knöchernen Kegel dar, um den«? nie spinaci            sich die Spiralplatte wendet. Ihr breker Theil oder der Grund ruht auf dem innern Gehörgang undist mit mehreren sehr kleinen Oeffnungen versehen, die den Eintrittder Nerven und Gefasse in die Schnecke gestatten ; ihr schmaler Theiloder die Spitze, welche der innern Wand der Paukenhöhle zuge-kehrt ist, bildet mit dem Ende der Spiralplatte einen leeren Raum,den man auch nach seiner Gestalt den Trichter (Scyphus s. infun-d?bulum) nennt, der mit einer Oeffnung, dem Trichterloch, ver-sehen ist, das in die Paukentreppe führt. b)   Die Spiralplatte [Lamina spiralis) (Fig. 209. b.) bestehtaus einem dunnen Knochenplattchen, das in 2lf2 Windungen sichspiralförmig

um die Spindel wendet; die Windung der Spiralplattefângt zwischen dem ovalen und runden Fenster an und endet in demTrichter, in welchem Verlauf sie an Breite allmahlig abnimmt. Andem rechten Olir geschieht sie von rechts nach links, und an demlinken von links nach rechts. Der innerc Rand der Spiralplatte isthohl und an der Spindel festsitzend,. der âussere dagegen ist gewölbtund frei. Die ob?re Flache derselben sieht gegen die Vorhofstreppeund die untere gegen die Paukentreppe der Schnecke. Zwischen derersten und zweiten Windung der Spiralplatte geht von der die Schneckebegrenzenden Knochenmasse ein der Spiralplatte ahnliches Knochen-plattchen an die Spindel, welches sich um dieselbe wie die Spiral-platte bis zum Trichter spiralförmig wendet. c)   Die Treppen (Scalae) werden durch die Windungen derSpiralplatte gebildet, indem dadurch die

Röhre der Schnecken-windungen in eine ob?re und untere Abtheilung gebracht wird.Die ob?re Treppe, welche in den Vorhof führt, wird die Vor-hofstreppe (Scala vestiboli) und die untere Treppe, welche



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 552 durch das runde Fenster in die PaukenhÖhle fiihrt, die Pauken-treppe (Scala tympani) genannt. An dem Vorhof und dem rundenFenster sind die Treppen sehr geraumig, werden aber gegen dieSpitze der Spindel zu allmahlig enger. Die Wasser-Ieitung der Schnecke (Aquaeductus cochleaes. Cotunnii) farigt mit einer trichterförmigen Oeffnung am Boden derPaukentreppe in der Niihe des runden Fensters an, lauft hierauf, ineinen sehr engen Kanal übergehend, nach hinten und innen, ummit einer sehr kleinen Oeffnung in einer Spalte hinter dem innernGehörgang an der innern Flache des Felsentheiles zu miinden. Die einzelnen Theile des Labyrinthes, namlich der Vorhof, dieBogengânge und die Schnecke, sind an ihrer innern freien Flachemit einem zarten Hiiutchen überzogen, das aus zwei verschiedenenMembranen

zusammengesetzt ist. Die iiussere Membran ist das zarteBeinhautchen und die innere scheint einer serösen Membran zu ent-sprechen, welche eine farblose, durchsichtige Fliissigkeit, das Wasserdes Labyrinths (Serum labyrinthi $. Aquula Cotunnii) absondertund die freie Oberflache feucht erhalt. In diesem Hautchen geschiehtdie Verzweigung der Blutgefasse und Nerven. Die Arterie, welche sich in dem Labyrinth verzweigt, ist dieinnere Gehörarterie, ein Zweig der Grundarterie des Gehirns; diesetritt namlich mit dem Hörnerven durch den innern Gehörgang in dasLabyrinth und theilt sich dann in mehrere feine Zweige. Der Nervdes Labyrinths ist der achte Hirnnerv. In dem Labyrinthe werden die von dem Trommelfell mittelst derGehörknöchelchen durch das ovale Fenster geleiteten Schallstrahlenimmer mehr concentrirt, dem Hörnerven mitgetheilt, der alsdann

dieeigenthümliche Empfindung des Schalies vermittelt. C. JllS ffitrttdjSœtrhjeBfl. (Organon olfactus.) Der Geruchsinn hat seinen Sitz in der die beiden Nasenhöhlenauskleidenden Schleimhaut (Membrana pituitaria s. Schneideriana).Die Nerven, durch welche allein der Geruch vermittelt wird, ist daserste Hirnnervenpaar oder die Geruchsn erv en (Nervi ol-factorii); dies.e gehen mit ihren zahlreichen Aesten, in die sie sichtheilen, durch die Sieblöcher des Siebbeines in die Nasenhöhlen undbreiten sich in der Schleimhaut der Siebbeinzellen, der Nasenscheide-wand, der Nasenmuscheln und Nasengange aus. Die Siebbeinnervender ersten Aeste, so wie die obern Nasennerven und die Zweige derGaumennerven der zweiten Aeste des fünften Hirnnervenpaares, welchesich ebenfalls in der Nasenschleimhaut verzweigen, sind rein alsSensibilitâtsnerven des

Geruchsorganes zu betrachten. Eine Hauptbedingung, um riechen zu können, ist die, dass dieNasenschleimhaut bestandig feucht erhalten wird, was theils durch denInhalt des Thranenkanals, grösstentheils aber durch die Absonderungder zahlreichen Schleimdriischen geschieht. Der Schleim selbst scheintbesonders geeignet zu sein, die Gerüche, welche beim Ein- und



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 553 Ausathmen in die Nasenhöhlen gelangen, aufzunehmen, von dem siehernach erst durch die Schleimhaut auf die Verbreitung der Riech-nerven wiiken. Eine je grössere OberSache die Riechhaut darbietet,einen je ausgebildeteren Geruchsinn wird man finden. Fur die Thiere ist das Geruchsorgan, das- bei ihnen anch beivveitem mehr entwickelt ist als bei dem Menschen, vbn nicht geringerBedeutung. Da sie einmal auf eine ziemlich weite Entfernung riechenkönnen, ist es ihnen auch dadurch möglich, mittelst des GeruchesNahrungsstoffe, die ausser dem Bereich des Gesichtssinnes sich be-finden , aufzufinden, ferner schadliche von zutrâglichen Nahrungsstoffenzu unterscheiden und insofern auch das Geschu?acksorgan unterstiitzen.Denn bekanntlich werden von ihnen aile Nahrungsstoffe durch denGeruch vorerst

untersuchi und dann erst in die Maulhbhle aufge-nommen. Durch den Geruchsinn kommen sie auch andern Thierenauf die Spur und können so schon von der Ferne Freund und Feindunterscheiden ; auch finden sich durch ihn, besOuders wahrend derBrunstzeit, beide Geschlechter zur Begattung zusammen. Durch dasGeruchsorgan wird aber auch die atmospharische Luft gleichsam ge-priift, ob sie sich für den Athmungsprocess eignet oder nicht. Eine ausführlichere Beschreibung der Nasenhöhlen ist bei denAthmungsorganen, denen sie hauptsachlich angehören, Seite 332zu finden. il. ittfötM Stnitt0u>erk3fugf. D. |)flB ffitfdjmttéStBCrhjCUg. {Organon (lusttis.) Das wichtigste Geschmacksorgan ist die in der Maulhöhle ge-lagerte Zunge, deren Schleimhaut mit zahlreiehen, aber verschiedengestalteten Wârzchen, den Geschmackswarzchen (PapiUaegustatoriae),

versehen ist, in denen iibrigens nicht blos der Sitz desGeschmackes, sondern auch theilweise der Sitz des Tastsinnes derZunge zu sein scheint. Diesen Wârzchen liegt ein feines faserigesGewebe zu Grunde, in dem sich die Gefasse und Nerven verzweigenund das von dem ziemlich starken Epithelium überzogen ist. Die Nerven der Zunge 'sind sehr zahlreich und ihre Functionebenso verschieden als ihr Ursprung. So erhalt sie auf jeder Seiteden Zungenast des dritten Astes des dreigetlieilten Nervens, der dieTast- und Schmerzensempfindungen, den Hauptstamm desZungenfleischnervens, der die Bewegungen der Zunge und denZungenast des Zungen-Schlundkopfnervens, der nur die wahrenG es ch macksempfin dun g en zu vermitteln scheint. Eine Geschmacksempfindung wird aber nur dann wahrgenommen,wenn die freie Oberflâche der Zunge feucht und die

schmeckbarenObjecte auflöslich sind, weil sie nur in diesem Zustand auf die Ver-breitung der Geschmacksnerven einwirken können. Ausser der Zungescheint auch das ob?re Ende des Gaumensegels das Vermogen zu L e y h , Anatomie.                                                                                                                            • vi



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 554 besitzen, Gesclimacksempfindungeii zu vermitteln, indem di?ses Organauch Nerven von dem neunten Hirnnervenpaar erhült. Die nahereBeschreibung des Gaumensegels und der Zunge siehe Seite 234und 235. .E. |oa C?)lttlfrhjenB. (Organon tactus.) Der Gefühl- oder Tastsinn ist nicht blos über die ganzeallgemeine Decke ausgebreitet, sondern hat auch seinen Sitz in allenden Organen, an welchen diese sich durch die natiirlichen Oeffnungendes Körpers nach innen umstiilpt, wie an der innern Oberflache derLippen, der Nase, der Augenlider, der aussern Geschlechtstheile etc.Bei den ?hieren ist er im Allgemeinen weniger entwickelt als bei demMenschen, da bei diesen die den Fingerspitzen entsprechenden Gebildein hornige Kapseln eingeschlossen sind. Als Tastorgane waren nun die aussere Haut oder die

allgemeineDecke, so wie deren angehörigen Theile, als: die Haare, Hörner,Hufe, KI au en und Krallen zu beschreiben. 1) Die aussere Haut oder die allgemeine Decke. (Cutis s. integumentum commune.) Die aussere Haut begrenzt den Organismus von aussen, indemsie dessen ganze aussere Oberflache überzieht und an allen natiirlichenOeffnungen dcsselben durch Einstülpung in die Schleimhaut übergeht.Diese Oeffnungen sind: die Maulspalte, die Nasenlöclier, die Augenlid-spalten, die Zitzenmündungen, der After, die Schamspalte und dieHarnröhrenmündung. Ihre aussere Oberflache ist frei und grössten-theils mit Haaren besetzt, ihre innere dagegen ist durch Zellgewebemit den unter ihr liegenden Theilen mehr oder minder fest verblinden. An manchen Stellen des Körpers bildet sie durch VerdoppehmgenFalten, wie in den Flankengegenden die Kniefalten, in

der Scham-und Nabelgegend den Schlauch und bei dem Rinde an dem unternTheile des Halses und an dem vordern der Brust den Brustlappenoder Triel ; kleinere Fâltchen erscheinen als sogenannte Nahte an demMittelfleisch und dem Hodensack. Bei Ziegen und auch bei Schweinenkommen mitunter an der Kehle an dem obern Theil des Halses zitzen-âhnliche Verlangerungen als sogenannte' Glöckchen vor, die ge-wöhnlich ein langlichschmales Knorpelstückchen und einige kleineMuskelbündel enthalten. Bei dem Schafe macht sie in der Höliedes Krongelenkes in der Zehenspalte eines jeden Fusses noch einebesondere Einstülpung, wodurch das sogenannte Klauensiickchen(Sinus cutaneus ungularum) gebildet wird. Di?ses Sâckchen fângt angenannter Stelle mit einer kleinen Oeffnung an, die in einen Kanalführt, der sich nach hinten und oben umbiegt, sich

dann etwaserweitert und mit einem nach vorn genenden Blindsack endet. Seineinnere Oberflache besitzt mehrere feine Haare, in deren Nahe sichdie Ausmündungen der Talgdrüschen befinden, die eine weissliehe,fettige, mehr consistente Schmiere absondern, welche die Zehenspalteschlüpfrig erhâlt. Was die Stârke der Haut anbelangt, so f?ndet



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 555 man sie gewöhnlich auf dem Riicken am starksten (dicksten) und anden aussem Gesclilechtstheilen, der innern Flâche der Oberschenkel,so wie an einigen Stellen des Kopfes am schwachsten (dünnsten). Die au ssere Haut ist aus zwei übereinanderliegenden Schich-ten zusammengesetzt, von denen die aus s e re als Ober haut unddie innere als Lederhaut bezeichnet wird. a)   Die O b e r h a u t (Epidermis), welche schon in der allgemeinenAnatomie Seite 11 bei dem Horngewebe beschrieben wurde, ist einProduct der Lederhaut, welches durch fortwahrende Ausschwitzungvon Cytoblast und Zellenbildung erzeugt und erhalten wird. Siebesteht aus mehreren sehr dunnen, übereinanderliegenden Zellen-schichten, welche, microscopisch betrachtet, in dr ei Lagen er-scheinen. Die innerste Lage steht mit der aussem Flache

derLederhaut in genauem Zusammenhange und lasst deutlich die neu-erzeugten, mehr regelmassig gestalteten Zeilen erkennen ; sie wurdefriiher als eine besondere Schichte der aussern Haut betrachtet undals Malphigisches Schleimnetz (Bete Malphigii) bezeichnet.Die mittlere Lage zeigt schon abgeplattete Zeilen, die als dunne,leste, schon mehr hornartige Blâttchen erscheinen. Die au ss e rs teSchichte ist die harteste und wird von den altesten, mehr abge-platteten, unregelmassig gestalteten hornigen Blattchen gebildet, diein Gestalt kleiner Schüppchen sich bestandig ablösen. Die innersteSchichte enthalt das Hautpigment, welches die graue oder schwarzeFarbe der Oberhaut bedingt, und nur wo di?ses fehlt, wie bei weiss-gebornen Thieren, erscheint sie weiss. An den meisten Stellen desthierischen Körpers ist sie mit Haaren besetzt, welche sie wie

dieAusi?ihrungsgange der Talg- und Schweissdrüschen durchbohren, wo-durch eine Menge feiner Oeffnungen in ihr entstehen. Die Oberhaut, welche als horniges Gebilde weder Gelasse nochNerven besitzt, scheint das unter ihr liegende sehr empfindliche Tast-gewebe der Lederhaut nicht blos vor feindlichen Einwirkungen zuschützen, sondern dasselbe auch im Interesse des Tastsinnes bestandigfeucht zu erhalten, da durch sie die Verdunstung aus den Gefassender Lederhaut, so wie zu grelle Einwirkungen auf deren Tastwarzen-gewebe gemassigt werden. Ebenso scheint sie auch die von aussenvielleicht nachtheilig auf den Organismus einwirkenden Fliissigkeitenabzuhalten. b)   Die Lederhaut (Corium s. Derma) liegt als eine dickereMembran unter der vorigen und lasst wie diese ebenfalls dr ei auf-eiiianderliegende Schichten unterscheiden. Die innere

Schichtebesteht aus lockerem Zeil- und Fettgewebe, durch welches sie mitden unter ihr liegenden Gebilden in Verbindung steht. Die mittlereals die dickste Schichte wird von einem dichten, elastischen, netz-artig verflochtenen faserigen Gewebe gebildet, in dem sich die Gelasseund Nerven ausserst zahlreich verzweigen. Die aussere Schichtebildet das sogenannte Tastwarzengeweb e (Textus papillaris s.Corpus papillare), welchen Namen es von seiner Eigenschaft, zutasten, erhalten hat. Di?ses Gewebe besteht aus einzeln hervorragenden



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 556 Tast- oder Gefühlswarzcheu (Papillae tactus), denen einedichte structurlose Substanz zu Grimde liegt, in die sicb die feinstenFasern des Coriums fortsetzen, die feinsten Reiser der Arterien in dieVenen iibergehen und die Nerven ihre Endumbiegungsschlingen mach en. Die in der iiussern Haut ausserst zahlreicb enthaltenen Talg- undSchweissdrüsen, welche durch einfache Umstülpungen der Epidermisgebildet werden, sind schon bei Beschreibung des DriisengewebesSeite 24 naher erörtert worden. Die Fuuctioneri der aussern Haut sind mehrfach. Dieselbe, aisTastorgan betraehtet, hat bei den Thieren bei weitem nicht denAVerth wie bei dem Menschen. Durch das Tastwerkzeug wird imAllgemeinen nicht blos das Gefühl des Widerstandes, sondern zugleichauch die Schwere und die Verschiedenheit der Oberflache der

Objecte,letzteres in Beziehung auf ihre Form, Gliitte, Rauhigkeit, Harte,Weichheit u. s. w. vermittelt. Sie ist aber auch als sogcnanntesReinigungs- oder Ausscheidungsorgan zu betrachten, da durch siebestândig für die thierische Oeconomie untaugliche oder selbst krank-hafte Stoffe theils als Schweiss, theils in Form von Dunst ausge-schieden werden. In dieser Beziehung steht sie mit andern Organen,denen eine ahnliche Function auferlegt ist, wie den Lungen, denHarnorganen, dem Darmkanal u. s. w. in einem gewissen organischenGeschaftsverbande, was auch schon daraus erhellen mag, dass inFolge einer mangelhaften oder selbst ganzlich aufgehörten Functioneines dieser Organe, die Th?tigkeit eines andern in dem Maasse danngesteigert wird. Ueberdiess scheint die aussere Haut mit der siëumgebenden atmospharischen Luft in einem gegenseitigen

Wechsel-verhaltnisse zu stehen, so dass sie dieser gewisse brauchbare Stoffeentzieht und gewisse, dem Organismus weniger zutragliche Stoffeihr beimengt. 2) Die Haare. (l'ili s. crines.) Haare ncnnt man jene feinen, dunnen, verschieden langen,hornigen Gebilde, welche als harte, biegsame und elastische Fadenmit ihrem einen Ende, dem Haarschaft, frei über die iiussereOberflache der allgemeinen Decke hervorstehen und-mit ihrem andern,dem Haarz wiebel, in derselben befestigt sind. Eine genauereBeschreibung über die Eintheilung eines einzelncn Haares und dessenEntstehung ist bei der allgemeinen Anatomie Seite 12 zu finden. Die Farbe der Haare, die von einer eigenthümlich farbendenSubstanz herrührt, ist bei den Thieren sehr verschieden, dennso gibt es weisse, rothe, braune und schwarze Haare, die aberwieder in den verschiedcnsten Verhaltnissen

mit einander gemischtvorkommen, wodurch bei jeder so eben angegebenen Grundfarbe cineMenge Unterabtheilungen entstehen. In den verschiedenen Lebens-perioden ist die Farbe der Haare manchem Wechsel unterworfen,denn so findet man dieselben in der Jugend oft ganz anders gefarbtals bei erwachsenen Thieren ; dunkle Haare förben sich im hohen Alteroft ganz weiss. Bei Pierden mit dunkel gefârbten Haaren trif?t man



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 557 * sehr h?'ut?g melir oder minder unifangreiclie Stellen an dem Kopfund an den untern Theilen der Gliedmassen ganz weiss gefarbt,wodurch die sogenannteri Abzeichen (Kopf- und Fussabzeichen)gebildet werden. Grossen Einfluss auf das Wachsthum der Haareliât das Klima, die Jahreszeit, die Nahrung u. s. f.; ferner ist es auchbei den verschiedenen Thiergattungen und deren Racen sehr ver-schieden. In Beziehung auf Lange und Starke zeigen die Haare anden verschiedenen Stellen des Körpers ebenfalls grosse Verschieden-heiten. Die meisten Haare sind aber auch hinsichtlich ihrer Dauereinem Wcchscl unterworfen, was man das Abhaaren nennt; diessfindet jiihrlich gewöhnlieh nur einmal und zwar im Frühjalir und nurin seltenen Fallen zum zweitenmal im Spâtjahr statt. Die Haare werden je nach den verschiedenen

Theilen des Körpers,die sie besetzen, und nach ihrer Beschaffenheit in nachsteliende Artenunterschieden: a)   Die Deckhaare sind die schlichten, weichen, mehr oderminder dicht beisammenliegenden kurzen Haare, welche den grösstenTheil der freien Oberflaclie der aussern Haut bedecken. Bei demRinde sind sie etwas langer und an der Stirne gekrâuselt. Bei demSchafe nennt man sie nach ihrer Beschaffenheit Wolle und bei demSchweine Borsten. Bei dem Hunde richtet sich die Lange, Starkeund Beschaffenheit der Deckhaare nach den verschiedenartigen Racen.Bei der Katze sind sie dünn und schlicht und bei gewissen Racen(Angora-Katzen) im Verhaltnisse sehr fein und lang. b)   Die Tast- oder Fiihlhaare sind die langen, steifen Haare,welche an der obern und untern Lippe, so wie an den untern Augen-lidern zerstreut liegen. Dem Schweine fehlen sie und

bei denFleischfressern, besonders bei der Katze, sind sie amausgebildetsten. c)  Die Augenwimpern sind ebenfalls langere steife Haare, diean den freien Riindern, besonders der obern Augenlider, hervorstehen. d)   Die Barthaare werden die langen starken Haare genannt,die an demKinn, aber nur bei der Zi e ge sich vorfinden. e)   Das Schop f haar besteht aus langen steifen Haaren, die'am Kamm des Oberhaupts befestigt sind und als ein starker Büschelzwischen den Ohren, bisweilen bis auf die Stirne herabhangen. DasSchopfhaar kommt nur bei dem P f er de vor. f)    Die Mahnenhaare sind die mehr oder minder langen,starken, steifen Haare, welche am Kamm des Halses zwischen demSchopf und dem Widerrist befestigt sind und nach irgend einer Seiteam Halse herunterhangen. Sie finden sich nur bei dem Pferde vor. g)   Die Schweifhaare besetzen die

ob?re Flache der Schweif-rübe, sie sind die stiirksten und zugleich langs ten Haare, die amKörper vorkommen. Bei dem Rinde zeigen sie sich nur an demfreien Ende der ziemlich langen, aber dunnen Schweifrübe. Bei denü bri g en Hausthieren lassen sich keine eigentliche Schweifhaareunterscheiden. h) Die Zot teilhaar e, welche als ein Büschel starker, mehr



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 558 oder minder langer Haare an der hinten) Fliiche des Köthengelenkesherunterhangen, schliessen eine hornige Masse, den Sporn, ein.Aucb diese Haare sind dem Pferde eigen. i) Das Wo 11 li a ar oder die Wolle kommt nur bei dem Schafevor und vertritt bei demselben die Stelle der Deckhaare. Der untoreTheil des Angesichtes, so wie die untern Theile der Glicdmassen sindaber mit schlichten Deckhaaren besetzt. k) Das Flaumhaar oder der Flaum besteht aus feinen, etwasgekrauselten Haaren, die nur bei der Zi eg e unter den schlichtenDeckhaaren sich vorfinden. 1) Die Borstenhaare oder die Borsten werden die ziemlichlangen und steifen Deckhaare bei dem Schweine genannt; sie sindbesonders auf dem Riicken sehr stark und bei alteren Thieren anihren freien Spitzen gewöhnlich in zwei bis drei Fasern getheilt.Ausser

diesen Borsten ist die Haut aber auch noch mit feinenweichen Haaren besetzt. Die Deckhaare schiitzen die Haut vor feindlichen Einwirkungen,als: Nasse, Kâlte u. s. w., und dienen dem Körper zugleich auchals schlechte Wârmeleiter, indem sie die zwischen ihncn beiindlicheLuftscliiclite erwârmen. Die Fiililliaare unterstiitzen den Tastsinn, undmittelst der Schweifhaare bedienen sic sich zum Abwehren der fiir sielastigen Insekten. 3) Die Hó'rner. (Cornua.) Hörner nennt man die zwar nicht bei allen Wiederkauern vor-kommenden hornige Kapseln, welche die Hornfortsatze der Stirnbeineumgeben. Au jedem einzelnen Horn betrachtet man zwei FI a c h e n,die Wurzel, den Körper und die Spitze-. a)  Die Flachen sind eine au ss ere und inn ere. Die iiussereFlache ist die grösste, da sie vom Grund bis zu dem freien Endeder Spitze reicht; sie ist an ihrem obern Theile glatt

und an ihremuntern, besonders in der Nahe der AYurzel, etwas rauh, mit ring-förmigen Wiilsten * versehen und eine Streckc von einer Fortsetzungder Epidermis überzogen. Die in nere Flache ist ziemlich glattund von geringerer Ausbreitung, indem sie in der Spitze fehlt, siesteht mit der Gefasshaut des Hornfortsatzes in genauer Vcrbindung.Diese Gefasshaut ist sehr gefâssreich und sondert als eine Fortsetzungdes Coriums das Horn ab, über dessen Bildung und Textur schonSeite 15 das Nahere abgehandelt wurde. b)   Die, Wurzel oder der Grund macht den untersten undweitesten Theil des Hornes aus, der an der Stirne mit der Epidermisin genauester Verbindung steht. Die Wande sind an ihr am diinnstenund die Höhle am geraumigsten. * Diese Ringe zeigen sich besonders deutlich bei Küheii, weniger bei manri-lichen Thieren und werden von manchen als

Anhaltspunkte zur Beurtheilung desAlters benützt. Es soli sich namlich bei jeder Triichtigkeit ein soldier King bilden,woraus man alsdann auf die schon erstandeneu Geburten schliessen und darnach dieAnzahl der -verlebten Jahre berechnen will. Den gemachten Erfahrungen zufolge bleibtdiess aber immer ein unsicheres Mittel fiir dio Beurtheilung des Alters des Kludes.



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 559 c)   Der K?rper oder der mittlere Theil erstreckt sich vomGrund bis zum Anfang der Spitze und bildet den grössten Theil desHornes; sein ausserer Umfang und die Höhle nehmen gegen die Spitzeallmiihlig ab und die Wand an Stârke allmâhlig zu. d)   Die Spitze ist der ob?re, mit einem freien stumpfen Endeversehene Theil des Hornes, sie ist ganz solid, also oline Höhle. Die Lange, Stellung und Form der Hörner ist nicht blos bei deneinzelnen Racen, sondern auch bei den Geschlechtern verschieden. Bei dem F arren sind die Hörner im Allgemeinen sehr stark,kurz und dick, bei der Kuh langer, aber schmâler, und bei demOchsen stark, gross und lang. Einer englischen Race fehlen dieHörner ganz. Bei dem mannlichen Schafe (Widder) erscheinen die Hörnerplattgedriickt und gewunden; weiblichen Schafen fehlen sie inder

Regel. Bei den Ziegen sind die Hörner ebenfalls plattgedriickt, ziem-lich lang und mebr oder minder nach hinten und aussen gewunden.Manchen Ziegenracen fehlen die Hörner ganz. Mit den Hörnern suchen sich diese Thiere gegen irgend einenFeind zu vertheidigen. 4) Die Hufe. (ünijulae.) Die Hufe sind die starken hornigen Kapseln, die sich an denFussenden der Einhufern befinden, und daselbst die das letzte Zehen-glied (Hufbein) umgebenden Fleischtheile des Hufes nach Art einesSchuhes umgeben ; man betrachtet demnach an jedem Huf oderHornschuh die hornigen und die fleischigen Theile, die aberin innigem Zusammenhange mit einander stehen. A. Die hornigen Theile des Hufes. Diese bestehen aus mehreren einzelnen, verschieden grossen undgestalteten Stücken, welche mit einander verbunden den Huf oderHornschuh darstellen, der von den

fleischigen Theilen erzeugt underhalten wird. (Eine nâhere Erlâuterung darüber siehe Seite 14.) Dieeinzelnen Theile des Hufes sind: die Hom wand, die Hornsohleund der H or n s trahi. 1) Die Hornwand. Die Hornwand, welche den grössten Theil des Hornschuhesausinacht, bildet den vordern Theil und die beiden Seitentheile des-selben ; sie geht in schiefer Richtung von der Fleischkrone nach untenund aussen, und bedeckt diese, so wie die Fleischwand. Sie zerfalltin die Zehenwand, die innere und âussere Seitenwand.Die Zehenwand ist der vordere langere und starkere Theil, dieimi ere Seitenwand ist weniger schief gestellt und zugleich etwasschw?cher und niedriger als die âussere; den hintern Theil einerjeden Seitenwand bezeichnet man auch als Trachtenwand. Dieganze Hornwand lâsst eine âussere und innere Flâche, einen *



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 560 obern und untern Rand und ein ausseres und inneres Endeunterscheiden. Die aussere freie, glatte, bisweilen aber auch mit schwach her-vorragenden ringförmigen Erhabenheiten versehenc, gewölbte Flache(Fig. 210. a.) beschreibt von der aussern Trachtenwand zur innerneinen mebr oder minder grossen Bogen; sie hat ein mattglanzendesAusseben und ist in der Nahe des obern Randes von einer Portsetzungder Epidermis überzogen. Die in nere Flache (Fig. 210. b.) er-scheint rauh und der Fleischwand zugekekrt, sic ist in dem Verhaltnisseausgehöhlt als die aussere gewölbt ist. An ihr ragen kleine, ungefalireine Linie breite Blattchen, die Hornblattchen, hervor, die ingerader Richtung von dem obern bis zu dem untern Rande verlaufenund gewöhnlicli wegen Mangels des schwarzen Pigmentes weiss aus-sehen; ihre

Lange richtet sich ganz nach der Höhe der innern Wand,desshalb sind sie auch an der Zehenwand am langsten und an denTrachtenwanden am kürzesten. Jedes einzelne Blattchen hat einenaussern festsitzenden und einen innern i'reien, scharfen Rand,zwei Seitenflachen und ein ob?res und un ter e s Ende. Diefreien Seitenflachen sammtlicher Hornblattchen lassen schmalefreie Raume zwischen sich, welche zur Aufnahme der ahnlich gestal-teten Fleischblattchen der Fleischwand dienen, so dass immer einFleischblattchen zwischen zwei Hornblattchen oder umgekehrt ein Horn-blattchen zwischen zwei Fleischblattchen zu liegen kommt. Durch daswechselseitige Ineinandergreifen dieser Blattchen wird auch eine genaueVerbindung zwischen der Hornwand und der Fleischwand hergestellt.Fi„ 2/0                       Das ob?re Ende der Blattchen Der Hornschuh von obea

und der Seite verliert sich allmahlig in der Saum- betrachtet. rinne; das untere Ende bildet an der Bodenflache des Hufes zwi-schen derHornsoble und Hornwandeinen weissen schmalen Streif, dieweisse Linie (Fig. 211. cc.)genannt, welche genannte Horn-theile innig mit einander verbindetund zugleich auch begrenzt. An derweissen Linie scheinen die Horn-blattchen in eine Masse verschrnol-zen zu sein. a.     Die aussere Flache der Hornwand. b.     Die innere Flache derselben. c.     Der ob?re Rand d.     Die Saumrinne an dem obern Rande. e.     Die ob?re Flache der Hornsohle. f.     Die ob?re Flache des llornslrahles.f'.    Der Kammlortsalz desselben. Der ob?re Kronen- oderSaumrand (Fig 210. c.) umgibtdie Fleischkrone ; an seinem ober-sten Theile ist er sehr scharf, an seiner aussern Flache eben und miteinëm dunnen, schmalen Hornblattchen, dem

sogenannten Saumband,einer Portsetzung der Epidermis, verbunden, an seiner innern Flachezeigt er eine Furche, die an der Zehenwand am tiefsten und breitestenist, an den Seitenwanden aber allmahlig seichter und schmaler wird undan den Eckstreben sich verliert, und auch als Saumrinne (Fig. 21.0. d.) -. '_____________________ ? ?" —i                                                                                 " "'



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 561 bezeichnet wird. In dieser Saumrinne bemerkt man eine Mengekleine, trichterfórmige Oeffnungen, in welche sieh die an der freienFlache der Fleischkrone befindlichen und kegelförmig gestalteten Pa-pillen einsenken und in die Hornwand fortsetzen (siehe Fleischkrone).Der untere Rand, welcher auch der Trag- oder Sohlenrand(Fig. 210. bb.) genannt wird, ist breiter als der ob?re, frei, mitvielen kleinen Oeffnungen, den Mündungen der Rölirchen der Horn-wand, versehen und durch die weisse Linie mit der Hornsohle ver-bunden. Der Tragrand hilft den Boden des Hufes bilden und istzugleich auch derjenigo Theil desselben, der beim Beschlag für dieAufnahme der Hufnagel bestimmt ist. Die beiden Enden, welche den hintersten Theil der Trachten-wande bilden, sind durch den Stralli von einander geschieden ; anjedem

beflndet sich eine scharfe Kante, von der ein starker Fortsatz,die sogenannte Eckstrebe (Fig. 211. aa.), zwischen der Hornsohleund dem Hornstrahl nach vorn und innen Iauft, um vor der Spitzedes Strahles sich mit dem gegeniiberliegenden zu verbinden. Dieinnern Flâchen beider Eckstrebcn lassen einen langlich dreieckigenRaum zwischen sich, in den der Hornstrahl zu liegen kommt; dieau ssere F la che einer jeden Eckstrebe bildet mit der weissenLinie der Seitenwand ihrer Seite ebenfalls einen dreieckigen Raum,der aber kleiner und mit seiner Spitze nach hinten gekehrt ist, undden seiner Seite entsprechenden Ast der Hornsohle aufnimmt. Auchbesitzt die aussere Flâche an ilirem hintern Theil ahnliche, aber sehrkurze Hornblattchen wie die innere Flache der Hornwand. Der ob?reRand der Eckstrebe ist nach hinten mit einer schmalen, seichtenFurche versehen,

mit welcher die Saumrinne der Wand ihr Endenimmt; der untere Rand ragt zwischen der Hornsohle und demHornstrahl hervor und tragt somit zur Bildung des Bodens des Hufes bei. 2) Die Hornsohle. Die Hornsohle liegt als eine breite platte Hornplatte inner-halb dem Tragrand der Wand und der aussern Flache der Eckstrebenan dem Boden des Hufes ; sie besteht aus einer weichern Hornmasseals die Wand, und enthâlt ahnliche Hornröhrchen wie diese, diegleichfalls schrag von oben und innen nach unten und aussen laufen.An ihr betrachtet man einen aussern und innern Ast, eine ob?reund untere Flâche und einen aussern und innern Rand. Die beiden Aeste (Fig. 211. d'd'.), welche die Eckstrebenund den Hornstrahl zwischen sich haben, sind von dreieckiger Gestaltund werden in den ihrer Form entsprechenden Raum aufgenommen,der von der aussern Flache

der Eckstreben und der innern Flacheder Seitenwande gebildet wird. Die ob?re oder innere Flache (Fig. 210. e.) erscheintgewölbt und ist der Höhle des Hornschuhes zugekehrt. Sie lassteine unzâhlige Menge kleiner Oeffnungen erkennen, welche die ander freien Flache der Fleischsohle befindlichen Papillen aufnehmen I. eyh, Anatomie.                                                               71



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 562 und dadurch eine ahnliche Verbindung zwischen der Horn- undFleischsohle, wie zwischen der Hornwand und der Fleischkrone Fig. SII. Der Hornschuh von der Boden fliiche betrachtet. herstellen. Die un te re, .au s s er e oderBodenflache (Fig. 211. d.) ist mehr oder weniger ausgehöhlt und rauh ; an ihr lostsich die weichere Hornmasse in verschiedengrossen Stücken ab. An ihr bemerkt manebenfalls zahlreiche Oeffnungen, welches dieMündungen der Hornröhrchen sind. Der ?' u s s e r e gebogene Rand istdurch die weisse Linie mit dem Tragrandder Hornwand verbunden ; der i n n e r eRand begrenzt den Ausschnitt zwischendem aussern und innern Ast und steht mitder aussern Hache der Eckstreben in innigerVerbindung. 8) Der Hornstrabl. Als Hornatl'ahi bezeichnet man denam Boden des Hufes zwischen den Eck-

streben und den Aesten der Hornsohle her-vorstehenden, keilförmig gestalteten Theil Die Eckslreben. Der Tragrand der Hornwand. Die weisse Linie. Die unlcre Flache der Hornsohle. Die beiden Aeste derselben. Die Slrahlfnrchc. Die Schenkel des Strahles. Die binlern Eoden der Schenkel. Das vordere Ende derselben. H). cl.d d des Hufes, der aus einer weichern,elastischen Hornmasse besteht und mehrnach- stehendes wahrnehmen lasst. Vier Flachen. Die ob?re oder innere Flache (Fig. 210. f.)fângt an dem vordern Ende des Strahles mit einer schmalen Furchean, die dann, etwas breiter werdend, nach hinten lauft und hierdurch einen in der Mitte kammförmig hervorstehenden Fortsatz (Fig.210. f.) in eine aussere und innere Furche getheilt wird. Sie istmit vielen punktfórmigen Oeffnungen verselien, die zur Aufnahmeder Papillen des Fleischstrahles bestimmt sind.

Die untore oderaussere Flache (Fig. 211. e'e e'.) ist nach vorn schmal, nachhinten wird sie aber allmahlig breiter und ist mit einer langlichenGrube, der Strahlgrube, verselien, wodurch dieser Theil desHornstrahles in zwei Aeste getheilt wird. Die Seitenflachen,namlich eine aussere und eine in nere, sind breit, nach obenrauh und mit den innern Flachen der Eckstreben in genauemZusammenhange, nach unten dagegen sind sie frei und bilden mitden innern Flachen der Eckstreben die rechte und linkeStrahlfurche. Das vordere Ende (Fig. 211. g.) lauft in eine stumpfeSpitze aus, die in den-von den Eckstreben gebildeten spitzen Winkelaufgenommen wird. Das hintere Ende (Fig. 211. ff.) ist breit,stumpf und an jeder Seite mit einem dunnen, etwas breiten Fortsatzeversehen, der von dem Ast der Hornsohle seiner Seite ausgeht undsich mit den Trachten und dem

Saumbande innig verbindet. Wenn gleich die einzelnen Horntheile des Hufes, als Wand,



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 563 Sohle und Stralli, bei oberflâchlicher Betrachtung an den Vorder-und Hinterfiissen im Allgemeinen mit einander übereinstimmen, sofindet doch zwischen dem Hornschuh des Vorderfusses und dem desHinterfusses in Beziehung auf Form, Stellung und Stârkemanche Abweichung statt. Was die Form der Hornwand anbetrifft,so beschreibt am Vorderhuf der Tragrand an dem Zehentheil einenmehr runden, halbkreisförmigen Bogen, ani hintern dagegen einenmehr langlichen, ovai gestalteten ; auch sind die Trachtenwande andem Vorderhuf im Verhaltnisse niedriger als an dem hintern. DieHornsohle hat am Vorderhuf einen grössern Umfang und ist wenigergewölbt als am Hinterhufe. In Betreff der Stellung findet mandie Wand am Vorderhuf, besonders an dem Zehentheil, mehr schiefund die Trachtenwande einander mehr

gen?hert als am Hinterhuf.Was endlich die S t a r k e anbelangt, so ist der Zehentheil derHornwand am Vorderhuf sttirker, die Trachten dagegen schwacherals am Hinterhuf. Die Farbe der Hufe, welche durch das farbende Pigment derhornigen Theile bedingt wird, ist verschieden, denn bald sehen sieganz schwarz, bald ganz weiss, bald gestreift etc. aus. lm Allge-meinen aber findet man, dass sich die Farbe der Hufe entwedernach der Farbe der Haare des Körpers oder nach der Farbe derjenigenHaare richtet, welche die Abzeichen der Gliedmassen bilden. Wie allen hornigen Gebilden, so fehlen auch den Hufen Gefâsseund Nerven, daher der Mangel an Blut und die Uiiempfindlichkeit. Der Hornschuh schützt die fleischigen Theile vor feindlichenEinwirkungen, besonders aber schützt er die Fleischtlieile beim Auf-treten auf den Boden, wo sic die ganze Last des

Körpers zu tragenhaben, vor Quetschungen. B. Die fleischigen Theile des Hufes. Nach Abnahme der hornigen Theile, die einer verdickten Ober-haut entsprechen, erscheinen die fleischigen Theile, die als eineFortsetzung der Lederhaut (Corium) zu betrachten sind. Als fleischigeTheile unterscheidet man die Fleischkrone, die Fleischwand,die Fleischsohle und den Fleisehstrahl. 1) Die Fleischkrone. (Fig. 212. a.) Die Fleischkrone erscheint als eine dicke, wulstige Erhaben-heit, welche zwischen der allgemeinen Decke und der Fleischwandin der Saumrinne der Hornwand liegt; an der Zehenvvand ist sieetwas höher und hervorstehender als an den Seitenwanden, an denensie sich nach hinten /ortsetzt und in den Aesten des Fleischstrahlessich verliert. Sie ist sehr gefiiss- und nervenreich und bat eindichtes, festes, zelligfaseriges Gewebe zur Grundlage; an ihrer

freienOberflache ragen eine Menge kegelförmig gestaltete Papillen hervor,die sich in die trichterförmigen Oeffnungen der Saumrinne einsenken,dann als feine Röhrchen in der Hornwand in gerader Richtung nach



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 564 unten sich fortsetzen, die Ausfiihrungsg?nge der ?algdrüschen enthalteriund an dem Tragrand der Wand frei ausmünden. Durch die Fleiscbkrone wird die Hornwand gebildet und erhalten,indem sie fortwâhrend Hornmasse absondert, wodurch das, was andem Tragrand allmahlig abgeniitzt, von der Krone aus immer wiederdurch neu gebildete Hornmasse ersetzt wird, so dass die Natur zwischender Abniitzung und dem Wachsthum der Hornwand bestandig dasGleichgewicht zu erhalten sueht. 2)   Die Fleischwand. (Fig. 212. b.) Die PI eis eh wand ist eine Fortsetzung der Fleischkrone, aber dunner als diese; sie liegt zwischen dieser und dem untern Rande Fi 2/9                        des Hufbeines, dessen Wandflâche Die Fleischtheile des Hufes von der Seite sie Sanz ^eckt. Ihre innerebetrachtet.                       F luche ist rauh und

mit der Wandflache des Hufbeines festverwachsen; ihre âussere, freie,gewölbte Fliiche ist mit vielen,den Hornblattchen der Hornwandentsprechenden Fleischblatt-chen besetzt ; dieso Blattchenfiigen sich, wie schon bei derBeschreibuiig der Hornwand an-gegeben wurde, wechselseitig ineinander ein, wodurch eine festeVerbindung zwischen Hornwandund Fleischwand hergestellt wird ;an der Zehenwand sind sie amliingsten, nehmen dann nach bei-den Seitcn bis zu den Trachtenallmahlig an Liinge ab und ver- Die Fleischkrone.Die Fleischwand. lieren sich zuletzt ungefahr in der Mitte an der aussern Flache derEckstreben ganz. Die Fleischblattchen lassen einen innern fest-sitzenden und einen aussern freien Rand, und ein ob?res undunteres Ende unterscheiden; das ob?re Ende verliert sich inder Fleischkrone und das untore an dem untern Rande des Huf-beines in

der Fleischsohle. Die Fleischwand scheint durch ihre innige Verbindung mit denHornblattchen der Hornwand einigen Antheil an deren Erhaltung(Ernâhrung) zu nehmen, und nur bei absichtlicher oder zufalligerEntfernung eines Theiles der Fleischkrone und der Hornwand einehornige Masse abzusondern, deren Textur aber von der von derFleischkrone erzeugten Hornwand sehr verschieden ist, zumai sie keineHornröhrchen besitzt und mehr blattrig erscheint. 3)   Die Fleischsohle. (Fig. 213. aa.) Die Fleischsohle bedeckt den vordern grössern Theil derSohlenflache des Hufbeines, und besteht aus einem ahnlichen Gefass-



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 565 und nervenreichen Gewebe wie die Fleischwand. An ihr unterscheidet man einen aussern Rand, eine ob?re und untere Flâche. Fia. 213.               Der Su s s er e . Rand ist bogenförmig und Dio Fleischtheile des Hufes setzt sich an dem untern Rande des Hufbeines von der Bodenflache be- jn aas untere Ende der Fleischblattchen fort; der in nere ausgeschnittene Rand geht in die Aeste des Fleischstrahles über. Die ob?re, etwas gewölbte F1 a c h e verbindet sich genau mit der untern Flache des Hufbeines ; die untere, ein wenig ausgehöhlte Flache ist frei und mit vielen Papillen (Gefasszotten) versehen, welche sich in die kleinen Oeff- nungen an der obern Flache der Hornsohle einsenken und in ihr fortsetzen. Die Fleischsohle erzeugt und erhalt dieHornsohle, die sich an der Bodenflache desHufes in mehr odor minder

grossen Stückenabschuppt. a a. Die Fleischsohle.b. Der Fleischstrahl. 4) Der Fleischstrahl. (Fig. 213. b.) Der Fleischstrahl liegt als ein dicker, schwammiger, elasti-scher, langlicb dreieckig gestalteter Körper in dem Ausschnitt derFleischsohle unter dem hintern kleinern Theil der Sohlenflüche desHufbeines und über dem Hornstrahl; er lasst in Beziehung auf seinenBau und Function zwei verschiedene Schichten unterscheiden. Die untere oder Gefiissschichte ist eine Fortsetzung derFleischsohle, sie ist dünn und lasst ein ahnliches Gewebe wie dieseerkennen; ihre freie Oberfliiche zeigt ahnliche, aber kleinere Papillenwie die Fleischsohle, welche in die Oeffnungcn an der obern Flachedes Hornstrahles treten und beide Theile innig mit einander verbinden.Die ob?re dickere S chi elite, welche den Raum zwischen beidenHufbeinâsten und Knorpeln ausfiillt, besteht aus

einem schwammigen,zellig-faserigen Gewebe, das eine gelblich aussehende, gallertartigeS.ubstanz enthalt und uur sparsam von Blutgefiissen und Nervendurchdrungen wird. An der untern freien Flache des Fleischstrahles ist cine langlicheGrube wahrzunehmen, die denselben in einen rechten und linken Asttheilt. Beide laufen nach hinten und aus einander bis zu den Trachten,au welchen sie in die Fleischwand iibergehen, und an diesen Stellenzwei abgerundete hervorstehende Erhabenheiten bilden, die man dieF er s en oder Ballen nennt. Jeder Ballen wird zum Theil von derSaumrinne der Trachtenwande und zum Theil von der hier ziemlichstarken Oberhaut bedeckt und geschützt. Die untere oder Gefiissschicht des Fleischstrahles erzeugt denHornstrahl; die ob?re zellig-faserige Schicht scheint besonders beimAuftreten des Fusses auf den Boden durch ihre

Elasticitiit die über ihmliegenden Weichgebilde gegen nachtheilige Einwirkungen zu schützen.



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 566 Die Arterien der Fleischtheile des Hufes stammen von denSeitenarterien der Zehen ab, die Venen gehen in die gleichnainigenAeste zurück; die Lymphgefasse ergiessen sich in die Lymphdriisender vordern und hintern Gliedmassen, und die Nerven erhalten sieam Vorderfuss von dem Ende des Mittelnervens, einem Ast desArmgeflechtes, und am Hinterfuss von dem Ende des Hüftnervens,einem Ast des Kreuzgeflechtes. Bei den Wiederkâuern nennt man die hornigen Kapseln anden getheilten Fussenden Klauen, denen aber der Stralli fehlt, sodass sie nur aus der Wand und der Solile bestehen. Der âussere Theilder Wand ist wenig gewölbt, glatt und an der Zehenspitze nach innengebogen; der innere Theil, welcher in der Nâhe der Zehenspitzeetwas ausgehöhlt erscheint, ist kürzer, schwacher und mehr senkrechtgestellt

als der aussere. Die innere Flâche der Wand ist wie bei denHufen mit Hornblattchen besetzt, die aber im Verhaltnisse kürzer sind,die Saumrinne dagegen aber breiter und seichter ist; diese nimmt denüber dem obern Rande der Fleischwand schwach hervorragenden Theil,der der Fleischkrone entspricht, auf. Der Tragrand steht gewöhnlichetwas über die aussere Flache der Solile hervor und die Eckstrebenfehlen. Die Solile, welche zwischen dem aussern und innern Theil derWand liegt, ist schmal, nach vorn geht sic in cine Spitze aus, nachhinten aber ist sie breit und etwas nach aufwiirts gebogen, welcheParthie den Ballen aufnimmt. Die Klauen des Vorderfusses sind breiter,aber nicht so lang als die des Hinterfusses. Die Klauen, die ebenfalls zum Schutze der Fleischtheile dienen,vermogen wegen ihrer schwachen Wand nicht den Widerstand gegenaussere

Einwirkungen zu leisten wie die Hufe, daher kommt aucb dasAusschuhen oder nur die theilweise Lostrennung der hornigen von denfleischigen Theilen bei den Wiederkâuern eher und öfter vor als beiden Einhufern. Die Wiederkauer haben an der hintern Flâche des Fesselgelenkeseiner jeden Zehe noch cine kleine rundlich gestaltete hornige Kapsel,als sogenannte Afterklaue, die einen kleinen Knochen enthalt, dermit dem Skelett in keiner Gelenksverbindung steht. Bei dem Schweine sind an jedem Fusse vier Klauen, nam-lich zwei grössere oder wahre Klauen, die auf dem Bodenruhen, und zwei kleinere oder Afterklauen, die frei hinter undüber den wahren liegen, ohne beim Stehen oder Gehen den Boden zuberühren. Im Uebrigen verhalten sie sich wie bei den Wiederkâuern. Bei den Fleischfressern werden die hornigen Kapseln, welchedie letzten Zehengliedern

umgeben, Kr all en genannt, deren Textur,Eintheilung und Nutzen schon Scite 13 ausführlicher mitgetheilt wurde. Weitere Producte der allgemeinen Decke sind: a) Die Hornwarzen oder Kastanien; diese bestehen auseiner plattgedrückten, langlich runden, hornigen Masse, welche ander innern Seite des Vorarmes über dem Kniegelenke und an derinnern Seite am obern Ende des Schienbeines dicht unter dem Sprung-gelenke mehr oder minder hervorragen.



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 567 b) Der Sporn stellt cine kleine abgerundete Hornmasse dar,welclie an der hintern Flâche des Köthengelenkes liegt und daselbstvon der Haarzotte umgeben ist. Die Kastanien, so wie der Sporn sind als rudimentâre Extremi-tatenglieder zu betrachten. ?t a ?) t x a g. Seite 202 sind nach „11) Der kurze Spanner der Solile" nochnachstehende Muskeln einzuschalten. 12) Der lange Auswartsdreher. (Musculus supinator longus d. M.) Diess ist. ein langer dunner Muskei, welcher über dem âussernKnorren des Armbeines entspringt, hernach über die Muskeln amVorarm an die innere Seite des Vorarmes lauft und sich an deminnern Bandhöcker des Vorarmbeines endigt. Er dreht den Vorarmund mit diesem den untern Theil des Fusses nach aussen. Dieser Muskei wird bei dem Hunde nicht selten vermisst. 13) Der kurze

Auswartsdreher. (M. supinator brevis d. M.) Es ist diess ehi kleiner Muskei, der an dem âussern Knorrendes Armbeines entsteht, dann in schiefer Eicbtung nach innen undunten lauft und sich unter dem innern Hoeker des Vorarmbeinesendigt. Er hat dieselbe Wirkung wie der vorige. 14) Der runde Einwartsdreher. {M. pronator teres d. M.) Dieser kleine runde Muskei nimmt seinen Anfang an dem innernKnorren des Armbeines und sein Ende unter dem vorigen an demobern Ende des Vorarmbeines. Er ist ein Antagonist der vorigen,indem er den Fuss nach einwarts dreht. 15) Der viereckige Einwartsdreher. (M. pronator quadratus d. M.) Dieser ist ein dunner platter Muskei, der bei dem Hunde imVerhaltnisse langer als bei der Katze ist und seine Lage an derhintern Flâche des Vorarmes hat, wo er von den Beugemuskeln bedecktwird. Er entspringt mit kurzen

Fleischfasern an der ganzen innernFlâche des Ellenbogenbeines, die dann schief nach unten und innenlaufen und an dem ganzen innern Rande des Vorarmbeines sich endigen.Er unterstützt den vorigen in seiner Wirkung.



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 568 if rbefff rungttt. Seite 77 Fig. 39. lies sub h. (Siebe Fig. 32. statt 34.). Seite 127 Fig. 47. lies sub e. Rückenwirbols statt Halswirbels. Seite 291 Fig. 144. lies b. statt b'. Der Kopf und b'. statt b. Der Schweif. Seite 440 Zeile 25 von obeu lies perinaei statt pcronaei. Seite 491 Zeile 7 von unten lies (interior statt posterior. Seite 512 Zeile 3 von unten lies Back-Schenkelbeinmuskel statt Darm-Backbeinmuskel.



Handbuch der Anatomie der Hausthiere K f g i - ft f r. Aquaeductus vestibuli 550.Aquula Cotunnii 552-Arantische Knötchen 358.Arbor vitao 471.Arcus plantaris profundus 408. „        sublimis 407. Arteria alveolaris anterior 381.„         posterior 379. angularis 377.anguli oris 376.aspera 345.auditiva interna 371.auricularis anterior 378.„          inferior 379. „          posterior 378. axillaris 382.basilaris 371.brachialis 384.bronohialis 390.buccinatoria 381.carotis externa 374.,, interna 372.caudae lateralis inferior 413.„            „ superior 413, „ media 413.centralis retinae 373.cerebralis 372.cerebelli inferior 371.„        superior 372. cerebri media 373.„ profunda 373.„ superior 373.cervicalis inferior 368.„         superior 364. circumflexa humeri 384. „          ilü 402. coeliaca 393.colica inferior 399.„ superior 398.coronaria cordis dextra 362.,,            „ sinistra 362. coronaria labii inferioris

376.„           „ superioris 376. „ ventriculi sinistra 394.corporis callosi 373. T2 Abliaaren 557.Abomasum 251.Abomasum 255.Adergcflecht, mittleres 468. „           der Seitenkammern 468. „           des kleinen Gehirns 470. Aderhaut 535.Adnata oculi 530.After 267.Afterbeutel 268.Afterklauen 566.Alae narium 333.Allgemeine Decke 5.AHgemeine Decke 554.Amaurosis 540.Ambos 546.Amnion 323.Ammonshörner 467.AmphiartUrosis 38.Anatomie 1.Angiologia 353.Animalisches Blatt 326.Annulus fossae ovalis 356. „        membranae tympani 544. Ansa aciformis 476.Ansae terminales 476.Antrum Highmori 336.Anus 267.Aorta, Bauchtheil der 392. „ Brusttheil der 390. „ anterior 362. „ hintere 389. „ posterior 389. „ vordere 362.Apertura nasi ioferior 333.„          „ superior 334. Aponeuroses 9.Apophyses 37.Appendices allanto?des 323.Aquaeductus cochleae 552.„           

Cotunnii 552. „           Fallopii 545. „            Sylvii 469. t • y h, Anatomie.



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 570 Arteria cruraiis 404. :,      dorsaiis 363. ..,          ,, linguae 375. „          „ penis profunda 412. „          „ ., superior 412. „      duodenalis 394. „      epigastrica 404. n             „ anterior 367. „             „ posterior 404. „      f'acialis 37ó. -,      femoralis 404.. .,      femoris anterior 405. „           „ interior 406. n           n profunda 404. „      fossae Sylvii 373. „      gastro-epiploiea dextra 394. i?          „ „ sinistra 395. „      glandulae submaxillaris media 374. «            „ „ superior 370. „      glutaea anterior 413. »          „ inferior 414 ,,          „ posterior 413. „      haemorrhoidalis anterior 398. »                  „ interna 412. n                  „ media 401. »                  „ posterior 401. „      hepatica 394. ,,      iliaca anterior 413. ;,         „ inferior 414. „         „ posterior 413. „      ilio-lumbalis 411. „      interossea 385. „      ischiadica 413. „      laringea inferior 369. n           

„ superior 374. „      Henalis 395. „      lingualis 375. „      malleolaris esterna 407. „             „ interna 407. .,      mammaria esterna 367. .,            ,, interna 366. „      masseterica 378. »      maxillaris externa 374. i,             „ interna 378. „      meningea inferior 370. „            „ media 380. „            „ superior 370. ,,      mesenterica anterior 397. a              „ posterior 401. „      nasalis posterior 381. n          „ superior 380. ,,      nasi dorsaiis 377. „         „ lateralis 377. „      obturatoria 414. „      occipitalis 370. „      oesophagea 390. ,,      omphalo-rnesoraica 325. „      ophthalmica 380. „      orbitalis 380. ,i      palatina 381. Arteria palpebralis inferior 381.parotidis inferior 369. „        media 378. „         superior 378. penis 412.perinaei 412.peronaea 408.pharyngea inferior 369. „          superior 375. phrenica media 3G6. „ inferior 367.plantaris externa 409. „ postica 407. ,, profunda 408.poplitea

406.profunda bracini 384. „ linguae 375.pudenda oxterna 404. „ interna 412.pulmonalis 361.pylorica 394.radialis anterior 385, ,, posterior 385.ranina 375.recurrens tibialis 407.sacralis lateralis 413.scapularis anterior 383. „          externa 383. „          interna 383. „          media 383. „          posterior 383. spermatica externa 403.splenica 395.spinalis 371.sublingualis 375.submeutalis 375.supraorbitalis 380.suprarenalis 400.temporalis 379. „          posterior 379 thyroidea inferior 369. „         superior 369. tibialis antica 408,„ postica 406.transversa cervicis 364. „          faciei 379, tympanica 379.ulnaris 384.umbilicalis 412.veli palatini 381.vertebralis 365.volaris externa 386.„ . interna 387.„ profunda 386.Arteriae 360. br?ves 395.carotides 368.cerebri inferiores 373.ciliares 380.digitales 387.



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 571 Arteriae digitales plantares 409. .,        ethmoidales 373. „        glandulae submaxillaris inferrores 375. ,,        hypogastricae 411. „        iliacae 402. intercostales 391. „        intestinales 397. „        lumbales 401. „        medullae oblongatae 371. „        pancreaticae 394. „        pbrenicae anteriores 392. ,,              „ posteriores 392. „        rénales 400. „        spermaticae internae 400. ,,        temporales anteriores 380. .,        thymicae 366. ,,        unibilicales 324.Arterie, Aclisel- 382. „      Arm- 384. „      Armbein-, tiefe 384. „      Armbein-, umschlungene 384. .,      Augen- 380. ,,      Augenlid-, untere 381. ,,      Augemvinkel- 377. „      Bauchdecken- 404. ,,               „ bintere 404. „                ,, vordere 367. „      Bogen- 385. ,,      Brust-, aussere 367. ,,          „ inuere 366. „      Central- der Netzhaut 373 ,,      Darmbein-Lenden- 411. „     

Darmbein-, umbogene 402. ,,      Daruibeinmuskel-, bintere 413. „                 „ untere 414. „                 ,, verdere 413. „      Ellenbogen- 384. „      Ernalirungs-, unter?, dos Arm- beines 384. ,,      Gaumen- 381. „      Gaumenvorhaug- 381. ,,      des grossen Gehims, mittlere 373, ob?re 373. „        „ „ „ untere 373. „      des kleinen Gehirns, ob?re 372. „        „ „ „ untere 371. ,,      Gehór-, innere 371. „      Gekrös-, hiutere 401. ,,          ,, vordere 397. „      Grimmdarm-, ob?re 398. „             ,, untere 398. ^ „      GTund-, des Gebirns 371. ,,      Gesâssbein- 413. „      Gesichts- 375. „    -Gesicbts-, querlaufende 379. ,,      Hals-, ob?re 364. „         „ untere 368. ,,      H?lswirbel- 365. „      Hirn-, tiefe 373. Arterie des Hirnbalkens 373. „      Hirnhaut-, mittlere 380. „      Hirnhaut-, ob?re 370 „             ,, untere 370. ,,      Hufbein-, hintere 388. „            ,, vordere 388. ,,      Kaumuskel- 378. „     

Keblkopfs-, ob?re 374. „            „ untere 369. „      Kinnbacken-, aussere 374. ,,             ,, iunere 378. ,,      derKinnbaekendrüse,mittlere 374 ,,       ,, „ ob?re 370. ,,      Kniekeblen- 406. „      Kopf-, aussere 374. „         „ innere 372. ,,      Kranz-, des Herzens, linke 362. „          „ „ „ rechte 362 „          „ der obern Lippe 376. „          „ „ untern ,, 376. „          „ des Magens, linke 394. ,,      Kreuzbein-, Seiteu- 413. ,,      Kron-, hiutere 387. „         „ vordere 387. ,,      Krumm-Blinddarm- 399. „      Leber- 394. „      Luftrölireuast- 390. ,,      Lungen- 361. „      Magen- 394. ,,      Magen-Netz-, linke 395. ,,          „ ,, rechte 394. ,,      Mastdarm-, innere 412. „            „ bintere 401. „            ,, mittlere 401. ,,            „ vordere 398. „      Mauhvinkel- 376. „      Milz- 395. ,,      Mittelfleiscb- 412. „      Nabel- 412. ,,      Nabel-Gekrös- 325. ,,      Naeken-, querlaufende 364. ,,      Nasen-, hiutere 381. „         

„ ob?re 380. „      Seiten-, der Nase 377. ,,      Nasenrücken- 377. ,,      Nebennieren- 400. „      Oberliaupts- 370. „      Oberschenkel- 404. „      Oberschenkel-, tiefe 404. „              ,, untere 406. „               ,, vordere 405. „      Olir-, hintere 378. „        „ untere 379. ,,        „ vordere 378. „      Ohrdrüsen-, mittlere 378. „            „ ob?re 378. ,,            „ untere 369. „      des Paukenfells 379. „      Pförtner- 394. „      Rückeu- 363,



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 572 Arterie, Rückeniuarks- 371. „      Euthen- 412, „      Saanien-, âussere 403. „      Scham-, âussere 404. „          „ innere 412. „      Schienbein-, âussere 386. 409. „             „ hintere 386. 407. „             ;, innere 387. „             „ tiefe 408. „      Schilddriisen-, ob?re 369. „               „ uutere 369. „      Schlâfen- 379. „            ,, hintere 379. „      Schlund- 390. „      Schlundkopf-, ob?re 375. „              „ untere 369, „      Schulter-, âussere 383. „            „ hintere 383, „            „ innere 383. „            „ mittlere 383. „            „ vordere 383. „      Schweif-, mittlere 413. „            „ Seiten- 413. „      Sprunggelenk-, âussere 407. „               „ innere 407. „      Stira- 380. „      Unterkinn- 375. „      Unterschenkel-, hintere 406. ,,                 ,, vordere 408. „                 „ zuriicklaufende 407. „      des kleinen Unterschenkelbeiaes 408. „      Unterzungen- 375. „     

Verstopfungs- 414. „      Vorarm-, hintere 385. „            „ vordere 385. „      Wangen- 381. ,,      Zahn-, hintere 379. ,,         „ vordere 381. „      Zungen- 375. „          ,, tiefe 375. „      des Zungenrückens 375. „      Zwerchfell-, mittlere 366. „              „ untere 367. „      Zwölfflngerdarm- 394.Arterien 360. „        der Aderhaut 380. „        der Bauchspeicheldriise 394. „        Becken- 411. „        Darmbein- 402. ,,        Dünudarm- 397, „        Ernâhrungs-, ob?re , des Arm- beines 383. „        untare, derKinnbackendrüse375. „        Kopf- 368. „        Lenden- 401. ,,       Magen-, kurze 395. Arterien, Nieren- 400. ,, Saamen-, innere 400. ,, Schlâfen-, vordere 380. „ Seiten-, der Zehe 387. ??               )i              » jj 409. ,,        Siebbein- 373. ,, Zwerchfell-, hintere 392. „               „            vordere 392. „ Zwischenrippen- 391.Arthrodia 38.Articulatio mobilis 38. „         semimobilis 38. Atlas 79.Atria

cordis 355.Atrium dextruni 355.,, sinistrimi 356.Aufrichtendes Gewebe 20.Augapfel 533.Augenbutter 530.Augenhöhle 528.Augenhöhlendrüse 241.Augenhöhlenhaut 528.Augenlid, drittes 531.Augenlider 529.Augenliddrüsen 529.Augenlidspalte 529.Augentalg 530.Augenwiuipern 529.Augenwinkel 530.Auricula 355.Auris esterna 542.„ interna 549.,, media 544.Auspresser des Harns 287. Backen 232. Balanus 302. Ballen 565. Bander 10. Bander, After-Ruthen- 300. „ der Gehörknöchelcben 547.„ der hintern Gliedmassen 143.„ der vordern Gliedmassen 135.„ am Kopfe 125.„ am Rumpfe 127.„ Sitzbein-Ruthen- 29«.„ des Zwischenknorpels 344,B?nderlehre 123.Band, arteriöses 361.,, Aufhânge-, der Leber 274.„ gezahntes 473.,, Kranz-, der Leber 274.„ Krumm-BHnddarm- 271.„ Leber-Zwölfrlngerdarm- 259.„ linkes breites, der Leber 274.,, der Lungeh 350.„ mittleres, der

Leber 274.„ mittlores, Ring-Schild- 343,



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 573 Band, mittleres, Zungenbein-Schild- 342. „ Nieren-Milz- 280. „ Nieren-Zwölfflngerdarm- 259. „ Pyramiden-, 343. „ Pyramiden-Kehldeckel- 343. ,, rechtes breites, der Leber 274. „ Ring-Luftröhren- 343. „ King-Pyramiden- 343. „ rundes, der Leber 274.Schild-Kehldeckel- 342. „ Schild-Pyramiden- 343. „ Seiten-Ring-Schild- 343. „ Seiten-Zungenbein-Schild- 343. „ sichelf?rmiges, der Leber 274. ,, Stimm- 343. „ Zungenbein-Kehldeckel- 342.Bartholinischer Gang 241.Banchfell 245.Bauchgegenden 35.Bauchhaut 245.Bauchh?hle 244.Bauchplatten 327.Bauchschlagader 393.Bauchspeicheldriise 277.Beinhaut 31. Bellinische Röhrchen 284.Bienenkappe 251.254.Bildungsstoff 2.Bindehaut 530.Blattermagen 251.254.Blasengallengang 276.Blasenschnur 325.Blendung 537.Blinddarm 261.Blinzhaut 531.Blutgefâsssystein 353.Blutadern

415.Blutleiter 462. „        lacheriger 462. „        Langen- 462. „        Oberhaupts- 462. Quer- 462.Bogengânge 550.Bogenschliiigen der Nerven 476.Botallischer Gang 330... 361.Bróschen 330.Bronchi 351.Brüste 315.Brustdrüse 330.Brustfell 349.Brusthühle 348.Brustwarze 316.Buecae 232.Buch 251. „ 254.Bulbus nervi olfactorii 479.Bulbus oculi 533. Bulbus urethrae 302.Bursae mucosae cutaneae 9.„           „ vesiculares 9. c. Calamus scriptorius 472.Calyx renalis 285.Canales semicirculares 550.Canaliculi lacrymales 532. „         séminales 292. Canalis corporum quadrigeminorum 469.„ epididymidis 293.„ .Fallopü 545.„ Fontanae 836.„ lacrymalis 532.,, medullae spiualis 475.„ Petiti 541.Canthus oculi 530.Capsula Glissonii 272. „ lentis crystallinae 540.„ renalis 282.Capsulae atrabilariae 288,Caput epididymidis 293.„ gallinaginis 301.„ penis 302.Cardia 246.Carnivoren

258.Cartilagines arytaenoideae 340.„          auris 542. „          cunéiformes 341, Cartilago annularis 543.„         cordis 355. ,,        cricoidea 339. „         interarticularis 342. „         nictitans 531. „         scutiformis 543. „         septi narium 332. „         thyreoidea 339. ? Caruncula lacrymalis 531.Cataracta 541.Cauda epididymidis 293. „ equina 475.Cavitas tympani 544.Cavitates narium 332.Cavum abdominis 244.,, mediastini 349.„ oris 230.„ thoracis 348.Cellulae pulmonales 351.Centipellio 251.254.Cerebellum 470.Cerebrum 463.Cerumen aurium 543.Cervix uteri 310.Chiasma nervorum opticorum 479.Choana narium 334.Chorda dorsalis 326.,. tympani 491, ._*,^. -*.«-„-*(--—- Vi



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 574 Chordae tendirieae 357.Choriou 321.Chylus 447.„ 230.Chymus 230.Cilia 529.Ciliarband 536.Ciliarfalten 537.Ciliarfortsâtze 537.Ciliarknoten 480.Ciliarkörper 536. Circulus arteriosus iridis magnus 380.venosus orbiculi ciliaris 536.„. Willisii 373.Cisterna chyli 449.Clitoris 307.Cochlea 551.Colliculi nervorum opticorum 468. „ triangulares 465.Collum uteri 310.Colon ascendens 263.., descendons 263.., transversum inferius 263.„               „          superius 263. Commissura cerebri interior 467.„               „ superior 469. Conarium 469.Ooncha auris 542.Conjunctiva 530.Contractiles Gewebe 20.Cor 353.Corium 555.Cornea opaca 534. „ pellucida 535.Coriiua 15.„ 558. „ ammonis 467.„ uteri 310. .Corona ciliaris 536.Corpora cavernosa clitoridis 307.,,              „         penis 299. „ olivaria 472.„ pyramidalia 472.,, restiformia 472.„ . striata

467.„ quadrigemina 469.Corpus callosum 464. „ cavernosum urethrae 302.„ ciliare 536.„ hyaloideum 541.„ Hygbmori 292.„ luteum 314,,. mamillare 465.,, papillare 555.„ uteri 310.„ vitreum 541.Corpuscula Malpighiana 283.Cotyledones 319.Crines 12.„ 566. Crura cerebelli inferiora 470. „           „ lateralia 470. ,,          „ superiora 471. „ cerebri 465.Crura fornicis inferiora 467. „          „ superiora 467. Cutis 5. „ 554.Cylinder-Epithelium 17.Cytoblastema 2. ; D. ' Dannkanal 257.Darmpech 328.Darmsack 325.Dartoshaut 290.Dentés 73. „ laniarii 73.,, incisivi 73.„ molares 73.Derma 555. Descemetisclie Haut 535.Detrusor uriuae 287.Diartbrosis 38.Diastole 358.Dickdarm 261.Diverticula allanto?des 323.Dolores 312.Dreieckige Grube 472.„         Hügel 465. Drüsen, Brunner'scbe 258.„ blasige 27.„ Cowper'tcbe 297.„ eiufache 24.,, Harder'sche 531.„ Lieberkühn'sche 258.,,

Meibom'sche 529.„ Pacchion'scbe 461.„ Peyer'sche 258.,,        röbrige 28. „ zusammengehüufte 26.„        zusammengesetzte 26. Drüsengewebe 24.Ductus Bartboliniauus 241.,, arteriosus Botalli 330.,. 361.,, choledochus 276.„ cysticus 276.„ deferens 294.„ ejaculatorius 295.„ excretorius 295.,, galactopliori 316.;, hepatico-cystici 276.„ hepaticus 276.,, lacrymales glandulares 532.,, lactiferi 316.,, naso-lacrymalis 532.„ Nuckiani 241.,, omphalo-meseraicus 325,



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 575 Fasciculus nervosus 476.Faserknorpel 30.Fenestra cocbleae 545. ,, vestiboli 545.Fenster, ovales 545. ,, rundes 545.Ferrein'sche Pyramiden 284.Fersen 565.Fettgewebe 4.Fibröses Gewebe 9.Fimbriao 313.Fissura palpebraruni 529.Kleischbalken 355.Fleiscbhaut 290.Fleischkrone 563.Fleischsohle 564.Fleischstrabl 565.Fleischwand 5G4.Flotzmaul 231Fötus 320.Folliculli sebacei 25.Fontana'scber Kanal 530.Foramon Monroi 407. „        ovale 333. Fornix 406.Fossa ovalis 350.„ Sylvii 403.,, triangularis 472.Fransen 313.Frenulum linguae 230.Frucbt 320.Fruchthalter 310.Fruchtkucben 319.Fruchtkuchenzapfchen 319.Fruchtpech 328.Fruchtwasser 323.Füllengift 322.Funiculua nervosus 476. ,,         spermaticus 295. „         umbüicalis 324. G. Gallo 275. Gallenblase 276. Gallendarm 259. Gallengang, gemeiuschaftlicher 270.

Ganglia 470. „ bypogastrica 520.,, sacralia 523.„ spbeno-palatina 485.,, tboracica 521.Gangliensystem 518.Ganglion Arnoldi 486. ,, cervicale infimum 520. „              ,, supremum 519. „ ciliare 480. „ coccygeum 523. „ coeliacum 524. „ fusiforme 519, Ductus omphalo-entericus 325. „ pancreatica major et minor 27S „ Riviniani 240. ,, Stenonianus 238.Ductus thoracicus 448. ,, Warthonianus 240. ,, AVirsungianus 278.Dünndarm 259.Dura mater 460. ,, ,, spinalis 473. „ meninx. 400. E. Eckstreben 501. Eichel des manulicuen Gliedes 302.„        „ weiblichen Gliedes 308. Ei'chen 314.Eierstockband 314.Eierstöcke 313.Eilei ter 313.Eingeweidelehre 230.Eingeweidestamm 453.Einkeilung der Knochen 40.Eintlieilung des Körpers 34.Elastiscbes Gewebe 10.Elfenbeinsubstanz 33.Embryo 326.Embryonalileck 319.Eminentia quadrigemina 469.Eminentiae olivaies 472. ,,         

pyramidales 472. Eiicephaliim 400.Endgeflechte der Nerven 476.Endochorion 322.Endschlingen der Nerven 476.Epidermis 11.Epidermis 555.Epididymidis 293.Epiglottis 341.Epiphyses 37.Epiploon 208.Epistropheus 80.Epithelieu 16.Erbabenheit, vierfaclie 409.Erliabenheiten, oliveniormige 472. ,,             pyramidenförmige 472. Eustachische Röhre 548.Euter 315.Exochorion 321.Exspiratio 352. F. F ach ergew eb e 3.Fallopischer Kanal 545.Fallopische Röhren 313.Faltenkranz 530.Falx. cerebri 401.Fascia renalis 282.



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 576 Ganglion Gasseri 482. „ inferius n. Tagi 496. ,, mesentericum posterior 526. „ Mülleri 494. ,, naso-palatinum 483. ,, n. glosso-pharyngei inferius 494. il         ,, ,,            „ superius 494. „ ophthalmicum 480. ,,        oticum 486. „ petrosura Anderschii 494. • „ superius nervi vagi 495. „ thoracicum maximum 521.Gasser'scher Knoten 482.Gaumen, harter 233. „ veieher 234.Gau'menhöhle 337.Gaumensegel 234.Gaumenvorhang 234.Gebarmutter 310.Gebarmutterknöpfe 319.Gefassblatt 326.Gefâssgewebe 20.Gefasshaut 321. „         des Gelürns 463. Geflecht, rankenförmiges 441.Gefühlswarzchen 556.Gefühlswerkzeug 554.Gehirn 460.Gehirn, grosses 463, „ kleines 470.Gehirnkammern, Seiten- 466.Gehirnkammer, dritte 469.„            vierte 471. Gehörgang, âusserer 543.Gehörknöchelchen 546.Gehörwerkzeug 542.Geilen

291.Gekrös 270. Gelatina Warthoniana 324,Gelber Körper 314.Gelenk, Dreh- 38. „ freies 38. ,, straffes 38. „ Wechsel- 38.Genae 232.Geruchswerkzeug 552.Gesauga 317.Geschmackswerkzeug 553.Geschmackswârzchen 235.Geschlechtsorgane, mannliche 289.„                weibliche 305, „                       „        im trâchti- gen Zustande 318,Gestreifte Körper 467.Gevvólbe 466.Gingiva 235.GiDglimus 38.Gianduia buccalis inferior et superior 239, „ Harden 53. „ labialis 241, Gianduia lacrymalis 531.„ orbitalis 241.„ parotis 237.„ pinealis 469. „ pituitaria 465.„ sublingualis 240.,, submaxillaris 240.,, thymus 330.,, vagiuae 310.Glandulae acinosae 27. „         aggregatae 26. „         axillares 459. „         brachiales inferiores et supe- riores 459, ,,         bronchiales 457. ,,         cervicales inferiores 457. „               „        superiores 456. ,,         compositae 26. „         conglobatae 456. „   

Cowperi 297. ,,         gastricae 457. ,,         hepatis 457. ,,        hypogastricae 458. „         iliacae internae et externae458. ,,         inguinales 459. „         lienales 557. „         lumbares 458. „         lymphaticae 456. „         mediastini ant. et. post. 457. ,,         Meibomianae 529. ,,         mesentericae 458. „         muciparae 26, „         Pacchioni 461. „         palpebiarum 529. ,,        plicae genu 459. ,,         popliteae 459. ,,         pubis 459. „         salivales 237. „         sebiparae 20. „         simplices 24. „         submaxillares 456. „         sudoriparae 25. „         suprarenales 288, „         tubulosae 28. „         thyreoideae 347. Glans 302. Glaser'sche Spalte 57.Glasfeuchtigkeit 542.Glashaut 641.Glaskörper 541.Glassubstanz 29.Glied, mannliches 297.Glisson'sche Kapsel 272.Globulus medullaris 465.Glöckchen 554.Glomeruli 283.Glottis 344.Gomphosis 40.Graafsche Blaschen 314.Graue

Hügel 466.



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 577 Graviditas 318.Grenzstreif 468.Grimmdarm 263.Gyri 464. Hirnbalken 464. Hirnhaute 460. Hirnklappe 471. Hirnknoten 471. Hirnnerven 477. Hirnüffmmg, ob?re und untere 469. Hirnschwiele 464. Hirnzelt 461. Hoden 291. Hoden, weibliche 313. Hodenmuskel 304. Hodensack 289. Hórner 15. ,, 558.Hohlvenensack 355.Horngewebe 11.Hornliaut, durchsiclitige 535. ,,          undurchsichtige 534. Hornscliuh 559.Hornsohle 561.Hornstrahl 561.Hornstreif 468.Hornwand 559.Hornwarzen 566.Hiife;-15. „ 559.Humor aqueus 540. ,, corneae 535. ,, crystallinus 541. „ Petiti 541. ,, vitreus 542.Hungerzitze 240.Hunter's hinfallige Haut 319.Hyalinsubstanz 29.Hypophysis cerebri 405, J. Jacob'sche Haut 539.Jacobson'sche Anastomose 494. „             Röbre 335. Jecur 272.Incus 546.Infundibulum 465.551.Ingluvies 250.252.Inspiratio 352.

Integumentum commune 554.Intercellularsubstanz 2.Intestinum crassum 261. ,,          coe.cum 261. „           colon 263. ,,          duodenum 259. „           ileum 260. „          jéjunum 260. „          rectum 266. ,,          tenue 259. Iris 537.Isthmus fossae ovalis 356. 73 ? H. Haare 12 „ 556.Haargef?sse 360,Haarkanal 12.Haarschaft 12.Haarscheide 12.Haarschopf 557.Haarzotte 557.Haarzwiebel 32.Haute, fibrose 9. ,, Scbleim- 5. ,, Sehnen- 9. ,, seröse 7. ,, Synovial- 8.Hahnenkopf 301.Haller's Dreifuss 393.Hammer 546.Harfe 467.Harnblase 286.Harngang 284.Harnhant 322.Harnkanalchen 284.Harnleiter 284.Harnorgane 281.Harnröhre 287.301.Harnröhrenmuskel 304.Harnröhrenzvriebel 302.Harnsack 322.Harnschnur 325.Haube 251. „ 254.Haut, âussere 554.,, eigene der Nieren 283.,, welsse des Eierstockes 314.„           „ „ Hodens 292. Hautgewebe 5.Hautschleimbeutel

9.Hemisphaeria cerebelli 470.„             cerebri 463. Hepar 272.Herbivoren 258.Herz 353.Herzbeutel 354.Herzkammern 356.Herzkuochen 121.Herzknorpel 122.Herzvorkammern 355.Highmorischer Kórper 292.Hilus lienalis 279. „ renalis 283.Hippomanes 322.Hirnanhang 465.Leyh, Anatomie.



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 578 Knorpel, Ring- des Ohres 543. „ Pyramiden- 340. „ der Rippen 90. ,, Schaufel- 89. „ Schuabel- 89. „ Schild- des Kehlkopfes 339. ,,            ,, ? „ Ohres 543. ,, _ des Schulterblattes 94. „ ' Schwert- 89. „ Zwischen- 342.Knorpelgewebe 28.Knorpelhaut 28.Krallen 13Kreislauf 359.Kropf 348.Krummdarm 260.Krystalllinse 540. L. Lab 251.„ 255.Labiae oris 231. ,, vulvae 306.Labmagen 251.Lacrymae 533.Lamina ciliaris 541.„ fusca 534.,, spiralis 551.,, vasculosa retinae 539.Laminae dorsales 326.Lappen, mittlerer deskloinen Gehirns 470.Seiten-, „ „           „ 470. Larynx 339.Lebensbaum 471.Leber 272. Leberblasengauge 276.Lebergallengang 274.Leberpforte 272.Lederhaut der allgemeinen Decke 552. „         des Eies 321. Leerdarm 260.Lema palpebrae 530.Lenden-Cisterne 449.Lens crystallina 540.Lieu 279.Ligamenta 10. ,,       

uteri lata 311. „           „ teretia 311. Ligamentum annulorum tracheale 346.„          arteriosum 361. „          arytaeno-epiglotticum 343. „          cartilaginis interarticularis 344.„          cartilaginnm arytaenoidea- rum 343.,,          ciliare 536. „          crico-arytaenoideum 343. „             „ thyreoideum laterale 343. E. Kâsemagen 251. »          255. Kammer der halbdurclisichtigen Schoide- ?wand 466.Kammer des kleinen Gehirns 471. „ der Sehhügel 469.Kammern, Seiten- des Gehirns 466.Kanale, halbzirkelförmige 550.Kanal des Rückenmarkes 475.„ Vidischer 58.„ der Vierhügel 469.Kapsel-, Pupillarmembran 331. „ Pupillarsack 331.Kastanien 566,Kehldeckel 341.Kehlkopf 339.Kehlkopfhöhle 344.Keilbeinhöhle 337.Keimblaschen 319,Keimfleck 319.Keimstoff 2.Kiemenbogen 327.Kiemenspalten 327.Kinnbackendrüse 240.Kinnhackenhöhle 336.Kitzler 307.Klappe,

halbmondförmige am Magen 248. „ ringförmige am Magen 248.Klappen, dreiziptlige 357, „ halbmondförmige 357. „ mi?tzenförmige 358.Klauen 14.Klauensackchen 554.Kloake 329.Kuochenansâtze 37.Knochenfortsatze 37.Knochenhaut 31.Knochengewebe 30.Knochenlehre 37.Knochen der hintern Gliedmassen 109. ,,         „ -vorderu          „           93. Knochenhervorragungen 37.Knochen des Kopfes 51. „          „ Runipfes 79. Knochenverbindungen 37.Knochenvertiefungen 37.Knochen, welche nicht mit dem Skelette in Verbindung stehen 121.Knorpel, Blinz- 531. „ Fliigel- 333. „ Giosskannen- 340. „ Habichts- 89. „ Herz- 355. „ des Hufbeines 107. ,, keilförmige 341.Ohr- 542. „ Ring- des Kehlkopfes 339. J



Handbuch der Anatomie der Hausthiere Ligamentum crico-thyreoideum medium343.„          crico-tracheale 343. „          denticulatum 473. ,,          epididymidis 293. ,,          liyo-epiglotticum 342. „          hyo-thyreoideum laterale 343.„          hyo-thyreoideum medium 342,„          ovari i 314. „           pulmonis 351. „           thyreo-arytaenoideum 343. i,              ,, epiglotticum 342. „          vocale 343. Limbus 357.Lingua 235.Linsenbeinchen 547,Linsenkapsel 540.Linsensubstanz 541.Lippen 231.Lippendrüse 241.Liquor amnü 323. „          „ spurius 322. ,, Morgagni 540.Loch, ovales 330.Lobulus quadratus 275. „ Spiegelii 273.Loser 251.„ 254.Luftgefasse 351.Luftröhre 345.Luftrölirenaste 351.Luftröhrenkopf 339.Luftröhrenstamm, rechter 449.Luflsack der Ohrtrompeto 549.Luftzellen 351.Lungen 350.Lungenarterie 361.Luiigenblasehen 351.Lungenvenensack 356.Lympha

447.Lymphe 447.Lymphdrüsen 456. in der Bauchhöhle 457.„            in der Brusthöhle 457. „            der hintern Gliedmassen 459.„            der vordern Gliedmassen 459.„            am Halse 456. „             „ Kopfe 456. Lymphgefasse 447. „            des Bauches und der Bauch- eingeweide 452.„            der Brust und der Brust- eingeweide 450.„            der hintern Gliedmassen 455 „            der vordern Gliedmassen 454. Lymphgefasse des Halses 450.* „              „ Kopfes 450. Lympfgefass-Systetn 446.Lyssa 237.Lytta 237. M. Macula germinativa 319.Mannlicb.es Glied 297.Magen 245. „ der "Wiederkiiuer, ausseres 249.» „            ,,            inneres 252, Magenmund 246.Magensaft 248.Malleus 546. Malpighische Körperchen 283.Malpighisehes Schleimnetz 12.Mammae 315.Markbandchen, ob?res 468.„             unteres 467. Markhâutchen 31.Markkügelchen 465.Marksegel

471.Mastdarm 266,Maul 231.Maulhöhle 230. Meatus auditorius externus 543.,, narium 335.„ seminarii 313.Meconium 328,                          » Mediastinum 349.Medulla dorsalis 473.„ oblongata 471.„ spiralis 473.Meibom'sche Driisen 529.Membrana allanto?des 322. „          aracbnoidea 462. „          capsula-pupillaris 331. „          decidua Hunteri 319. „          Descemetiana 535. „          humoris aquei 535. „          hymen 309. „          Jacobiana 539. „          medullaris 31. „          nictitans 531. „          pituitaria 335. „          pupillaris 331. ,,          Schneiderian? 335. „         tympani 544'. »               „ secundaria 545. Membranae encephali 460. „          flbrosae 9. „          mucosae 5. ,.,          serosae 7. „          synoviales 8. Membrum muliebre 307. „         virile 297. Meninx vasculosa 463,Mesenterium 270



Handbuch der Anatomie der Hausthiere Mesocolon 271. Mesorectum 271.                                      * Mikhbehalter 316. Milohbrustgaiig 448. Milch-Cisterne 449. Müchdrüsen 315. Milchgânge 316. Müchsaft 447. Milchsaftgef?sse 447. Milz 279. Mittelfell 349. Modiolns 551. Monro'sclie Oeffnung 467. Morgagn'sche Feuohtigkeit 540, „             Tasche 344. Musculi papillares 357.Muskelgewebe 18.Muskellehre 150.Muskeln der Gehörknöchelchen 548. „ am Kopfe 157. „ der mannlichen Geschlechtstheile 304. ,, airi Rumpi'e und der Gliedmassen 176.Mutterbiinder, breite 311.,,              runde 311, Mutterkuchen 319.Muttermund, ausserer 310.„             innerer 310. Muttertrompeten 313.Myologia 150. N. Nabelarterien 324.Nabelbeutel 298.Nabelblaschen 325.Nabelblasen-Darmgang 325.Nabelgekrösgefasse 325.Nabelschnur 324.Nabelstrang 324.Kabelstraugscheide

323.Nabelvene 324.Nachgeburt 323.Naht, Blatt- 39. ,, falscbe 39. „ Schuppen- 39. „ wahre 39.Nasengânge 335.Nasenhaut 335.'Nasenhöhlen 332.Nasenloch, falsches 333.Nasenmuscheln 69. 334.Nasenöfl'riung, ob?re -334.„             untere 333. Nasenscheidewand 332,Nasentrompete 333,Nebenhoden 293.Nebeiibodenbaiid 293.^ebenhöblen'der Nase 336. Nebenmilzen 280.Nebenuieren 288.Nebentromroelfell 545. Nerv,  Arm-, hinterer 508. „         „ mittlerer 508. ,,         „ vordeier 508. ,,       Angesichts- 490. ,,      Augenmuskel-, ausserer 490. ,,                  ,, gemeinschaftlicber 479. „       Backen-, hinterer 493. ,,             ,, -vorderer 492. „      Bei- 498. ,,      Dreiâstiger 481. ,,       Dreigetbeilter 481. ,,       Dreihöhlen- 518. ,,       Ellenbogen- 507. ,,       Eirigeweid-, grosser 522. ,,                ,, kleiner 522. „       Fliigel- 485. „       Gangliën- 518. ,,       Gaumen-, grosser 484. ,, 

,, kleiner 485. „       Gesass-, hinterer 514. ,,             ,, vorderer 514. „       Gesichts- 492. „       Griffel- 492. „       Hals-Haut- 492. „       herumschweifender 495. „       Hör- 493. .,       Hüft- 515. „       Kaumuskel-, ausserer 486. „                „ innerer 486. „       Kehlkopf-, obérer 496. „               ,, unterer 497. „       Keilbein-Ganmen- 483. ,,       des Kieferniuskels des Zungen-beins 487. „       Lenden-Bauch- 511. „             „ Leisten- 511. ,,       Lungen-Magen- 495. „       Mastdarm-, hinterer 515. ,,               ,, mittlerer 515, „       Mittel- 508. „       Nasen-, oberor 483. ,,           ,, unterer 486, ,,           „ des dreigetheilten 482. ,,       Nasenrücken- 485. ,,       der Oberlippe 486. ,,       Oberschenkel-, hinterer 515. „                  „ mittlerer 515. ,,                  ,, vorderer 512. „       Olir-, hinterer 492. ,,           „ innerer 491. „           ,, vorderer 491. „       Ohr-, des Lungen - Magennervens 495. „     

Paukenfell- 491. ,,       des Paukenfellspanners 486. „       Riech- 478.



Handbuch der Anatomie der Hausthiere Nerv , Roilmuskel- 481. „      Rücken der Ruthe 515. ,,      Saamen-, ausserer 512. „      Scham-, innerer 514. „      Schienbein-, ausserer 509. »               h j? 517. ,,              „ innerer 509. Ki 7 >J                             )) )! Vit, ,,      Schlafeu-, hinterer 492. „            „ oberflachlicher 487. „            „ vorderer 486 „      Schlundkopf-, des neunten Hirn nergens 494. „               ,, des zehnten Hirn- nervens 496. „      Schnecken- 493. „      Schulter-, hinterer 507. „            ,, mittlerer 507. ,,            „ vorderer 507. „      Seh- 479. ,,      Siebbeiu- 483. ,,      des Steigbügelmuskels 490. „      Stimru- 497. „      Stiru-, des dreigetheilten 482. „      sympathischer, grosser 518. „                 „ kleiner 490. ,,                 „ mittlerer 481. „      Thranen- 482. „      Unter-Augenhiihlen- 485. ,,      Ünter-Augenlid- 483. „      Unterschenkel-, grosser 516. „                 „ kleiner

516. „      Unterzungen- 499. ,,      Verstopfuugs- 513, „      Vidi'scher 485. „      Vorarm-, hinterer 508. „            ,, vorderer 508. „      Vorhofs- 493. „      Wangen- 487. „      Zalin-, hinterer 487. ,,          „ vorderer 485. „      Zungen-, des dreigetheilten 488. ,,           „ des neunten Hirnnervens 494. „      Zungen-Schlundkopf- 493. „      Zungenfleisch- 499. ,,      Zuruckiaufender des zehnten Hirn-nervens 497. „      Zwerchfell- 518.Nerven 476. „      Bauchwirbel- 504. „      Blendungs- 481. ,,      Brust-, lnntere 506. „          ,, vordere 506. „      Brustwirbel- 503. „      Hals- 501. „      Kreuz- 504. „      Lenden- 504. „      Rücken- 503. „      Rückenmarks- 600. Nerven Schweif- 505.„ Zahn-, ob?re 485.,, Zwischenrippen- 503..,, Zwischenwirbel- 500.Nervengeflecht 476, „           Achsel- 506. „           Arm- 506. „           Bauch- 524. „            Bauchspeicheldrüsen- 525. „           Blendungs- 481. ,, 

gaugliöses 477. „            Gekrös-, hinteres 525. „                 „ vorderes 525. „            llerz- 497. Hüft- 514.„           Keilbein-Gaumen- 485, ,,           Kopfpulsader- 519. ,,           Kranz-, des Magens, ob?res 525.„                 „ „ „ unteres 525.„            Kreuz- 514. „            Leber- 525. ,,            Lenden- 511. „            Luftröhren- 497. • „           Lungen-, hinteres 497, ,,                 „ vorderes 497. „            Magen-, ob?res 498. „                 „ unteres 498, „            Milz- 525. ,,            Ohrdrüsen- 492, „            Nasen- 496. Schlund- 498.„            Schlundkopf- 49«. „            Sonnen- 524. Nervengeflochte, Becken- 526. „            derEingeweidenerven 523. „            Mutter- 526. „            Nieren- 525. ,,            Saamen- 520. Nervengewebe 22.Nervenknoten 476. „            der, von Andersch 494. „             „ „ Arnold 486. „            Augen- 480. ,,           Bauch- 524. „           Becken- 526. „           Brust-,

grosser 521. „            Ciliar- 480. ,,            Gekrös-, hinterer 526. ,,           Hals-, obérer, des grossen syrnpathischen Nervens519.,,           Hals-, unterer, des grossen sympathischen Nervens520.,,           Keilbein-Gaumen- 485. „           Kreuzbein- 523. „           obérer, des Lungen-Magen nervens 495,



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 582 Nervenknoten unterer, des Lnngen-Magen-nervens 496.„            der, Ton Muller 494. „            Nasen-Gaumen- 483. „            Ohr- 48G. ,,           spindelfüriniger 519. „            obérer Zungen-Schlundkopf- 594.,,            unterer Zungen-Scbluud- kopf- 494.„            Schweif- 523. Norvenbüudel 476.Nervenscheide 476.Nervenstrang 476.Nervi 476. „ caudae 505. „ ciliares 481. „ dentales superiores 485. „ dorsales 503. ,, eneephali 477. „ intercostales 503. „ intervertébrales 500. ,, labii inferiores 488. „ lumbares 504. „ medullae spinalis 500. ,. sacrales 504. ,, cervicales 501. i, temporales auteriores 486, j, tboracici 503. „          ,, anteriores 506. j.          „ posteriores 506, Nervus abducens 490.' „ accessorius Willisü 498. ,, acusticus 493. „ alveolaris anterior 485. 7i             ,,           posterior 487. „ auditorius 493. ,, auricularis anterior

491. ji             „          internus 491. ij             „          posterior 492. „ brachialis anterior 508. »            ,,          posterior 508. „ buccalis anterior 493. j,           „ posterior 493. „ buccinatorius 487. „ cochleae 493. ,, cruralis anterior 512. i,           „ niedius 515. »           ,, posterior 515. „ cutaneus femoris externus 512. !,            ,,            ;, internus 512. !i            „            ,, posterior 514. i,            ,, posterior tibiae 516. „ etbmoidalis 483. „ facialis 490. ,, frontalis 482. „ gangliosus 518. „ glosso-pharyngeus 493- 7, glutaeus anterior 514. 7i            „ posterior 514. Nervus gustatorius linguae 493.„ baemorrboidalis médius 515.„                „              posterior 515. ,, hypoglossus 499.„ infraorbitalis 485.„ iscbiadicus 515.,, labii superioris 486.„ lacrymalis 482.., laryngeus interior 497.,,            ,,          superior 496. „ lingualis 488.„ lumbo-bypogastricus 511.,.          ,, inguinalis 511. „ "massetericus

486.,, mcdianus 508.„ mentalis 488.„ ad musculum Stapedium 490.., mylobyoideus 487.., nasalis 482.,,           ,, interior 486. ,,           ,, superflcialis 485. ,,           ,, superior 483, „ naso-ciliaris 482.., naso-palatinus 483.,, obturatorius 513.,. oculomotorius 479.., oculomuscularis externus 490. olfactorius 478.„ ophthalmicus 482.„ opticus 479. palatinus major 484.,,            „         minor 485. ,, palpebrae inferioris 483. patheticus 481.,, pharyngeus 494.., phrenicus 518.„ plautaris externus 517.„           „        iuternus 517. „ pneurno-gastricus'495. pterygoideus 485. pudendus internus 514.,, radialis anterior 508.,,           „ posterior 508. recurrens 497. scapularis anterior 507.„           ,,          médius 507. ,,           „          posterior 507. ,, spermaticus externus 512.„ spheno-palatinus 483.,, splanchnicus major 522.„              „            minor 522. „ styloideus 492.,, subcutaneus colli 492.

sublingualis 499.„ syropatbicus magnus 518.„              „           médius 481. „             „           parvus 490. temporalis posterior 492.„             „          superflcialis 48^ „ tensoris tympani 486.



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 583 Nervus tibiali» magmis 516. „          „ parvus 516, „ trigemiiius 481. „ trisplanchnicus 518. „ trochlearis 481. „ uluaris 507. „ vagus 495. „ vestibuli 493. „ Vidianus 485. „ Tocalis 497. „ volaris extemus 509. „          „ internus 509. Netz 268.Netzhaut 539.Netzknorpel 29.Netzmagen 251.254.Neurilema 476.Neurologia 460.Nickhaut 531.Nieren 281.Nierenbecher 285.Nierenbecken 284.Nierenkapsel 282.Nierenkelch 285.Nierenkörnchen 283.Nlerenwarzchen 284.Nodulus Arantii 358.Nodus encephali 471.Nuckische Gange 241. 0. Oberhaut, aussere 11.„             ,. 555. „         innere 16. Oesophagus 243.Obr, ausseres 542.„ inneres 549.„ mittleres 544.Ohrdrüse 237.Ohrenschmalz 543.Ohrmuschel 542.Obrtrompete 548.Olivenkörper 572.Olitila 251.„ 254.Omasum 251.254.Omentum 268. „        gastro-colicum 269. „            „ hepaticum

269. „           ,, lienale 269. Omnivoren 258.Orbiculus ciliaris 536.Orbita 528. Organa cliylopoé'tica 230.„ genitalia 289.„ lacryrnalia 531.„ respirationis 332. Organa sensuum 527. „ uropoëtica 281.Organon auditus 542.,, gustus 553.,,        olfactus 552. „ tactus 554.„ -visus 528.Orificium uteri externum 310.„           „ internum 310. Ossicula auditus 546,Ossiculum lenticulare 547.Osteologia 37.Ostium abdominale 313.„ arteriosurn 357.„ cerebri inferius 469.„           „ superius 469. „ duodenale 246.„        oesophageum 246. ,, uterinum 313.,, venosum 357.Ovaria 313.Ovula Graaflana 314.Ovulum 314. Pacehionische Driisen 461.Palatum durum 233. „ molle 234.Palpebra tertia 531.Palpebrae 528.Pancreas 277.Pausen 250.„ 252.Papilla mamman 316.Papillae conieae 236. „ filiformes 236. „ lenticulares 236. „ rénales 284, „ tactus 556. ,, truncatae 235.Parenchyma testis

292.Pars abdominalis arteriae Aorta» 392.„ thoracica           „            ,, 390. Partes génitales femineae 305, „            „ viriles 289. Partus 312.Paukenfell 544.Paukenfellring 544.Paukenhóble 544.Paukensaite 491.Paukentreppe 552.Pavimontum 466.Pedunculi cerebri 465.Pelvis renalis 284.Penis 297.Pericardium 353,Perichondrium 28. 'Periorbita 528.Periosteum 31.



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 584 Periosteum internum 31. Peritonaeurn 245. Petit'scher Kana] 641, Pferdemilz 322. Pferdeschweif des Eückenmarkes 475. Pflaster-Epithelium 16. „             „          flimmerndes 17. Pförtner 246.Pfórtnerklappe 248.Pfortader 443.Pharynx 242.Pia mater 463. ,, ,. spinalis 475.Pigmentgewebe 4.Pili 12. „ 556,Placenta foetalis 319,Pleura 349. „ pulmonalis 351.Plexus axillaris 506. ,, brachialis 506. „ cardiacus 497. ,, caroticus 519. „ choroidei latérales 468. ., choroideus médius 468. „ ciliaris 481. ., coeliacus 524, ,, coronarius anterior 525. „             „         posterior 525. „ gangliosus 477. „ gastricus 524. „            „ anterior 498. „            „ posterior 498. ,, hepaticus 525. „ hypogastrici 526. ,, ischiadicus 514. ,, lienalis 525. „ lumbaris 511. ,, meseutericus anterior 525. ,,              ,,           posterior 525. ,, nerTosus 476. ,, oesophageus

498. ,, pampiniformis 441. „ pancreaticus 525. „ parotideus 492. ,. pulmonalis anterior 497. „              „          posterior 497. „ rénales 525. ,, sacralis 514. „ solaris 524. „ spermatici 526. ,, spheno-palatinus 485. „ trachealis 497, „ uterini 526.Plicae ciliares 537.Pons Varolii 471.Porta hepatis 272.Poschen 262.Praeputium clitoridis 308.„          penis 297. Processus ciliares 537. ,, falciformis 461.,, mammillares 465.Primittvstreifen 326.Promontorium 545.Prostata 296.Psalter 251.„ 254.Psalterium 467.Pulmones 350.Pulsus 360.Pulsadern 360.Puncta lacrymalia 532.Pupilla 538.Pupillarhaut 331.Pupula 538.Pylorus 246.Pyramidenkiirper 472.Pyramides Ferreinii 284. R. Rachengeflecht 496,Rachenhöhle 242.334.Eeceptaculum chyli 449.Regenbogenhaut 537.Regio epigastrica 245. „ hypogastrica 245. ,, mesogastrica 245.Regiones abdominis 245Renes 281. ,, succenturiati

288.Rete carpi dorsale 386.,, ,, volare 386.„ Malpighii 555.,, vasculorum Halleri 292.Reticulum 251..,        254- Riechhaut 335.Riechkolben 479.Riechnerven 479.Rimae -vulvae 306.Rippenfell 349.Rivinische Gange 240.R?hrensubstanz der Zahne 33.Rotatio 38.Riickenmark 473.Riickenmarkshaut 473.Riickenmarksnerven 500.Rückenplatteu 326.Rückensaite 326.Rüsselknochen 66.Rumen 250. „ 252.Ruthe, mânnliche 297. „ weibliche 307.Ruthenknochen 122. ______________________—____________.___________________________ ?____________,__________________



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 585 Schwammige Körper des Kitzlers 299. „              ,, der Euthe 307. Schwangerschaft 318.Schweifhaare 557.Schweissdriisen 25.Schweisskanalchen 25.Schweisslöcher 25.Scrotum 289.Scyphus 551.Sébum palpebrale 530.Secundinae 323. "Sehloch 538.Selmen 9.Sennenhaute 9.Sehnenscheiden 8Sehnervenhügel 468,Sfthwerkzeug 528. Seitenkammern des grossen Gehirns 466.Seitenlappen des kleinen Gehirns 470.Septum atriorum 355. „ narium 332. „ pellucidum 466. „ scroti 290. ,, ventriculorum 357.Sichelfortsatz der harten Hirnhaut 461.Sinus cavernosi 462. „ columnae vertebralis 474. ,, frontalis 337.. ,, longitudinalis 462. ,, occipitalis 462. ,, mammae 316. ,. mamillaris 336. „ narium 336, „ palatinus 337. „ sphenoidalis 337. „ transversi 462.Skelett des Huudes 46. ,, der Katze 48. ,, dos Pferdes 40. ,, „ Riudes 42. „       

„ Schweines 44. Speicheldriisen 237.Speiseröhre 243.Spermatozoa 293.Sphincter vesicae 287.Spindel 551.Spinnwebenhaut des Gehirns 462. ,,              des Riickenmarkes 475. Spiralgang 545.Spiralplatto 551.Splanchnologia 230.Splen 279.Sporn 567.Staar, grauer 541. ,, schwarzer 540.Stabchenschicht 539.Stapes 547.Steigbiigel 547.Steuonischer Gang 238.Stenonische Eöhre 336. 74. S- Saamenblâschen 295. „             mittleres 295. Saamengang 294.Saamenleiter 294.Saamenröhrchen 292.Saaraenstrang 295.Saamenthierchen 293.Sacci pleurae 349.Saccus capsulo-pupillaris 3 31.„ intestinalis 325.„ lacrymalis 532.Saugadern 447.Saugaderdriisen 446.Saum 467.Scala tympani 552.,, vestibuli 651.Sceleton 40.Schafhaut 323.Schafwasser, falscbes 322.Scham 306.Sckamlippen 306.Schamspalte 306.Seharniergelenk 38,Scheide 308.Scheidenhaut des Hodens

und desSaamen- stranges 291.Scheidenklappe 309.Scheidendriise 310.Scheidengauge 309.Scheidewand, halbdurchsichtige 466,„            der Herzkammern 357. „            der Herzvorkammeru 355. „            des Hodensackes 290. „            der Nase 332. Schenkel des grosseu Gehirns 465. „          „ kleinen Gehirns, ob?re 471. „          „ ,,            „ Seiten-470. „          ,, „            „ untere 470. ,,          ,, Gowölbes 467. Scliilddriisen 347.Sclilagadern 360.Schlauch 297.Schleiinblatt 326.Schleimbalge 25.Schleimbeutel 9,Schleirndrase des Gehirns 465.Sohleimdrüschen, einfache 25. „               zusammengesezte 26, Schliessmuskel der Blase 287.Schlund 243.Schlundkopf 242.Schlundöffuung 246.Schlundrlnne 254.Schuecke 551.Schneckenfenster 545.Schnepfenkopf 301.Schreibfeder 472.Schwammiges Gewebe der Harnröhre 302. I. e y h , Anatomie.



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 586 Stimmritze 344.Stimmsack 344.Stirnhöhle 333.Stomachus 245.Strahlenband 536.Strahlenblattchen 541.Stratum bacillosum 539.„ globulosum 539.Stria cornea 468. „ terminalis 468.Strickförmige Körper 472.Struma 348.Succus prostaticus 296.Sulci 464.Sumen 317.Sutura 39. „ foliosa 39. „ spuria 39. „ squamosa 39. „ vera 39,SyMsche Grube 463.Synarthrosis 39.Synchondrosis 39.Syndesmologia 123.Syndesmosis 39.Synovialhâute 8.Synovialsacke 8. Systema nervorum gangliosum 518,Systole 358. T. Taenia 467.Talgbalge 25.Talgdrüsen, einfache 25. „          zusammengesetzte 26. Tapotum 536.Tastsinn 554.Tastwarzengewebe 555.Tastwarzchen 556.Tastwerkzeug 554.Tegmentum 466.Tela adiposa 4. „ cartilaginea 28. „ cellulosa 3. „ cornea 11. „ cutanea 5. „ dentium 32. „ elastica IO. „ erectilis 20. „ fibrosa 9. „

glandularum 24. „ musoularis 18. „ nervea 22. „ ossea 30. „ pigmenti nigri 4. „ vasculosa 20.Tendines 8. Tentorium cerebelli 461.Testes 291. „ muliebres 313. Testiculi 291. Textus papillaris 555. Thalami nervorum opticorum 468. Thorax 348. Thr?nen 533. Thr?nendriise 531. Thranenkanal 532. Thranenkarunke] 531. Thrânen-Nasengang 532. Thr?nenpuncte 532. Thranenröhrchen 532. Thr?nensack 532. Thr?nenwerkzeuge 531. Tollwurm 237. Trabeculae carneae 355. Trachea 345. Tractus intestinorum 257. Tragezeit 327. Tragsack 310, Traps cerebri 464. Traubenhaut 538. Traubenkömer 538. Treppen 551. Trichter des Gehirns 465. „ der Schnecke 551.Tripus Halleri 393.Trommelfell 544.Trommelhöhle 544,Truncus coeliacus 453. „ trachealis dexter 449.Tuba acustica 548. „ Eustachii 548,Tubae Fallopianae 313.Tuber? cinerea 466.Tubuli Belliniani 284. „ uriniferi

284.Tubns intestinorum 257.Tunica albuginea 292, „        31*. „      cellulosa 360. „      choroidea 335. „      dartos 290. „      elastica 360. ,,      erythroides 325, ,,      hyaloidea 541. „      intima 360. ,,      nervea 539. „      retina 539. ,,      serosa 360. „      testis propria 292, ,,      tympani 544. „      vaginalis testis et funiculi sper-matici 291. „      vitrea 541. u. Ubera 315. Uebersicht des Ausbruchs und Wechselsder Z?hne 78.



Handbuch der Anatomie der Hausthiere Uebersicht, summarische der Bander 123. „                  „            „ Knochen 50. „                  „           „ Muskeln 152, Ungues 13.Ungulae 14.„ 559.Unterkieferdriise 240.Unterzungendriise 240.Uracnus 325.üreter 284.Urethra 287.301.Urin 288.Uterus 310^Uvea 538. Y. Vagina 308. ., funiculi umbilicalis 323.Vagiuae tendinum synoviales 8.Valvula Bauhini 261.„ cerebelli 471.„ Fallopii 261.„ foraminis ovalis 330.„ Thebesii 356.„ vaginae 309.Valvulae mitrales 358.„ semilunares 357.„ tricuspides 357.Varix 435.Varolsbriicke 471.Vas deferens 294.Vasa absorbentia 447.chylifera 447.efforentia 447.infereutia 447.lactea 447.lymphatica 447. „          abdominis externa 452. „               „          interna 452. „          cordis 451. „         geuitalium 452. „          hepatis 453. „          intestinorum 454. „          lienalis 453. „          mediastini anteriora 451. ,, 

„ posteriora 451, „          omenti 454. „          organorum uropo?'tico- rum 452.„          pancreatis 453. „         pulmouum 451. „          thoracica externa 450. ,,               „        interna 451. „         ventriculi 453. omphalo-meseraica 325.sanguifera 353.Vascula efiferentia testis 292.Velum meduUare 471, Velum palatinum 234. Vena  alveolaris anterior 419. „           „ posterior 422. „     angularis 419. „     axillaris 431. ,,     azygos 428. „     brachialis 431. „     bronchialis 428. „     buccinatoria 422. „     cava anterior 417. „       „ posterior 433. „     caudae lateralis inferior 439. „         ,, „ superior 439. „         „ media 440. „     cerebralis inferior 423. „            „ superior 423. „     cervicalis inferior 425. „           „ superior 427. „     circumflexa numeri 431. „            „ ilii 433. „     colica 444. „     communicans inferior 420. „             „ superior 419. „     coronaria cordis dextra 417. „            „ „ sinistra

417, „           „ labii inferioris 420. ,,           „ „ superioris 420. „            „ ventriculi inferior 446. „            „ „ superior 445. „     cruralis 436. ,,     dorsalis 427. „          „ linguae 422. „          „ nasi 419. „          „ penis superior 440. „     duodenalis 445. ,,     epigastrica anterior 426. „           „ inferior 437. „     facialis 418. „     femoris anterior 436. „          „ Inferior 436. „          „ profunda 436. „     frontalis 419. „     gastro-epiploica dextra 445. „        „ „ sinistra 445. „         ,, lienalis 445. „     glutaea anterior 437. „         „ inferior 437. ,,         „ posterior 440. „     haemorrhoidalis interna 440. „     haemiazygos 428. „     iliaca anterior 437. „        „ inferior 437. „        „ posterior 440. „     ilio-lumbalis 433. „     ischiadica 440. „     labialis 418. „     laryngea inferior 424. „     lienalis 445. „     lingualis 420. „     magna Galeni 462,



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 588 Vena  malleolaris externa 435. „           „ interna 435. „     mammaria externa 431. „     masseterica 423. „     maxillaris externa 418. „           „ interna 422. „     meningea inferior 424. „     mesenterica anterior 444. „           „ posterior 444. nasalis posterior 419. „          „ superior 419. „     nasi lateralis 419. „     obturatoria 437. ,.,     occipitalis 424. „     oesophagea 428. „     omphalo-meseraica 325. „     ophthalmica 419. „     palatina 420. „     palpebralis inferior 419. parotidis superior 423, „     perinaei 440. „     peronaei 435. „     pharyngea superior 424. „     phrenica inferior 426. „          „ media 426. „     plantaris externa 435. „          „ interna 435. „           „ postica 434. „     poplitea 436. „     portarum 443. „     profunda bracini 431. „           „ penis 440. „     pterj'goidea 422. „     pudenda interna 440. ,,     pylorica 446. „     radialis anterior

431. „          ,. posterior 430. n     sacralis lateralis 439. ,,         „ media 433. ;,     scapularis anterior 431. ,,            „ media 431. ,-,     splenica 445. ;,     subcutanea abdominis 437. „     sublingualis 420. „     submentalis 421. „     temporalis 422. „     thyreoidea inferior 424. ,,             ,, superior 424. ,,     tibialis antica 435. „          „ postica 435. „     transversa cervicis 427. ii            ,, faciei 423. „     ulnaris 431. „     umbilicalis 324. „     volaris externa 430. »         ,, interna 430. „         „ profunda 430.Venae 415. „      axillares 429. ,,      br?ves 445, Venae cervicales superiores 427. „ ciliares 419. „ cordis 416. „ crurales 433. „ digitales 429.„ 434. „      glandulae submaxillaris inferiores420. „      hepaticae 442. ,,      hypogastricae 439. „      iliacae 433. ,, intercostales 428. „ intestinales 444. ,,     jugulares 417. „ lumbales 441. „ mammariae internae 425. ,, mediastini posteriores 442. ,,

phrenicae 442.pulmonales 416. „ rénales 442. „ spermaticae internae 441, „ suprarenales 442. „ temporales anteriores 422.tliymicae 426. „ vertébrales 426.Vene, Achsel- 431. „     Arm- 431. ,,     Armbein-, umschlungene 431. „            „         tiefe 431. „     Augen- 419. .,     Augeulid-, untere 419. ,,     Augenwinkel- 419. „     Bauchdecken-, hintere 437. ii              „             vordero 426. ,,     Bauchliaut- 437. „     Brust-, ?ussere 431. „     Darmbein-, umbogene 433. ii     Darmbeinmuskel-, hintere 440. ii                  „               untere 437. »                  „                pordere 437. „    Ellenbogen- 431. i,     Fliigelmuskel- 422. ii     Gaumen- 420. ii     Gehirn-, grosse 462. n          „ ' ob?re 423. ii          „ untere 424. ,,     Gekrös-, grosse 444. ii            ,, kleine 444. ii     Ges?ssbein- 440. ii     Gesichts- 418. ii          „        querlaufende 423. ii     Grimmdarm- 444. ii     halb ungepaarte 428. h   

Hais-, ob?re 427. il „ untere 425. ii    Hirnhaut-, untere 424. ,.     Hohl-, hintere 433. n         „ vordere 417. ,i     Kaumuskel- 423. „     Kelilkopf-, untere 424,



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 589 Vene, Stirn- 419.„ ungepaarte 428.,, ünterkinn- 421.„ ünterschenkel-, hintere 435.„               „             vordere 435. „ Unterzungen- 420.„ Verbindungs-, ob?re 419.„              „            untere 420. „ Verstopfungs- 437.„ Vorarrn-, hintere 430.„          „         vordere 431. „ Wangen- 422.,, Zahn-, hintere 422.„        „ vordere 419. „ Zungen- 420.„ des Zungenrückens 420.„ Zwerchfell-, mittlere 426.„            „           untere 426. „ Zwölfflngerdarm- 445.Venen 415. Achsel- 429.„ der Aderhaut 419.„ Becken- 439.„ Brust-, innere 425.„ der Brustdriise 426„ Darmbein- 433.„ Drossel- 417.„ des dunnen Darmes 444.Halswirbel- 426.Fersen- 429.„ Fessel-, hintere 430.,,           „ vordere 429. ., der Fleischkrone 429.„ „ Fleischsohle 429.„ „ Fleischwand 429.„ des Herzens 416.„ untere der Riunbackendrüse„ Leber- 442.„ Lenden- 441.„ Lungen- 416.„

kurze des Magens 445.„ Mittelfell-, hintere 442.„ Nebennieren 442,„ Nieren- 442.,, Oberschenkel- 433.„ der Kegenbogenhaut 419.„ des Rückenmarkes 474.„ Saamen-, innere 441.„ Schlaefen-, vordere 422.„ Seiten-, der Zehe 429.„ „ 434.„ Zwerchfell- 442.„ Zwischenrippen- 428.Venenkreis des Ciliarbandes 536.Ventriculi cordis 356. „         latérales 466. Ventriculus 245. „          aorticus 358. „          dexter 537. „          intestinalis 251, 255, Vene, Kinnbacken-, aussere 418.„               „           innere 422. „    Kniekeklen- 436. „    Kranz-, linke des Herzens 417.„         „ rechte „         „ 417. ,,         ,, der Oberlippe 420. ,,          ,,        ,, Unterlippe 420. „         „ ob?re des Magens 445. „          „ untere „ „ 446, ,i    Kreuzbein-, mittlere 433.„            „          Seiten- 439. j>     Krumm-Blinddarm- 444. h    Lenden-Darmbein- 433. ,,    Lippen- 418. n    Luftröhrenast- 428. ij    Magen-Milz- 445.

n     Magen-Netz-, linke 445.„         „ „ rechte 445, ),     Mastdarm-, innere 440.„            .,          vordere 444. »     Maulwinkel- 420. „     Milz- 445. ,,     Mittelfleisch- 440. „     Nabel- 324. „     Nabel-Gekrös- 325. ,,     Nasen-, hintere 419.,,         „ Seiten- 419, ,,     Nasenriickcn- 419. „     Oberhaupts- 424. ,,     Oberschenkel- 43C.„             „            tiefe 436. „              „            untere 436. ,,              „            vordere 436. »     Ohrdriisen-, ob?re 423. „    Piortuer- 446. „    Riicken- 427. »    Ruthen-, ob?re 440.„          „ tiefe 440. il     Scharu-, ?ussere 436.i,           „ innere 440. h     Scbienbein-, aussere 430.„ 435.il             ,,           hintere 434, u             ,,           innere 430. »               i»                 „ 435. ii             „            tiefe 430. ,,     Schilddrüseu-, ob?re 424.,i              „            untere 424. „     Schlâfen- 422.),          „         hintere 423. „'    Schlund- 428. i,     Sclvlundkopf-, uutere 42*. ,,   

Schulter-, mittlere 431.h           „         vordere 431. n     mittlere des Schweifes 440. »     ob?re „          „         439. ,,     Seiten- „          ,,         439. ,,     untere „          „         439. n     Sprunggelenk-, ?ussere 435.»               „            innere 435,



Handbuch der Anatomie der Hausthiere 590 Wasserleitung des Vorhofs 57. „       „        550. Weibliche Harnröhro 309.Weiblicbe Hoden 313.Ruthe 307.Whartonischer Gang 240.„            Sulze 324. Wiederkauen 256.Windungen des Gehirns 464.Wirbelblutleiter 474.Wollfsche Körper 328.Wollhaare 558.Wurf 306.Wurm des kleinen Gehirns 470. z. Zahne 43. Zahnausbruchstabelle 48.Zahnaeisch 235.Zahngewebe 32.Zahnkeim 32.Zahnpulpe 32.Zahnsâckchen 32.Zahnscbmelz 33.Zahnsubstanz 33.Zeilen 2.Zellenknorpel 29Zellgewebe 3. Zellkörper der Harnröhre 302.„         des Kitzlers 307. „          der Ruthe 290. Zergliederungskunst 1.Zirbeldrüse 469.Zitzen 316.0- Zootomia 1. Zonula Zinnii 541.Zotten 258.Zunge 235.Zungenbândcheu 236,Zwerchfell 211.Zwischenzellensubstanz 2.Zwölfflngerdarm 259,Zwölf&ngerdarmöffnung 246. Veutriculus Morgagni 344, „         

pulmonalis 357. „           quartus 471. „          septi pellucidi 466. „          sinister 351. „          tertius 469. Verdauungsorgane 230.Verlângertes Mark 471.Vermis cerebelli 470.Vësica urinaria 286Vesicula buis 276. „ germinativa 319.„ umbilicalis 325.Vesiculae Graaflanae 314.„ pulmonales 351.„ séminales 295.Vestibulum 550,Vierfache Erhabenheit 469.Vierhügel 469.Villi 258.Visceralbogen 327.Visceralplatten 327.Vogelhaut 531.Vorgebirg 545,Vorhaut des Kitzlers 308. der Ruthe 297.Vorhof 550.Vorhofsfenster 545.Vorbofstreppe 551.Vorsteherdrüse 296.Vulva 306. w. Wâssrige Feuchtigkeit deB AugapfelsWampe 250.252.Wanst 250.252.Wassergang, Fallopischer 56.Wasserleitung der Schnecjse 54.j,               „ „           552. „            des Sylvius 469. a /??
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